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Non multa, sed ET RB ift eine der weifen Lehren, die ung 
einer der größten Männer des Alterthbums hinterließ. Leicht 
möchte mancher glauben, der DBerfaffer diefes Buches wolle 
von derfelben nichts wiffen, weil er frhon wieder eine Schrift 
auf den Markt fehickt. So verhält es fich aber-nicht. Wür- 
de er nicht vielfach aufgefordert worden fein, feinen Abriß der 
Erdbefchreibung und Staatskunde der Schweiz, (Zürich 182%, 
jenen Abfchiedsgruß des in die Fremde ziehenden Sünglings, 
in umgentbeiteter Geftalt herauszugeben, er hätte für ein 
neues Werk nimmer die Feder in die Hand genommen; denn 
vor. Bielfchreiberei Tann niemand eine größere Abneigung 
haben, als der Verfaffer felöft. Um nun eine Schuld dem 
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| Baterlande, die ebrwürdigfte, die e3 geben Farm, abzutra- 
gen, find die folgenden Bogen entftanden, und fie mit einigen 
Worten zu begleiten, ift mein Wunfch. 


Ueber wenige Länder find fo viele Bücher gefchrie- 
ben worden als über die Schweiz, doch dürfen vor einem 
 geündlichen und wiffenfchaftlichen Richterftuhle nicht alle be- 
ftehen. Halb Wahres und ganz Falfches, fchon zehnmal Ge- 
fagtes wiederholt fich in manchen derfelben. Wer die Schweiz 
fennt, muß fich überzeugen, daß eine befriedigende Schilde- 
rung nur durch vielfache Reifen und ein nicht ermüdetes Stu- 
dium möglich werden ann. So handelte 3. DB. jener nusge- 
zeichnete Mann, der durch fein Werk nicht nur feinen, fon- 
dern den Namen der Schweiz in ferne Länder getragen, Dr. 
Ebel, deffen Wohlwollen genoffen zu haben, den Unterzeich- 
neten ftet3 Feeiten wird, u.a.m. Seit säf, Füsli und dent 
aus ihnen Tchöpfenden Noremann, der mit feltenem Sleiße ar- 
beitend, aber ferne fiehend es nicht vermeiden fonnte, eine 
große Anzahl Fleiner Fehler und Verwechfelungen zu machen, 
befaß die Schweiz nur Verikographifche Werke, Feine füftema- 
tifchen geographifchen Schilderungen, denn in den feit einigen 
Sahren erfcheinenden Gemälden der Schweiz ift die Topogra- 
phie nur alphabetifch behandelt. Das Fehlende zu leiften be- 
mühte fich der Verfaffer und daß es ihm nicht mifglückte, be- 
weist die Aufnahme, welche die 18354 ausgegebenen fech3 er- 
 ften Bogen diefes Bandes in der Schweiz und auch in Zeutfch- 
Iand gefunden haben. Wie in jenen frühern Blättern, fo 


& 


IX 


f 


ging der Berfaffer in den hier nachfolgenden auf Elare Dar- 


ftellung und Tebendige Zeichnung aus und fehied forgfältig den 
geographifchen von dem ftatiftifchen Stoffe, indem ex fich vor- 
behält, den Iektern fpäter nicht in foceren Notizen feinen 
Lefern zu geben, fondern in gedrängten und nad) den jekigen 


"Anforderungen an die ftatiftifche Miffenfchaft gefchriebenen 


Ueberfichten. Eine folhe Scheidung ift auch defmegen noth- 


wendig, weil ducch einzelne Notizen nie ein auch nur eini- 


germaßen genauer Blick in das Staatsleben verfchaft werden 
fann, und die Erdfunde durch Aufnahme folder Angaben 
Teidet, indem diefe ihrer Natur nach von heute auf mor- 
gen fich ändern fünnen. Aus diefem Grunde wird der Verfaffer 
die gegenwärtige politifche Eintheilung der Cantone (dev auch 
die frühere beigefügt ift), fowie die jeige Bevölkerung fämmt- 
licher Kirchgemeinden der Schweiz erft am Schtuffe des zweiten 
Bandes folgen Iaffen. In der Schilderung der Cantone hielt 
er fich genau an die Eintheilung nach Bergen und Gewäffern, 
da er fich vielfach überzeugte, daß auf diefem Wege allein 
eine wahre Anfchauung des Landes bewirkt werden Fann. 


Für die unendliche Mühe wird er fich fehr belohnt finden, 


wenn feine Behandlungsiweife Beifall finden follte. Die 
Schwierigkeiten waren bedeutend, denn auch die beften Kar- 
ten reichten oft nicht hin, fondern nur eigene Anfchauung 
oder Benukung von Handzeichnungen halfen aus der Der- 
fegenheit. Die barometrifchen Höhenbeftimmungen empfiehlt 
er feinen Lefern. Er darf behaupten, daß bis seht noch 
nirgends eine folche Zufammenftellung über die Schweiz 


x 

fich finde. Noch hätte er hunderte mittheilen Eünnen, allein 
auch hier ift das anulta verwerflih. Bloß gründliche DBeo- 
bachter dürfen auf Zutrauen Anfprüche machen und Ange- 
ben ohne die Namen derjenigen, don denen fie ‚herkommen, 
find wenig zu berüdfichtigen. Darum bittet der DVBerfaffer, 
die von Geite 24 bis 46 Geite enthaltenen nicht als zu- 
verläffig anzufehen. Die hodogetifchen Notizen Fünnen be- 
fonders für den Militär nicht ohne SIntereffe fein. Die 
nothwendigften Keiferegeln, die Namen der beffern Gafthöfe 
und Führer und mannigfaltige Reiferouten wird der Verfaf- 
fer im zweiten Bande feiner Erdfunde geben, der in der 
Handfhrift beinahe ganz ausgearbeitet ift. 


Möge der MWunfch des Unterzeichneten erfüllt werden, 
daß diefes Buch manchen Schweizer näher mit feinem Vater: 
(ande befannt mache und bei ihm die Neigung wede, noch 
mehr in das Einzelne feiner mannigfaltigen Berhältniffe ein- | 
zudeingen, aud) vor allem aus jene Gleichgültigfeit oder wohl 
gar Geringfehätung bekämpfen helfen, die fich hin und wieder 
in rohen oder allzu weltbürgerlichen Gemüthern feftgefekt bat, 
denen das Schweizerifche Leben und Treiben zu Elein, Ein- 
fachheit zu wenig anziehend ift und die nur das Ausland 
und das Leben in großen Städten bewundern. Nicht we- 
niger. ermwünfcht ift es ihm, daß diefe Schrift auch dem 
Fremden nütlich fei, ihm ald Wegmweifer in dem fleinen 
Labyrinth des eidsgenöffifchen Gtaatsgebäudes und feiner 
einzelnen Abtheilungen diene, ihn auf das viele Merkwür- 


xi 


dige und Gute, dag unfer Vaterland. enthält, aufmerkfam 
mache, und ihm Zuneigung für dasfelbe beibeinge. Hoc) 
erfreut würde der Berfaffer fein, wenn er den vielen von 
ihm geachteten Männern, von denen ev Beweife von Freund- 
fhaft und Zuneigung erhalten hat und denen er hier. dafür 
- feinen aufeichtigen Dank bezeugt, durch diefe Blätter Dien- 
fie Teiften oder ihre Erinnerungen an feine theure, auch 
von ihnen nicht ohne Intereffe bereiste Heimath wieder 
wecken Eönnte. Willfommen find jedem unbefangenen Schmwei- 
| zer alle fremden Keifenden , welche die Schweiz fennen Ter- 
nen, die großen Maturfchönheiten, mit denen die Borfe- 
hung fie ausgeftattet hat, bewundern, die unendliche Man- 
nigfaltigfeit der Productionen des Bodens der Freiheit be= 
obachten wollen, die, wenn fchon bisweilen ungewohnte 
Augen befremdend, doch immer fich beffer und freundlicher 
als in feinem, andern gegenwärtigen Sreiftaate geftalten und 
wenn fie mit Unbefangenheit geprüft werden, den Beweis 
leiften, daß Faum ein Bolt mehr innere Gutmüthigfeit und 
Rechtlichkeit befitst ald das Schmweizerifche, das felbft bewaffnet , 
glücklich beifammen wohnt und nac) Eleinen Reibungen fi) 
freundlich unter fi) verträgt, wenn Noth eintritt fich brüder- 
lich unterftüßt, und wenn Gefahr von Außen droht fich Eräftig 
an einander fchanrt. Möge hingegen diefes Dolf, das jeden 
gutgefinnten Ausländer freundfchaftlich empfängt, nie dahin 
herabfinfen, das e8, wie die Einwohner mancher Gar- 
nifons= und Univerfitätsftädte ‚ fi) jeder fihnöden Forde- 
rung, Ungebundenheit und Entwürdigung don Oeite voher 
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oder übermüthiger Ausländer untermwerfe und mit Beifei- | 
tefeßung jeder felbfiftändigen Shätigteit auf diefem Tege 
fein Brot fuhe! EN M 

Züri), am Ende des Iahres 1837. | 
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Gerold. Meyer von Kuonau u 
‘ Staatsarchivar. 
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Di erfte zuverläffigere Kunde, welche ung Griedhifche und KRömifche 
 Schhriftfieller von den alten Einwohnern unfers Vaterlandes liefern, ift 
Öfejenige von der Sheilnahme der Tigurinee am Gimbeifchen Kriege ums 
Jahre 105 vor Chr. Bekannter ward das Helvetifche Land durch den 
verunglüdten Berfuch feiner Bewohner, nah Gallien auszumwandern, 
57 3. vor Che. Cäfar, der fie befiegte, fpricht von vier Gauen (Pagus); 

aber er nennt nur die Tigurinee und Verbigener. Etivas Beflimmtes 
über die eigentlichen Wohnpläge der Stämme und ihre Ausbreitung Fann 
man nicht angeben, und eben fo wenig ihren Urfprung, oder wie lange 
fie Schon in diefem Lande wohnten. Jr Wallis findet man Geduner, 

 Deragrer, u. f. f.; in den füdoftlichen Gegenden der jekigen Schweiz 
die Ahätier; in den nordweftlichen die Rauricer. Durch die Befignahme 
der Römer, durch ihre Colonien und Standquartiere theilte fi Römifche 
Givilifation vornähmlich den flächern Gegenden mit. Die Niederlage am 
Berge Bocetius, 70 I. nad) Ehr., machte die Helvetier gänzlich unterthänig ; 
doch genoß das Land bis nach der Mitte des 3 Zahrhunderts der Nude 
und Sicherheit. Don diefer eit an litt «8 fehr durch die verwwüftenden 
Einfälle der Alemannen, welche endlich gegen das Ende der erften Hälfte 
08 5 Jahrhunderts die Hömifche Herrfchaft aus dem nördlichen Theile 
verdrängten, indeg fchon im Anfange desfelben die Burgunder, ein anz 
deres Teutfches Wolf, das in Gallien eingedrungen war, von hieraus 
fi der füöweftlichen Gegenden bemächtigt Hatten. Nach der Niederlage 
der Alemannen bey Zolbiaf (Zülpich), 496, gerieth ihr Landestheil und, 
38 Zahre fpäter, auch derjenige der Burgunder unter Fränfifche Ober= 
herefchaft, während welcher ns Chriftenthum, das unter den Römern 
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fchon Wurzel gefaßt Hatte, fic) allgemein über das Land verbreitete. 
Als unter den fchwachen Nachfolgern Garls des Großen das Garolingifhe 
Reid) fich trennte, Kamen der nördliche und öftliche Theil an das Teutfche 
Reich. Bald mehr, bald weniger von den Kaifern abhängig dauerfe in 
den weftlihen Gegenden 6is in den Anfang des 11 Jahrhunderts ein 
neues Burgundifches Königreich. Nach deffen Erlöfhen, 1032, fielen 
fie wieder ganz an das Reich zurüd. Später verwalteten im Trahmen der 
Kaifer Herzoge von Bähringen diefe Yurgundifchen Lande, und die norde 
öftlihen Gegenden theilten die Schiefale des benachbarten Schwabens. 
Am 11 und 12 Zahrhunderfe, während duch die fleten Kämpfe der 
Kaifer und Päpfte ale Bande der Staatsgewalt immer lockerer tourden, 
ingbefondere nad dem Tode de8 Iekten Herzoges von Zähringen, 1218, 
und bey der allmähligen Entkräftung des Hohenftaufifcyen Haufes machten 
zahlreiche Grafen, Freyherren, Bifchöfe und WUebte fich immer unab: 
hängiger. Sur Seit des Smwifchenreiches zeichneten die Grafen von Sa 
voyen in der Waat, die von Habsburg, Kyburg, Kyburg- Burgdorf, 
Treuendburg, Werdendberg, Toggenburg, der Bifchof von Bafel, der 
Abt von St. Gallen, unter den Freyherren diejenigen von Regensberg 
und Bag fidy) vorzüglich aus. Ze mehr ‘gegen Mittag , defto fchmwächer 
war das Faiferliche Anfehen. Das im Wohlftande blühende Züri), das 
mit Zugenöfraft auflebende Bern, das Eräftig emporfirebende Bafel, So: 
fotäuen, die drey in tiefer Mogefchiedenheit wenig beachteten Länder 
Uri, Schwyz und Unterwalden errangen, die einen früher, die andern 
 fpäter, die Neichsunmittelbarfeit. Die Wahl Rudolfs von Habsburg 
auf den Zeutfchen Kaiferthron, 1273, wedte in dem Haufe: desfelben 
die Begierde , in-diefem Lande feine Herrfchaft zu erweitern. Albrecht, 
Rudolfs Sohn, reizte durch feine Herefchfucht die drey Länder zum Aufftande, 
gleichyroie das Unrecht gegen feinen Neffen Zohann und die harte Behand: 
lung de8 Tpur= und Yargauifhen Adels ihm den Tod dur) Mörder: 
hand bereiteten. ON 

Albrechts Tod verfchaffte den dreh Landfhaften Uri, Schwyz und 
Unterwalden die erforderliche Frift,, fich fefter zu verbinden. Ihr erfier großer 
Sieg bey Morgarten, 13515, und der unmittelbar nachfolgende in Nidwalden 
befräftigten ihren ewigen Bund, weldyem, 1332, das von Defterreich bes 
drängte Luzern beytrat, woraus die Vereinigung der vier Waldftätte ent: 
fiand. Das von eben diefem Gegner, den der Kaifer felbft unferftüßte, 
angefochtene Strich, welches, 1351, durch die wichtige Schlacht bey 
Tättweil feine Unabhängigkeit rettete, trat in demfelben Sahre dem eidß: 
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genoffifchen Vereine bey. Ihm folgten, 1352, dad ebenfalls gegen 


Defterreih Schuß fuchende Glarus und das, wenn fihon von den Eide- 
genoffen ‚überwältigte, doch von ihnen zum Bundesgliede aufgenommene 


‚Zug nad), wiewohl beyde mit einigen Befchränkungen. Schon angefe: 
ben, feinen Nachbarn furchtbar geworden und dnech den Sieg bey Lau 


pen, 1359, noch mehr gehoben, vollendete Bern, 1353, den Bund der 


acht alten Orte. Die großen Siege bey Sempad), 1386, bey Näfele, 
4588, ficherten aufs neue die Eidsgenoffen. Im Anfange des 45 Fahr: 


Hunderts erfämpften die Appenzeller, durch Deud ermufhigt, ihre Frey: 
heit von dem Abte von St. Gallen. Die Achtung Herzogs Friedrich 
von Defterreich, 41415, verfhaffte Bern eine bedeutende, Siüridy und 
Zuzern einige Vergrößerungen, und die Gefammtheit machte zum erften 
Maple gemeinfchaftliche Untergebene (gemeine Herefchaften) aus Baden 
und den freyen Aemtern. Der Tod des Testen Grafen Feiedrih von 
Toggenburg entflammte den erften Bundesgenoffenfrieg zwifchen Züric) 
und den fieben Oxten, in welchem die Heldenfchlacht zu St. Jacob bey 
DBafel gegen Franzöfifche Nebermacht rühmlich hervor glänzt. Ein neuer 
Krieg mit Oefterreich gab den fieben öftlichen Gantonen das Thurgau und 
Sargans, 1460. Die großen Siege gegen Garn von Burgund bey 
Srandfon und Murten, 1476, bey Nancy, 1477, hatten einige Erwer- 
bungen für Bern und Freyburg und, 4481, die Aufnahme Freyburgs 
und Solothuens in den Schweizerbund zur Folge. Die ungefliime Ueber: 
eilung der Appenzeller und Gt. Galler gegen den Abt, 1489, büßten 


die erften durch die Abtretung des Aheinthales an die vier Skhirmfiände 


des Abtes. Giegreich. in vielen Schlachten des Schwabenfrieges, 1499, 
Famen_ die Eidsgenoffen durch denfelben. in nähere Verbindung mit den 
Bündnern, und ihr Bund erweiterte fih, 1504, durdy Bafel und Sthaf: 
Haufen. Die Züge ins Mayländifche, wo Uri, Schioyz und Unteriwal- 
den fhon einige Ermwerbungen gemacht Hatten, unterwarfen den zwölf Or: 
ten die Lanöfchaften Lugano, Locarno, Mendrifio und das MayntHal, 

den Bündnern Eleven, Worms und Beltlin. Weit verbreiteter Waffen: 
ruhm, aber aud) Entfernung von der einfachen Staatsetugpeit der Väter, 
Verlufte und Mißnelligkeiten weren die Folgen diefer Züge. 4513 vollen: 
dete die Aufnahme Appenzelld den alten Bund der dreyzehn Orte, von denen 
ein Zheil bereits mit dem Abte und der Stadt St. Gallen, mit Wallis 


und Biel Verbindungen eingegangem Hatte. Bald nahher nahmen die 


fümmtlichen Orte die Städte Müplaufen 3 KRothweil ale aa onnbie 
zu ewigen Eidsgenoffen auf. 


Die Verirrungen in der Sache de8 Glaubens und die Ausartung dee 
denfelben beperrfchenden Elerus verfchaffte der Kirchenverbefferung zahlreiche 
Hefenner, Zuerft erhielt fie in Strich), dann zu St. Gallen, in dem 
geößern Theile von Appenzell, Glarus, Bünden, de8 Thurgaues, in 
den Gantonen Scafhaufen, Bern, Bafel, u. a DO. m., den Gitg. 
Der Gappelerkrieg, 1531, verdrängte fie wieder aus mehreen Gegen: 
den.  Diefer Bundesgenoffenfrieg, und der Nappersweilerfrieg, 1656 , 
in welchen beyden Sürich und Bern auf der einen, die fünf innern Gantone 
auf der andern Seite fich gegenuber fanden, hatten Feine Gebiethever- 
änderungen zue Folge; aber fie Öurchfreuzten die bisherige Eiferfucht 
zioifchen den Städte: und Ländercantonen, und ebenfo diejenige zwifchen 
den von Frankreich oder dem Haufe DOeflerreich Gewonnenen durch die hef- 
tige Spaltung der erbitterten Religionsparteyen. Der drohende Bauern= 
aufftand, 1653, fehrte der Obrigkeit eine vorfichtige Behandlung ihrer 
Untergebenen. Der durch die Bedrlcung dd Adtes von St. Gallen 
gegen die Zoggendurger angefachte Zoggenburgerftieg, 1712, zwifchen 
den vorhin erwähnten Gantonen hatte, neben dem Webergange von Uns 
ferthanen aus der Herefchaft der befiegten fünf Eatholifchen Orte unter-die- 
jenige der Sieger und einem geregelten flaatsrechtlichen Werhältniffe des 
Zoggenburges, einen neuen Landesfrieden diefer Cantone zur Yolge, der 
die Religions» und politifchen Werhältniffe der Leutfchen gemeinen Hertz 
fchaften beffimmte. Die große Eroberung des MWaatlandes durch Bern 
und Freyburg, 1536, der Ankauf der Graffchaft Greyerz, 1554, durch . 
die nähmlichen Stände, die Kämpfe der Berner und Genfer mit Savoyen 
zu Ende des 16 Zafıhunderts, die langwierigen Bündnerifchen Kriege 
im Anfange de8 17 waren während diefes Zeitraumes die wichtigften 
 Ereigniffe im Innern. Die Verhältniffe mit Genf, Muhlgaufen, Biel 
und dem Bifchofe von Bafel, und die Behauptung der Neutralität während. 
der Kriege Frankreichs und Defterreichs feßten die Staatsflugheit und 
den Gemeinfinn der Eidsgenoffen oft auf die Probe. Durch; die Aner- 
Fennung dee Schweiz als eines felbfiffändigen Staates in dem Weftphä= 
lifchen Frieden, 1648, die immer engere Verbindung mit Franfreich, 
insbefondere durch die Bündniffe von 4521, 1665 und 1777, wurde 
das außere GStaatsrecht vornähmlich fefigefert. Während des 18 Jahr: 
 Bunderts waren einzelne Yerwegungen in verfchiedenen Bundesflaaten, 
unter diefen die von Zeit zu Zeit wiederfehrenden Gährungen zu Genf, 
008 Wefentlichfte, was die Schweizergefchichte darbiethet. Ganz verän- 
derte fich indeß während diefes Jahrhunderts in den meiften Gegenden 
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der Eulturzufiand. Wiffenfchaften und Künfte, Handel und Gewerbe 
verbreiteten fid) beynahe über alle Theile des Landes. | 
Die 1789 ausgebrochene Franzöfifche Staatsummwälzung dehnte bald 
ihre Wirfung- audy über die Eidsgenoffenfchaft aus. Ungeachtet ein 
nicht geringer Wohltand in den meiften Gegenden Herefchte und die 
Untergebenen von einer "Menge Bedrücfungen frey waren, welche in be- 
nadhbärten Ländern auf den Untertanen lagen, fo veranlaßte doc) der 
Veberöruß über die politifche und bürgerliche Wormundfhaft, unter wel: 
cher der Untergebene zwar fchr gemächlich eben, doc) aber weder geiftig, 
noch phyfifch frey fi) bewegen Fonnte, Unzufriedenheit. MWerfuche, die 
gefaßten Hoffnungen zu verwirflihen, bewogen die Negierenden, fchon 
1790 im Wallis, 1792 im Welfchen Gebiethe des Cantons Bern, 1795 
am Siricherfee firengere Maßregeln anzumenden. Diefe hielten neue 
Ausbrüche zurüd; aber in Bünden ent/tanden andere Gährungen. In 
Genf erhielten fhon 1793 die Franzöfifhen Grundfäße die Oberhand, 
und 1795 und 1796 erfchütterten flarfe Bewegungen die gebrechliche 
Herrfchaft der Abtey St. Gallen. Planmäßig fahte Frankreich im 
Spätjahre 1797 alle Stoffe der Unzufriedenheit in der Eidsgenoffenfchaft 
an. Bey den Bevorrechteten fehlte «8 an Einfihyt des Bedirfniffes der 
Gegenwart und an Uebereinftimmung ; bey einem Theile des Volkes war 
feine Bereitwiligfeit mehr vorhanden, die Säpenngsftoffe zu Sefeitigen. 
Tranzöfifhe Zeuppen bedroheten die Grenzen. Das Waatland fagte fih 
von Bern los. In den Gantonen Zürich und DBafek weigerte ein Theil 
ö5 Volfes, fi) den Franzofen entgegen zu flellen. Die Waldcantone 
glaubten, fi) auf die Vertheidigung ihrer eigenen Grenzen befchränfen 
zu Fönnen. Luzern verfuchte felbft eine Umformung feiner Verfaffung. 
Bern allein, von GSolotgurn und Freyburg fchwac unterflügt, fiellte 
fid) dem Angriffe entgegen. Es erfuhr dabey die Anhänglichfeit eines 
großen Theiles feiner Sevölferung. Man focht an mehreren Orten nicht 
ohne Ruhm; aber e6 fehlte an Plan und Sufammengalten, und am 5 März 
1798 ging Bern an die Franzofen tiber. Diefe hatten bereits Gleven, 
Beltlin und Worms mit der Cisalpinifchen Republif; Genf, Biel, Mühl: 
Haufen und fchon mehrere Jahre fruher das BYisthum DYafel mit Frank: 
reich vereinigt. Sie befegten im Feuhjahr 1798, nicht ohne Fräftige Gegen: 
wehr einiger innern Gantone, den größten Theil der übrigen Schweiz, weldhe 
in die Eine und untheildare Helvetifche Republik verwandelt: wurde; aber 
fehon im Sommer desfelben Jahres Eonnte der entfchiedene Widerftand der 
Nidwaldner nur durch Blutvergießen und Werheerung erdrückt werden. Der 
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im ap 1799 zwifchen Feanfeeic) und Oefterreich wieder ulnesrodien Krieg, 
durch welchen der ofiliche Theil de unglüdtichen Landes der Kriegsfchauplag 
der Heere diefer Mächte und felbft der Auffen wurde, die Reibungen und 
Gewaltfieeiche im Innern der Helvetifchen Regierung und ihr lefes Schwan= 
fen brachten die immer mehr fi vergrößernde Gährung, im September 1802, 
zu einem Aufffande, der unter dem Nahmen der Infurrection bekannt ift, und 
fich bis über die Grenzen des Gantons Waat ausdehnte. Das bewaffnete Ein: 
fchreiten des Franzöfifchen Confuls Bonaparte unterhrad) ihre weitern Forts 
fohritte, Abgeoröneke der Helvefifchen Negierung, der einzelnen Cantone 
und Städte wurden im December 1802 nad) Paris berufen. Ein Ausfhuf 
Diefer Abgeordneten bearbeitete mit vier Franzofifhen Commiffarien unfer 
Bonaparte’s eigener Mitwirkung eine neue Derfaffung, welche ihnen am 
49 Februar 1803 unter dem Mahmen dee Mediationsacte zugeftellt wurde, 
Wenn gleich) due) einen Machtfpruch, befeitigte fie doch die gefährlichen Reiz 
Bungen, die aus den mannigfaltigen Erwartungen der ungleichartigen Bes 
frandtheile der Sinfurrection hervor gegangen feyn würden, welche nur darin 
tiberein kamen , daß fie der fchrwanfenden, niemand befriedigenden Regierung 
überdrüffig waren. Die drepzehn alten Gantone wurden durch fechs neue ver= 
mehrt: St. Gallen, Bünden, Aargau, Thurgau, Teffinund Want. Wallis 
wurde von der Schweiz getrennt. Biel ‚ Genf ‚d08 Bisthum Bafel und Mühl: 
haufen blieben bey Frankreich; Veltlin, u. f. f. bey Eisalpinienz zum Ere 
faße behielt die Schweiz das fcyon durch den Lüneviller = Frieden von Ocfterreich 
an Frankreich abgekretene FricktHal. Die wohlthätigen Wirkungen diefer Me- 
diationsverfaffung wurden nach wenigen Jahren durch die immer fleigenden 
Zumüthungen Frankreichs und ducdy die Örlicfenden Verlegenheiten verfiim: 
mert, die aus der Militärcapitulation hervor gingen, welche die Schweizer 
zwar felöft nachgefucht Hatten. Als aber die Alliierten im December 18413 
in die Schweiz einmarfchierten, Töste fich die Mediationsverfaffung auf. 
Zwey verfchiedene Syfteme flanden einander eine Zeit lang gegenüber, bis 
endlich, nachdem der Wiener Congreß dieneunzehn Gantoneanerfannt Hatte, 
audy Wallis, Preuendburg und Genf twieder mit der Schweiz vereinigt, 
Biel und das Bisthum Bafel bis auf Weniges dem Cantone Bern waren | 
überlaffen worden, im Sahe 1815 die jehige Bundesverfaffung angenommen 
wurde. Sn demmfelben Jahre entwicdelte die Schweiz beym Kriege der 
Aliirten gegen Frankreich größere gemeinfhaftliche Streitkräfte, als fie 
feit den Zeiten 88 alten MWaffenrupmes nie gethan Kafte, 
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Das Rand, 


Hier, wo der Alpen Haupt die Wolken überfleiget, 
Und der erhabnen Welt die Gonne näher fheint, 
Hat, was die Erde font an Geltenheit gezeuget, 
Die fpielende Natur in wenig Land vereint. 
Wahr i’3, daß Lihyen uns noch mehr Neues gibet \ 
und jeder Tag fein Sand ein frifched Unthier fieht: 
Allein der Himmel hat die Ehweiz mod mehr geliebet, 
Bo nichtd, wad nöthig, fehlt, und. nur, was nüßet, blüht; 
Der Berge wachfend Eis, der Felfen fteile Wände, 
Gind felbft zum de da und tränfen dad Gelände. 


Ylbredbt von Haller, 
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Rahme 
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Der äftefte bekannte Nahme unfers WBaterlandes ift Helvetia, Er ver: 
fhwand, ala das Helvetifche Volk untergegangen und das Land der Raub 
fremder Völker geworden war. Nicht eher ald zur Zeit des aufblünenden 
Freyftaates findet fich wieder ein gemeinfchaftlicher, einheimifcher Volfs- 
nahme, derjenige der Eidsgenoffen. Diefes Wort, welkhes das 
wahre gegenfeitige WBerhältniß der YBundesglieder bezeichnet, ift fchon im 
dem ewigen Bunde von 1315 enthalten. Sonft ift der Ausdrud Schweiz 
auswärts mehr gebräuchlih. SH 5. B. nennt der Franzofe diefelbe Suisse, 
der Staliener Suizzera, der Spanier Suizza, der Engländer Switzer- 
land. Wann der Nahme Schweiz in Hebung gefommen fey, tft unge: 
wiß. Fabelhafte Herleitungen von nordifchen Heerführern, Suiterus 
und Suit, verdienen Feine Rücficht. Lang (in feinem Grundeiffe) läßt 
ihn 1307 entfiehen bey Anlaß einer Kreuzfahrt, welche die Einwohner 
von Steinen nach Bürglen unter dem Worwande gethan Hatten, fich über 
die Befreyung vom Defterreichifchen Zoche zu befprechen.  Witoduran 
(der Mönd von Wintertfur), welcher ein Zeitgenoffe der Entfiehung 
des Schweizerbundes war, bedient fic) bereits de8 Nahmens Suitenses, 
fo daß er auch auf die übrigen Eidsgenoffen bezogen werden fann, und 
Felir Hämmerlin, der im 15 Jahrhunderte lebte, nennt die gegen Züric) 
feindlich auftretenden Eidsgenoffen Suitenses. Wirklich fcheint der Nahme 
nur von diefer Zeit an allgemeiner geworden zu feyn. Auch fagt Bullin- 
‚ger, derfelbe fey erft feit dem alten Züricherfriege gebraucht worden, weil 
Schwyz damahls an der Spike der gegen Zürich vereinigten Hbrigen 
Orte Rand; und fo Habe man von den gemeinfhaftlichen Thaten derfel: 
ben in Teutfchen Berichten fi meiftens des Ausdrudes bedient: „Das 


= 


40 


und das habind die Schtwpyzer gethan’’; welches die Folge Hatte, daß 
die Ausländer dann alle, die mit den Bürichern Krieg gefühft, fo genannt 
haben. Selir Schmid (Annal Suec.), FZugger (im Defterreichifchen Ehren: 
fpiegel), ZTfcharner, u. U. m. treten diefer Meinung bey. Gluß: Bloß: 
heim Hingegen fagt: Der Nahme Schweiz und Schweizer ift fpäter erfi 
dem ganzen Wolfe gegeben worden; nod) während de8 Schwabenfriegeg 
wurde er ald Spottnahme gebraucht. 


Lage. 


Die Schweiz liegt vom 230 50° bis 280 5° öftlicyer Länge der Snfel 
Ferro, und vom 450 50% bis 470 50° nördlicher Breite, beynahe in der 
Mitte dee nördlicd, gemäßigten Bone und wenig entfernt von der Mitte 
-Europa’s. Wenn fie nit unbedingt die Höchfte Gegend degfelben ift, 
fo gehört fie doch zu den Höchften, und felbft ihre niedrigfien Ebenen 
liegen höher, als die fi) in weite Fernen ausdehnenden Abdachungen der 
benachbarten Länder. Um diefer Erhabenheit willen fenden die nahe bey: 
fammen fiehenden Gebirgsflöde der Schweiz ihre Gewäffer nad) allen 
Nichtungen den entfernten, unfern Welttgeil umfluthenden Meeren zu. 
Meit der größte Theil de8 Schweizerlandes Tiefert feine Gewäffer der 
Trordfee; aus dem füöweftlichen Theile firömen fie in das mittelländifche 
Meer; aus den fudoftlichen Gegenden ergießen fie fich in einen andern Yufen 
diefes Meeres, in den Aöriatifchen, und nad) Often gibt ein Bezirk von 
Bünden feine Quellen dem fernen fchwargen Meere. | 

Seit mehrern Jahrhunderten haben Feine zerflörenden Eröbebent) 
das Land der Schweizer Heimgefucht. Werheerende, weit ausgedehnte 
Ueberfehwenmungen find dem größten Speile desfelben unbekannt, obgleich 
einzelne Gegenden in der Nähe der größern Flüffe oder reißenden Wald: 
ftröme oft von denfelben leiden. Furchtbar und zerfiörend find dagegen die 
Bergfiurze und die von den befchnegten Höhen herunterrollenden Lauinen. 

Sehr merfwirdig wird die Lage der Schweiz durch die Nachbar- 
haft Öreyer, durch Spradhe, Sitten und politifche Werhältniffe fich 


4) Seit dem 10 Zahrhunderfe bis auf die neneften Zeifen, alfo in einem 
Zeifranme von ungefähr fanfend Sahren, find fechzig allgemeine Erdbeben im 
der Schweiz aufgezeichnef, und Iofale feit dem 16 Zahrhunderfe 577 bis 597, 
im Öanzen 637 bis’ 657. Bon den Iofalen Famen 380 bi8 400 in den Hoch» 
alpen, 147 in dem Sandftein=, und 110 in dem Suragebilde vor. 
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wefentlich unterfiheidenden Nationen, der Teutfchen, Franzofen und Sta 
Viener. Wenn diefe Zwifchenftellung in verfchiedenen Beziehungen für 
die Hervofner geoße Vorteile Hat, fo wird fie dagegen defto gefährlicher, 
wenn gewwaltfame Neibungen zwifchen den mächtigen Nachbarn fid) erhe: 
ben; und gegen diefe Iehrt die lange Erfahrung die Schweizer das ein= 
zige Gegenmittel, nähmlich denfelben fremd zu bleiben und diefe Kuhn 
Loft Biel mit möglichfiee Kraft zu behaupten. 


Grenzem 


Die Schweiz hat dem geößern Theile nach natürliche Grenzen, di, 
wenn fie fehon nicht jede Reibung mit den Nachbarn verhüthen, doc) 
ihre Baht bedeutend verhindern. Nordwärts grenzt fie an das Großher- 
zogthum Baden, two auf einer größeren Linie längs der Gantone Bafel, 
Aargau, Zürich und Thurgau der Rhein und der Unterfee die Grenze 
bilden; doch erfirecden der Canton Schafhaufen und Theile der Cantone 
Zürich und Bafel fidy über den Rhein hinaus. Oftwärts liegen wie- 
derum das DBadenfhe Gebieth, dann die Königreiche iBiirtemberg und 
Bayern, dn8 Defterreichifche KaifertHum und das Lichtenfteinifche Fürften: 
tum. Natürliche Grenzen find gegen die erftern für die GCantone Shur: 
gau und St. Gallen der Bodenfee, ebenfalls für St. Gallen und Bünden 
gegen Vorarlberg, das Lichtenfteinifche und Tyrol der Rhein und die 
Bündnerifchen Hochgebirge. Sudlic liegen das Lombardifch = Venetianifche 
Königreich und das dem Könige von Sardinien angehörende Fürftenthum 
Piemont und Herzogtfum Savoyen. Hier fcheidet die Natur durd) den 
Genferfee, die geößten Theile unerfleigliche Gebirgskette im Süden von 
Wallis und durch Bündens Hocalpen, ziwifchen denen aber einzelne 
Theile diefer Tegtern Landfhaft und der Canton Zeffin gegen Mittag her: 
vor freten. Auch erfirecfen am füdweftlichen Ende Genf und ein Theil 
feines Gebiethes fi über den See und die Rhone hinaus. Weftlic) ift 
Frankreich der einzige Nachbar, den von den Gantonen Waat und Neuen: 
burg der Zura trennt, indeß gegen Genf, Bern, Solothurn und Bafel 
Feine bedeutende natürlihe Grenze vorhanden ift. 

Zwar haben diefe naturlichen Schußbollwerfe Öurch die Fahrbar- 
machung de8 Simplons, des GottHards, des Bernhardins und des Spli: 
gens gelitten; allein fihon bewiefen die neuern Gebirgsfriege, daß Fein 
Alpenpaß thätigen Führern und unerfchrockenen Heeren unzugänglic, ift. 
Gerade Dadurch aber werden für jeden Eidsgenoffen Eintracht und fefter 
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Muth, für die Staatevorficher insbefondere dad Wettreben, «8 dahin zu 
bringen, daß jeder in der AufrechtHaltung des vaterländifcyen WBerhältniffe 
fein Höchftes Gut erfenne, zu defto Heiligerer Pflicht. 


Größe 


Der geographifche Snhalt der Schweiz Ffann nody nicht beftimmt 
angegeben werden, weil ein bedeutender Theil derfelben noch nicht ver: 
meffen ift. Ntad) den einen Annahmen beträgt er 873 3/5 Quadrat - Meilen, 
nad) andern 716 Quadrat: Meilen, nad) andern Berechnungen nod) wenis= 
ger. Faft der vierzehnte Theib der Ausdehnung nehmen die Seen und 
Flüffe ein, einen größern Raum fleile und unfruchtbare Felfen, einen 
beträchtlichen auch die Gletfcher. Die Schweiz hat gegen 80 Stunden 
Länge auf 50 Stunden Breite. Cäfar gibt die Länge des Landes zu 
240,000 Schritten an, was mit der Entfernung von dem Punfte, wo 
der Zura weftlid) von Genf die Ahone berunet, bis gegen NRorfchach 
am Bodenfee ziemlich zufammenteifft, indem 5000 Römifche Schritte fie 
eine geographifche Meile gerechnet werden. Seine Angabe der Breite hin= 
gegen, 3u 180,000 Schritten, läßt fich wegen des Dunkels, das auf dem 
Sunern des Landes liege, auf keine MWeife prüfen. 


Elima 
Die große DVerfchiedenheit der abfoluten Höhe der einzelnen Land- 
fchaften, die vielen engen, nad ungleichen Richtungen fich offnenden Thäler 
und die Abdahung nach den enfgegen gefesten Weltgegenden bringen in 
dem Elima der Schweiz foldhe Ungleichheiten hervor, daß nicht nur die - 
meteorologifchen Erfcheinungen und die Erzeugniffe der Polarländer und 
diegenigen der fchiwülften Gegenden Welfchlands, fondern auch alle zwifchen 
diefen fi) bildenden Abftufungen in dem engen Kreife unfers WBaterlan: 
des, oft felbft nahe beyfammen, anzutreffen find. In fechs bis at Stun= 
den Öuechfchreitet man in einigen Gebirgsgegenden die Climate mehr als 
Einer Zone. Wo auf den Sipfeln eiwiger Winter flarrt, und in deren 
Nähe Faum während einiger Wochen im Sommer die Gemfe, das 
Schaf und die Siege eine fpärliche Nahrung finden, da biethet einige 
taufend Fuß tiefer üppiger Graswuchs zahlreichen Wiehherden mehrere 
Monathe durch veichlihe Nahrung, und das Land eignet fi) zu vor: 
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"tHeilhafter Viehzucht. Hin und wieder feige man von diefer nach Furzen 
‚Srifchenräumen zu einem nicht weniger ergiebigen Aderbaue hinab. An 
einigen Orten, fo im Wallis und im Teffin, befleiden Weingärten und 
Südfriichte den Fuß des nähmlicyen Gebirges, und bisweilen blicft der 
Wanderer unmittelbar aus der HAegion des ewigen Schnees in den Thal: 
grund hinunter, welchen fhroile Hiße fengt. Dieß Hat die Wirkung , 
daß, wenn in einigen Gegenden noch Monathe lang die Seftalt des 
Winters fortdanert, in andern, und zivar nicht bloß im Zeffin und an 
den Ufern des Genferfees, fondern felbft in dem an der Prordfeite liegen- 
den Bafel der Frühling fhon eingetreten if. Die hohen Bergfetten 
uben auch auf Näffe und Trocfenheit. einen bedeutenden Einfluß aus. 
Nicht nur regnet «8 oft noch Tage lang in Gegenden, die auf derjeni= 
gen Seite, nady welcdyer der Wind die Megenwolten hintreibt, von Hohen 
Gebiegen begrenzt find, während daß in dem flächern Lande der Negen 
längft voriber iffz fondern eine einzige hohe Bergfette Fann eben fo lange 
gänzliche Teocfenheit von anhaltenden Regenguffen trennen?). Zur Wins 
terzeit find tiefer liegende Gegenden häufig mehrere Wochen hindurd) bey= 
nahe ununterbrochen in dichte Nebel eingehüllt, indeß die Bewohner der 
nächften Berge faft täglich des hellfien Sonnenfcheines genießen. 

Weil die hohen Gebirge für die Luft eben das find, was flarfe Dämme 
fie die Gewäffer, fo befördern fie die mannigfaltigfien Strömungen der 
Luft; daher jede Gegend ihre befondern vorherefchenden Winde und für 
-diefe abfonderliche Nahmen hat. Zwar Eennt die Schweiz die nähmlichen 
Hauptwinde und die Wirfungen derfelben gleich ihren Nachbarn; aber «8 
ergeben fich darin befondere Ausnahmen und eigenthumliche Erfcheinun: 
- gen. Unter diefen Ießtern ift eine der merfwirdigfien der Föhn, vieleicht 
im Sufammenhange mit dem Stalienifchen Sirocco. Er mildert die rauhen 
Lüfte der Hochgebirge, madıt auf ihnen das Gedeihen mandjer Pflanzen 
möglich, die fonft tiefern Gegenden angehören, ja ohne ihn wären viel: 
leicht fchon lange die Höchften Alpengegenden unter ewigem Eis und Schnee 
begraben. Oft während daß man auf den Gipfeln der Berge ihn Faum wahr 
nimmt, wüthet er in den Tiefen des Landes Uri fo, daß nad) alten Zan- 
desgefegen Fein Feuer angezündet werden darf und lähmende Beklemmung 
den Yermohner befällt. Nur wenig zahmer äußert er fi) dann in Ola: 
us, indeß er weiter hinaus und am Siecherfee mild und mit befruchten: 





2) €8 hat fchom mehrere Tage hindurch im Bernerfihen Oberlande geregnef, 
während man in Wallis iber. Teodenheit Flagte. 
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der Kraft die Seltigung der Gewächfe befördert. GSelbft im Winter nimmf 
man auch, ohne ihn zu fühlen, mit feltenen Ausnahmen feine Wirfun: 
gen wahr, und nur diefem Fanın e8 zugefchrieben werden, daß zur Beit 
der Kälte der Wärmemeffer um Strich gewöhnlich zwey und drey Grade 
tiefer fteht, als nicht nur in Bern N Menendburg, St. Gallen, oft zu Bafel, 
fondern felöft zu Wintertgur und im nahen Bilah. Der Reaumurfche 
Wärmemeffer fleigt an einigen Stellen auf 20, 22, 25, obwohl im Schatz 
ten, und bis auf 38, 48 Grade der Sonne ausgefest an nadten Felfen. 
Er fallt verfjiedentlicd) bis auf 15, 18, 20, 24 und fogar auf 25 ©rade 
herunter. Die Kälte ift im Ganzen genommen nicht fehr firenge; Länz 
der ivie Franfreich und Zeutfchland, wo e8 nie fo viel Schnee gibt, als 
in manchen Schweizergegenden fällt, leiden firengere Kälte. Meiften Sheils 
gefrieren nur die Eleinen Seen, Zlüffe und Bäche in der Schweiz zu. 
Am Öanzen genommen genießt die Schweiz einer reinen Luft. So 
weit der Boden fih uber 1400 Fuß erhebt, ift fie befonders reich an den 
gefundeften Lagen. Höchft Kärfend den Körper und auch auf den Geift 
wohlthätig wirkend if} die elaflifche Luft auf den Bergen bis ber 8000 Fuß; 
Höher soird fie um der Leichkigfeit und der großen Feinheit willen erfchöpfend. 
Schnell find in der Nahe der Hochgebirge die Uebergänge von großer 
Wärme zu empfindlicher Kälte, weldye im Früplinge nicht felten die weit 
vorgerücte Vegetation der flächern Gegenden mit vernichtendem Reif be: 
fällt. Gerade Hieriider ift die Wirkung des Föhns merfioinrdig, indem 
die obern Umgebungen des BZüricherfees oft Jahre lang nichts vom Reif 
wiffen, indeß er ganz nahe liegende Gegenden zerfiörend Heimfucht. 
Heftig und fehe Häufig find audy in der ganzen Schweiz die Gewit- 
fer und nicht felten der Hagel, der aber gewiffe Gegenden, je nach dem 
die Gebirge fich wenden oder eingefchnitten find, vorzugsweife fchlägt, 
und dagegen andere, nur wenig entfernte, ganze Menfchenalter Hindurc) 
nur unbedeutend berührt. Die fchredlichften Stürme, welche auf den 
Schiweizergebirgen Statt haben, find die fogenannten Gugfen, indem hef- 
tige Wirbelwinde den Schnee aufraffen und in wolfenähnlichen Maffen 
von einer Stelle zur andern treiben. 


Das Berggebäude der Schweiz 


 Menige Länder Haben fo große und mannigfaltige Denkmäler früherer | 
Erdrevolufionen aufzuweifen, ald die Schweiz, und Faum wird eines der 
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tiefer gehenden Shuffeme über Geogonie und Veränderung der Erdober: 


fläche feyn, welcdyes nicht aus der Beichaffenheit unfers Vaterlandes Dez. 


Tege für feine Behaupfungen finden Fönnte. Gerade diefe "Mannigfaltige 
feit der Erfheinungen aber führt unmiderleglich darauf Hin, daß die 
zahlreichen, oft fidy widerfprechenden Erfcheinungen nicht aus einem ein: 
zigen, feft abgefchloffenen Syfteme hergeleitet werden Fönnen, fondeen daß 
‘auch hier die meiften Wahrnehmungen aus mehrfachen Urfachen erFlärt 
werden müffen ‚ und daß e8 Feinem Sweifel unterworfen ift, daß die Vor: 
fehung fhon aus fenen, uns verborgenen Urzeiten her auch auf unferm 
Erdballe vielfache große Zwecke ausgeführt Habe, deren Werhäftniffe wir 
nur zu ahnen vermögen. 

Auf der Erdoberfläche und in den Tiefen enthält die Schweiz Mile 
lionen von Bereifen, daß.die Wogen des Meeres einft iiber fie hinfluthes 
fen. Hervorgegrabene Beftandtheile des Thier= und Pflanzenreiches zeis 
gen, daß Gefchöpfe und Gewächfe, die ganz andern Glimaten angehören 
und die niemapls unter einem Himmeleftreiche Hätten gedeihen Eönnen,, tie 
gegenwärtig der unfrige ift, hier einheimifch waren, daß demnach) einft entive- 
der die Wirkungen der Sonne und der Organismms des Planetenfyftentes 
Öurchaus anders häkten befchaffen feyn miffen, oder daß die Erdachfe und mit 
ihr die Zonen durd) gewaltfame äußere Einwirkungen oder innere Erfchlitteruns 
gen fich verändert, und MWeltgerichte iiber weite Regionen verbreitet Haben,>) 





3) Gleichwohl follfe man glauben, der güfige Schöpfer habe fein jetf 
lebendes edelftes Gefchöpf, den Menfchen, jenen fchredfichen Gataftrophen nich 
Preis geben wollen, indem er ihm erft fpäfer erfchufz denn auch in den neues 
‚fen Selögebilden in und außer der Schweiz, wo fonft ganze Welten von unfer- 


= 


gegangenen Thiergefchlechfern aufgehäuft fih finten, ift Feine Spur von dem. 


Menfchen oder feinen mannigfalfigen Werkzeugen zu enfdeden. Ueberhanpf 


zeige fih von dem älfeften organifihen-Ueberreften unfers Erdballes bis zu der 


jeßigen Bededung feiner Oberfläche mit denfelben , fowohl im Thier - als Plan: 
zenreiche, eine fo bemundernsioiiedige Sfufenfolge vom Unvollfommenften bis zu 
dem gegenmwärfig Vollfommenften, dag man michE genug Die Weisheit des 
Schöpfers in diefen Wahrnehmungen anflaunen und preifen Fan. Selbft die 
edelften Thiere hak er vor den älfeften weit fchredlichern und umfaffendern Erd- 
revolufionen verfchonf , indem er ihnen erft fpäfer ihre Dafeyn gab; den Men: 
fihen aber fihuf er väferlich nur nachdem die fefte Krufte der Erde fo weif ang- 
gebildet war, daß Feine gänzliche Ummwandelung und a alles früher 
Deflandenen mehr damif vorgenommen werden mußte. Welche herrliche Blide 
ergeben fich hieraus fiir Die immer forfdauernde Bervollfommmung der Schöpfung , 
wie der Gefchöpfe! 
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Die unter Hügeln und Bergen verborgenen Schäße von Stein- und 
‚Braunfohlen,, die Zähne und Knochen unbekannter riefenartiger Thiere 
der Wormwelt belehren uns nicht. weniger, daß jene einft ruhigen Wohn- 
pläße früherer Gefchöpfe fehrekliche Hegebenheiten erfuhren, welche die 
 Gebeine jener SThiere in die Schichten des GSandfteins und der Stein 
Fohlen begruben. 

Die zerriffenen Felfen, deren etaeibe ftehende Schichten jekt ai 

ihren vormahligen Bufammenhang bezeugen, an dem Ausgange des Wal 
liferthales bey St. Maurice, des Hinterrheinthales bey der Rofflen, Öt8 
Annthales bey der Finftermünz, Öeß Prättigaues, des großen Narthales bey 
Rein, der Durchbrudy des Limmatkeffels bey Baden, u. f. f. bemweifen die 
 Wirfung zerflörender Gewalt, die den fpätern Vetheerungen, welche die Aus- 
brüche der in den Thäleen fiufenmweife uber einander gelegenen Geen ver: 
urfachten, vorher ging. 
Jene Felsblöde *) der Grimfelgegend, die wir an dem Yura 
bis zu 2500 Fuß über die Seeflächen aufgethürmt erbliden, das 
Geflein des Glarnerlandes in den Süricherfee: und Limmatgegen- 
den, dasjenige der die Duellen der Reuß umgebenden Gebirge bis tief 
in den Aargau, die Gebirgsarten des Wallis an den Ufern des Genfer: 
fees, diejenigen Bindens im Aheinwafferbeden find wiederum Zeugem 
mächtiger Fluthungen. Ob aber der Abfluß jener Seen auf die dem 
Ausbruche gegenüber fiehenden Höhern Gegenden diefe Wirkungen habe 
hervor bringen Eönnen, oder ob nicht vielmehr eine weit mächtigere , durch 
die Kraft einer der oben angedeuteten Erdrevolutionen erregte, über die 
Hochgebirge felbft eingebrochene Strömung dazu erforderlich gemwefen fey, 
ift eine Frage, die fi) von felbft aufdringt. 

Die fogenannte flache Schweiz, welche zwifchen der Syeafette und 
den Hochalpen eine Breite von 10 bis 30 Stunden einnimmt, bildet ein 
Land vol Thaler und Berge, welche aber gegen die außerordentlichen 
Höhen der Alpengebirge fehe niedrig find. Wie die Hochalpen und 
der Zura im Ganzen eine gleichlaufende Richtung von Welt: Süd: Weft 
nah Off: Nord-Oft haben, fo Fellen auch die verfchiedenen Gebilde, als 
dad Ur=, Uebergangd:, Flöz=: und Zertiärz= Gebilde, ebenfo laufende 
SParallelbande dar. 





4) Die meiften diefer Selsblöde haben einen Körperinhalt von 10 bie 
mehrere 100, viele mehrere 1000 und einige-bis 50,000 Kubiffuf. 
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Das Urgebilde ift dasjenige, welches nad dem Shfteme der 
Neptuniften und WVulfaniften noch aus der erften Eröbildung herfiammt. 
Als Mittelpunft desfelben ift der vom Mont Blanc uber den Monte Nofa, 
Gotthard, Rheinwaldhorn, Bernina zum Ortler fireichende Alpenfamm 
zu befrachten. Die Uralpen zeichnen fich Öurd) ihre außerordentliche Höhe 
eben fo fehe, wie Öucch ihre Breite aus. Durd) die ganze Breiteausdeh- 
ung behalten fie eine fehe beträchtliche Höhe. Das Urgebilde ift in allen 
Richtungen durch Shäler und Schlünde gewaltfam zerriffen. Die Bee 
Ichaffenneit diefer Thäler biethet mancherley Merfwürdigfeiten dar. Im 
Allgemeinen find fie fchmal; meiftens Haften die Shalebenen Wiertelftun: 
den= Breite, und nur an ihren niedrigfien Theilen, wo gewöhnlich mehrere 
Zhalöffnungen zufammen treffen, dehnen fie fich bisweilen 1/2 bis 1 Stunde 
aus. ImrCantone Zeffin gibt e8 mehrere Thäler (wie Gentov 
Onfernone, Bosco, DVerzasca, u. f. mw.) ohne die mindefte Spalebene. 
Eine der merhoirdigfien Eigenthimlichfeiten der WralpentHäler ift ihr 
' flufenartiges Uebereinanderfleigen. Bey den Längenthälern ift es nicht 
fo auffallend; Hingegen bey allen Duerthälern, befonders bey denen, 
welche von dem Alpenfamme auslaufen, fpringt ihr flufenartiges Abfegen 
aufs Färffie in die Augen. Bey jeder neuen Stufe, die aus dem 
‚obern Thale ins untere herab führt, treten meiften Theils die Felfen von 
‚beyden Seiten ganz nahe zufammen, und der fleile Schlund und Felfen: 
 abfag if Y, und oft über 4 Stunde lang. So flürzt die Rau bis 
Amfteg und der Zeffin bis Sigrnico Uber drey, die Aare bis im Grund 
über ziwey Shalftufen hinunter. Don größern Seen liegt allein der 
obere Theil des Langenfee ziwifchen den Urfelfen der Schweiz. Alle übri- 
gen Seen in diefem Gebilde find Höchftens 1 Stunde lang. Das Urge= 
bilde befkcht aus Förnig Feiftelinifhen und fhiefeigen ZFeldarten. Su 
den bemerfenswertheften gehören Granit, Syenit, feltenee Porphhe, 
Gneis, Glimmerfchiefer, Thonfchiefer, Grinfteinfchiefer , deren Schichten 
freihung ziemlich parallel läuft mit der Richtung der Mlpenkfettez das 
Fallen dee Schichten aber ift Häufig, wie auf dem ©otthard, fenk- 
recht, am nördlichen Abhange füdlich und am füdlichen nördlich, alfo 
mit fächerföemigem Durchfcehnittsprofil. In dem Urgebilde ift eine gänze 
‚ liche Abivefenheit aller Verfleinerungen, der Zeugen einer fruhern Lebenss 
welt. Obgleidy die Uralpen eine ungeheure Ruine, ein wildes Gewire 
von Felswänden, Felshörneen, Schlünden, Kluften und Thälern dar: 
fielen, fo Herefcht doch in dem um Scichtenbau derfelben eine 
bewundernswirdige Drönung. 
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An das Urgebilde Iehnt fih, wie auf feiner Sudz, fo aud) auf feiner 
-Nordfeite, das Kalfgebildean. Diefüdlichfte Linie der Kalfalpen tritt 
aus Savoyen vom Buek uber die Dent de Midi in die Schweiz, feket 
durch die Nhone und geht dann längs der Nordfeite von Wallis iiber 
die Dent de Morcles, die Diablerets, die Gemmi und das Sfchingelhorn ; 
von Hier Iiber die Jungfrau, Wetterhöener, den Titlis, Windgelle, Sidi 
und Hausftod; dann quer durch das WVorderrheine, Domlefchger: und 
Schalficerthal, längs der Nordfeite des DavofertHales und quer durchs 
Prättigau zu der Nhäticonfette. Die nörölichfie Linie geht durch den 
öftlichen Theil de8 Genferfees, uber den Molefon und die Stochornfette, 
durch den fuölichen Theil d8 ZShunerfees, über die Pilatusfette, durch 
‘den See von Luzern, liberdie Rigt, duch das Einfiedele und Wöggi: 


ı .. thaly an der Nordfeite des Mallenftadterfees bey Mefen, durch das obere 


Toggenburg und diber die Gäntiskette zum Rhein. Die Gräte der 
‚Kalfalpen find weniger foharf, als die der Uralpen, ihre Hörner fpikig 
und zadig, dagegen ihre Höchften Ruppen gewöhnlich dit und breit, und 
‚uberhaupt alle Winfel Aumpfer. Diefes Gebilde flellt durch die vielen 
Zerreißungen ein Gewire von Gebirgsfetten dar, die aber bey genauer 
Unterfuchung de$ Schichtenbanee auf vier Hauptkekten zuriick geführt wer- 
den Fönnen. Mn der dem Urgebilde nächften Kette, welche die Höchften 
Kalkalpen enthält, 3.8. die Jungfrau, Eiger, Metterhörner, die Su: 
renen, Windgelle, Nauchi, Scheerhorn, Madrifa in der Nhäticonfette, 
fallen die Schichten regelmäßig gegen Mitternacht; in der zwepten 
(fattelförmig) an dem einen Abhange gegen Mitternacht und an dem 
andern gegen Mittag, fo daß fie auf den Höhen Fnieförmig zufame 
men floßen; in den entfernteften bepden Ketten, der dritten und vierten, 
welche niedeigere Berge enthalten, follen die Schichten gegen Mittag. - 
Das Kalfgebilde nimmt in der Schweiz faft iberall 10 Stunden Breite 
ein. Es ift in allen Richtungen durch fehr viele Schäfer zerfchnitten, 
wovon die meiften 1/, 6i8 1 Stunde, mehrere 1 Stunde breit find, und 
ftellt eine unüberfehbare Menge von Gebirgsrneen und hohen Hörnern dar. 
‚Merfwürdig find die vielen Seen, welche in dem mitternächtlichen Zuge 
Ddirfes Gebildes Tiegen, wie der Mallenffadterfee, der Lomwerzerfee, der. 
Uenerfee, der Buochferfee, der Alpnacherfee, der DBrienzerfee, der ld» 
liche Theil 888 Ihunerfees und der öftliche Theil de8 Genferfees. Außer 
diefen Seen befinden fich noc, zwifchen den - Kalkalpen, theils in 
fruchtbaren Tchälern, theils in fehe Hohen Felsthälern und Kelsfeffeln, 
mandje Sen. Das Kalfgebilde ift von vielen Klüften und Spalten 
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durchzogen, die bisweilen im Sommer fehr Falte Luft ausftoßen ( Wetter- 
oder Windlöcher genannt), und enthält eine Menge Höhlen. Außer 
diefem gibt 88 noch in dem Innern außerordentliche Zerflüftungen und große 
Höhlen, deren Dafeyn fo mandye am Fuße der Kalfgebilde oder mitten aus _ 
> einer ihrer nackten Wände Hervorfprudelnde Quelle, und befonders die perio- 
difchen Quellen beweifen. Die mit dem Urgebirge parallel laufende Hoch: 

“ Valpenfekte wird von Ebel älterer Alpenfalkftein genannt, von Efcher : 
als Uebergangskalkftein aufgeftellt und vom Alpenkalfftein unterfchieden. 
(Siehe Edels Werf über den Ban der Erde in dem Alpgebirge u. f. w., 
und Ejchers von der Linth geognoftifhe Abhandlungen) - Gie -beficht 
aus dem Uebergangsgebirge, nähmlich als Grammake, Graumafenfohiefer, 
der Häufig voth erfcheint, und dem ältern Hochalpenfalf, aus welchen jedoch) 
zuweilen am Zuße, oder an den Abhängen, felten an den Gipfeln das 
‚unterliegende Urgebirge hervor fohaut. Den Kalfftein der nörölichern Ketz 
ten füher Ebel als jüngern Alpenkalkftein auf, Efcher hingegen ausfchließ= 
Kid) als Alpenfalffiein. Diefe vom Molefon über das Stodhorn, den 
Pilatus, die Mythen, die Kurfürften zum Säntis fidy hinziehende Alpenz 
Eette ifk diejenige der Flözkalfalpen. In den Schichten derfelben findet 
das cerfie Auftreten verfteinter vegetabilifcher und thierifchee Ueberrefte 
"Statt. Denn wir treffen in ihnen in großer Menge und Mlannigfals 
tigkeit Meermufhpeln ‚ Schneden und forallenartige SGewächfe ‚ Refte von 
einigen Eleinen Säugethieren; auch Fößt man auf Steinfohlenlager. Wer: 
ner Zeigen fi) Steinfalz, ©yps und viele falte, warme und heiße Mine: 
‚ralquellen am Fuße der Flözfalfalpen und befonders nahe am deren Bes 

' zührungspunften mit dem Hebergangsgebirge. Die Kalfalpen find, wie 
die Uralpen, eine ungeheure Ruine, ein wi [des Gawier von Felsfetten, 
Hörnern, Klüften, Schlünden und Thälern, aus deren Richtungen, Umz 
eiffen und Geftalten die wahre Befchaffenheit der Anordnung nicht erfannt 
werden Fönnte, wenn man nicht die innere Structur dabey zur Leiterinn nähme. 
Wählt man auf der äußerfien Kette dee nördlichen Kalfalpen feinen 
Standpunft, fo überfchaut man eine zahllofe Menge grünee Berge und 
Bergfieecden, welche nahe an den Kalfalpen die Höhe von 5550 Fuß 
behaupten. Unmittelbar längs der erwähnten Kette, und zum Theil nod) 
| in die Linie Des neueen Ulpenfalts hinein fi Örängend, ziehen die 


Er Tragelflu egebirge, eine Gebirgsfette, welche felten uber 2— 5 Stun: 


‚den breit ift, bis zur Höhe von 5000 bis 6000 Fuß empor fleigt und fich duch 
den Ganton Appenzell und das Toggenburg, über den Schänniferberg , 
den Rothenberg im Cantone Glarus, durch das Wäggi- und Sipltpal 


20 

längs der Nordfeite de8 Haggen, über den Hufe und Rigiberg, an 
der roröfeite der Pilatuskette durchs EntlibuchertHal, durchs Emmen: 
thal bis an den Thunerfee, auf deffen Suöweftfeite längs der Stodhorne 
Fette über Guggisberg ‚ durd) die Cantone Freyburg und über den Zorat 
bis an den Genferfee erfiredt. Alle großen Duerthäler der Kalfalpen 
önechfchneiden in ihrem Fortgange die Tragelflnegebirge, weldye hin ud 
wieder in Feilen Wänden von 2000 bis 4000 Fuß Höhe abfallen, wovon 
der Schänniferberg, der Aufiderg und befonders die Nigi Beyfpiele ab- 
geben. Die merfwirdigfien Durchbrüche gehen von denjenigen Quer= 
thälern der Kalfalpen aus, welche bis in die Uralpen hinein reichen, 
nühmlich die Shäler, welche fi) am Boden-, Wallen:, Zuger:, 2us 
zerner=, Thuner= und Genferfee offnen. Hin und wieder gibt «8 in dem 
 Dagelfluegebirge Höhlen und tiefe Löcher, z.B. am Rigi. Problematifcy 
ift die Bildung diefes Gebirges, in dem wie zwifchen 5000 bis 6000 Fuß 
Hoch aufgethliemte Triimmer , meiftens runde Gefchiebe oder Roltftüde 
aler feuner benannten und nody mehrerer Gebirgsarten, mit einem fandig 
Falfigen Bindemittel zu einer feften Felsart verhärtet antreffen. Die fud- 
liche um 20 bis 50 Grad gegen den Alpenfamm geneigte Schichten- 
fenfung der Nagelflue vermehrt noch das Näthfelfafte ihrer Bildung. 
| Der beige niedrigere Theil des großen Hauptthales der Schweiz if 
008 Sertiär- Gebilde des mergelichten Sandfteind mit Nagelflue abivech: 
felnd, oder der fogenannten Molaffe aufgefüllt. Es ift in zahllofe Berge 
gefpalten, bon denen viele bis zur Höhe von 3000 bis 4000 Fuß fleigen. 
Ahre Richtung von Sid nah Nord ift ganz den Strömungen von den 
Alpen ber zuzufchreiben. Die Gefteinslager find meift faft horizon- 
tal. Die geoßen Seen, melde an dem Ausgange der Qurerthäler der 
Kalfalpen fluthen, dehnen fih bis zwifchen die tagelfiue= und Sand: 
ffeingebirge aus, wie der Genfee=, Thuner= und Vierwaldftätterfee ; ganz 
zwifchen den Nagelflue: und Sandfteinbergen liegen noch beträchtliche 
Geen, als: der Neuenburger=, Bieler-, Murter-, Sempader=, Heideg: 
ger=, Buger=, Bürichers, Greifen-, Pfäffifer- und Yodenfee. Außer 
Diefen gibt e8 noch einige ganz Kleine Seen. 

Beachtenswerth if dns aufgefhtwernmte Land oder die Alubial- 
und DiluvialBildungen, wie fie die jegigen Geognoften nennen, die 
nur in meift unzufammenhängenden und neueren Auffchrwemmungen oder 
Xblagerungen beftehen. | 

In dem Vertiär= Gebilde Fommen viele Verfteinerungen vor; aber 
nicht fo mancherley,, wie in den Flözkalfalpen, An einigen Orten zeigen 


Pay, 
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ih) fhwache Steinz und Wraunfohlenflöze, die beyde aus verfchütteten 
Mäldern entftanden feyn mögen. In diefem Gebilde erfheinen die 
Sandfäugekhiere in größerer Menge, in den älteften Schichten desfelben 
Daläotherien, Anoplotherien und andere Pachydermen, von ganz unter: 
gegangenen Gattungen. Die obern, jüngern Schichten liefern erfi Gat: 
tungen, welche den jeßt Tebenden fich mehr nähern, Wiederfauer % zahne 
Aofe Thiere, Bären, Hyänen, aud Pachydermen, u. f. fe Schon in 
fruhern Sahrhunderten fand man hin und wieder, wie in den Gantonen 
Yargau und Luzern, Knochen von riefenarkigen Shieren; allein man hielt 
fie für Gebeine von ungeheuer großen Menfhen.  Ungemein intereffant 
find die Fünde an foffilen Knochen und Zähnen, die man in den neueften 
Zeiten gemacht Hat). Man hat zwar fihere Spuren, daß man folche 
auch fhon früher entdedte, wegen ihrer fehwarzen Farbe aber für Eifen 
hielt und unbeachtet ließ. 

Pord- und nordoftwärts des Tertiär = Gebildes erhebt fid das 
mäshtige Zuragebirge, die Tekte Meihe in dem Flözgebilde der 
Schweiz , weldhes durch feine Höhe und Geftalt fogleich eine andere Be: 
fchaffenneit feiner inneen Felsarten anfındigt. Betrachtet man dasfelbe 
von den nördlichften Felfen der Kalfalpen, fo ftellt e8 fich längs feiner 
Sudofifeite als ein ununterbrochener hoher geiinee Wal dar, auf weldem 
man nur an wenigen Stellen nadte FelstHeile wahenimmt. Wählt man 
hingegen feinen Standpunkt weftwärts in Franfreih, fo erfheinen Die 
Ketten des Zura an das hohe Alpengebirg dergeftalt angedrängt, dag 
fi der breite Raum zwifchen dem Jura und den Kalfalpen durchaus 
nicht ahnen läßt, fondern daß Sedermann den Jura für einen Theil des 





5) Mitten in dem dichten Sandfteinfelfen bey Harberg enfdete man den 
Bakenzahn eines Thieres von der Gaftung Anpplofherium; an Der gleichen 
Stelle das Fragment eines Kiefers mif drey vollftändig erhaltenen DBadkenzäh- 
nen, das einem Thiere angehörte, welches mit dem Sndifchen Hirfiheber febre 
nahe verwandte zu feyn fiheint. Ein Paar Knochen von einem Hügel bey 
Eftavayer find Nefte eines Thieres, Das enfiweder ein Ahingeerns,, gder ein 
Hippopofamus, vder ein Tapie, oder eine der geößern Arten von Anoplofhe: 
rien gemwefen feyn Fann. Sm dem Sandfteinbruche zu Bollingen bey Uznach 
fand man ein mif den Zähnen wohl erhaltenes Stick einer Unferfinnlade , der 
Gattung Paläyfherium angehörend. Worziglich merfwirdig find die Zähne 
und Kinnfaden, die in dem SteinEohlenflöge von Käpfnach) am Suricherfee bor- 
gefommen, und den Maftydonten beyzuzählen find. Sn demjenigen zu Elgg 
fand man Zähne von einem Nagethiere , ach Ueberrefte von Nashörnern: Die 


erften, die man in Kohlen fraf. : 
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Alpengebirged, und zwar als deffen nunterfie Stufe, erkennen wird. Ges: 


wöhnlich wird nur demjenigen Gebirgszuge der Nahme Jura erfheilt, 
welcher fidy von dem weftlich von Genf gelegenen Vouacye bis in den 


Canton Schafhaufen in einer Länge von 60 Stunden und in einer Breite 


von 2 bie 6 Stunden erfiredft; allein in geognoftifcher ARückficht Hat diefes 
Felsgebilde forwoHl in feinee Länge als Breite eine weit. beträchtlichere 
Ausdehnung. Merfivirdig ift «8, daß fein erhabenfter Riden nicht in 
der Mitte des Gebirgszuges, fondern- der Außerfte, -nähmlich der den 
Alpen am nächften Tiegende ift. Weberall feige er als giebeldachartiger 
Damm mit fat nit unterbrochener Einförmigkeit von den Ufern der 
Seen, oder aus Ebenen auf Ein Mahl empor. Der Jura ift an mehrern 
Drten ducchbrocyen; bedeutend find die Duerdurcheiffe hinter Brugg und 
bey Baden. Alle nördlichen Ketten erniedrigen fi almählig. Nur 
firecdenmeife findet fi) auf der Suöfeite der Höchften Jurafekte Fleines 
vorgefchobenes Zuragebirge, wie von Marburg bis Aarau. Die Parallel: 
fetten de Jura haben ihre urfpriingliche Höhe und Befchaffenheit weit 
beffer erhalten, als die Ketten der Kalfalyen. Dieß zeigt fidy offenbar 
aus der an fo vielen Orten noch beftehenden giebeldach- und gewölbare 
tigen Geftalt, forvohl der Höchften als andern Zurakfetten. Ungeachtet 
diefe Paralielfetten fehr lange, gerade und wenig unterbrochen find, fo 
find doc) die zwifchen diefen fortlaufenden Längenthäler felten von bedeu: 
tender Länge, fondern fie werden durch Duerrüden ducchfehnitten. Daher 
finden fich auch Feine Fluffe in dem Zura, welche lange Streren:mweit in dem 
gleichen Shake fortfliegen. Das auffallendfte Bepfpiel ift der Birslauf. Nicht 
fetten finden fich die Längenthäler des Jura durch jene Duereicken fo 
ganzlih gefhloffen, daß ihre Gewäffer , welche Feine Querthälee finden, 
durch die fie abfliegen Fönnen, Uberall Feinen fihtbaren Abflug Haben, 
goie diejenigen in den Thälern von Kur, Brevine, Locle, Ehaux = de: Fond. 
Das ganze Gebirge ift außerordentlich zerflüftet, und voll großer und 
longer Höhlen. Won denen, welche fi äußerlich üffnen, find die Temple 
au Fers im Thale Derrieres, Baume-de Motiers im Dal’ Travers, 
la Zofiere im Brenetsthale, die EisHöhle, zwifchen Brevine und Motiers, 
die Grotte aug Fers und Grotte P’AgE im Orbethale, die Höhle im 
Seiethale, unweit Sulz, die merfwirdigften. Ohne allen Bweifel finden 
oud) im Innern der Suraketten fowohl große Serflüftungen als verbot: 
gene Höhlen Statt, welches viele Ströme und Flüffe beweifen, die aus 
großen Felsöffnungen an vielen Orten hervor flirzen. Der Jura befteht 
aus einem dichten, im Bruce mufpeligen , aud) fplitterigen Kalf, Seine 
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Barbe ift geanlichweiß oder gelblich, immer fehe licht. Kaft flets ift er 
weniger gleichartig, als der Alpenkalk. Uebergänge zeigt der Surakalf in 
Alyenkalk, Rogenflein, Mergel und in Kreide. An manniafachen Ver- 
feinerungen ift der Jura fehe reich, obwohl er fi) , auf ganze Striche, 
ziemlich feey davon zeige. Er entHält: Meermufcheln, foffiles Holz, 
Gebeine großer Saurier, Weberbleibfel von Didelphis und von Krebsar- 
ten; ferner Konchylien und Soopbpitn (morunter vierzig verfchiedene 
Arten AUmmonshörner). 

. Nad) dem Spfteme der Vulfaniften ift das Urgebilde in dem Alpenge- 
birge Öuec Feuer oder Erhigung aus der Erde hervor gedrungen und auf 
diefe, Nheife die empochebende Urfadye der ganzen Alpenfette gewvefen. 
Obgleich aus diefem Syfleme viele geologifche Wahenehmungen zu erflären 
find, wird e8 dennod, in unfeern Gegenden Feineswegs durch zahlreiche , 
äußere, in die Augen fallende Erfheinungen unterflüßt. 


Um zu einer richtigen Anfchauung der Oberfläche unfers Baterlan: 
de8 zu gelangen, haben wir das Hügel:, Berg: und Alpenland in einem 
Abfchnitte zu zeichnen verfucht, und zwar aus zwey Grinden; erfteng, 
weil auf folhe Weife allein es möglic) ift, ein deutliches Bild von den 
Gebirgsfetten und einzelnen Bergen hervor zu bringen; zwehtens, weil 
die in den foftematifchen Werfen über die Eröbefchreibung der Schweiz 
meift übliche Orographie unfeuchtbar ift, indem fie fich die SFeffeln der 
politifhen Eintheilung des Landes anlegt, was bey folhen Materien 
nicyt Statt haben foll. | 

Mir nehmen in der Schweiz vier geoße Ketten an, die unten an 
gegeben werden. Bon den drey erfien Ketten laufen nördlich , von der 
erften auch, flölicy Fleinere Gebirgszuge aus, die wie Haupt:, Neben: 
ziweige und Werzweigungen nennen. 


Die erfie Ketfe oder diejenige des Hanpfalpenfammes. 


Sie geht vom Col de Ferret über den Bernhard, Belan, Cervin, 
Monte Rofa, das Fletfchhorn, den Simplon, Fieudo, das Aheinmwalö: 
horn, den DBernhardin, da8 Tambohorn, den Monte del Dro zum Ums 
beail. — Bey den Alten hießen die Berge vom Bernhard bis Simplon 
Alpes Penninae, vom Simplon bis zum Bernhardin Alpes Lepontiae 
und von Bernhardin bis ins Tyrol Alpes Fanonieseı Diefe Itahmen 


werden jeßt noch zuweilen ie 


24 


Bemerfensiwerthe Gebirgsftoce in diefer Kette find: 

41. die Pointe de Deonaz, 9000 FZuß6) und der Welan 
40,240 Fuß, die hHöchften Gipfel in der Nähe deg Bernhardpaffes. 

2. Dee Combin, von vielen Öletfchern umeingt und 13,250 
Zu Höhe. | 

5. Die Dent D’Herens, eine 12,670 Fuß Hohe Felspyramide. 
An ihrem nördlichen Fuße ift der prächtige Ferpeelegletfcher. | 

4. Das Matterhorn oder Cervin, 13,850 Fuß, ifk der dritt: 
hödhfte Berg Europas und die dünnfte Felspyeamide der Alpen. Gudlic) 
‚ und nördlich ragen von ihm ungeheure Eisfelder Herab. 

5. De Monte Rofa, 14,220 Fuß. Seinen Gipfel Bilden neun 
Felshörner, die wie ein breiter Kamm ausfehen. Er ifk der höchfte 
Berg der Schweiz, und wird in Europa nur von dem Montblanc um 
5412 Fuß übertroffen. Die zwegthöchfle Spike wurde fchon vier Maple 
von Zumftein und ein Mahl von des Aftronomen Herrfchels Sopne erftie: 
gen. Nach den vier Himmelsgegenden laufen von dem Monte Rofa 
Bergketten aus, und mehrere Gletfcher fenfen fich von ihm in die Siefe 
herab. Man erblickt diefen Coloffen nicht nr auf der gegenüberliegenden 
Alpenfette, fondern auch auf den Apenninen und fogar im Meerbufen 
von Genua. 

6. Das Fletfhhorn, 8970 Zuß. 

eg Die Einfattelung des Gotthards umgeben auf der weftlichen, wie 
auf der öftlichen Seite vier Felsfpigen. Don den weftlichen Laffen fi fich der 
Fieundo, 8590 Fuß, von den öftlichen der Profa, 8260 Zuß, am leich= 
teften erfleigen. Die Ausfiht auf die große Menge von Felsgipfeln und 
Abgrunden ift Höchft intereffant. 

8. Die vom Gotthard zum Bernhardin fic inateornDe Alpenkete 
heißt öfters Adula. Das Rheinwaldhorn oder der Vogelberg, 
410220 Zuf, eine fpißige Pyramide macht eines feiner Hoener aus. 1794 
erftieg Placiöus a Specha diefen Gebirgsftod, von dem drey Selsfet: 
ten und Thäler auslaufen und um den mehrere Sletfher flarren. 

9. Das Sambohorn, 9840 Fuß, hat eine fchöne pytamidalk 
Geftalt. Man fieht «8 von Mayland und von vielen andern Sen 
der Lombardey. 


10. Der Monte del Deo, 7960 Sup. Dreh Ketten laufen von 





6 Alle Höhen f.»d nach ihrer Erhabenheit fiber das MiEHÄn Die Meer 
berechner, \ ; 
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diefem am weftlichften Ende der mächtigen Berninagtetfier ar Se: 
birgsflode aus. 

441. Der Umbrail, 9930 Fuß bobe Felsfuppe. | 

Keine der Alpenfitaßen und Päffe führen unmittelbar uber den Al- 
penfamm weg, fondern alle laufen auf ihren erhabenften Stellen duch 
tiefe Einfehnitte oder Einfattelungen in denfelben. Diefe »äffe liegen 
äwifchen 5740 bis 10,280 Fuß. Wir geben die Sal derfelben auf 36 
an; darunter find die vier großen Alpenfiraßen begriffen. 


Die Alpenftraßen. 


8 zum Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts führten längs der 
Selfen, neben tiefen Abgründen und gräßlichen Schlünden, fihmale Pfade 
über den Simplon, die nur im Sommer für Fußgänger, höchftens 
füe Maulthiere gangbar waren. Nad) der Schlacht bey Marengo bes 
flog Bonaparte, denfelben fahrbae zu maden. Die Arbeiten begannen 
1801 und waren im Herbft 1805 vollendet. Won Glys bis Domo 
dv Offola ift die Straße 14 Stunden lang, überall 25 Fuß breit, und 
- Hat nie mehr als 21/5 Zoll Fall auf das Klafter, fo daß die Wagen nicht 
gehemmt zu werden brauchen. Sie läuft über 22 zum Theil fehr fühne 
Brücen und durch fechs Felfengänge (galleries), in denen der Meg 
durch Oeffnungen beleuchtet wird. Die auf der Sthweizergrenze liegende 
vierfe Gallerie, die fogenannte große, durch harten Granit getrieben , 
ift 683 Zuß lang. Gie ift unfteeitig das geoßartigfte Werk auf diefer 
Straße. Zur Sicherheit der Reifenden find neun Zufluchtsörfer ange 
legt. Die Höhe de8 Ueberganges ift 6170 Fuß. Die Ausführung diefes 
Unternehmens hat gegen 18 Millionen Franzöfifhe Franken gefoftet. — 
Mehrmanls war diefer Paß das Sheater Fleineree Keiegsfcenen; bemer= 
Tenswerth ift der Uebergang des Generals Yerhencourt über den Simplon 
am 27 May 1800 mit 1000 Mann, weil fie, wegen einer durch Lauinen 
zerfiörten Brlife, an der Felsiwand hinüber Eletfern mußten. 

Da diefe Strafe für den größten Theil der Schweiz fehr geringe, für den 
Handel gar Feine VortHeile darboth, fo war man darauf bedacht, andere 
öftlich gelegene Päffe fahrbar zu machen. Unter diefen find die über den 
Gotthard, Bernhardin und Splügen die wichtigften für den Handel, 
und auch feit vielen Jahrhunderten wurden alle Waaren aus und nach 
Stalien über diefelben auf den Rüden der Maulthiere und Saumeoffe 
getragen. | 
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Der Paß uber den Gotthard ift fehr alt. Won Amfleg bis Biasca 
hat er eine gänge von 18 Stunden. Uri und Zeffin unternahmen die 
Fahıbarmahung diefes Paffes; der erfiere Canton beftreitet die Koften 
durd; Actien, der leßtere durch Darlehen. Uri begann feine Arbeiten 
4820. Die Breite der Straße ift ducchgehends 18 Fuß, an einigen 
Dxrten, zwvifchen Amfteg und den Schöllenen, 20 Fuß. In den Schöffe: 
nen ift das Straßengefälle 7 5is 10 Procent, auf den übrigen Stra: 
fenfireden weczfelt dasfelbe zwifchen 4 bis 8 Procent. Don Amfleg. 
bis zum Urnerloch find acht Brücen über die Neuß. Außer diefen Brücken 
find deren noch viele über die Schludyten der Seitenbäche, die von den 
Bergen herab flürgen. Die meiften Brüden find von Stein; diejenige unter: 
halb Göfchenen wird die fchöne genannt. Durch die 3/, Stunden lange 
Bergfchlucht Schöllenen, die durch furchtbar erhabene Schönpeit fi fidy aus= 
zeihnef, ift die jekige Straße meift höher als die alte. Deträchtliche 
Streden mußten zu diefem Zwece ducch Helfen gefprengt werden. Sn 
den Seitenmaueen find hin und wieder geräumige Tifhen, in die der 
Wanderer beym Falle der Lauinen fich retten Fann. Gerade uber der 
alten Zeufelsbriide, die man ald Meliquie ftehen läßt, erhebt fich die 
neue 24 Fuß höher als jene, wodurch der Eindruc der ganzen Scenerie 
ungemein vermehrt wird. Der 1707 durd; den härfeften Felfen gefprengte, 
220 Fuß lange Gang de8 Urnerloches twurde erweitert. Auf der Höhe deb 
Berges, 6650 Fuß, ift ein Wirthehaus. Won Hirolo führt duch 
das Livinenthal eine neue Kunfiftraße, die an den fchmalften Gtellen 
fehhe Metres Breite, und fechs Fuß Zoll auf 100 Metres Länge hat; 
an wenigen Stellen etivas mehr. a Ungemein merfwürdig ii der aben- 
fhenerliche Zug des Generals Soumwaroi tiber diefen Paf, am 24 und 
25 September 1799, mit einer Armee Ruffen und Kofafen, die 25,000 
Mann flarf war, und bey der fid) der Sroßfürkt Eonftantin befand, 
mit 5000 Pferden und 25 tragbaren Kanonen, die Maulthieren auf 
den Rücken geladen wurden. Nicht nur der Gotthardepaß, fondern feldft 
die Teufelebrüce waren der Schauplaß vieler Gefechte der Franzofen mit 
den Auffen, 

Die Strafe uber den Beedarbrn: Volle 1819 begonnen und 
4823 vollendet. Gie ift von Zufis bis Koveredo 18%, Stunden lang, 
und geht über Öreyzehn größere Brücen, die nen erbaut wurden. Merf: 
wieöig -ift die Wictoe Emanuels-Bride, weldhe 106 Fuß. über dem 
Morfabette Liegt und eine Länge von 158 Fuß bat. Die Strafe ift 
13. bis 24 Fuß breit und hat auf das Klafter ungefähre 41% Sol Fall. 


) 
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Zwey Galerien, von denen die des verloren Loched. eine Länge von 


216.%uß hat, liegen in dem durdy die Cingeweide der. Gebirge geführ- 


- 


ten. SZelspaffe der DViamala, der zu den außerordentlichften Schenswiürdig- 
keiten-der ganzen Alpenfekte gehört. Wild ift auch der Selsfchlund off: 
len, die innere Vinmala genannt, mit einer Pleinen Gallerie. Auf der 
Höhe des Paffes, 6580 Fuß, ift ein Wirthehaus. Die volle Summe der 
Köften belief fi) auf 705,585 Gulden (zu 10 Gulden den Carolin), 
wozu der König von Sardinien 164,000 Gulden und die ale 
Gemeinen 37,000 Gulden beyfrugen. 

“Dee Paß über den Splügen war fhon unter der Römifcdhen Sur. 
fyaft bekannt. Ueber ihn. führte die große Straße ducd) Nhätien von 
Eomd durch Euria nad) Brigantium (dem jegigen Bregenz). Die Fahr: 
barmachung diefes Paffes begann 1818 und wurde 1822 vollendet. Dier 
gemwölbte Oalferien, von 300 bis 663 Fuß Länge, und Örey Zufluchte- 
häufer find an der Splügenftrafe, die 15 Fuß breit ift, und fo allmäh: 
lig fkeigt, daß wenig Vorfpann nöthig if. Die Oefterreichifche Negie: 


eung zu Mayland ließ diefe Straße bauen, welche vom Dorfe Splügen 


bis Chiavenna eine Länge von 73/, Stunden hat. Die Höhe des Ueber: 
ganges ift 6510 Fuf.— Vom 27 Noveniber bis zum 1 December 
4800 überfiieg der General Macdonald mit einer Franzöfifcen en 
abtHeilung diefen Berg. 

 Bermittelft diefer drey [eftern Alpenftraßen gelangt man nun aus 


der öfilichen, nördlichen, nordweflidhen Schweiz, aus Teutfchland und 


aus den nordifchen Ländern auf den Firzeften Wegen nad) - Stalien. 
Ducch) fie if von jeßt an das Mitteländifche und Aöriatifche Meer mit 
dem ganzen Rheinbeden bis nad) Holland Herab in Verbindung gefeßt, 
Die genannten vier Straßen werden zivar mit großer Mühe den ganzen 


Winter über fohrbar erhalten. Auf den Höhen ift, wie auf allen Alpen: 


päffen, der Meg durch Stangen bezeichnet, die von Entfernung zu Ent: 
fernung aufgerichtet fi ind, damit bey tiefem und feifch gefallenem Schnee 
hiemand durch Derfehlung 088 Weges in Gefahr” gerathe zu verfinken. 
An verfchiedenen Drten werden. die Strafen ducdy Bruftmanern, ducd) 


doppelte und- einfache hölzerne Geländer gefichert. 


‚Die Simplon=z, Gotthard=, Bernhardin= und Splügenftraße gehören. 
zu den erfiaunenswürdigfien Werfen, welche in diefer Art jemahle von 
Menfchen ausgeführt worden find, und werden wohl nur von dem Nie 
fenmwerfe der Stilfferjochfiraße, die am Drtler vorbey führt, übertroffen. 
Heberalf erblidt man auf ihnen Gegenftände, die der Beobachtung und 
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Bewunderung vwoerth find, und welche Öuech die reizenöften Gontrafte 
noch mehr gehoben werden. Hier ift ein finfterer Wald, dort ein pracdıt: 
voller oder reizender Wafferfall; bald eine einfame Hütte, bald malerifche, 
Fühn auf Felfen liegende Burgeuinen, die an ein frühere, ganz anders 
Leben erinnern, oder noch erhaltene Schlöffer, auf denen das Altertfum 
voftet, Hier ein Örohend Überhängender Zels, dort ein melancholifcher 
Bergfee; bald wandelt man durch ein Ficblich grünendes Thal, oder man 
fenft feinen Bit in ein folches Herab, oder er bebt fchaudernd zur am 
Rande eines fcheinbar bodenlofen Adgrundes; bald fchrweift das Auge um: 
her an fleilen Felswänden, deren Höhe es nicht zu meffen vermag, oder 
wird plößlicy durch ein freundliches Dorf uberrafiht; Hier trifft man auf 
ervige Eismaffen, dort verurfachen die uber Felfen Heradflürzenden Berg: 
firöme ein folches Getöfe, daß die Stille der Thaler durcd) fie Auen: 
en wird. Weberall ift Größe und Harmonie. 
Mon Alpenpäffen bemerfen wir: 

4. Den Eol de Ferret, 7170 Zuß. Ueber ipn Bor ein Weg 
aus dem Entremontthale nady Cormayeur. 

2. Den großen Bernhard, zum Unterfchiede von dem Fleinen , der 
in Piemont liegt. Weber diefen Berg flihrte zu der Seit der Römer aus Italien 
nad) Gallien eine große Haupffiraße, und bereits vor ihrer Herrfchaft im die: 
fen Gegenden, eine Handelsfiraße. Die Höhe de8 Berges hieß Summus 
Penninus. Hier wurde der Gott Penninus verehrt, der nachher aud) als 
Supiter Penninus erfcheint. Weberbleibfel von Mauern hat man in geringer 
Entfernung vom jekigen Hofpitium, fo wie Nömifche Votivtafeln gefunden. 
Der Bernhardsberg hat, feinen Ntahmen von dem Stifter des Hofpitiums, 
Bernhard von Menthon. Das Hofpitium auf der Höhe des Ueberganges, 
7670 Zuß, die erhabenfte Wohnung unfers Erötheils, liegt an einem 
Heinen See. Noc) lebt immer rein und groß das Gelübde in der Bruft 
der Schüler diefes Bernhards, ihren Glauben durd) Werke aufopfernder 
Menfchenliebe zu ehren. Die Ausgaben des Stiftes befragen im Durd)= 
fehnitte jährlid) 50,000 Franfen. Eine befondere Merkiwirdigkeit find 
die Hunde, welche zum Ausfpähen und zue Rettung verunglücdter MWan- 
derer abgerichtet find. Einer diefer Hunde, Barıy7), veitete mehr als 
fiedzig Menfchen vom Tode. — Diefer Pa ift der Höcjfte der auch) im Win- 


I 


7) Diefes edle Thier, welches, mißfannt von demjenigen, den es veffen 
wollte, das Dpfer feiner Berufsfrene wirde, ıft gegenmwärkfig im zoologifchen 
Mufenm in Bern zu fehen. 
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ter gebrauchten großen Alpenpäffe der Schweiz. Er ift, mit Ausnahme 
der 3 Stunden langen Strede von St. Pierre, did auf die Höhe für Eleine 
Magen fahrbar. Unbegründet ift die WVermuthung, Hannibal fey Hiber 
den Bernhard nad; Stalien gezogenz, fehe merfwirdig wird Hingegen 
immer dee Vebergang Bonaparfes vom 15 bis 24 May 1800 mit einem 
Sranzöfifhen Heere von 30,000 Mann mit Neiterey und Sefhuß bleiben. 

3. Den Eol VDren, 7850 Fuß. Aus dem Eringerthale geht 
über ungeheure Gletfcher ein befchwerlicher Fußweg nach Bionne. 

4 Das Joh. Der Höchfie, doch nur zur heißeflen Sommers 
zeit brauchbare Alpenübergang, 10,280 Fuß. Diefer ber zrioey Gletfcher 
gehende Pag ift eden fo gefährlich als mühevoll, und fuhrt aus dem. 
Tricolaithale nad) DBreil. Ganz auf der Grenze der Schweiz gegen 
Piemont ift St. Theodul, die höhfte Schanze auf unferm Planeten, 
welche in frligeen Zeiten gegen die Wallifer errichtet worden ift. 

5. Ueber den Moro, 8390 Fuß, geht aus dem Saasthale nach 
Macugnaga ein wegen der zunehmenden Gletfcher immer befchmwerlicher 
werdender eg. 

6. Den Gries. Aus dem obern Wallis nad Pommat führt über 
Öenfelben ein höchft merfwirrdiger Saumpfad, der voh gepflaftert iff. 
Man Eommt über einen Sletfcher. Die Höhe öes Paffes ift 7260 Fuf. 

7. Weber die Nufenen geht ein Fußfleig aus dem Oberwallis 
nach dem DBedrettothale. Der Höchfte Punkt iff 7260 Fuß. 
| 8. Den Lufmanier. Ueber diefen Berg führt ein Paß aus 
dem Medelfer: in das DBlegnothal. Die Höhe des Ueberganges if 
5740 Fuß. | B 

9. Den Septimer. Schon zu der Römer Seiten führte über 
diefen Berg vom Gomerfee eine Straße nah Euria. Im Mittelalter 
wurde der Septimer manchmahl von Abtheilungen der Waffenmacht der 
Kaifer uberfchritten, welche fie bey den Heereszüugen aus ZTeutfchland nad) 
Ktalien duch) Bünden nad) dem Gomerfee fehicten. Er ift einer der 
Hauptpäffe nad) Stalienz; indeffen hat er Öurdy den DBVernhardin und 
Splügen viel verloren. Auf der Höhe, 7360 Fuß, ift ein MWirthes 
haus. Diefee Gebirgsfiod fendet feine Waffee nad) dem Zeutfchen, 
Schwarzen und dem Mdriatifchen Meere. 

410. Den Maloya. Weber feine Höhe, 5810 Zuß, füprt eine, 
zwar raue, Straße aus dem Bergell ins Oberengadin. 

41. Der Pfad über den 7870 Fuß Hohen Muretto ifi nur im 
Sommer brauchbar. 


412. Der Bernina, 3 führt eine finf gebrauchte Straße über 
ihn, aus dem Dberengadin ins Pofchiavo.. Die Höhe des Uebergane 
ge8 ift 6260 Fuß. Etwas unter derfelben, auf der Nroröfeite, find örey 
MWirthshäufer. Prachtvoll find die nahe liegenden Gletfcher. 

13. Das MWormferjod, 7680 Fuß, verbindet das Münfterthal 
mit Worms, 


Die Saupf: und Nebenameige auf Ba Sudfeite "Ber eriten 
; N Refte. 


Dom Gries y Hauptziweig gegen Often, fendet let einen 
Arm gegen Süden, welder das Formazza = vom Maggiathale, mit allen 
Nrebentpälern, die ‚fi mit ihm vereinigen, Icheidel ; der andere Arm biegt 
fih nach und nad) gegen Sidoften und Suden, und frennt da8 eben ans 
gefügrte Maggia und das mit ihm gleichlaufende a die alle in 
den Zangenfee münden, vom Livinenfhale. 

Dom Lufmanier läuft ein Hauptziveig zwoifchen. en Sisinen: und 
Dlegnothale; vom Mofchelgorn: einer zivifchen dem Dlegno= und Galans 
cathalez von dem gleichen ©cbirgsftodl eier zwifchen dem Galanca= und 

Mifoccothafe. | 

Dom Tambohorn geht über den Monte Francesca füdweflic) zum 
Soriberg zwifchen dem Mifocco und dem St. Jacob und Chiavennathale, 
vom SHriberg wieder fudlich über den Gamoghe über den Monte Generofo 
bi8 auf Mendeifio zwifchen dem Gantone Zeffin und dem Eomerfee ein‘ 
Hauptzreig. Vom Zöriberg geht ein Nebenzweig zivifchen dem Mifocco 
md Marobbiathale gegen Weften bis auf Bellenz, ebenfalls vom Zörf: 
berge einer zwifchen dem Marobbiar und Agnothale fudweflich zum Monte 
Genere, und verliert fi) in verfchiedenen Zweigen an dem Luganer = und 
Langenfee. — Von Bergen und Päffen des legten Haupt» und feiner Ne: 
benzweige Heben wir aus: 

Den Zöriberg oder-©. Gier, 6580 Fuß. Urber ihn führt ein 
Weg fir Fußgänger und Maulthiere aus dem Marobbiathale nad) dem 
Comefee, 

Den Gamoghe, die yahne Bergfpige im Güden 'de8 Gantons 
‚Teffin, 8740 Fuß, mit entziichender Ausfiht auf die Alpen vom Rofa 
Bis zum DOrtlee, auf die nahen prachtvollen Wafferfpiegel und. in die 
Lombardifchen Ebenen. 

Den Monte Generofo, von deffen 5360 Fuß hohen Gipfel man 
eine geoße und fhöne Ausficht nach der Lombardey Hat. 
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Den Monte Genere, ein an Kaftanienwäldeen feuchtbarer Berg, 
über den vom Luganerfee nady dem Langenfee und Sr ie eine vor= 
treffliche Heerfiraße fuprt. 

Den Sarı Salvador, ein durch Wohnungen befebter und duch 
Obffe und Kaftanienwaldungen gefchmücter Berg von 2880 Fuß Höhe. 


Auf ihm genießt man eine der reizendften Ausfichten der Schweiz. 


*_ Dom Muretto ftreicht nah Süden ein Hauptziweig bis zur Min: 
dung der Adda in den Gomerfee, welcher das Bergell und Chiavenna 
vom Veltlin fcheidet, und vom Bernina gehen zrueh Hauptziveige nad) St: 
den, welche das Pofchiavo von den Fleinen Seitenthälern des Veltlin trennen. 


Die Haupt: und Nebenzweige auf der Nordfeitle. 


Dom Eol de Ferret zieht fich nördlich bi zum Genferfee ein Haupt: 
zweig mit Fleinen Nebenziveigen, Savoyen von Wallis DR 

Bemerfenswerth in ihnen find: | 

Der Col de Balme. Ueber ifn führt ein viel Gebinlihter Meg 
von Martigny ins Chamouny. Auf der Höhe diefes Paffes, 7090 Fuß, 
bietHet fi) der Montblang in feiner ganzen Erhabenheit darz aucy Bat 
man eine hberrafchende Ausficht auf das Walis und Ehamouny. Auf 
derfelben fleht ein Wirthshaus. 

Die Dent de Midi, 9800 Fuß, einer der behden Geitenpfeifer 
d68 Einganges ins Walisthal. 
Dom Combin läuft ein Hauptziweig zwifchen dem Entremont= und 
DBagnestHale, von der Touema de Bouc einer zwifchen. dem DBagnes- und 
Eringerthale und den Rhonegegenden, in diefem die 7270 Fuß hohe Feld: 
foiße Pierre a Boie, vom Matterhorn drey Hauptziveige, zwifchen dem 
Eringer= und Einfifh =, ziifchen dem Einfifch = und ZSurtmannz, und zwifchen 
dem Surtmann:, Nicolai: und Vifpthale, indem Tegtern dag pyramidae Weiß: 
horn von 42,250 Fuß Höhe; von der Cima di Zazieiner zwifchen dem Ni: 
colai= und Saasthale. Diefe feche Hauptzweigeihaben eine nördliche Richtung, 

Bon der Pointe de Pisciora fleeicht ein Haupfziweig nad) Norden 
zum Galenfigd zioifchen dem DOberwallis und UrferentHale. Zn ihm liegt 
das Mutthorn, 11,860 Fuß, und der vielgebrauchte Paß über öie 
Furka von 7790 Fuß Höpe. 

Don der Pointe de Eoenera zieht fi) ein Hauptzweig ziwvifchen dem 
Urferen = und Savelfchthale nördlich zum Crifpalt Hin. Der Badus, 
9170 Zuß, mit reicher Ausficht in die Alpenwelt, und der Paß iiber 
die Oberalp find in ihm. Die Höpe desfelben ift 6220 Fuß. 


Bon der erwähnten Pointe de Gomera läuft ein Haupfziweig mit 
großen Gfetfehern ziwifchen dem Zavetfch = und MedelfertHale bis zur 
Vereinigung des Vorder: und Mitteleheinedz vom Bernätfch ein ebenfalls | 
begletfcherter zwifchen dem Medelfer = und Somvirerthale; vom Munterafc) 
einer zwifchen dem Brin= und St. Peterthale. Won dem Rheinwaldhorn 
zieht ein größerer nach Tordoften. Er fpaltet fich in zıwey Arme; der eine 
fcheidet das Peter und Lugnezer: vom GSavienthale, der andere das Sa- 
vien= vom Rheinwaldthale, Schams und Domlefhg. In dem Teptern 
Hauptziweige liegt : 

Der Balferberg, 7800 Fuß, reich an fchönen Alpen; der Löch 
kiberg, 7920 Fuß; | 

der Piz Beverin, 8580 Fuß, mitfehr ausgedehnter Ausficht,, und 
an deffen Fuße der 2 Stunden lange und 2 Stunden fiufenartig aufwärts fleie 
gende Heinzenberg. Eriffaußerordentlic, fruchtbar, was die auf demfels 
ben zerfireuten Dorffchaften, vielen Höfe und Maienfäße beweifen. Manz 
nigfaltig find die Ausfichten auf dem Heinzenberge, den man nicht nur 
fire den fruchtbarften, fondern auch für den fhonften Berg Bindens Hält. 
24 zerfallene Burgen und erhaltene Schlöffer liegen auf ihm. 

Ein weit beteächtlichereer Hauptziweig läuft vom Geptimer gegen 
Trordweften mit zum Theil begletfiyerten Spigen zwifchen Ayers, Schams 
und dem Domlefhg weftlich und dem Oberhalbfiein und Belfort oftlich, 
wird bey Schein von der Albula durchbrochen und erhebt fid) auf der 
Dreybündenfpike, 7200 Fuß, fenft fih dann oftlich auf die Len- 
zerheide hinunter ‚und fleigt zum Nothenhorn, 8900 Fuß, auf der an 
dern Seite empor ‚ fendet von dort einen Mebenzweig gegen Norden, 
der das Schalfid von Churwalden trennt, und flreicht dann gegen Nord: 
often ber den Strelapaß, das Schalfif von der Landfchaft Davos trens 
nend, von dort gegen Weften bis zum Hochwang, 6550 Fuß, das 
Schalfick vomPrättigau fcheidend, und endlich nördlich bis zur Prätfigauerclus. 

Ein anderer Hauptzweig geht vom Septimer nad) Nordoften lıber 
den Zulier, Albula, Scaletta, Fluela, Selvretta, über die Innthale 
Ferner, den Fetfchiel zur Finfteemungerclus. Won Bergen und Pälfen 
 bemerfen wir: 

Den Zulier, 7260 Fuß. Die auf der Höhe diefes aus dem Oberhalb: 
ftein ins Oberengadin führenden Paffes fich befindenden ziwey Sänlenfiumpfes) 


3) Dielleicht find fie aus der vorceömifchen Periode, oder aus noch feuhern 
Zeifen. Daß der eine diefer Sänfenftimpfe Nehnlichfeit mit einem Meilen: 
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haben die Altertäumsforfcher fchon vielfac) befchäftigt. Seit 1823 ift 
der Julier fahrbar. 

Die Albula. Sie verbindet das Dergun mit dem Oberengadin. 
Auf der Höhe, ‚6830 Fuß, blidt man lieblich ing Engadin Hinunter. 
Der Weg ift für Fleine Wagen fahrbar. 

Den Scaletta zwifchen dem Oberengadin und Davos, iiber wel: 
chen ein viel gebrauchter, aber befchwerlicher Weg führt. 

Die Fluela. Ueber fie geht von Davos nach dem Engadin ein Weg. 

Den Piz Linard,, 10,990 Fuß, von Gletfohern umringt. 

Vom Selvretta läuft ein Hauptziweig , den man den Rhäticon nennt, 
nordiveftlich über den Lisnerfpis, den Madrifa, um 9000 Zuf hody, 
die Sulzflus, 8500 Fuß, die Scefapland, dann weftlidy über den 
Jalfnis, 7870 Fuß, das Montafun vom Prättigau und Mayenfeld: 
fchyen fcheidend, und fenft fi) ber den Fläfcyerberg zum heine hinab, 

Zehn Päfe fipeen ‚ber diefen Zweig, öeffen Höhle Spike der 
Scefaplana, 9210 Fuß, if, mit der ausgedehnteften Ausficht auf 
den hehren Alpenfranz vom dinfteraarhorn bis zum Glocner (im Salz: 
burgifchen), diesfeits desfelden auf ein Labyrinth von niedern Bergen, 
Shälern und Ebenen der öftlihen Schweiz und Schwabens. bis Ylm, " 
wie auf den Boden:, Wallenftadtere und Züricherfee. 

Dom Monte: Fraele zur Finftermüngelus geht ein Hauptzweig ak 
Nordoften über die Buffalora, 6530 Fuß, über welche aus dem Engas 
din ins Münfterthal ein A N für leichte an BRIFRAIE 
Pag führt. = 

Diezw Be Kette ‘ Be 


Sie geht von der Dent de Morcles über die Diablerets, Altes, 
Jungfrau, das Finfteraarhorn, den Galenfiod ; Crifpalt, Tidi, Hause 
od, die Scheibe zue Galanda, wo fie am Rheine endet. Swifchen 
dem Salenfiocd und dem Crifpalt wird fie von der Reuß durchbrochen. 
Mit diefer Kette laufen die großen Längenthäler der Schweiz, dasjenige 
der Rhone und des Nheins parallel, dereit oberfie gleichlaufende Längen= 
‚verbindung das Urferenthal ausmacht. — ‚Die Gebirge von der Dent de 
Morckes bis zum Galenfiod Hin nannten die Alten Summae an 
ieht tragen fie den Napmen Berneralpen. 


at 





zeiger aus der Auguftifchen Periode haben fol, ift bloße Vermuthung. Weder 
die Peufingerifche Tafel, noch dag Stinerarium des Antoninus gedenfen einer 
Straße über den Sulier, 
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Hemerkenswerthe Berge diefer Kette find: 

1. Die Dent de Morcles, 8950 Zuf, eine der beyden SW 
tenpfeiler de8 Einganges: ins Wallisthal. 

2. Die Diablerets, die aus mehrern gelshäupfern befiehen. Der 
höchfte Gipfel ift 9600 Fuß. In den Jahren 1744 und 1749 flürzten 
gegen das Wallis hinab Felsfpigen ein. DBeyde Mahle wurden Herden 
und Hirten erfchlagen, Sennhütten und Alpen von Felsmaffen über: 
fchiittet. Der legte Bergfiurz bildete den Derboranchefee. Die Diable: 
vets find durch die Wallifer, weil fie Diefelben für die, TOrineE der 
Höfe hielten, mehrere Maple befchtworen worden. 

3. Das Oldenhorn, 9600 Fuß, mit Gletichern belaftet. 

4. Der wilde Strudel, ein zu 10,300 Fuß fi anthiiemens 
de8 Felshorn, gewährt mit feinen Nachbarn einen prächtigen Anblid. 
5. Das dahähnliche Schneehaupt der Altels, 11,430 Fuß. 

6. Das Sfhingelhorn, 11,250 Fuß. E8 ragt wie eine Pyra= 
mide aus zivey mächtigen ©letfhern auf. 

7... Das Breithorn, 11,690 Fuß, mit großen natkein, 

8. Das Mittaghorn, 11,270 Fuß; große Eismaffen ragen von 
diefem fetfcherfioce herab. | 

9. Die Jungfrau. Sie fteht wie eine Königinn unter den Der: 
nerifhen Hochgebirgen da. Auf der Nord= und Meftfeite ift fie. mit 
entfeglichen Abgeinden umgeben. Diefer mahlerifcdhe Bergftocd mit feinem 
Hoc) empor ‚ragenden Gipfel, 12,870 Fuß J gewährt einen liberans präch= 
tigen Anblid. Zum erfien Mahle wurde er 1812 durch) die Gebrüder 
Meyer aus Aaran erflimmt , dann wieder 1828 von fechs Grindelwaldnern. 

9, Die Eiger, deräufßere, 12,270 Fuß, und der innere. oder 
Monk, 12,670 Fuß. Sie fliehen der Jungfrau gleichfam als ra: 
banten zur Seife, 

410. Das Finfter ont die höchfte Bergfpike des Berner: 
Dberlandes und die vierthöchfte Europa’s, mitten in einem Cidmeere 
gelegen, von 43,230 Fuß Höhe. Wegen feiner pyramidenförmigen Ge: 
fralt ift e8 leicht erfennbar. Zum erften Mahle wurde das Finfteraarhorn 
1842 durch einen Knecht des Spitalwirthes auf- der Grimfel und durdy 
zen MWallifee mit unbefchreiblicher Mühe erfiiegen. 

44. Das Sidelhorn, 8630 Fuß. Es gewährt eine Erftaunen 
erregende Ausfiht auf die Hohen Bernerifchen Felsthiirme. 

12. Der Salenfiod, 11,350 Fuß, an deffen weftlihem Fuße 
der wunderfchong Ahonegletfher, 
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15. Der Erifpalt, 10,240 Fuß. Ki 

44. De 3odi. Er theilt fi in zwey Gipfel, Rufein und Tobi 
genannt, der Ichtere ift 12,890 Fuß. Erift die böchfte Spike der öfili- 
hen Schweiz. Don feiner Höhe fenfen fich, viele Gfetfcher Herab, 

45. Der Hausfiod, 8310 Fuß, mit Gletfchjern umgeben. 

416. Die Tfchinglen, in deren Felswand ein großes Loch if, 
Martinsloh genannt, durch welches die Sonne zen Maple im Zahre 
während dreh auf einander folgender Tage die Gegend um die Kirche 
de Dorfes Elm befceint, von woher diefer Felsdurchbeuch wie ein 
Thor ausfieht. | 

17. Die Scheibe, 7980 Zuf. 
| 18. Die Salanda, 8250 Fuß, Don ihrer Spike biethet fi) 
die merfwinrdigfie Urberficht der Hohen Gebirge Bündens, der Gantone 
Ölarus , St. Gallen und Appenzell dar, 


Die Bergpälfe, die über diefe Kette führen, Tiegen zwifchen 4260 
bi 8700 Fuß. Wir geben die Zahl derfelben auf a5°an. Anführungs: 
werth find folgende: | 

41. Der Sanetfch, 6440 Fuß; über ihm geht aus dem Ofleig- 
thale nad) Sitten ein Pfad, der aber nur im Sommer gangbar ift, 
2. Der Ravpl. Ueber.diefes 7450 Fuß hohe Gebirge führt ein 
befehwerlicher und gefährlicher Paß aus dem Oberfimmenthale nach Sitten. 
+3. Die Öemmi. Ueber fie geht ein flark gebrauchter Pag aus 
dem Kanderfhale nad) den Bädern von Leuf. Die Höhe des Paffes ift 
6980 Fuß. Im Höhfien Grade überrafhend ift die Ausficht auf die 
gegenüber fiehenden mächtigen Bergkoloffe und Berge des Mallis oben en 
der beynahe. fenfrechten Felsiwand, über die in den Jahren 1736 big 4744 
im Zidzad ein Pfad von Bern und Mallis gemeinfhaftlih ausgeführt 
wurde. Die Stellen, wo der Fels über den Weg hängt, heißen Galle: 
rien. Man fchägt die Länge diefer graufenvollen Felsftiege, die neben 
Ihauderhaften Abgründen vorbey führt, auf 10,110 Fuß. | 

4. Die Grimfel, 6570 Zuf. Ueber fie fühet ein Daß aus dem 
 Oberhasli nad) dem Oberwallis, fowie nach dem Rhonegletfcher. 
 Diefer Pop ift bis zum Spital der ehemapligen Gotthardftraße nicht un: 
ähnlich. Der Spital Tiegt in einem tiefen, weiten Beden. Kein Ort in 
der Schweiz ift fo bequem, um von demfelben aus in Furzer Seit tief in die 
höhften EistHäler einzudeingen, Auf dem Wege zum Rhonegletfcher 
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fommt man zue Mayenmand, eine ungefäht 1000 Fuß hohe Berg: 
halde, mit merfiwürdiger Ausfidht auf der Anhöhe derfelben. 

5.-Der Kreuzlipaß, 7280 $uf. Erift ein äußerfi befchwerlicher 
und hie und da gefährlicher Jägerweg aus dem Neuß: ins Zavetfehthaf. 

6° Der Sandalppafß, der am Tödi vorbey aus dem Linthz 

thale nad) dem Bündnerifchen Oberlande übt, Der höchfte Punft des 
, ift 8700 Fuß. | | 

Dee Kiftengrath, 8650 Fuf. Ueber ihn geht ein Weg 

für a iinge aus dem. Linththale nad Binden, jedoch nur in der - 
beften Zahrszeit brauchbar. 

8. Der Panirerpaf, 7330 Fuß. Er verbindet dad Sernftthal 
mit Bünden. . Den 5 Detober 1799 zogen die Auffen unter NN 
über diefen Berg. 9) 

9. Der Segnespaß, 8120 zuf, ein fhauerlicher Bergpfod aus 
dem Sernftthale nah) Bünden. Die Ausficht von der Höhe desfelben 
ift fehe groß. 3 

10. Aus dem Wättisthale führt nach Bünden tiber Sn ®unfeld 
ein Pfad, auf feinem höchften Punkte 4260 Fuß. 


Die Haupf: und Nebenzweige der zweyfen Keffe. 
Ein vom Oldenhorn fich ausdehnender und beym Rüblihorn, 7610 
Zuß, endender Hauptzrweig trennt da8 Ormond: und Etivaz: vom Gfkeig: 
thale. In ihm liegt dee Weg tiber den Pillon, 5290 Fuß, twelsher die 
genannten Thäler mit einander verbindet. 
Ein vom Strubel auslaufender Hauptzieig fpaltet fi) in zwey Arım, 


a ! der, roeftliche trennt das Simmen- und Diemtigerthal, der öftliche, wwele 


cher beym Niefen endet, das Diemtiger= und Adelbodenthal, In diefem 
Hauptzweige Fiegen: 
Die Bergübergänge de8 obern und untern Hahnenmöfer, Öer 
erfte 6270 Zuß, der Iekte 5850 Fuf. | 
Der Niefen, 7510 Fuß. Diefe mächtige Pyramide ift wegen 


9) Hier endigfe fich die Reihe der bhkeiicbigen Bergubergänge Soumwargims 
und feiner Kämpfe mif der Sranzöfifchen Kriegserfahrenheit.  Diefer Zug der | 
Rufen wird immer höchft merfiwirdig bleiben, wenn man bedenff, daß eine 
Armee, welhe durch viele Gefeihfe wand den fihredlichfien Hunger abge- 
maffet war, in 12 Tagen, während deren man nur ‚deep zu Glarus vaftefe, 
den Weg vom Suße der GSupfeife des Gofthards bis in Binden zucid Iegfe. 
©. über diefe,, wie fiber andere neuere Kriegsfeenen Meyers bon Knonau Gte 
fhichte dee Schiweizerifihen Eidsgenoffenfchaft, II. Band. 


| 3. 
dee großen Ausficht weit berühmt. Prächtig biethen fich Bier die DVerner- 
alpen dar, intereffant tft der Blick auf das große Aarthal; zu den Füßen 
hat man die wunderfchönen Shuners und Brienzerfeen. i 

Biifchen der Altels und dem Breithorn zieht ein Hauptziveig gegen Nor 
den an den Thunerfee und trennt das Kander = und die mit ihm fich vereinigenz 
den Thäler von dem Lauterbrunnenthale. Won diefem Hauptzweige gehen 
eitt Paar Ntebenzweigeaus. Bemerfenswerth find die Frau oder die Ylüim: 
lisalp, 141,390 Fuß. Na) einer Sage aus alter Zeit war fie einft mit 
trefflihen Wiefen und fhöngn Blumen bedeet; allein der Ucbermuth eineg 
darauf Haufenden Sennes und feine Werachtung der Kindespflicht Habe 
den Zorn des Herren erregt, fo daß fie fchnell vergletfehert worden fey. 10) 

Das Doldenhorn, 411,290 Fuß. 

Das Shilthorn, 9190 Fuß. 

Vom, Mind läuft nach Norden ein Feiner Hauptzweig zum Bus 
fammenfluffe der beyden Litfehinen, wo er mit der Felsmaffe der Hun- 
nenfluh endigt, einer von Quaderfteinen aufgemanerten Baftion von 
ungeheuree Größe vollfommen gleichend. In diefem Zweige Tiegt die 
MWengernalp oder die Eleine Scheide. Der höhfte Punft ift 6260 
Fuß. Ueber fie geht von Lanterbrunnen nad) Grindelwald ein ffarf ge= 
sbrauchter Weg. Nicht leicht Fann man fic beffee von der außerordent- 
lichen Höhe eines unfrer Schneeberge einen Ei Begriff machen, 
als hier von der Jungfrau. 

Bom,Finfergarhoen zieht ein Hauptztveig Kür zur gütfchie 
nen und fiheidet Grindelwald von den Aargegenden. Sn ihm find: 

Das Schredhorn, weldes fid) zwifchen beyden Gletfchern des. 
Grindelmwalöthales , zu einer Höhe von 12,560 Fuß, erhebt. Diefer Ge: 
birgsftod ift mehrmahls von Gemsjägern erftiegen worden. 

- Das Wetterhorn. An der öftlichen Gräte der Scheidel fleigt 
ed beynahe fenfrecht in die Höhe, 14,450 Fuß. Es ift die PRTL MU | 
und fchönfte Pyramide der Alpen, 

Die große Scheider, 6040 Fuß. Sie verbindet das Geindefwald- 
 thal mit dem Hasliland. Diefer häufig befrefene Weg n: eich an großen, 
bald frhauerlichen, bald fdhönen Anfihten. 

Das Faulhorn, 8140 Fuß. Auf ihm überfieht man einen bedeu: 
enden zheil der Schweiz. Die Ausficht ifk reicher an nahen und fer: 





10) Diefe Legende wird auch auf andere Berge in den Alpen angeivandf, 
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nen Berggipfeln, als felbft die Nigi. Was diefem im MWorgeunde die 
Seen, des find dem Faulgorn die Oberländifchen Eisfelder. 

Bom Galenfiod geht ein Hauptzweig zum Titlis, der das Hasli 
vom Neußthale trennt; deym ZTitlis tHeilt fich derfelbe ; rechts flreicht er 
nordwärts Über den Ueirothfiord an den Urnerfee und trennt Engelberg 
vom Reußthalez ein Htebenzweig geht von diefem Arme ins Unterwal: 
denfche hinein; linke läuft der Haupfzweig in wefllicher Richtung über 
das Zoch zum Brienzergrath, Hasli von Unterwalden fcheidend; vom Jod) 
‚geht gleichfalls ein Debenziweig ins Unterwaldenfche. Im diefen Zweigen 
liegen : 

Das Suftenhorn, 10,910 Fuß, neben ihm dee Suftenpaß, 
6980 Fuß. Don 1811 bis 1818 ließen die Gantone Bern und Uri die- 
fen Paß für Eleine Wagen fahebar machen. Diefe Straße hat eine Breite 
von 10 Fuß. Lange Strecden derfelben find indeffen wieder eingeflurzt. 
Ä Der Titlis, der fi unmittelbar aus dem Engelbergerthale erhebt. 
Sein Gipfel, die Nolle genannt, Tiegt 10,820 Fuß Hody. 4739 wurde er 
zum erfien Mlahle erfliegen, dann wieder 41786, 1797 und feither 
mehrere Maple. | 

Die Spanndrter, zieh Hörner in den Surenenalpen, 9990 Fuß. 
Auf ihrer Nordfeite ift der Fark gebrauchte, ‚aber mühfame Gebirgspaf 
über die Surenened, aus dem Engelberg ins Reußthal führend. Auf 
der Höhe, 7210 Fuß, hat man eine großartige Ausficht auf den Zitlis. 

Der Urieothfiod, 8180 Fuß. 

Die Wallenfiöcde, 8100 Fuß hohe Felsgipfel. | 

Das Buocdhferhorn, ein pyramidenförmiger Bebirgeflod, in 
feiner Geftalt dem Nigi fehr ähnlich). Sein Gipfel, 6530 Fuß, biethet 
eine herrliche Ausficht dar. 

Ueber das Zoch, 6890 Fuß, geht ein Paß fire Reiter und Fufgän 
ger aus dem Hasli nad) dem Engelberg. | { 

Der Brünig. Er verbindet das Hasli mit dem Lungernthale. 
Der höchfte Punkt des für Reiter und Supgänger brauchbaren Ahle 
ift 3580 Fuß. 

Dom Crifpalt: zieht fih nah Norden ein Furzer Zweig und endet 
mit dem Briftenfiod, 8160 Fuß, einem pyramidenförmigen faft fenf- 
rechten Berge. 

Bom Zödi geht nördlich zum Glärnifch ein Hauptzweig, ziwifchen 
Uri und Schwyz und dem Linththale, von dem weftlich drey Neben: 
zweige zur Neuß, zum Uenerfee und zur Mießern fireichen. In ihnen liegen: 
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Der Klaufen, 5880 Fuß. Er verbindet das Schäcdyen: mit dem 
LintktHale. Diefer Paß ift nur im Sermmes a u Steilpeit 
wegen befhwerlih. 

Der Hlärnifh, 8920 Fuß. Er fleigt innnnitreloneR als dem Thale 
eınpge und bildet mehrere Gipfel, mit großer Mühe erfteigbar. Die oberfte 
Höhe des woeftlichften, die wie eingezäunt ift, indem an den fteilen Fels: 
‚ wänden der Schnee nicht haften Fan, Heißt im Munde des Wolfes 
DVrenelisgärtli. 1593 brachen ungeheure Stüde vom Glärnifdh ab und 
droheten dem Flecken Glarus große Gefahr. 

Das Scheerhorn, 10,070 Fuß; die Windgelle, 8770 Fuß, mit 
ungeheuern, nacten Felfen auf dem Gipfel. | 

Der Kinzigfulm, ein fohroffer Fels, zwifchen dem Schäden: 
und Muottathale, mit einem nur von Hirten und Gemsjägern gebrauch: 
ten Pfade.“ Den 27 und 28 September 1799 überftig ihn Soumwaroiv 
mit feiner ganzen Armee. ) 

Der Arenberg, 5340 Fuß. Er fleigt fenfrecht aus dem Urs 
nerfee empor. Ueber diefe Felsmauer flürzen befonders nad) langem Ne: 
gen Steintriimmer herab. 

Der Dreagel, ein vieh gebrauchter a aus dem Muottathete 

ind Klönthal. Auf feinem höchften Punkte ift er 5160 Fuß. Dom 
29 September bis 1 October 1799.30 die Ruffilce Armee unter Sou- 
‚waroı tiber den Pragel. 
Dom Hausftocd geht nördlich ein Hauptzweig zwifhen dem Lintp: 
und GSernfttHale bis zur Vereinigung der Sernft mit der Kintp. In ihm 
if der Feeyberg, reich an vorkeefflichen Alpen und mancherley Gavild. 
‚Er ift eine Freyftätte für die Gemfen; denn bloß von beeidigten Schugen 
dürfen diefe Thiere, und zwar nur fire befondere Anläffe, wie Hod)zeiten, 
u. f. fe, erlegt werden. Ein Theil d88 Fregberges ift der Platten: 
berg, das im Anfange des 417 Jahrhunderts entdeckte Lager des einft 
"bis nah Of: und Weftindien ausgeführten und jegt nody in den un: 
liegenden Gegenden fehr bekannten, fhwarzen Glarnerfihiefers. 

Von der Scheibe geht nordöftlich ein Hauptzweig, der fi) in zieh 
Arme tHeiltz der eine flreicht uber die grauen Hörner gegen. den Rhein, 
und trennt das Meißtanner- vom Zaminathale; der andere zieht fic) 
nördlich an den MWallenfiadterfee, Glarus von Sargans feheidend. Be: | 
merfenswerthe Berge: ‘ 

Die granen Horner. Zhr Höchfter Gipfel iff 8760 Zu. 
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De Shilt, ein fleilee, 7370 Fuß hoher Berg, auf dem man 
ehe Ihn das Ölarnerland überblidt. 

Der Mürtfchenfiod, 7320 Fuß. Sn feinee Kuppe iff ein Loc), 
öucch welches man oft auf dem Wallenfiadterfee die Sonne erblidt. 


Die driffe Kefke. 


Gie erftredt fihy von den Tone d’Ay und Tour de Mayen über die 
Dent de Jaman, den Branleire, die Schlündi, das Stocdhorn, die 
Blume, Ralligftöde,, den Hohgant, Brienzergrath, Pilatus, die Nigi, 
Mythen, den Noggenfiod, die Miefern, den Wiggis, Speer, die Kurs 
fürften zum Säntis. — Allerdings bildet diefe Kette nicht das zufam: 
menhängende Ganze, wie die erfle und auch die zweyte Kette, fondern 
wird mehrmaple von Gewäffern durchbrochen, zwifchen der Dent de 
Saman-und der Branleire von der Saane , zwifhen dem Stodhorn und 
Blume von der Yare, ziwifchen dem Pilatus und dem Motherberg von der 
Neuß, zwifchen dee Rigi und der Mythen von der Muotta und zwifchen 
dem Wiggis und dem Speer von der Linth.1t) 

Bemerfenswerthe Berge und Bergübergänge diefer Kette find: 

1. Die Tour Ay, 7060 Fuß, und-Tour de Mayen, 
6740 Zuß. | Ä 

2. Die Dent de Jaman, ein 4950 Fuß Hoher Felszahn und 
vielgebrauc)ter DBergubergang vom Genferfee. ins Frepburgifche. Die 
Höhe, 4570 Fuß, gewährt eine wunderfähöne Ausficht auf den a 
fo wie auf die Felshäupter des Wallis und Savoyeng. 

3. Die Schlündi, ein von allen Seiten von Schluchten ge | 
bener Gebirgsftod. NN 

4.- Dee Santerifch. Ueber diefen 7070 Zuß Hohen. Bergfiock 
führt ein Fußweg aus dem Freyburgifihen nach dem Simmenthale. 

5. Das Stodhorn, ein feiner Geftalt wegen alfo genannter Berg, 
der einem Thurme gleicht. Die Fläche der Kuppe, 6770 Fuß, BERN 10 
bis 12 Schritte und gewährt eine fehone. Ausficht. 

6. Der Hohgant, ein fi fleil zu 6850 Fuß erhebender Berg. 

Zu Det Brienzergrath, 6830 Fuß. Meber DAIRERN füpet ein 


41) Ungeachfe£ diefer fiinf Dir beiihe glaubfe man die Su bon dem 
Tome D’Ay bis zum Säntis doch als eine Kette aufführen zu Ddiirfen ,‚ und zivar 
um fo mebe, da ziwifchen Dreyen vom Diefen fünf Durchbrichen 8 bis 11 Stun: 
den lange Bergreihen find. 


y 
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Böchft mihfamer und BEN, Meg aus dem Stu nad) dem 
on 
Der Pilatus, früher or Fracmont Aue in ältern 
jo der berühmtefte Schweizerberg. Gein höhfter, Gipfel ift das 
. Zomlishorn, 7150 Fuß. Die Ausfiht auf die Alpenkette, fo wie auf 
die übrige Schweiz ift außerordentlich und gibt der von der Nigi nicht 
viel nach. Berufen ift dee Berg durch die Legenden vom Pontius Pila- 
tus und den wundervollen , nach ihm genannten See auf der Briindfen- 
alp, aus dem, wenn Pilatus‘ beunruhigt wirde, Werheerungen hervor 
gehen follten; merfwirdig ift er durd) manche Eigenthümlichfeit ‚wie das 
- Eh Hinter dee Bründlenalp , den Gnappfiein beym Pilatusfee , die Hoh: 
len des Mondmilchloches, das 400 Fuß lang ift, und des Dominiklod)es, 
welches eine Länge von 120 Zuß hat, und in dem ein 8 Fuß hoher Kalk: 
flein ift, der in der Ferne wie eine Bildfäule ausfieht, und defiwegen 
vom Volke das Dominifbild genannt wurde. Der Eingang zu diefer 
Höhle ift Höchft gefährlidh. «Der Pilatus Hat trefflihe Weiden. Ueber 
einen öftlich gelegenen Vorberg desfelben, die Nängg genannt, führt ein 
enger Feldweg von Luzern nad) Alpnah. Auf der Südfeite des Pila: 
fus war im verfloffenen Jahrzehend lıber Abgriinde, Felfen und Hügel 
eine Holzleitung von 40,000 Fuß Länge angelegt. 90 Fuß lange und 
2 Fuß dide Stämme durchliefen die Bahn in 21/4, Eleinere in 3 bis 
31% Minuten. Das Pilatusgebirge erfireckt fih auf 11 Stunden. 
9. Die Rigi, ein freyfiehender Bergfiock, der 8 bis 10 Stunden 
im Umfange hat. Auf den Culm, 5550 Fuß, auf dem fid ein Wirthe- 
| Baus befindet, wandern Taufende jährlich, das Rundgemäplde zu befchauen, 
Große Alpennatur, Ihönes Berg: und Hügelland, fieben größere und 
- zehn Fleinere fchimmernde Seen, mehrere der das Land ducchziehenden 
Wafferadern, fo wie manche von des Schweizerlandes Städten und Dit: 
feen erfreuen dns Auge. Man ficht vom Hocgerrady bis zur Altels , 
die Dole und die Höchfien, Häupter der DVogefen und de Schwarz: 
‚waldes. Außer der weltberuhmten Feenficht findet fih auf der , oft fhon 
die Königinn der Serge (regina montium) genannten Nigi noch viel 
Merkivitrdiges, als : dag Bergloch, Keffisbodenloch genannt, unter dem ulm, 
das Wirthshaus auf dem Staffel, 4900 Fuß, das Ealte Bad init feinem 
ganz in Felfen verborgenen BSorne, Die verfshiedenen Grotten und Waf- 
ferfälle, das Hofpitium dee Kopuziner von Wirthshäufern umgeben. Aus- 
gezeichnet feuchtbar if diefee Berg und au als Curort vorzüglid. 
10. Die Mythen, zwey Fable, Fegelförmige, fehe fehwer zu er: 
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Eimmende Felsfpisen, welche auch) die Schivyzerhaggen genannt werden. 
Der große Mythen ift 5870 Fuß Hoc). | 

11. Dee Drudsberg, 7040 Fuß. 

12. De Wiggis. Er flellt mit feinen Spalten und hohe fchrof: 
fen Wänden, von wo man ihn betrachtet, immer eine neue, große Scene 
hoher Gebirgsnatur dar. Auf der Höchften Spike, der Scheye, 6950 
Fuß, Hat man eine ausgedehnte Ausfiht auf die Ölarnerthäler und die 
öftliche Schweiz. 

15. Der Scänniferberg. Seine Höchfte Spike it dee Speer, 
6220 Fuß, mit prächtiger Ausficht auf die öftlihe und nordöftliche 
Schweiz und auf die Hochgebirge von Appenzell und Tyrol bis in die 
Fleinen Gantone. Der Biberlifopf, ein Felsvorfprung des Schän- 
niferberges, gewährt einen vollftändigen Weberblick des Linthwerfes. 

44 Die Kurfürften!2) find die fieben nackten Felsipigen an der 
Troröfeite des MWallenftadterfes, vom Zoggenburg here meilt erfieigbar. 
Der höchfte Gipfel ift der Gemsberg, 7350 Fuß. 

45. Der Säntis. Obwohl er die Schneelinie nicht erreiht, fo 
ift ee nie fihneelos. Er Hat zivey Peine Gletfcher, die nördlichften der 


A Schweizerifchen Alpenfette. Sein hödfter, jedoch mit Vorficht erfieige | 


barer Gipfel, 7670 Fuß, ift ein breitee Gebirgsenden durdy eine Kluft 
im zıwey Baden getheilt. Er gewährt eine außerordentliche Fernficht. 
Am GSäntis liegt das fogenannte Wildkiechlein: eine Einfiedeley, welche 
ihrer Grotten und der Ausficht wegen befuchenswerth iff. Zum GSäntis 
gehören der Kamor und deffen Spike Hohenfaften, 5420 Zuß, fo wie 
der Gäbris, 4080 Fuß. Beyde gewähren Herrliche Ausfichten auf die 
öftlihe Schweiz, den Rhein, das ungeheure, Wafferbecien des Bo= 
denfees, und die ducch fie von der Schweiz gefrennten Länder. Im 
Cantone Appenzell und im Toggenburg wird das ganze ra 
Alpfiein genannt, 





412) Dbwohl das Lußifche Lerifon der Behaupfung des BVerfaffers in der 
erfteu Ausgabe feines Abriffes der Erdbefihreibung der Schweiz widerfpricht,, daß 
der Nahme Kurfürften zur Zeit, wo die umliegenden Länder zu Teutfchland 
gehörten und diefee Weg nad) Stalien fehr häufig gebramcht wurde, Teich enf- 
fteben Eonnte, foiwie daß die Einmpohner niemahls Kuhfivften , wenn dieß ie 
dev ältere Nahme gewefen feyn follte, in Kurfiicften abgeändert Härten , fo fied£ 
er bon neuem zu derfelben, und füge ihe noch bey: Wie häfte man Firften oder 
Gipfel, anf die nur Schafe hinfommen, alfo Feine Kuhmweiden feyn Eonnen, 
 Rubdfieften genannt ? 
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Verzweigungen der dritten REeete..- 

Don der Dent de Jaman geht eine Berziweigung uber den Motefon 
und Soraf, zuerfi nordlid), dann weflic. N 

De Molefon, ein duch die Schönheit feiner Formen md durch 
feinen Alpenreichthum  fich auszeichnender Sera. Auf feinem Gipfel, 
6180 Fuß, genießt man eine entzückende Ausficht auf die Alpenfette, 
den Genfer:, Neuenburger:, Bieler- und ler die Saane und 
eine Menge von Städten und Dörfern. 

- Der Jorat oder das Jurkengebirge erhebt fic) längs dem nordöftli- 
chen Theile des Genferfees zu einer Höhe von 2500 bis 3000 Fuß, fenkt 
fih aber gegen den nördlichen Theil’ des MWaatlandes, olmählig Hinab. 
Zioey Haupffitaßen führen über ihn von Moudon nach Wevay und Laufanne. 

Vom Nothenkaften flreicht eine WVerziweigung noröwefllich zur Saane 
über die Berra oder den Birrenberg, 5550 Fuß; ein frei fkehender und 
ausfichtsreicher Berg. 

Dom Ganterifch läuft eine Verzweigung nordlic) liber den Gurni: 
gel, Lengenderg und endigt mit dem Gurten. 

Der Gurnigel, 4780 Zuß, mit einer weiten Ausfiht, fowonl 
in das offene Land, als aud) auf die Hochalpen. 

Der Gurten, 2900 Fuß, ein um feiner Ausficht willen viel befuchter 
Berg. Befonders fchön biekhet fich das prächtige Bern von ihm dar. 
| Vom Hohgant geht eine hie und da unterbrochene Werziweigung 
nordweftlich bis zum Bantigerhubel, 3240 Fuß, mit einer fdhönen 
Ausficht auf die Bernerifchen Hochgebirge und Theile der Murter- und 
 Nenendurgerfeen. Man wandert häufig von Bern auf ihn. 

Vom Brienzergrath zieht fich nördlich eine Werzweigung, die fich 
in ziwey Arme tHeilt; der eine geht über die Schratten, der andere 
zum Napf. 

Die Schratten, ein 2 Stunden langes Gebirge, wegen feinet vielen 
 Klüfte und Höhlen merkwürdig. | 

Der Napf, der höchfte Berg de8 Emmenthales, 4750 Fuß, mit 
einer weiten Ausfiht, vorzüglich auf den flächern Theil der Schweiz. 

Ton den Mioptyen freicht nördlich eine Verzweigung. Auf dem 
Sattel trennt fie fid, in zivey Arme; der Tinfe läuft über den Rufi und 
endigt mit dem Bugerberge; der rechte und viel längere iiber den Hohen: 
rhonen und hört mit dem Hütliberge auf. In diefen Berzweigungen find: 

Der Haggen, über den von Einfiedeln nad) Schwyz ein Weg 
fie Fußgänger führt. Auf der Höhe, 44170 Fuß, fkeht ein Mirthehaus, 


\ 
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bey dem man eine Fiebliche Ausfi ht auf die Gegend um Scioyz n auf 
die Uener= und Unterwaldnerberge genießt. 

Der Rufi oder Roßberg, bekannt durch feine, Erdfälle, 
aber durch den vom 2 September 1806. Mad) langem Negenwetter ver: 
nahm man an diefem Tage im Innern des Berges ein dumpfes Getöfe, 
und Steine fingen an herab zu rollen, Plöslic aber, Abends um 5 Uhr, 
brachen die Nagelfluefhichten am Gnypenfpige, 1000 Fuß breit und 100 
Fuß Ho, im einer Höhe von mehr als 3000 Fuß über der Thalfläche 
108 und filiezten mit fhredlichem Donner über das fruchtbare Goldauer- 
thal bis zum Fuße ÖeB Rigiberges hin. In fünf Minuten wurden Sol: 
dau und noch drey Ortfchaften verfchüttet, Lomwerz durch die vorgefcho: 
bene Erde bedeutend gefchädigt, und der weftliche Theil des gleichnahmigen 
See ausgefüllt ; 457 Menfchen und 423 Stud Vieh Famen dabey ums 
Reben, Der Schaden, nach einer zivar fehe hoch „gefpannten. Berechnung, 
wurde auf 2,500,000 Franken gefchäßt. Ueber den fogeheißenen Schutt 
führt die Strafe von Art nad) Schwyz; das Dorf Goldau aber ifl 
nur in einer Gapelle und einem Haufe twieder erfianden. 

Der Zugerberg, ein gut angebaufer, Außerft fruchtbarer Berg. 

Der Hohenrhonen, deffen oberfte Höhe von dem dort flehenden 
Srenzfteine in der Umgegend Drepländerftein BR wird, 3650 Fuß, 
mit einer. weiten Ausficht. 

Der Albis, eine 4 Stunden lange Bergkette, Yıf em Schne: 
bel, 26140 Fuß, ift eine reizende Ausficht, denn Hier biethen fid) der 
Bitricher = und Bugerfee in den fhönften Formen dar. Eine Herrliche 
Fernficht genieft man aud) auf dem höchften Gipfel des Albis, auf dem 
Hütliberg, 2790 Fuß. Sein Nahme ifl wohl am einfachften von 
der Hutförmigen, Geftalt der oberften Höhe desfelben Herzuleiten. Zu 
der Dichterfpeache wird er auch etwa Ufo genannt. Der Hütliberg 
wird Häufig von Naturfreunden erftiegen. Man fiegt auf ihm die Hod): 
gebirge vom Säntis 68 zum Breithorn. Wie die Ausfidyt vom Our: 
ten duch Bern, fo wird die vom Hutliderg duch Zürich belebt. Ueber 
den Albis führen drey Straßen. 

Dom Pragel zieht fich eine Verziweigung nordiweftlich. Ihr gehören an: 

Der geoße und Fleine Aubrig. Sener ift 5240 Fzuß hoch). 

Der Ezel, über ihn führt eine Straße aus der Mach nah Ein: 
fiedeln. Auf der. Höhe des Ucberganges, 3200 Fuß, fleht ein Wirthe: 
haus. Der nahe Schönenboden gewährt eine Ausficht, die diefem RR 
"men entfpricht. 
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Dom Speer erfiredft fih eine MWerzmweigung nad) Noröweften. 
Bom Büricherfee geht über fie eine Straße ins Toggenburg. Einen Haupt: 
beftandtHeif derfelben macht die Hoenlifettet3) aus, die 5 bis 6 Stun- 
den lang ift. Ihre oberfte Kuppe heißt Schnebelhorn, 3680 Fuß, der 
höchfte Berg des Cantons Zürich. Diefer Gipfel, wie das Hörnli, biethen 
. . Ausfichten ins Hochgebirge im Often und Süden dar. Won den Berg: 

 Hbergängen ift die Hulftegg, von ZifchentHal nad) dem Toggenburg 
gehend, am meiften gebraucht. Diefe Berglinie fert fich durd) eine Reihe 
von Hügeln fort, bis fie fic wieder zu einer nicht unbedeutenden Höhe 
in dem bewaldeten Irchyelerhedt, und mit ihm endigt. 

eben der Hörntikette läuft wefllic, eine, mehrere Stunden lange Berg- 

i reihe, die beym Bachtel beginnt und über Kyburg fd) ausdehnt. Der 
 Höchfie und füdlichfte Tpeil derfelben ift der Allmann.“) 


Die vierte Keffe oder Das Juragebirge. 


Das Auragebirge ‚ das aus mehreren parallel neben einander fort: 
laufenden Ketten befteht, zieht fich von der Franzofifch : Savonfchen Grenze 
an aus Wel-Shd:Weft anfänglic, zwifchen Franfreih und der Schweiz 
- öuech, dann aber vom. Gantone Neuenburg an in den nördlichen Zheil 
der Schweiz hinein und endlich nad) OM-Nord: Of in Teutfchland hinaus. 

Die Alten nannten das Yuragebirge Iurassus. Den Nahmen 
 Vocetius, deffen fid) Tacitus bey Erwähnung dee Niederlage bedient, 
die Cäcina den Helvetieen beybrachte, wendet man gewöhnlich auf den Böze 
berg anz eher möchte der Berg , auf den die Helvetier nad) der Ntiederlage 
hinflohen-, in der Gegend von Baden zu fuhen, und Vocetius als allges 
‚meiner Nahme den nordöftlichen. Sheiles der Zurafette zu erklären feyn. 

 Bemerfenswerthe Berge diefer Kette: 

4. Die Dole, 5170 Fuß, der weftlichfte allee Schweizerberge 
mit außerordentlicher Fernficht; denn Hier fielen fich die Alpen vom Grim- 
fel an bis zu den Gebirgen der Dauphine dar. Entzücend ift der Bid 
auf den wunderfchönen Genferfee, prachtvoll derjenige auf den flarren 
gegentiber fehenden Koloß , den Montblanc. 

2. Dee Mont Tendre, 5180 Fuß. Man genießt auf ihm eine 
fehr weite Fernficht. 


+43) . ‚Serig. it es, wenn die Hörnlifeffe zu dem Allmann en 
net wird. 

14) Diefer zivar BEE von Älfern Schriffitellern gebrachte Nahe if 
nie bey Dem DVolfe der Gegend nblich geivefen. 
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3. Die Dent de Banlion, 4570 Fuß. Die Ausfiht auf den 
weftlichen Sheil der Schweizeralpen ift NN Angenehm nimmt 
fid) auf ihm das Zourthal mit feinen Seen aus. ; 

4. De Chafferon, 4960 Su ‚Er aRıDABR, eine der Fachendften 
Ausfichten. 

5.2Meb Lnfon ein Hichtbewaldeter Berg, nordöfllih von 
Trenenburg. Auf feinem Gipfel, 3610 Juß, Hat man eine fehe fchöne 
Ausfiht. Man fieht nit nur die Alpen vom Säntis bis zu den Sax 
voHerbergen, fondern auch die Neuenburger:, DBieler und Murterfeen. 
Die Stadt Neuenburg hat man zu den Füsen. 

6. Der EHafferal oder Gefiler, 4970 Fuß. Die Alpenanficht 
von feinem Gipfel fleht derjenigen vom Chaumont nicht nach; auch über: 
blift man auf ihm einen großen Theil der wefilihen Schweiz. 

7. Der Weißenftein, ein Gegenftüd der Rigi; denn  diefe 
ausgenommen genießt man nirgends in der Schweiz eine fo leicht zu: 
gängliche ausgedehnte Ausficht. Da man auf dem Weißenftein dem Mite 
telpunfte der Alpen gegenüber fieht, fo überblict man fie beffer, als auf 
der Nigi. Man fieht die Hochalpen vom GSäntis bis zum Montblanc. 
Herrlich breitet fich das weftlihe Schieizerland vor diefem mächtigen 
Bergmwalle aus, mit feinen Taufenden von Wohnungen, mit dem Mar: 
firome,, der SiHl und der Emme, und mit vier großen und drey Fleinen 
Wofferfpiegeln. in fhönes Wirtäehaus fieht auf der Höhe, 3950 
Fuß. Der oberfie Gipfel des Weißenfteins, die Hafenmatt, 4420 
Fuß, biethet ebenfalls eine Höchft belohnende Fernficht dar. | 

8. Die Spfulaflup, 2990 Fuß.  Diefe Bergfpike wird, da 
man auf ihre weit ins Land hinaus fehauen Fann, oft erfliegen. 

9. Die Lägern. Merkioiirdig ift die fehe fehmale Gräte des Lägern- 
berges Bis nahe an die Hochwache, 3030 Fuß, bey der man eine fehe 
weite Ausficht genießt. Bey Megenfperg fällt er fleil ab. 

10. Der Randen, der nördlichfie SUNen & durchzieht 
den Ganton Schafhaufen. | 

Die Zahl der Straßen und Fahrwege, welche Sen Sara ganz Are 
fihneiden, geben wir au i9 an. 

Wir heben folgende aus: 

Die Straße uber St. Cergue, die aus Frankreich nach der 
Maat führt. 

Den obern und untern Hauenflein. Ueber beyde führen 
ftarf gebrauchte Straßen von Bafel in die innere Schweiz. Sie wur: 
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den in den verfloffenen Jahren verbeffert. Die bereits vollendete Corree 
tion des untern Hanenfteing ift wohl. gerathen. Ueber den obern Hauens 
fiein ging wahrfceinlich die Straße von Salodurum (Solothurn) nach) 
Augusta Rauricorum (Aeugft), Uber den untern, die durch Ziberius 
von Ultinum (Olten). ebendahin angelegte. 

Die Stafelegg. Ueber fie geht aug dem FricktHale nach) Marau 
eine neue gufe Strafe. 

‚Den Bözberg. Ueber ihn führt von DBafel nady Zürich eine fkarf 
gebrauchte Strafe. Schon zu der Zeit der Homer ging von Vindonissa 
Windifh) nad) Augusta Rauricorum eine Straße über ihn. 


Naturerfheinungen inden Gebirgdgegenden, und 
Alpenwirtbfhaft. 
Saninen. 

Die ganinen find eine der außergrdentlichften Eofcpeinungen i im Alpen: 
 gebirge. Sie ereignen fid) im Winter, Frühling und Sommer, und 
‚ Findigen fidy durd) dumpfes, donnerndes Getöfe an. Der Unglüdefäle, 
welche fie den Bewohnern der Schweizerifchen Alpenfette von jeher vers 
urfacht Haben, find unzählige; denn fie dringen häufig bis in die feucht: 
baren Thäler Hinab, md ihre zerfförende Wirkung erfireckt fi) fogar bis 
auf die gegenüber liegenden Anhöhen. In fehneereichen MWintern find die 
Lauinen befonders häufig, wie 3. 3. im Jahr 14808, wo im December 
in Einer Naht im Tyrol und in der Schweiz viele Menfchen durch) 
Lauinen getödtet, fiundenlange Wälder entwurzelt, Häufer und Gärten 
fortgeriffen und viel Dich zerfchmettert wurde; in der Schweiz allein gab 
man den Schaden auf einige Millionen Franken an; im Jahre 1817, 19 
nue in dee, Eantonen 58 Menfchen getödtel, 466 Stüd Vieh erftict und 
161 Haufer und Ställe weggeriffen wurden, u. f. fe Man unterfcheidet 
Staub:, Grund-, Schleih-, Schlag: und Hletfdyerlaui: 
nen; fie verändern aber ihre Natur oft im Fallen und gehören zugleid) 
mehrern Arten an. 

Menn feifcher, tiefer, lockerer Schnee von den Abhängen plöglic, 
hinab fchießt, und im Falle wegen de8 lodern Bufammenhanges zerfticht ,. 
fo Heißt dieß eine Staublauine. Sie entftehen meiftens im Winter, 
und find für Menfchen und Vieh, für Häufer und Wälder fehr gefähr: 
lich, indem der Windfloß, der durch die vom fehnellen Fall der Schnee: 
maffe zufammengeprefte Luft bewirkt wird , mit ungeheurer Gewalt Allee 
‚niederreißt und zerftört. Unter Staublauinen begrabene Menfcyen und 
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 Thiere Eönnen Öurc fchnelles Wegräumen des Schnees häufig noch ges 
‚vettet werden. Manchen Begrabenen gelang e8 , durch fleted Bewegen 
de8 Körpers fi) hervor zu arbeiten. 

Die Grundlauinen entfichen gewöhnlid im Frühling. Wenn 
der Schnee anfängt zu fchmelzen und das Waffer auf den Grund de8 
Abhanges Öurchfifert, den Boden fchlüpfrig macht, umd ihn von feinee 
Unterlage fheidet, fo gleitet plöglicy die ganze Maffe des Schnees über 
den fleilen Abhang hinunter. Die Schneemaffen bleiben im Fallen fehr 
feft zufammen hängen, und reißen Erde, Steine, Baumflöcde u. dergl. 
mit fih. Sie find für Menfchen weniger gefährli, da ihr Fall felten 
fehr Hoc) ift, feine beffimmten Stellen Hat, wo er alle Jahre, je nad) der 
Witterung, früher oder fpäter fich ereignet, und man diefe Lauinenzüge 
Fennt, auch fo ziemlich berechnen fann, wenn die Lauine follen wird. 

Wenn die Schnedede auf einem weniger Reifen, aber fehlüpfrigen 
Abhange liegt, fo entfieht Feine Orundlauine , fondern der Schnee gleitet 
langfam hinunter, Hauft fi Hinter jedem ©egenflande an, welcher der 
bewegten Maffe widerficht, bis diefer weicht oder der Schnee fih an 
ihm theilt. Eine folhe Lauine wird S hleichlauinet) genannt. Gie 
ereignen fich faft nur auf der Sonnenfeite der Gebirge, und entwurzeln 
oft junge Tannen, und fhieben Zäune und Hütten bergunter. 

Die gefährlihfien von allen Lauinen find die Schlaglauinen, 
Sie bilden fi) nur da, wo Hohe, unbewaldete, nicht fehr fchroffe Berge 
abhänge unterwärts mit fleilen, fenfrechten Felewänden gegen die Ihäler 
abgeriffen find. Die ungeheuern, fefl zufammenhängenden Schneemaffen, 
die. auf den DBergabhängen über folchen Telswänden liegen, rüden im 
Früpling, wenn die Unterlage durd) das Öurchfifernde Maffer fchlüpfeig 
‚wird, allmählig herab, und ihe unterer Theil hängt weit uber die Felde 
wände hinüber, 5is er entweder durch feine eigene Schwere oder durch 
irgend eine Erfhütterung der Luft, ale durch einen Peitfchenfnall, einen 
lauten Auseuf, man glaubt fogar durch das Geläute der, Schellen der 
Saumthiere, Ios wird und in die Tiefe fFürzt. Diefe Schlaglauinen machen 
die Reifen über manche Alpenpäffe im Frühlinge fehe gefährlich, Zi DB. 
an der Gotthardsftraße in den Schöllenen, im Sremolothale und in dem 
Pop durch den Platifer bey Daziograndez an dem Grimfelpaß zwifchen 
dem Spital und dem Häterisboden. Hie und da bezeichnen Kreuze 
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15) DiefeArct von Schneelaninen nenne man ım Berner Oberlande Sunggi>» 
fchnee (von funggen, fhleichen ). 
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die Opfer folcher Laninen, wie in den Schöffenen. Die firchterliche 
Gewalt diefee Schneelauimen überfteigt jede Vorfiellung, und ihre Wirkung 
erftreckt fi viel weiter, als die Maffe des Herad Fürzenden Schnees reicht. 
Denn diefe, oft mehrere taufend Fuß hinunter fallenden Maffen fkoßen 
die Luft mit folcher Heftigfeit vor fi her, daß Wälder nieder gedrückt, 
Hütten umgeriffen, Menfchen und Vieh fortgeführt und erfiickt wer=. 
den’ Fönnen. 

Die fünfte Art von Laninen find die Al iderkeninet. die nur 
im Sommer und zwar in den höchften Regionen der Gebirge fallen. Man 
nennt fie daher aud) Sommerlauinen. Sie find den Menfchen und dem DVieh 
felten gefährlich, weil fie nicht Teiht bis auf beweidete Alpen hinunter 
ffürzen, und das WVieh nie, die Menfchen aber nur fehe felten in jene 
hohen Regionen fi) Hinauf wagen. Sie werden durch große Maffen des 
zu Eis gewordenen Schnees gebildet, die bey warmem Wetter, befonders 
in den Mittagsfiunden, mit Donner ähnlichem Krachen iiber die Gfetfcher 
und Felsabfäpe herab gleiten und über die unterfien Felsiwände, wie ein 
MWafferfall, oder filbernen Maffen gleih, -fich in die Diefen verliereit. 
Häufig biethet diefes Schaufpiel auf dem Wege ber die Re Stheid: 
 eden im Berner» Oberlande fid) dar. 


Sletfcher. 


Zu den allergrößten Naturmerfwürdigfeiten und fchönften Sierden 
unfrer Hochgebirge gehören die Gletfher. Sie bilden fich vorzüglich und 
fat ausfchlieglicd in Schluchten und Thälern, die fich von den hohen Berg: 
regionen herab ziehen, und an vielen Orten fleigen fie bis nahe an 3000 
Fuß Höhe unter die Schneelinie, felbft His in die Nähe bewohnter, grass 
reicher Thäler herunter, wo fie der größeren Wärme zu troßen fcheinen. 

Diefe ungeheuern Eismaffen entftehen almählig. In den von hohen 
Felfen eingefchloffenen Tpälern und Schluchten mußte jeder Winter Schnee 
anfeken, und von den Seiten flurzten noch neue Laften auf denfelben. 
Die Sonne und der noch wirkfamere Föhn liegen hier mit dem Winter 
und feinen Erzeugniffen in ununterbeochenem Kampfe, und der Regen 
ift die zweydentige Mittelmacht, welche bald jene, den Schnee und das 
Eis zerftörenden Kräfte unterffügt, bald aber plöklich felbi zu Schnee 
und Eis wird, und die widerfirebenden Eis= und Schneemaffen verftärft. 
Die Gleffcher wachfen indeffen nicht nur von oben, fondern au) aus 
ihrem Innern heraus, Das in die Spalten dringende Regen: oder Schnee: 
waffer wird wegen des in denfelben Herrfchenden Kälte bald zu Eis, 
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nimmt durch das Gefrieren einen größern Raum ein, treibt das Eis 
aus einander, und veranlaft die Vermehrung der Maffe und die Wer: 
größerung der Gletfcher. | 

Die Seftalt der Gletfcher richtet fich nach ihrer Unterlage. Wo der 
Grund fanft geneigt und nicht fehr uneben ift, da ift aud) die Oberfläche faft 
eben, da find die Spalten felten und gewöhnlich) nur fhmal, und man 
fan auf folcyen Gfletfcheen leicht und ohme befondere Gefahr fortfommen. 
Kemehe die Thäler aber einen flarf geneigten Grund mit Abfägen und 
Unebenheiten Haben, um defto feltfamer find die Formen der Gletfcher. 
- eil die über einen folhen Grund herab rüdenden Eismaffen fehr ungleich 
unterfiüßt find, fo theilen fi) die Eistafeln, und werden durch den Drud 
der auf fie folgenden oft fo über einander gefchoben,, daß fie Meereswogen. 
nicht unähnlic) find und fi in den mannigfaltigften Geftalten von Pys 
ramiden, Thürmen, u. f. w. zeigen, die oft den Zugang oder den Weg 
iber einen Bletfdyer durchaus verfperren. Diefe Art von Gletfchern wird 
von Spalten durchzogen, die manchmahl mehrere Fuß bereit, nicht felten 
fehr tief, Häufig unter einee dunnen Schnee: oder Eisdede verborgen 
find, und fih plöglich unter den Füßen des MWanderers öffnen. Die 
Bildung der Spalten ift mit großem Getöfe verbunden. 

Die fchroffen Flächen, die Nänder, Zaden und Spigen der Sfetfcher 
haben Öurchfichtiges, meergrims Eis, die Spalten hingegen in ihrer 
Siefe eine dunfelblaue Farbe. In der wärmern. Jahreszeit fehmelzen die 
Gletfcher an ihrer Oberfläche ab, fo daß überall Fleinere und größere Waffer- 
. bäche raufchen, die fi) ihr Wett eingraben oder über das Eis herab fird- 
men; an der untern Fläche aber fehmelzen fie mit wenigen Ausnahmen 
‚ ununterbrochen ab, wie die Bäche und Fluffe beweifen, die auch im 
Winter unter den Gletfchern hervor firmen. An ihrem Rande zeigen - 
fie fich Öuechmweg fcharf begrenzt, und es entfiehen im Fruhlinge und 
Sommer Eisgewölbe, deren Geflalt und Größe veränderlich ift. Auf 
der Dberfläche dee Sletfcher finden fich viele von den Felswänden heruns 
ter gefallene hohe Steinhaufen, die man Öuferlinien nennt, und an 
der Gfetfcherfpike- Steinhügel, die Gandeden oder Moraines heißen. 
Diefe Gandeden befiehen aus Felstrümmern, die von Lauinen und 
Stuemen Iosgeriffen, herab gefiürzt und von den ©letfchern fortgefchoben 
werden. | Frag 

Eine Höhft merfwirrdige Eigenfchaft vieler Ofletfcher ift, daß fie 
nicht nur zu manchen Perioden vorwärts rüden, fondern dann auch wie= 
der riickwärts gehen, wieder fommen und fo in fietem Wechfel find, 
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Bisweilen gefchieht dieß gefhmwinder, bisweilen Tangfamer. Im Ganzen 
genommen, fo weit aufmerffamere Beobachtungen diefer großen Phänomene 
reichen, haben fich die meiften Gletfcher im Laufe der Zeit ausgedehnt, 
tHeils durch Worfchreiten , teils daß fie mächtiger geworden find. Auch 
find von Seit zu Seit foldhe entftanden, die früher nicht vorhanden waren. 
Bor nod) nicht hundert Jahren war an der Stelle des Rofenlauigletfchers 
auf der großen Scheided die Herelichfie Weide, der Weg von Macugraga 
über den Moro ins Saasthal, den chemahls die Briefpoft von den Ufern 
088 Langenfees benugte, void wegen. der wvachfenden Gletfcher immer 
befhwerliher, an den grauen Hörnen, fo wie am Faulhorn, haben fic) 
neue gebildet; aus dem Grindelwald nad dem Wallis führte in frühern 
Zeiten ein Pfad durdy nun ganz vergletfcherte AlpentHäler. 

Sn der Schweiz find 608 ©letfcher.. Im Rheingebiethe liegen 370, 
im Ahonegebiethe 137, im Snngebiethe 66, und in den Gebiethen der nach 
‚MWelfchland Frömenden Flüffe 35. Wenige derfelben find Fleiner als eine 
Stunde, viele 6 bi 10 Stunden lang, 1 bis 3/, Stunden breit. Ihre 
Tiefe fleigt oft an die 600 Fuß an. Der Hauptfiß diefer Eiswildniffe 
in der Schweiz iff im Bündnerlande, in welchem nicht weniger als 241 
Sfetfcher find, und im Wallis, an deffen Nordfeite 50, und an deffen 
Sudfeite 87 Gletfiher flarren. Die Gletfher am Selvretta, diejenigen 
in den Hochthälern der Berninafette, die um den wilden Strubel, dies 
jenigen vom Sanetfch bis zu den Diablerets, die um den Monte Rofa 
bilden Eismeere, welche fo audgedehnt find, wie das berühmte Mer de 
Glace im Chamouny. Diefes Eismeer wird an Größe von dem= 
jenigen, welches die Gletfcher um die Jungfrau, das Finfteraarhoen und 
das Schredhorn bilden, noch übertroffen. Cinen prachtvollen und erhas 
benen Anblick gewähren die Aare=, der Rhone=, der Ferpecle: und der, 
Berninagletfher. An Schönheit und an Anmuth übertrifft fie dee Ros 
fenlauigletfcher. 


Sonnen: Auf: und Niedergang in Den Alpen. 


| Eines der perelichfien Natuefchaufpiele ift der Sonnen: Auf: und 
Niedergang in den Alpen. Welches von beyden das fihönere fey, wäre 
nicht leicht zu entfcheidenz; «8 kommt auf die Stimmung des Gemüthes 
an, welches man vorziehe; denn wenn des Abends die dunklere Färbung 
des Himmels, der zarte Mebelfchleyer, der über alle Gegenflände ausges 
breitet ift,, die Seele in füge Wehmuth Hunt, fo erhebt und ftärkt fie fi 
hingegen 88 Morgens in fanftem Ernfte, Die Hlare Durchfichtigfeit der 
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Luft, die fcharf gezeichneten Umeiffe der Gebirge, das Fefte, Abgefchlofferre 
in der ganzen Natur erhebt ummillfüchid) die Herzen zu Gott, dem 
Schöpfer und Erhalter des Weltalls. Im froher Erwartung fehen wir 
dem Emportauchen der belebenden Sonne entgegen ; fie hebt fich aus Teiche 
tem Rofengewölfe; ihr erfier Strahl vergoldet die oberften Spiken der 
mit ewigem Schnee bededten Eiggebirge,, und werflärt fie fo mild in lichten 
Schimmer, daß Wärme und Leben felbft in die Falten, flarren Maffen 
zu dringen und fie mit der rings herum ermachenden Natur zu neuem 
Dafeyn zu mwecen fcheint. Segen und Freude verbreitend vollendet fie 
ihren Lauf am blauen Aetherbogen ‚. bis fie es Abends nach fchon voll: 
brachtem Tagerverfe ihrem Niedergang fich entgegen neigt. Purpurgluthen 
fammeln fid) um fie her, ihe nahes Scheiden zu feyern. Sest finft das 
leuchtende Geftien des Tages Hinter den fanften Wellen blauer Gebirge 
-Binab. Schweigen Herrfcht rings umher; die Arbeit wird beendet; die 
kaute Freude verffummt; in zartem, violetem Dufte fchwimmt die Ge: 
gend und bereitet fich zu Furzem Schlummer. Aber fieh’, in den majeflä- 
tifchen Hochgebirgen allein ift die Sonne nody nicht entfchwunden! Sn 
fanfter Rofenfarbe, von Gold und Purpur uberhaucht, fliehen die Herr: 
lichen noch da, das einfürmige Weiß ihrer Gewänder mit bunten Kräns 
zen gefchmückt, wie zu einem heitern Fefle, und fcheinen fich einzig noch. 
ihres Dafeyns zu freuen. Doch) allmäplig erblaffen auch fie in Teifem 
Dahinfterben; aber nad) fecundenlangem VBerfhwinden tauchen fie noch 
einmahl empor jene Blüthen einer ewigen Jugend, Hauchen noch einmahl die 
Rofen einer fhöneen Hoffnung über die erflarrten Eiegefilde, bis aucy diefer 
Iette Schimmer enteilt und in Dämmerung fich verliert. 
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Alpenwirfhfihaft und Hirfenleben. 


Alpen im engern Sinne nennt man die mit Grad bewachfenen 
Gegenden der höhern Berge, auf welche im Sommer das Vieh Hingekrieben 
wird, um dafelöft feine Nahrung zu finden und fir die Zubereitung von 
Butter 7 Käfe, BZieger, u. dgl. benußt zu werden. | 

Die Befigungen werden da, roo fie nicht von der ratur Öurch Berg: 
rücen,, Felswände gefchieden find, durd) Zäune aus hölzernen Planfen 
oder durch Mänerchen aus auf einander gelegten Steinen abgegrenzt. 
Bewöhnlih ift der Ertrag der einzelnen Alpen nach‘ ihrer Größe und 
Süte berechnet, und die Zahl der Kühe, welche diefelben beziehen Fönnen, 
oder das MWeidrecht, durch Verordnungen beftimmt. Inder öftlichen Schweiz 
nennt man das Weidrecht fir eine Kuh einen Stoß, und fagt « Be: 
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Die Alp hat 100 Stöße, Fr andern Gegenden pflegt man fi, auszudrüden :: 
Sie ift für fo viele Kühe.gefeyet. Obgleich die Futterfräuter Präftig find, 
fo wird doch wegen de8 geringern Ertrages ein weit größerer Raum für 
die Ernährung der nähmlicdyen Zahl von Vieh erforderlich, als in den ’ 
Ebenen. Die meiften Alpen find in Stafeln, gewönnlid, in drey, 
eingefpeilt (die Berner nennen fie Läger), wovon die unterften mei: 
fiens zu Anfang des Juni, die oberften hingegen nicht vor dem Auguft 
befahren (bezogen) werden Finnen. Die Auf: und Abfahrt in 
diefen oberfien Stafeln ift oft mühfam und felöft gefährlich. Auch) ver: 
urfacht Falte Witterung, bey welcher der Regen auf den Höhern Bergen 
fehr bald in Schnee übergeht, nicht felten Störungen, und nöthigt zum 
Rüdzuge in die kiefeen Gegenden. Das Futter, welches in den Felss 
gebirgen an folchen Stellen gewonnen wird, die felöft dem Vieh unzu: 
gänglic, find, trägt den Nahmen Wilöhen, und diejenigen, welche 
diefe gefahrvolle Einfammlung verrichten, heißen Wildheuer. 

Die Alpen find entweder gemeine Alpen oder Privatalpenz 
doc) eifft man in den meiften Gegenden beyde Arten beyfammen. Fur 
jene gilt die Megel, daß der Antheilhaber nur fo viel Dich auf die Alp 
treiben darf, als er im Winter zu ernähren vermag: Diejenigen, welche 
dem ganzen Lande angehören, nennt man in den Iantens Ahoden von 
Appenzell Herengräfert). Privaten, Stiftungen und andere Körper: 
Ichaften verpachten die ihrigen an Xeute, die nur Vieh befigen, wozu 
bisweilen mehrere fich vereinigen. Der Antheil jedes einzelnen Birt- 
eigenthtimers an dem Ertrage der Alpenerzeugniffe wird auf verfchiedene 
Beife berechnet, meiftens nach dem Verhältniffe der Milch, welche gemeffen 
‚oder gewogen wird, die feine Kühe in die gemeinfhaftliche Maffe liefern. 

| Der Werth der Alpen ift Höchft verfchieden; die Eofibarften find die= 
jenigen de8 Emmenthales, weil fie nicht fehr Hoc) liegen, und fruhe und 
lange benußt werden Fonnen. Der Mugen einer Kuh während öce 16 bis 
18 Wochen der Alpfaprt läßt fi fih im Durchfapnitt ungefähre zu 5 bis 6 
Map Milh (die Maß zu 5 Pfund von 17 Unzen) täglich angeben. 
Auf jeder Alpe behauptet die RRärfere Kuh den Vorrang ; jede hinzu Fome 
mende muß fich mit den andern herum ftoßen bis ihre Stelle "entfepieden ift. 
In einigen Gegenden wird die ftärkfte Kuh die NRingerinn oder Heer: 
fuh genannt. Sie fihreitet mit emporgerichtetem Kopfe voran, trägt die 
größte Ölode, wird zueeft gemolfen und die übrigen folgen ihr nad). 


16) Her ıft in der Volksiprahe Herr. 
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Rede Kuh Hat ihren defondern Nrahmen, bey welchem fie gerufen wird, 
und der bald aus ihren Eigenfchaften, bald aus der Willkür des Be- 
finers hervor geht. Man pflegt, den Kühen Gloden anzuhängen, diefe in 
Harmonie zu bringen, und bedeutende Summen darauf zu verwenden, 3. 3. 
im Cantone Bern. Neben den Küihen werden auch junges (Galt:) Vieh, 
Pferde, bieweilen Maftochfen, und, auf den höchften, fehwer zugäng= 
lichen Alpen Ziegen und Schafe gehalten. Sm den meiften Sennhüfs 
ten findet man auch einige Schweine, weil fie aus dem SDiare der Sen: 
nereyy leicht genähet werden Eönnen. | 

Jede einzelne Alpenwicthfchaft heißt eine Sente oder ein Sentum, 
der Vorfieher, fey er Eigenthümer oder Pächter, Senn”). In dem größs 
fen Theile der Schweiz wird die Alpenwirthfchaft nur von Männern befrie= 
ben. Im Emmenthale, dem weftlichen Theile des Bernerifchen Dberlandes, 
in den angrenzenden Alpen des Waatlandes, im unten Wallis und im Gan: 
tone Appenzell findet man aud) Frauen und die Yamilie des Sennen auf den 
Alpen. Die Sennhütten find meiften Sheils aus über einander geleg- 
ten Balfen gebaut und mit einem Schindeldache bededt, Las zu feiner 
DBefeftigung mit fcyweren Steinen belegt if. Auf den Höchften Stafeln, 
vo das Holz felten ift, beftehen fie aus aufgefchichteten Steinen. Meil 
der Raudy nur durch die Thüre und die Riten der leicht gebauten , nicht 
einmahl mit Fenftern verfehenen Hütten feinen Ausweg finden Fan, fo 
wird das innere derfelben rußig. Die Sennen haben daher Fein rein= 
liches Ausfehen. Der große Fupferne Käfekeffel ift in folchen Sennhütten 
das einzige wichtige Mobiliarftüd. Im Emmen-, Simmenthale und 
am Jura findet man weit beffere , felbft gemauerte Sennhütten. An einis 
gen Orten find auch gedecte Verfchläge für die Aufnahme des Wiches 
bey fchlechtem Wetter, oder wenigftens für das Melken einzelner Stüde 
angebracht. Wo einige hundert Stufe Vieh fi auf einer Sente bey: 
fammen finden, find mehrere Hütten, die einen Alpenmweiler bilden. 
Die nahe fiehenden, fo geheifenen Räfegaden oder Speicher find fefter 
gebaut und beffer verfchloffen, als die Hüften. Da wo man Butter ver- 
fertigt, muß die MilchFammer einen Falten Zuftzug oder ein Quellwaffer 
haben, um die Milch vor dem Sauerwerden zu bewahren. Wo dieß nicht 
möglich ift, pflegt man in der Nähe an Fühlen Orten MilchEeller anzulegen. 

Die wichtigften Erzeugniffe der Alpenwirthfchaft find Käfe und 


17) Sn der nöehlichen Schweiz nannfe man noch vor Furzer Sei auch 
den Thierarze Senn. 
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Butter. Die fetten Käfe, aus unabgerahmter Mil), werden den 
magern, die man aus halb oder ganz abgeranmter Mild und bey Winter- 
futter zubereitet, weit vorgezogen und find auch Fofibarer. Die berühms 
teften unter ihnen find die Greyerzer, Saaner, Brienzer, Emmenthaler, 
Urferee und Münfterkhalee (Moutiers = Grandval). Die um Bern, 
Freyburg und am Jura verfertigten WVacherinfäfe find fo weich, daß fie 
fich, Areichen laffen. Im. verfchiedenen Gegenden werden auh Gaiß- 
° (Biegen) Käfe, in der Jkalienifhen Schweiz Schafläfe gemacht. 
Aus der abgerahmten Mildy wird durch) ein, aus mehrern zufammen gefeh- 
ten Verrichtungen beftehendes Verfahren der Zie ger oder Schabzieger 
- gewonnen, welcher Öucch eine Beymifchung von Kleepulver feine grüne Farbe 
erhält. Endlich Fann noch dee Schotten = oder Milchzu der hier anges 
_fünrt werden, derducc das Einfieden der Nrachmolfen hervor gebracht wird. 

Die Alpauffa het, welche ein Hirtenfeft it, und wo nicht nur 
da8 jauchzende und jubelnde Sennenvolf, fondern aud) die Herde gefchmüdt 
ift, wirft fogar auf die legte, die ihre Munterfeit bezeugt. Obgleich der 
Sennenberuf fehe einförmig und befhwerlic if, gewinnen ihn die Alpen: 
leute fo lieb, daß fie nur ungerne von ihren Bergen fi trennen und 
immer wieder nad) denfelben fich zurück fehnen; doch ift auch die Abfapet 
vder die Heimfehr ins Thal mit Feyerlichkeit verbinden. 

Eine befondere Feftlichkeit ift auf den Berner= und Entlibucher Alpen 
der Dorfet oder der Bergdorf 13), wo an beflimmten Sonntagen, 
gewöhnlic) im Zuli und Auguft, nicht nur die Familie dee Hirten, fondern 
noch viele andere Shalbewohner in feftlihem Kleide zum Befuche Fommen, 
um den Tag mit Ringen, Steinftoßen oder andern Luftbarfeiten zuzu= 
bringen. Das Haddrett oder das Cfarinet fordern das junge Wolf zum 
Tanze auf; allein die große Befchäftigung des Tages it das Schwingen 
oder Ringen der Wettfämpfer aus den angrenzenden Thälern. Mit einem 
Handfhlage, dem Zeichen, daß Feine Arglift walte, beginnt die Berührung. 
Derjenige, welcher zroey Mahl auf den Rüden geworfen wird, ift der 
Befiegte, und nur wer feinen Gegner zwey Mahl in diefe Lage zu zwin= 
gen vermochte, hat das Recht, einen neuen Widerfacher heraus zu fordern. 
Nicht leicht aber wird aud) ein gewaltiger Streiter mehr als fechs Kehren, 
fe. einzelne Ringerfämpfe bey foldy einem Schwingen uber fi nehmen. 
Die zwey warerfien Streithelden entfcheiden mit drey Gängen den end» 





15) Dorf mie dem Artikel der bedeufef im Berner+ Oberlande eine 
Verfammlung, eine Sufammenkunff. 


-fihen Sieg, und der Sieger fihert für diefes Jahr feinet Gegend die 
Ehre zu. Ein allgemeines Mahl im Grünen, wozu die Thalleute die 
den Hlitten fehlenden Erquicdungen, Wein, Brot, Scinfen, allerhand 
Gebacenes, die Hirten aber Käfe, diefen Rahm und füge Butter fammt 
Zieger liefern, trägt das Seine dazu bey, den Scherz, den Frohfiun 
und mannigfaltigen Gefang zu erwecen oder fortwährend in Be DaNfen 
©ange zu erhalten. 

Unter den Sennen find verfchiedene Sefangweifen ublih, die aus 
auf: und abfieigenden Tönen zufammen gefeßt find, und auch zu dem Herz 
beylocen der befondern Wieharten dienen, deren jede die für fie beflimmte 
fennt. Weit beruhmt find die fogeheißenen Kuhreinen, die zunächft 
an die Herden des großen Viches ‚gerichtet find. Hier verdient aud) das 
AYlphoen erwähnt zu werden, das auf diefen Höhen: oft feine melodifchen 
Zone in weite Fernen Hören läßt, und von manchen Dirten mit anzies 
hender Fertigkeit BI wird. 


Die Gewäffer der Schweiz. 


Kein Land in Europa ift verhältnißmäßig fo wafferreich, als die Schweiz, 
wo Taufende von Flüffen und Bäcyen nicht nur den mit Schnee bededften 
Hodgebirgen, fondern auch den niedrigeren Bergen und Hügeln entfirömen. 
Außer Finnland find nirgends in unferm MWelttHeile die Seen fo zahlreich. 
Die bedeufendern Schweizerfeen liegen in der abfoluten Höhe von 700 
bis 1800 Fuß. Die Egeri-, Lungern= und Sourfeen ausgenommen, 
findet man höher hinauf nur nod) Eleine. Einige der Ießtern Haben Feinen 
fihtbaren Abfluf, wie 3. DB. der Daubenfee auf dee Gemmi, der todte 
Ser auf der Grimfel, der Ey: oder Mayfee am Brienzergrath. So 
viel in den Ebenen der Reiz und die Lieblichkeit einer Landfchaft durch) 
den Spiegel der Seen gerwinnt, fo fehr vermehren Hingegen in den Einsden 
der Gebirge die Seen den ernften Charakter derfelben. Der größte heil 
der Seen, fo wie auch der Flüffe, ‚ffeigt in den’Heißeften Sommermonathen, 
wenn die ungeheuern GSchnee- und Eismaffen in den Hochalpen fiarf 
fehmelzen; allein auch anhaltende Regengüffe Iiben ihre Wirfung auffie aus. 
Beynahe alle diefe Seen find als urfpriingliche tiefe Schäfer zu betrachten, 
welche durch die einffeömenden Gewäffer angefüllt wurden, doc) aber durch 
die von diefen mitgebrachten Gefchiebe oder andere gewaltfamen Ntaturers 
eigniffe Veränderungen erlitten. Durchbrüche mögen hie und da uranz 
 fünglichen, weit größern Seen den Abfluß verfchafft Haben; aber nichts 


A 


97 


defto weniger feheinen Himiederum durch die Gefchiebe der Kinth der 
MWallenftadter- von dem Büricherfee, durch diejenigen der Lütfchinen der 
Brienzer= von dem Thunerfee nody mehr gefchieden worden zu feyn, eben: 
fo wie durch mitgeführte Gefchiebslaften die Arve den Genfer, die Eaane 
in Verbindung mit der Yare und Emmen den Bieler- und Neuenbur- 
ger=, die Simmen und Kander den Shuner=, die Fleine Emmen den 
Vierwaldftätter=, und die Sit den Süricherfee aufdämmten, die einftrömenden 
Slüffe Hingegen die Seen bey ihrer Einmündung verflächten. Ein Beyfpiel 
davon gibt Port = Valais im Unterwallis ab, das einft den Hafen von Wallis 
bildete, wwoher;fein Nahme rührt, und jeßt Y Stunde davon entfernt iff. 

Merfroirdig find auc) die periodifchen Quellen, fo3. B. im Gantone 
Zürich bey Henagard dere Haarfee, wo im Frühlinge fid) meiftens das 
Maffer verliert und das teocen gewordene Bett mit Hafer befäet wird; 
in der Waat der Mocaufafee in dem Alpenthälhen Mocaufa bey Rouge: 
mont, der fih im Frühlinge beym Schneefchmelzen bildet, gewöhnlich 
nach) Örey Wochen wieder Eu und fid) in eine fehöne grüne Wiefe 
verwandelt. \ 

Wie wir bereits nee haben, zerlegen die Gebirge N Schweiz 
das Land in vier Abdachungen. Die erfte fenft fih ab zur Noröfee, die 
ztvenfe und dritte zum Mittelmeere, die vierte nach dem Schwarzen Meere. 
Die größte von allen ift. die Abdahung zue Noröfee, 


Die Abdahung zur Mocdfer. 


Ale Gewäffer auf diefer Abdachung hat die Natur der Herrfchaft 
des Rheins iubergeben. 


Der RAdein 


entfpringt in Bunden in dreh) Armen. Der VBorderrehein Fommt 
aus dem Kleinen ZTomafee, verfchloffen im einer Felsfluft des Badus. 
Bey Difentis nimmt er den Mittelchein auf, deffen Duell in dreh 
Heinen Seen am Lufmanier ift, und mehrere prächtige Wafferfälle macht. 
Bon ihrer Bereinigung bis nach Reichenau, in dem Raume von 15 Stuns 
den, ergießen fidy fechzig Bäche in fie. Der Hinterchein entquillt dem 
Nheimwvalögletfher. Kaum geboren eilen ihm dreyzehn Bächezu. Durch 
die Felsenge der Nofflen fidy wühlend, bildet er einen herrlichen Waffer- 
flurz, ducchfeißt, über Felsblöce fallend, die fhwarzen Schlünde der Dia: 
mala und d«8 verlorenen Lodyes, und verbindet fih bey Reichenau mit 
dem Vorderrhein, nadydem er auf feinem Laufe von 15 Stunden decyfig 
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Hauptbäche aufgenommen. Don hier an if er mit Flößen fahrbar. DBeym 
Fläfcherberge verläßt der Rhein Binden, vergrößert durch den Abflug von 
450 Sletfchern, und durchfließt, oft bey Hohem Wafferftande vermuftend , 
die ebenern Gegenden des fehönen Thales, das vom Schollberg Bis an 
den Bodenfee fich erftreckt; fo Überfchrwernmte er 18241 gegen ra 
ten Land im St. Gallenfihen Gebieth. 

Der Bodenfee wird zum Theil durch ihn gebildet. Mey den 
Alten hieß ee Lacus Brigantinus (Ammianus Marcellinus. 8. 15. ). 
Pomponius Mela bezeichnet die beyden Haupttheile des Sees mit den 


Hahmen Venetus und Acronius. Der Elare geunliche Spiegel liegt 


1246 Fuß über der Noröfee, ift 14 Stunden lang, zwifchen Rorfchad 
und Nonnenhoern 3 Stunden breit 19), und zwifhen Rorfchach und 
Friedrichshafen 846 Fuß tief. DMerfihiedene Meere find nicht tiefer 


‚als der DBodenfee. Seine Richtung geht von Sud-Of nah Nord:Weft. 


Während der Schneefhmelze in den Alpen fleigt der Sre in wenigen 


Sagen um einige Fuß, in fehe feltenen Fällen bis 12 Fuß über den 


" Lindauer Pegel. Stürme, die feine Wogen in große Bewegung brin= 


gen, find nicht felten, befonders wenn der Föhn weht. Die Schifffahrt 
ift Tebhaft. Die größten Schiffsladungen find 3000 Eentner.  Zivey 
Dampfbothe, Wilhelm und Max Zofeph, gehen auf ihm. Vom 12 Jahr 
Hunderte an bis jeßt fror der ganze Ser 6 Maple feft zu, nähmlich 1277, 
4435, 1560, 1575, 4695 und 1830. Geine auf allen Seiten gleic) 
zahmen, anmuthigen und nicht unbelebten Ufer, die Mannigfaltigkeit 
feiner Tieblichen Infeln und Buchten (die größte der Weberlingerfee), die 
durch Erdzungen gefchieden find, dienen ale vorbereitender Uebergang zu 
den nod) mannigfaltigern Traturfchönheiten dee Schweiz. Nur fein Flei= 
neree Theil gehört zu diefem Lande. Ein Kaiferftaat, zwey Konigreiche, 
ein Großherzogthum und zmwey Schweizer Gantone begrenzen ihn. Bis 


EConftanz heißt er dee eigentliche Bodenfee, und wird mit dem Maktan: 


oder Zellerfee durch den Rhein verbunden. | 
Bey Stein entfirömt der Rhein dem See, von wo.an er nn große 
Laften trägt. Nun nimmt er feine Richtung weftlih, bald mehr, bald 
weniger fich Prummend bis Bafel Eine fiarfe Halbe Stunde unter Schaf: 
haufen bildet er den weltberühmten , gewaltigen Sturz von 70 Fuß Höhe, 


19) Die Breife der Seen ift allee Dxfen zwifchen zunächft gegenüber lie 
genden Punkten, miche nach fihiefen Richtungen angegeben, durch welche Die 
Breiten mancher Seen fiheinbar vergrößerf iperbei. 
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Rheinfall genannt. Die ganze Oberfläche des Stromes ift in Schaum 
aufgelöst, fo daß man im feiner blendenden Weiße von der Höhe hinum- 
ter einen beweglich gewordenen Glekfcher zu fehen glaubt, indeffen aus der 
Tiefe herauf die ununterbrochenen Schläge der unter dem aufgelösten flüch- 
tigen Dunftmantel durdy die fchroffen, in den fief ausgefpunften Abgrund 
fi) Hürzenden Waffermaffen jeden andern Lauf Ubertönen. Unvernehmbar 
wird die menfhliche Stimme in der Nähe de8 Sturzes, und bey ftiller 
Naht gleicht das Geköfe bisweilen nody einige Stunden davon einem ent- 
feenten Donner. Gleich unter dem Wafferfalle ft der Nhein wieder fchiff- 
bar. Bey Laufenburg wiederholt fich derfelde im Kleinen. Hier drängt 
er fich duch eine Granitfluft tobend duch, wodurch die Schifffahrt 
abermahle unterbrochen roirdz; doch Fann man die Kähne, ziwar ausgeladen, 
über den Sturz hinunter laffen. Kühne Schiffer hatten fchon die gefähr: 
liche Fahrt glücklich ausgeführt. Bey Rheinfelden fhäumt der Ahein in 
einer felfichten Stromenge, und bildet einen gefährlichen Steudel, den 
fogenannten Höllenhafen. Nadydem ee Bafel durchfchnitten Hat, wendet 
er fich nördlich. Won Reichenau bis Bafel fuhren 15 Briden über ihn. — 
Der Rhein war den Alten vornähmlich bekannt, als die Römer ihre Er: 
oberungen in Gallien anfingen. Sie hießen ihn Rhenus. Hödhfl auf: 
fallend ift es, daß Feiner der Alten des Aheinfalles erwähnt. Der Rhein, 
dem die Römer den Zunahmen Superbus (der prächtigfie Fluß ift er 
wohl in Europa) beylegten, ift nicht nur der größte Fluß der Schweiz, 
fondern übertrifft da, to er Zeutfchland verläßt, an Mächtigfeit aud) 
die Donau. Ein Überzeugender Beweis feiner Größe mag feyn, Daß bey 
feinem Ausfluffe aus dee Schweiz drey Wiertheile der Quellen und Flüffe 
derfelben in ihm vereinigt find, indem er beynahe ale Wafferfchäge, welche 
auf dem Zura und der Nordfeite des Alpenkammes von der Dent de 
Morcles bis an die Grenze Syrols entfpringen, der Mordfee zufühet, 
und daß er jede Stunde Zeutfchland 4,501,769 Kubiffuß Waffer20) zu: 
fendet. Die Zahl der Sfetfcher, welche ihren Abflug dem Aheine geben, 
‚beläuft fih auf 370. Wie fein Fall fi) vermindere, ergibt fi) aus 
Folgendem: Da die Duellen des Rheins in einer Hohe von 6000 bis 
7000 Zuß liegen, fo beträgt der Fall bie Chur 4000 bis 5000 Fuß. 
Unten am Rheinfalle ift die abfolute Höhe 1073 Fuß, bey Bafel 750 Fuß. 


20) Der Ducchfehnikt einer Berechnung der Jahre von 1808 — 1820, 
Die NRhone foll in jeder Secunde 2000 und der Nil in jeder GSecunde 697, 
bey höchftem Stand 14,000 Kubifmeter ins Meer ergießen. 
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Bis hier beträgt der Lauf des Rheins 55 1 geographifhe Meilen, und 
man Fann, wenn man den ganzen Rheinfieom ins Auge faßt, diefen 
Theil feinen obern Lauf nennen. 

Die merfiwürdigfien Neben=, Bus und de8 Mheins 
find folgende: | 


‚Nebenflüffe des Vorderrheins, 


Rechts. 1. Der Ölenner, der am Fuße des Rheinwaldhorns 
entfpringt, drey Wafferfälle bildet, und bey Alanz in den Rhein fließt. 

Rechts 2. DereRabiufe, zu pinterft im Savienthale. Mündung 
4 Stunde oberhalb Reichenau. 


Neben: und Zuflüffe des Hinfercheins. 


Nehts 3. Der Averferbach, vom Septimer her. Er bildet 
dry Mafferfäle (der prächtigfte derjenige bey Vorder -Farrera), und 
fällt mit einem in den Rhein. | 

Linke 4. Die Nolla, am Piz Heverin. Nach zweyftundigemn 
Laufe mündet fie oberhalb Tufis. Diefes Eleine Waffer ift Höchft gefäpes 
Sich) wegen der Felsarten, die der Aufweichung durch die unteriedifchen 
Adflüffe des Lüifcherfees ausgefeßt find, fo daß Schlammftröme entfichen , 
die durch Zurtchfchwellen des Rheins Verheerungen anrichten, Zufis fchon 
oft mit dem Untergange bedrohten und vielen Grund und Boden zu Sils 
vernichteten : welchem Uebel duech Privatanftrengungen vermittelft Erbauung 
von Steindämmen bey Sils entgegen gemwirkt wurde. / 

Nechts. 5. Die Albula. Ihr Duell ift auf dem Berge gleichen 
Trafmens in ziwey Eleinen Seen. Gie durchraufcpt den Schlund Bergi: 
nerflein und die 2 Stunden lange Schluht Schein, beyde reich an fehred= 
haften Anfihten, und und ergießt fich unterhalb Sils in den Hinter: 
ehein.  Buflüffe : 

Nette. “a. Daß Davoferlandwaffer, das aus dem Groffee- 


21) Nebenfluffe nennen wie jeden in den Haupffluß fallenden Fluß; 
Zuflüffe jeden, der in den Nebenfluß minder; Benyflüffe jeden, der fich 
in den Zufluß ergieft. Wir bezeichnen die erften mit Zahlen , die zwenfen mie 
Lafeinifchen,, die Dritten mit Teutfhen Burhftaben. Auf welcher Seife fie in 
den Haupt-, den Neben» und den on fallen , haben wie duch veches und 
linEs beflimme. 
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Fommt und, obwohl es dur) die Verbindung mit der Albnla den Nahmen 
verliert, als der vorzüglichfte Zufluß des Hinterrheins anzufehen ift. 
Linke. b. Der Oberhalbfleiner Rhein, PR Aulier entfte: 
hend. Ausfluß bey Tiefenkaften. 


Neben», Zu:, und Benflüffe Des vereinten Rheins. 


Rechts. 6. Der Pleffur. Diefer wilde Bergfirom Fommt aus 
mehreren Seen der hohen Gxbirge des N und mündet Y, Stunde 
anter Chur. 

Rechts. 7 Die Canquarf, vom Selvretta fommend.  Gie 
ducchfließt das ganze Prättigau und fritt durch die enge Kluft Klus zum 
Rhein Hinaus. Die Lanquart ift ein wütHender Fluß und verurfacht häufig 
durch ihre Gefchiebe Verheerungen. | 

einks. 8. Die Tamina. Uefprung im KalfeufertHale am Fuße 
der Scheibe. Sie bildet mehrere Fälle. Bey Pfäffers if ihr Bett 
zivifchen ungeheuern Felswänden enge eingefchloffen, durch welche fich ihre 
donnernden Gewäffer einen Weg bahnen müffen. Mündung bey Ragaz. 
Oft fhwiltt fie fehr Hoch an, und zu Ragaz find die außerordentlichen 
Wirkungen der zerftörenden Gefchiebslaften, welche fie 1762 daher wälgte, 
iedem Bliche offenbar. 

Unmittelbar in den Bodenfee fließt auf Schweizerfeite: 

9, Die Goldadh. Duelle in einem engen Thale öfllih von Tro- 
gen. Bey der Martinsbrüce fließt diefes mandmahl fhadliche Waffer 
durch eine wilde Bergfhlucht, und mündet bey Horn. 

Rechts. 10. Die Aadı. Sie entfpringt im Badenfhen und ergießt 
fi unweit Stein in den Rhein. 

Linfs 11. DieThur. Aus mehrern Quellen im Toggenburg here 
vor gehend. Oberhalb Krummenau windet fich die Thur tobend und raufchend 
unter einem breiten, mahlerifch bewachfenen Felfen, die Traturbrücde ge: 
nannt, duch. Diefer Fluß frömt fehnell und wild fort und befhädigt 
feine Ufergegenden oft fehr bey Ungewittern und bey plößlicher Schnees 
fehmelze durch das Anfcywellen feiner Gewäffer. Nachdem er das St. Öale 
fenfche, das nad) ihm benannte Thurgau und einen Fleinen Theil db 
Zürichgebiethes öuechfloffen , fällt er im den Ahein. Cr wird zuweilen 
abwärts von Bifchofszen befahren. Eine große Zahl von Hrüden ink 
uber ihn; die fchönfte if die zu Andelfingen., Zuflüffe: 

Rechts. a. Der Neker. - Urfprung zu hinterfk im Thale gleichen 
Trahmens. Ausfluf bey Lütisburg. 
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Rechts. b. Die Sitter, aus dreh, von verfchiedenen Alpen des 
Säntis und Kamor fommenden Bächen gebildet, wovon einer der Abflug 
des Fleinen, aber fehr tiefen Seealpfees, ift Häufig zerfiörend. 
Tachdem fie durch den Ganton Appenzell und einen Fleinen Zheil der 
Gantone St. Gallen und Thurgau gefloffen ift, minder fie bey Bifchofszell. 
Biele Brücken führen über fie; die merfwürdigfie ifk die Kräzernbrüce, 
Beyfluß: 

Lin?s. Die Urnäfh, vom Säntis Her. Sie ift oft wild und 
geht durdy zwey Schludhten. Mündung nahe bey der Krägernbrüde. 

Links. c. Die Murg. Am Höenli entfpringend, mündend unter: 
halb Frauenfeld. | 

Links. 412. Die To. Diefer reißende Malöftrom entficht im 
höhern Theile des Fifchenthales und mündet unweit Eolifau. Sufluß: 

Kinte Die Kämpt. Uripeung am Stoffel. Diefes Flüifchen Teipt 
einem Fleinen Thale feinen Nahmen. Ausflug 1% Stunde oberhalb Ti. 

ginfs. 4135 Die SÖlatt. Shree Duelle it am Fuße des All: 
mann, wo fie Ma Heißt. Sie bildet den Pfäaffiferfee, der 11% Stun: 
den lang und 2/5 Stunde breit und von anmuthigen Hügeln umgeben if; 
fließt von Ofen her in den Greifenfee, welcher in der Richtung von 
Sid nah) Nord 41% Stunden lang und 1, Stunde breit ift. Seine 
Ufer find Mieblich, theild Hügel, theils fruchtbare Ebenen. Bey der Auds 
mündung nimmt die Ua den Nahmen Slatt an. Obwohl die Slatt nach 
der vorhandenen Neigung der Shalfläche befötderlicy abfließen Fönnte, fo 
verurfacht fie doch wegen der vielen Krümmungen und des Verluffes an 
Gefällt duch mehrere eingebaute Miühlwerfe öfters. Ueberfhrwenmungen 
md Derfumpfungen. Des Stricherifchen Negierung mwurde daher vorge: 


fchlagen, das Glattbett berichtigen zu laffen. ©egen Ende 1812 befhloß 


fie diefe Unternehmung. E8 handelte fich darum, einen Shalgrund von 


7000 Morgen den Ueberfchwenmungen zu entziehen. Der ganze Koftens 


aufmwand wurde auf 280,000 Franfen berechnet. Die Koften follten die 
Eigenthiimer jener an die Glatt anftoßenden Grundftüde nach Maßgabe 
des ihnen aus diefem Merfe zufließenden Wortheiles tragen. Die Regierung 
liefert die Summe unverzinslich bis auf eine beftimmte Zeit, und leitet 
unentgeldlich die Arbeiten. DBereits ift ein Canal von der Glattbrlicke bis 
Oberglatt, der nur eine Fleine Biegung haft, vollendet, und durdy diefen 
find dem Waffer fchon ungefähr 2700 Zucharten abgewonnen worden. Die 
Blatt fließt bey dem Aheinsfelderhofe in den ARhein, wo ein 1821 von 
den Berohnern desfelben angebrachter , durch den harten Fels getriebener, 
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Breite den Abfluß erleichtert. Zufluß: 
| Links. Der Seebad), welcher aus dem Fleinen, aus sen <peiten 
beftependen Kakenfee Herfommt. — 2) 

ginks. 14. Die Aare. Gie entfpringt auf der Grimfel in zıweH 
Quellen aus den Ober: und Unteraargletfchern. Bey Vereinigung derfelben 
ift fie 6270 Fuß über das Meer erhaben. Sie bildet mehrere fdyöne Waf- 
ferfälle ; der berühmtefte ift der 200 Fuß Hohe Narfturz, Handed 
genannt, Durch die finftere Schlauche, eine Kluft mit Einfiurz drohen: 
den Wänden, drängt fi die Aare nach dem untern Haslithale. Sie 
liefert dem Brienzerfee feine meiften Gewäffer. 

Der Brienzerfee, deffen Richtung von Nordoft nah Südweft 
geht, hat eine Länge von 3 Stunden, eine Breite von 5 Stunden, fol 
600 Fuß tief fegn und liegt 1766 Fuß Uber dem Meere. Die Schifffahrt 
wird nur durch Fleine Schiffe betrieben. Wenige Dörfchen find an den 
Ufern diefes Sees zerftreut. Himmelanftrebende Felfen engen ihn zu beyden 
Seiten ein, und geben feinen Gewäffern eine dunkle Färbung. Lieblich 
ift der Bid auf die Umgebungen Snterlafens, und der in den See her: 
unter flürzende Gießbadh ift ein herrliches Worfpiel der erhabenen Natur: 
wunder, die in diefee Gebirgswelt den Yanderer erwarten. 

Als ein Elares und fihnel fließendes Maffer verläßt die Aare den 
Brienzerfee, und fließt nad) einem Laufe von 1 Stunde in den Thuner- 
fee, einft Wendelfee genannt , der fi von SUd:Oft nach Nord:Weft er= 
firedt, 33/, Stunden lang, 2 Stunden breit, 720 Fuß tief ift und 
4756 Fuß über dem Meere liegt. Die Schifffahrt ift bedeutend. Der 
Aberglaube Hat an diefem Ste von der früheften Zeit an feinen argen 
Spuk getrieben. Wir erinnern nur an die Beatenhöhle und an die Les 
genden vom Beatus. In einen fehönen, Flaren Wafferfpiegel breitet der 
Zhunerfee feine Fluthen bey der Karthaufe im Bächji und dem Schloffe 
Schadau aus; freundliche Dörfchen und Landhäufer befränzen feine Ufer; 
majeftätifch fchauen die Hochgebirge des Oberlandes und des NWBallis über 
die waldbekrönten Scheitel niedrigerer Berge herein. Senfeits des Wor- 
gebirges der Nafe werden die Ufer einfamer, die Felfen, die fie umgeben, 





22) Don der rechfen Seite nimme der Rhein, 1/2 Stunde unfer Zurzach , die 
aus dem Badenfchen Fommende Wuftach auf. Wir beingen Diefen Fuß un: 
fer Feine Nummer, da er nur auf einer Furzen Sfeedfe die Grenze zwifchen 
Baden und Sihafhaufen bilder. 
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höher und fleilerz rechts zieht fich der Düftere Abenöberg empor, linke 
die gewaltigen Maffen der Gigrisweil: und Ralligfigde; und das oben 
am See de gelegene Neuhaus feheint die aeafiue Pforte des Paraz 
Diefes zu feyn, 

Bey Thun verläßt die Aare den See und hat bis Bam einen Fall 
von 219 Fuf, Diefe Strede wird feit einigen Jahren von der Berneris 
fchen Regierung verbeffert. Don dem Schüßenfahe bey Minfingen bis 
zum Ausfluß der Gürbe, in der Länge von 4%, Stunden, find die Correc= 
tionen vollendet. Won Bern an, um welches die Aare fi) ganz herum 
biegt, mat fie große Krlmmungen und daher viel Land fumpfig. 
Außer Solothurn befpüplt fi ie noch mehrere Städte und Städtchen, und 
dem Nargan gibt fie feinen Nrahmen; wegen ihrer Biegungen teitt fie bey 
hohem Waffer nicht felten fehädigend aus, wie 3. 3. zwifchen Marberg 23) 
und Solothurn, und oberhalb Aarau. Bey Brugg drängt fie fid) durch 
ein enges Felsbett und mifht fi d) bey Eoblenz mit den bläulichen Fluthen 
des Nheins, welchen fie bedeutend an Größe überteifft; denn fie führt _ 
von der Orbe bis an die Seez alle Wafferfchäge der Schweiz dem Aheine 
zu. Don ihrem Urfprunge bis Hieher hat die Aare einen Fall von etwa 
6700 Fuß. Unterhalb Klingnau if fie 600 Fuß, bey Brugg nur 65 
Fuß breit. Schiffbar ift fie vom TIhunerfee an. Dom Brienzerfee 
führen bis zue Mündung der Aare 14 Brüden über fie. Bufluffe: 

Rechts. a. Die Engfilen, aus dem See am Fuße des Jod. 
Auf ihrem Laufe nimmt fie unter anderm da8 Gadmermwaffer, einen 
Abflug ziveyer Sletfcher, aufz daher man fie auch die Gadmeraar zu 
nennen. pflegt. | 

 Redhts. b. Dee Alpbach, vom Hasliberg. Er bildet einen fehönen 
Fall. Um feine Verwüftungen zu hemmen, wurde er 41734 durch eine 
mehr al8 1000 Fuß lange, 12 Fuß Hohe, bald 8, bald 6 Fuß die Maner 
vom Dorfe Meyeringen abgedämmt. 

Linke c. Der Reihenbah. Duell auf der großen Scheider. 
Gieben Fälle bildet ee. Der oberfie ift der prachtuollfie. Won wilden 
Felfen umgeben, flürzt er mit Donner ähnlichem Getöfe und ungehenerm 
Staubregen fenfrecht, 300 Fuß tief, in ein Becken Hinunter. Herrlich 
ift auc) der unterfie, dem Aheinfall gleicdhende Sturz. 


23) Die Eindämmung in dem Gebiefhe der Gemeinen Goffftatt md 
Burglen, deren Einige Meldung fhun, Du ne noch auf Sdeen md 
ee 


4 i . | | s & 05 
J Sn den DBrienzerfee falten: 

 Rinke d. Der Ötiefbah am nördlichen AbHange N23 Foufhorns. 
Mafferreicher als der Reichenbach fallt er in weißem Schaume zwifchen 
fchpwarzen Tannenwäldern in zahlreichen Abllufungen herab. | 
Kinfe. e. Die Lütfhine Aus zwey Armen befkehend, die 
fchwarze gütfchine aus den Grindelwaldgleffchern, die weiße zuhinterfi 
im Sauterdrunnenthale. Bey Imeylütfchinen fließen fie zufammen. Ehemahls 
floß fie bey Interlafen in die Xare, num aber bey WVhnigen in den See, 
durch einen im 43 oder 14 Yahrhumderte erbauten Canal, tuelcher ange- 
fegt wurde, um den Verheerungen der Eutfchine Einpalt zu thun. 

Beyflüffe der weißen Lutfchine: 

Rechts. a Dee Shmadribacd, mweldher, von vielen geößern un 
Pleinern Bächen zu beyden Seiten begleitet, über eine dunfele Felswand 
-Herab fällt. Er bietget mit feinen Umgebungen eines dee wundervollfien 
Schaufpiele der Hochalpen dar. 

Linfe 6b. De Staubbad, Unter allen MWafferfälten der Schweiz 
und vieleicht der ganzen Melt der Höchfte, denn feine Hohe beträgt 
925 Zuß. In dem ungeheuern Sturze hält obenher die ganze MWaffers 
maffe zufammen, löst fi nad und nad) in eine feine Dunftwolfe auf, 
und zerfireut fich endlich unten in Geflalt eines wahren Staubregens. 

An den Shunerfee fällt: 

Sinks. f. Die Rander, ' Urfpeung, aus dem Gletfcher zuhinterft 
im’ Gafterenthale. Sie beginnt ihren Lauf mit fchönen Mafferfällen , 
und fließt durch die Kander= und Frutigerthäler. Früher vereinigte fich die 
Kander unter Thun mit der Aare. Allein um den durch fie oljäpelih 
‚verurfachten Verwüftungen zu fieueren, ließ von 1714 bis 41744 die Ber: 
nerregierung das herrliche Merk des Kander Canals ausführen. Die Länge 
8.8 Ganals beträgt 3000 Fuß, die Breite 272 Fuß und die geößte Tiefe 
de8 Einfchnittes in den Hügel 152 Fuß. Ihr Gefchiebe, das einft ihren 
Sauf, wie denjenigen der Yare, hemmfe,. fegt fie nun unfhädlich in den 
See 06. Bon Jahr zu Zahe dehnt fih die Schuttablagerung (das Kan: 
dergeien) aus, die fid) Ion lange über den Spiegel des Sees erhoben 
hat. Benflüffe: | 

Links a. Die Engfiligen. Quelle auf der Engftligenalp; wo _ 
fie von derfelben herab fällt, bildet fie einen fchönen Fall: Sie fdyäumt 
duch. das nad an benannte Thal und mündet unter Srufigen. 

Links. b. Die Simmen. Diefer, voilde Bergftrom entficht aus. 
mehrern a am füdlichen Ende des obern Eimmenthaks. Er bil (de 
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mehrere Fälle. Der fogenannte Simmenflurz ift einer der fchönften 
MWafferfälle der Schweiz. Am Ausgange des niedern Simmenthaks fält 
er unterhalb Wimmis in die Kander. 

Rehts. g. Die Sulg, vom Hohgant. Gie ift ein zu Zeiten had) 
anfchwellendes Waffer. Ausflug unterhalb Steffisburg. 

Linke. h. Die Gürben. Sie entkeht am Stodhorn. Obwohl 
diefeer MWalöftrom Flein ift, fo wird er doc) zumeilen fhädlih. Mündung 
in dee Nähe von Kehrfaz. 

Links. ı. Die Saane oder Sarine, aus einem Gletfiher am 
Fuße des Sanetfch. Sie durchfließt das Sfteigthal, die beyden nad) ihr benann= 
ten Bernerifchen und Waatländifchen Thäler in farfen Biegungen, den gans 
zen Canton Freyburg, deffen Hauptfiadt zroifchen ihren Gewäffern eine 
Halbinfel bildet, und mündet oberhalb Aarberg. Bey Freyburg wird fie 
für Nachen fahrbar. Diele Brüden führen über die Saane. Benflüffe: 

Nechts. a. Das Hinter Abläntfchen entfpringende Bergmwaffer Jaumn 
oder Zogne. Es bildet einen mahlerifhen Sturz, und verleiht einem 
' Heinen Thale feinen Ttahmen. Ausflug bey Broc. 

Links. 6. Die®lane. Duell Hinter Romont; Mündung unters 
halb Alteneyff. | 

Rechts. c. Die Senfe oder Singine. Sie entfieht aus der 
Bereinigung der Falten und warmen Genfe. Die Iekte ift der Abfluß 
des Kleinen, in einer rauhen Gegend gelegenen Schwarzfees; die 
erfiere Fommt vom Ganterifh. Bey Laupen fällt fie in die Saane. 

Nechts. Kk. Die ZiHf oder Spiele... Als Quelfluß Heißt fie Orbe. 
Sie entfpringt aus dem See von Rouffes, Öucchfließt den Jourfee, der 
in der Richtung von Nord:Of nah SHd:Weft 1%, Stunden lang und 
1/, Stunde breit ift. Das eine Ufer beficht aus fanften, mit Wiefen 
und Wohnungen bededten Bergabhängen, 808 andere aus einem waldigen 
Rain. Unterhalb diefem See bildet die Orbe den Brenetfee,, der von 
dem Sourfee bloß durdy eine von einem Ganale Öurchfchnittene Erdzunge 
getrennt iff. 41817 wurden, um den beyden Seeberen bey großem WWafs 
ferftande mehr Abflug zu verfchaffen, neue Ganäle geöffnet, die das früher 
bedrohte Thal gänzlich fihhern. Ben der Mühle Bonport verliert fie fich 
in den Felfen einer Kalffchichte und fpringt 1 Stunde davon aus einer 
 nadten, hohen Felsmwand prächtig hervor. Bey Yverdon, in deffen Gegend 

die Dede fchiffbar ift, mündet fie in den Nteuenburgerfee. 

Der Neuenburgerfee ift 825 Stunden lang, bey Neuenburg 
41%, Stunden breit und fiegt 1310 Fuß über dem Merre. Seine größte 
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Tiefe beträgt 400 Fuß. Er friert Höchft felten zur, feit 1695 nie mwieder 
fo fiat, wie 1830. Gegen End:Weft nimmt die Breite ad. Der Se 
in plöglichen Windftüiemen ausgefegt. Der heftigfie und gefährlichfte un= 
ter den Winden ifi,der Zoran (Nordwind). Weniger Iebendig if fein 
öftfiches Ufer; weit befebter find die weftlichen dur) die ‚anfteigenden 
Städte, Fleden und Dörfer im Weinbergen gelegen, über welche die 
mit dunfeln Tannenwaldungen bewachfenen Felfen des Jura fich erheben. 
Die Gegenden oben und unten am Ger find eben und fumpfig. 

Der Auefluß des Sees wird die obere ZiHl genannt. Der Fluß, 
hat blog 2 Zuß 7 Zol Fall dis zum Dielerfer, in den er in zivep 
Armen fließt. | 

Die Richtung des Bielerfeers geht von Sid: Mefl nah Norö-Ofl. 
Er ii 3% Stunden lang, /, Stunden breit, 205 Fuß tief und 1338 
Fuß tiber das Meer erhaben. Stil und anmuthig liegt diefer See am 
Fuße des Jura. Steil und öde ift das eine Ufer, das andere von oben 
bis unten prangend in allen eigen des Neichthums und des bewegteften 
Lebens; denn Städtihen und Sclöffer, ladyende Dörfchen und freund: 
liche Sandhäufer Kehen an einander gereiht. Mas ihm aber feinen hödhften 
Heiz verleiht, ift das Tieblihe Eiland der St. Petersinfel, das aus feinen 
Flutpen fih hebt; 1765 der Zufluchtsort I. I. Roufean, der fidy hier 
vor der Welt zu verbergen fuchte, die er fo mädhtig in Bewegung gefeht 
hat. Nod) jet verleiht feine flüchtige Anmefenheit dem Schaffnerhaufe 
Antereffe. In den luftigen Bogengängen, unter fhonen Gruppen uralter 
Eichen, in den freundlichen MWeingärten, im anmuthigen Tempelhen, auf 
deren oberfien Spige verfammeln fid) an Herbfifonntagen die Nachbarn öer 
St. Petersinfel zu Tan und Freude; eine Menge Schifflein wiegen fid) 
dann mit flatterndem Wimpel auf dem See und Fehren Abends mit Mufit 


und Gefang zue Heimath zurüd. Die Schifffahrt auf dem Neuendurger : 


und Bielerfee ift bedeutend und wird mit großen Schiffen getrieben. Ein 
Dampfboth, die Union genannt, geht auf ihnen. / 

Wo die Zihl bey Nydan den legten See verläßt, wird fie Die 
untere genannt. Sie nimmt unter vielen Krümmungen ihren Lauf fehr 
langfam dee Aare zu, mit der fie fi rechtwinklicyt vereinigt, und hat 
auf demfelben nur einen Fall von 6 Fuß. Diefed alles verurfachte fohon früher. 
oft, und befonders in den legten Jahren große Ueberfchwenmungen. Beyfluffe: 

NRehts a. DerNozon, vonder Dent de Vaulion fommend. Er 
fheilt fi in ziwey Arme; der eine fließt durch die Venoge dem Mittels 
meere zu, der andere in die Orbe. | 
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Nchts. db. DeeBalent, einvom Zorat abfließendes Maffer , dag 
fich in den Sanalvon Entrerodpes ergießt. Diefer Schifffahrtscanal +) 
wurde gegen die Mitte des 17 Jahrhunderts unternommen, ale man den 
Genfer: mit dem Menendurgerfer , und dadurdh) die Rhone mit dem Rheine, 
das Mittelmeer mit der Noröfee in Verbindung bringen wollte. Allein 
die Unternehmung, die große Vortheile hätte beingen müffen, blieb, der 
Widerfeglichfeit der Einwohner von la Sarra und einiger andern Otte \ 
fchaften wegen, die Heberfchwenmungen befürchteten,, bis jet unausgeführt. 
An den Neuenburgerfee fallen : 

Rechts. c. Die Mantna, vom Joratber. Ausflug bey Yvonan, 

ginkts 9. Die Neufe Bie entfpringt am Fuße der Felfen bey 
dem Dorfe St. Sulpice. Man hält fie für einen unterirdifchen Adfluf 
‘888 Fleinen Sees von Etalieres, der aus zweyp Theilen befieht, und 
deffen größere Hälfte durch das Werfinfen einer beträchtlichen Waldung 
entfiand. Tracdem die NHeufe durch das Wal Travers gefloffen if, mine 
det fie unterhalb Boudri. 

Links. ©, Dee Seyon, vom Chafferal. Er durchfließt das Val 
de Rıiz. In Teuenburg, das er fhen oft mit Gefahr bedrohte, fallt die- 
jer MWafdftvom in den Gke. i 

Nehts. f. Die Brodye, aus den Banker Anfanglicdy 
ift ihe Lauf wild, von Paperne an aber erzeugt er Moräfte. Sie flieht 
in den Murterfee, der 2 Stunden lang, 3/, Stunden breit und 360° 
Fuß tief if. Seine nördlichen und fhdlichen Geftade find hoch. DBefone 
ders feicht ift er oftlih, und «8 dehnen fumpfige Ebenen fi fi) aus. Er 
wird nur von Fleinen Schiffen befahren. Die Broye wird bey dem Auge 
Auf aus dem See fhiffbar. Won den Brücken, welche’ über fie führen, 
it die zu GSalavaur die fchönfte. 

Linfs. g. Die Suze oder Schuß entquillt im Erguel, bildet 
bey Rondchatel einen prächtigen Wafferfol. Ein Arm der Suze fällt 
in. den ein anderer bey Niydan in die Zihl. 

Rechts. 1. Die Emmen, zum Unterfchied der Luzerner Emmen 
die geoße a Sie entfieht am Brienzergrath. Unmeit Sfcehangnau 
verliert fie fich eine Steede weit unter der Mölbung eines Nagelfinefelfen. 
Diefes Felsgewölb Heißt Rebloh. Die Emmen verleiht einem großen 








24) Der Canal von Enfreroches wurde noch feiher angelegt, als der 
miftägliche Canal von Sranfrenh, und hundert Zahre früher, als England deu 
erften anal erhielt. 


Zpale den Nahmen. Durch) das Gefchiebe, das diefer Fluß, der Hey Unge- 
wittern furchtbar anfhwillt , mit fich führt, ift bey feinem Einfluffe in die 
are unter Solothurn ein beträchtlicher Schuttfegel gebildet worden, wel: 
cher nicht nur den Lauf der Aare hemmte, fordern auch viel zu den Ueber- 
fhrwemmungen diefes Fluffes und felbft der BiHf beyfrug. Lim dieß zu ver- 
hindern, ift diefer Schuttfeget Öuschflochen und der bedeutende rechtwint: 
fihhte Ausflug der Emmen verändert worden. Mehrere fihöne Brücken 
führen über die Emmen, die nur mit Flöfen befahren werden kann. e 

Nechtd. m. Die Langeten, hinter YQukweil. Ausflug unterhalb 
Murgenthal. Sie if ein häufig had) anfhıwellendes Waffer. 

Rechts. n. Die Wigget. Gieentguilit dem Napfgebirg. Dey 
plöglichen Regengüffen richtet fie oft vielen Schaden an. Vor ihrem Ausflufie 
bey Narburg fließt fie Ye Stunde lang in einem neuen Bette, das die Nar: 
gauifche Regierung 1821 graben Iieß, um die N vor Ueberfchwen: 
mungen zu fhugen. 

Linke o. Die Dünnern. Urfprung am nördlichen Fuße dcs 
Weißenflein. Bey Ungerwitteen tritt fie manchmahl verhesrend aus. Sie 
fließt ducch die Bergfchlucht Klus und mündet. oberhalb Often, 

Rechts. p. Die Suren, Gieentquilt dem Sempaderfee, 
der 11/5 Stunden lang und %/5 Stunde breit ift. Um ihn erheben fich be- 
‚trächtlihe Hügel, am Zuge mit Feldern, Wiefen, Dörfeen, Höher mit 
MWaldungen geziert. 1806 ließ die uzernerifche Regierung den Spiegel 
des Ges tiefer legen, fowohl um die Ufer bey hohem Wafferflande zu 
fihlißen, als auch des fruchtbaren Bodens mehr zu gewinnen.  Ausfluß der 
Suren unterholb Aarau. Beyfluß ; ) 

Rechts. Die Binen, aus der Gegend bey Duft. Mündung 
bey Sur. 

Rechts q. DieAa, Duelle oberhalb Baldegg. Sir fließt in den 
Baldegger:, auh Heidegger: oder Reichenfee genannt, der 1 Stunde 
lang, Y5 Stunde breit ift und in einee anmuthtgen Gegend liegt. Ntacı 
Hi: Laufe fällt fie in den Hallmeilerfee, 1245 Stunden lang und 

3 Stunde breit, Die Ufer diefes Sees find anmuthig und mit freunde 
ken Dörfern gefhmudt. Ausflup bey Wildegg. 

Rechts 2. Die Bünz Duelle in der na des Klofters Muri, 
Yusfluß Hey Wildegg. 

Rechts. 5. Die Reuf. Shre drey Quellen find: Der Nuss 
up des auf der Höhe de8 Gotthards gelegenen Lucendrofers, 
d.r von Bergen umlagert Äfk, derjenige des Oberalpfers, nn Icher 
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am Fuße des Badus in einer Hden Gegend liegt, und diegenige, die an 
dem nordöfllichen Abhange der Furka fi) bildet und die reichfie if. Alle 
drey vereinigen fich im Urferenthale. Bis dahin, auf einee Strede von 
-Faum 2 Stunden, hat die Neuß einen Fall von 2000 Fuß, und bis Amfteg, 
auf einer Sfrede von 4 Stunden, noch 2500 Fuß. Vom Urnerloche bis 
zu dem genannten Orte eilt der Fluß mit feinen teuben Fluthen von einem 
Kataraft zum andern, und erfüllt unaufhörlich diefe Wildnif mit feinem 
foredlichen Setöfe. Bey Seedorf fließt er in den Wierwaldftätterfee. 

Der Vierwaldfiätterfee Hat feinen Nahmen von den vier Län 
dern Luzern, Uri, Schwyz und Unterwalden. Die Geftalt diefes in der 
Niitte dee Schreiz gelegenen Sees it Tehr unregelmäßig. Geine öftlich 
gelegene Hälfte bildet einen rechten Winkel, deffen einer von Süd nad 
Nord gerichtete Schenkel auch Urnerfee genannt wird und 2, Stunden 
lang ift; der andere, der von Oft nach Weft fi wendet und 23/, Stunden 
Iang ift, heißt Buodjferfee. Des Sees weftliche Hälfte ift einem Kreuze 
äynlih. Dee nordöftliche Arm wird Küßnachterfee, der nordweftliche 
DBufen Zuzeenerfee, des füdweftlichen Armes füdliche Hälfte Alpnacherfee 
genannt, und feine nördliche Hälfte Fann man Unterwaldnerfee heißen. 
Seine Länge beträgt 7%, Stunden, feine Breite 3/, Stunden, feine 
Höhe uber das Meer 1550 Fuß. Die Schifffahrt auf diefem See wird 
nur bey Stirmen gefährlidy , befonders wenn der Föhn weht und vornähmlid) 
auf dem Uenerfee. Ein Sturm ift hier ein fürchterlich fhones Schaufpiel. 
Das Waffer ift Fauter und von grünlicher Farbe. Klaffifch if der Wierwald: 
ftätterfee duch die vollendeten Gontrafte Hehrer Nakurfchönheiten, und eben fo 
Eraffifch duch große Hifforifche Erinnerungen, Die fenkrecht in die dunkle 
Tiefe Hinabfteigenden KFelfen, die den Uernerfee beengen, das liebliche 
Amphitheater, das bey Schwyz an die Fahlen Mythen hinan fleigt, die 
weltbefannte Rigi, die unmittelbar aus feinen Fluthen ficy empor hebt, 
die Tichlihen Blide in die Shäler Unterwaldens und an deffen prächtige 
Berge, die beyden einander entgegen ftrebenden’ felfichhten Vorgebirge der 
Trafen, der hohe zerriffene Pilatus, und an deffen Fuß die flachen ©eftade 
in der Gegend des Ausfluffes Tafien das Auge des Reifenden feinen Au: 
genblid ruhen. 

Die Neuß verläßt bey Luzern den Ser, 100 fie fAriffbar did, Hier 
ft ihe vorher grauliches Waffer Hellgrün und Elar. Nach einem achtftün: 
digen Laufe mündet fie bey Mindifh. Diele Brücken führen über die 
Neuß; die fchönften find diejenigen an der Gottharöftrafe. Won dem 
Ausfluß aus dem See bis Windifd) find fecbs fahrbare Brücen. Beyfluffe: 
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Links. a. Dee Mayenbah, aus dem Mayenthale Fommend, Er 
Hildet verfchiedene fhöne Wafferfälle. Ausflug bey Wafen. 

Redhts. 5. Der Gerfielenbah. Duell in dem Sfetfcher im 
Maderanthale. Defters fo furchtbar anfchwellend, daß er Amfteg, das 
an feiner Mündung liegt, fchon mit dem Untergange bedrohte. 
| Rechte. c. Der Shäkhenbach. Urfprung in ziwey Quellen zu: 
hinterft im SchächentHale. Er bildet fchöne Fälle; herelich it der Stäubi, 
der feinen Nahmen daher hat, weil das Waffer mit großer Heftigfeit auf 
hervorragende Felsbänfe fürzt und in einen Thau zerfiäudt. Er mündet 
unterhalb Bürglen. 

In den Dierraldftätterfee fließen: 

Rechts d. Die Muotta. Hinten im Bifithal in einem Fleinen 
Se. Nach ihe nennt fi ein Thal. Bey Regengüffen wird fie öfters 
verheerend. Auf dem Wege nimmt fie die Seewen, den Abflug des 
Low erzerfers, auf, jest noch %/, Stunden lang und 1/, Stunde breit. 
Seine Ufer find am Fuße der Nigi ziemlich wild, die nordofilihen, mit 
iefen, Obfibäumen und Häufern befeßt. Der Goldauer Bergfiurz, 1806, 
füte einen WViertHeil des Sees aus. In ihm liegen zwey Pleine Infeln. 
Die größere, mit den Trümmern de3 1508 durch) die Schwüzer zerfiörten 
Sthloffes eines Yurgvogtes, heißt Schwanan. 

Links. e. DieEngelbergeraa. Sie entquillt den Surenenalpen. 
Bon der rechten Seite nimmt diefer heftige Waldftrom , der ein Paar Sfürze 
macht, den Teutfhbad auf, der viele Fälle bildet, Maplerifch ift 
der unterfte. Ausfluß bey WBuoche. 

Links f. Die Sarneraa. Ausflug des Lungernfees, 
welcher 1 Stunde lang, Y, Stunde breit ift, und neh das präc- 
tige Grün feines Epiegels fih auszeichnet. Die Austrodnung eines 
Zheiles diefes Sees zu Gewinnung von Land Fonnte theils der unvoll- 
Fommenen Anlage wegen, theild aus Mangel an Kräften nicht aus 
geführt werden. Won 1791 bis 1798 ließ nähmlicy die Gemeine Zun= 
gern auf der Nkordfeite dur) den Kaltfteinfelfen einen 212 Klafter 
langen, 6 Fuß hohen und 4%, Fuß breiten Stollen graben. Mahles 
rifch Hildet die Aa am Kaiferfiuhl einen getheilten Fall. Bis 1762 fül= 
ten ihre Gewäffer dev Gieweil einen moraftigen See aus, den aber in 
jenem Sehre die Einwohner diefes Drtes ableifeten. Dann fält fie in 
den Sarmnerfee, der fih von Nord: Oft nah Sid-Weft zieht, 1%, 
Stunde lang und Y, Stunde breit if. Seine Ufer find der durch Woh- 
nungen belebten Wiefen und Waldungen wegen lieblich. Unterhalb Sarnen 
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fließt der Aa von der rechten Geite der aus dem Melchthalfee Fom: 
mende Melchbach zu. Bey Alpnad) mündet die Sarneraa in den nad) 
diefem Drte benannten See. 
ı.KUNES. ıG, Die fleine Emmen, Kitch N lbemnien genannt. 

Sie Fommt vom Gisweilerfiod. Diefee Fluß ift wild und bey Ungemwit: 
fern verheerend. Bey ihrer Vereinigung mit der Reuß führt eine fchöne 
Brüde über fie. Von der rechten Seite nimmt fie die Entle, die dem 
Entlebuch. den rahmen verleiht, wie auch, den vom Pilatus Fommenden 
| obern Kriens: oder Renggbah>) auf. Duck) das Renggloch, 
eine tiefen langen Durchbruch zwifchen zwey gegen einander fich fenfenden 
mäßigen Bergen, wird er von feinem ehemahligen Laufe nach Luzern abgezo= 
gen. Diefer Canal ift von der Luzernerifchen Regierung unternommen und 
in den Sechzigerjahren des verfloffenen FanroundeerB mit großen Koflen 
zu. Stande gebracht toorden, Ä 

Nechte. H Die Lorze, der Abfluf d«8 Negerifers, eines tiefen _ 
Serd, der von Bergen umfchloffen ift. Bevor fie in den Bugerfee fließt, 
Hrömt fi fi e bey Baar durch) eine enge Felsfchlucht. | 

Der Zugerfee ift in der Richtung von Std nach Nord 23/, Stun: 
den lang, 3 Stunden breit und liegt 13510 Fuß uber dem Meere. Am 
ruft iffer 900 Fuß tief. Die Schifffahrt auf demfelben wird ftarf be= 
trieben; gefährlich ift auch Hier der Fohn. Gehe felten friert der See 
zu, feit Hundert Jahren zwey Maple, 1764 und 1850. Bon der Nagel: 
fluepyramide dee Rigi, der einfamen Bucht bey Art, der hohen, Fahlen, 
nur auf dem Scheitel mit Wald beiwachfenen Felsfpike des Kiemensd, den 
Kaftanienmwälöchen bey Walchweil Bis zu der anmuthigen Verflachung, vo 
die Lorze fich den Gewäffeen de8 Sees nur vorlbergehend anvertraut, 
wechfeln mannigfahe Schaufpiele einer herrlichen Natur. Die Lorze 
‚ mündet unterhalb Mafchwanden. | 

Nechts. tt. Diekimmat?). 8 Ouelifluß Heißt fie @inth. Sie 
entfieht aus der Vereinigung dreyer Bäche am Fuße des Todi zuoberft im 
Linththale. Bey derfelben dringt fie durch einen 496 Fuß tiefen ‚ finftern 
Shlund, mit geoßem Getöfe, uber welchen eine fleinerne, aus einem Bogen 
beftehende Fühne Brude, Pantenbrügfe genannt, führt. Fruher mündefe 


25) Dev unfere Kriensbach eilt Luzern zu und mundel, nachdem er Die 
Kleine Stadt bucchfloffen haft, in die Neuß. 
26) Obgleich den Alten die Aare, Reuß und Limmat befaunt ‚DaLEU 
fo Fommen bey ihnen die Nahmen diefer Fluffe nicht vor. 
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Die einth 1%, Stunde unterhalb Wefen, nun aber in den Wallenftadterfee, 
der in der Richtung von Off nad Wet, eine Länge von 32% Stunden, 
eine Breite von Höchfiend 1 Stunde und eine Tiefe von 500 Fuß hat. 
Er liegt 13356 Fuß über dem Meere. Seine Geftalt iff ziemlich regel: 
mäßig. Der viel befchiffte See ift bey Ungemwitteen und Stiemen gefahr- 
vol. Der gefürchtetefte Wind ift der Blättlifer genannte Nordiwind, 
Diefer See friert nie zu. An dee Noröfeite de8 Wallenfadterfers fleigen 
jenfrecht aus der Ziefe fhauerlich wilde, Durd) zahlreiche Nafferfälle 27) 
Öelebte Felswände Hody in die Lüfte empor. DBeynahe in dee Mitte der: 
felben biethet das gleich einer Dafe umgrünte Dörfchen Quinten den Fahr: 
zeugen die einzige Zuflucht. Auch auf der Stöfeite verfagen nacı Meften 
Hin Hohe Felfen die Landung. Im der öftlichen Hälfte Liegen dagegen 
in anmuthigem geünen Gelände mehrere Dörfhen und einzelne Häufer. 
Hey Wallenftadt nimmt der See die Seez, die hinten im Weißtanner- 
tHale entfpeingt, das fie durch eine. Felsfluft entläßt, und zwifchen 
Quinten und Wefen den Seeren:, Baier- und Ammondbah auf. Der 
Serrendbad entfpringt auf der Höhe des Quintenberges, ftürzt 1200 
bis 1600 Fuß Hoch Kiber die Felsmauer des Scerenberges in zrwey Ab- 
fägen herab und bildet einen der fhönften Wafferfälle. Der Baierbadı ift 
ein herrlicher Wafferfiurz von 600 Fuß Höhe und firömt duch eine fin= 
fiere, romantifche Schlucht dem See zu. Der wafferreihe Ammonbad) 
fürzt, nad) einem prächtigen Falleüber eine Felsiwand, aus tiefem fehwarzen 
Schlunde hervor. Ä 
Bey Wefen verläßt die Sinth den MWallenftaöterfee. Schon im 
45, 46, 417, vorzüglicy aber im 18 Jahrhunderte verurfachte der vor: 
mablige Lauf diefes Fluffes duch die Gefchiebe, welche er aus den 
GSebirgen mit fidy fühet, Anfhwellungen und DVerfumpfungen. Bey 
der Biegelbrüde, wo die Maag, der ehemahlige Abfluß des Wallenfiad: 
terfees, mit der Linth zufammen floß, Thauchten fich die ©ewäffer fo, 
daß der See allmählig uber 6 Fuß erhöht, daduch die Straßen von 
Wefen und Wallenftadt unter Waffer gefegt wurden, umd daß bey Hohen 
Woffer der Sieicher- und der Mallenftadterfee duch ununterbrochene 
Veberfchrwenmungen beynahe zufammen hingen. Diefem Uebel abzuhelfen, 
flug dee durch) roftlofe Shätigkeit und Edelmuth der Gefinnung aus: 
gezeichnete, um fein ganzes Vaterland Hochverdiente, verewigte Staats: 
vath Efcyer der Tagfakung vor, „der Linth durdy einen anal den Weg 





27) Mehrere davon hangen von Regenguffen und dem Schmelzen des Schnegs ab. 
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in den Mallenftadterfee zu bahnen, um hier ihr Gefchiebe abfeken zu 
fonnen, den ganzen Linthlauf von diefem See bis zum Süricherfee durch 
einen regelmäßigen, auf die Maffermaffe berechneten, eingedämmten Canal 
tiefer zulegen.” Diefer Vorfchlag wurde 1807 angenommen, und Efchern 
die Leitung dee Brbeit übertragen. — Der Mollifers Canal, auf dem das 
ganze Mettungsmwerf beruht, wurde gegen Ende 1807 angefangen und 
4814 vollendet. Er beginnt 6000 Fuß oberhalb der Mäfelferbriide und 
ifi im Ganzen uber 19,000 Zuß lang??). Dee größten Theils geradlinige 
und auf der ganzen rechten Geite mit einem Leinpfade verfehene Haupt: 
canal hat vom Mallenftadterfee His unterhalb Grynau, fo weit er nen 
gegraben ift, eine Länge von 52,000 Fuß; von da bis zum Einfluffe 
in den Süricherfee, voo der alte Linthlauf nie verbeffert wurde, find noch 
ungefähr 5000 Fuß. Diefe ebenfalls 1807 angefangene Arbeit wurde 
41819 zu Ende gebracht. Durch diefen Canal wurde der vorgefeßte Biveck 
gänzlich erreicht. Dee Mollifer- Canal forwoHl als der Hauptcanal zwifchen 
dem Wallenftadter= und Büricherfee find ihrer ganzen Länge nach von 
Dämmen eingefchloffen. Auf jeder Seite befinden fich nody Eleine Neben 
canäle zur Ableitung dee Binnengewäffer, wovon die des untern Linth= 
thales fich erit unterhalb Grynau in die Linth ergießen. Die Dümme 
find im Duchfahpnitt genommen 8 Fuß über den Thalgeund erhaben. 
Wenn man bedenkt, daß etwa 20,000 Morgen des beften Bodens durch 
‚Die Entfumpfungsarbeiten für die Eultue wieder gewonnen wurden, daß 
eine Strede von 5 bie 6 Duadratmeilen, die zum Theil fihon ganz in 
Sumpf verwandelt war und die Luft umher verpefiefe, fo daß bösartige 
Fieber jährlich weiter um fich griffen, dee Gefahr entriffen wurde, in 
Kurzem eine firechterlihe Wufte zu werden, und das in einem von unge: 
fähe i6,000 Menfchen. bewohnten Thale eines Gebirgslandes, wo jedes 
Studchen Boden ein Foftbares Befisthum für den Eigenthümer ift, fo 
darf man die Lintharbeiten an die Seite ver großen Wafferbauten Euro: 
»a’s feßen. Auch die Schifffahrt Hat duch diefelben äußerfi gewonnen. 
Diefes ewige Denkmahl des Gemeingeiftes dee Schweizer hat, bis Ende 
41829, 1,040,000 Franfen gefoftet. Das Gerd murde durch Actien, jede 
zu 200 Franken, zufanmen gebracht, und diefe follten theils aus dem 
Derfaufe des entfumpften, theils aus dem Mehrwerthe des verbefferten 
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28) Gegenwärtig ıft man aufs neue befihäftigk, einige Arbeifen einzuleiten, 
um die Gefihiebsablagerung an der Einmindung des Mollifer » Canales in den 
Wallenfiadterfee weiter hinaus nach der großen Tiefe des Sees forkzuführen. 
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Landes gedeckt werden. Das Linthwerk bedarf einer fieten, genauen Auf: 
ficht. Diefelbe ift von der Tagfagung einer Commiffion übertragen, unter 
deren Leitung die Grundeigenthiimer des a die Unterhaltung der 
Ganäle beforgen. 

Unterhalb Grynau fließt die inth in den Büriderfee. Die 
Länge diefes Sees beträgt 8%, Stunden, die Breite zwifchen Stäfa 
und MWädenfchweil-%/5 Stunden, die größte Tiefe bey der Au 600 Fuß 
und feine Höhe ber das Meer 1280 Fuß. Die Schifffahrt ift bedeu- 
tend; doch wird fie nur mit Heinen Schiffen betrieben. Im firengen 
MWintern friert der See ganz zu, in diefem Sahrhunderte zwey Maple: 
4810 und 1830. Des Sees unterfter Theil gleicht einem fanft dahin 
gleitenden mächtigen Strome. Der mittlere bildet von dem romantifchen 
Waldgügel der Halbinfel Au bis an die alte Kapperfchweil und ihre. 
DBrüdfe, welche den See auf die Erdzunge Hurden überfpannt, eines der 
fchönften Wafferbeefen unfers Melttheiles, das durch die beyden Kleinen 
Snfeln, die durch eine Kirche und ein paar Häufer belebte Aufnau (auch 
als des muthigen Uleichs von Hutten Grabftätte beriämt ) und die Liz te 
Tau, duch das amphitheatralifh an dem finftern Ezel und Hohenrhonen 
emporfteigende Ufer und die fchonen Fernfichten in die Hochgebirge no 
mahlerifcher wird. Seine Züricherifchen ©eflade prangen in allen Reizen 
des Keichthums und des bewegteften Lebens; lachende und prächtige 
Dörfer, freundliche Landhäufer fiehen an einander gedrängt, und find daher 
im mächtigften Contrafte mit den Ufern de8 Oberfers, der in geringer 
Ziefe zroifchen feltenern Dörfern und dem einfamen Buchberge fich Hinzieht. 

Bey Bürich verläßt die breite und Flare Limmat den bläulichen 
Mafferfpiegel. Stark ift ine Fall, oft felfig ihre Wett, und daher die 
Schifffahrt mühfem. Drey fahrbare Brücken führen über fie. Aus: 
fluß bey Windifh. Beyflüffe: | 

Linke a. De Schreyenbad. Er fchyäumt über eine 250 Fuß 
hohe fieile Felsıwand als eine beffändige, wechfelnde Staubfäule heeunter. 

Links 6. Der Fätfchbac von dem Uenerboden. Unweit der 
Mündung ftürzt er 180 Fuß Hoc) in ein mahlerifch bewaldetes Berfen hinab. 

Rechts. c. Der Diefbad) von Freyberg. Er bildet einen fhönen 
Hafferfall. | 

Rechte. d. Die Sernft. Sie entfieht aus den Bergmwaffern, 
welche die Klüfte des nach ihe benannten Ihales durchfihneiden. Oft 
verwüftet fie bey inrem Austreten die Wiefen im Shalgeunde. Miüns 
dung bey Schiwanden, 
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Links © Die Löntfh. Als Duelflüßchen Heißt fie Kö, 
die den Heinen Klönthalerfee Öurchfließt, in deffen Spiegel fich die 
ihn umgebenden fihrpffen Gebirge Lieblich mahlen. Die Löntfc fällt bey 
Neiftall in die Linth. | f 

In den Züricherfee fließen 63 Gewäffer. Mir nennen folgende zwey : 

ginfs. f. Die Aa. Diefes wilde BHergwaffer a aus dem 
Möggithale und mündet bey Lachen. 

Linfs. g. Den Abflug des Hutterfees, eines Fleinen Tieblis 
chen Warfferfpiegels. 

Links. H. Die Sihl, dem Siplthale entquelend. 1%, Stunde un 
fer der Zeufelsbrüce nimmt fie die Alp auf, welche in dem Alpthale 
entfpringt. Beym Schmelzen des Alpenfchnees und bey Ungewittern 
fchwillt die Sipl fehr an. Merfwirdig find die Holzflößungen aus dem 
Gipfwalde, Ein Arm des Fluffes, die zahme Sihl genannt, wird Y, 
Stunde über Zürich zu diefem Imwerfe und zu Treibung von einigen Waffers _ 
werfen nach der Stadt abgeleitet. Diefe Leitung geht quer über einen der 
Yusflüffe des Sees hinweg. Der Fluß felöft, der Hier die wilde Sipt 
Heißt, ergießt fich unterhalb Strich in die Limmat. 

Linke is. Die Reppifch. Uefprung im Zürlerfee, einem 
Kleinen, Heblichen See. Ausfluß bey Dietikon. 

Linke. 45, Die Ergolz, von der Schafmatt. Sie verleiht dem 
Ergolzthale feinen Nahmen und führt ale vom Safelfhen Aura Fommens 
den Gerväffer bey Aeugfi in den Rhein, 

Einfe. 16. Der Walöftrom Bird. Seine zwey Quellen ud 
die eine beym Felfenthore Pierre Pertuis, die andere, Treame genannt, 
Hinter Iramelan. Nachdem er durch das enge Münfter: und das Laufen 
thal, mehrere Fälle, den fchönften bey Laufen, bildend, und einen Fleinen 
- Theil de8 Bafelfehen gefloffen ift, in welchem fein Lauf, um beffer für 
die Stadt Bafel zum Flößen de8 Brennholzes benugt zu werden, in den 
neneften Seiten verbeffert wurde, mindert er ummeit Bafel. Diele Brüden 
führen über die Birs. Sufluß: 

Links, DieLüzel. Sie entquilit bey der Abtey gleichen Nahmens. 
Ausfluß bey Laufen. a | 

Kinfs. 47. Die Birsig, Duell am wefilichen Ende des Blauen 
im Franzöfifhen Gebiethe. Gie fließt durch das LeimentHal, dann durch 
Srofbafel, meift unter feften Sewölben und fällt bey der Shifflände | 
(Zandungsplag) in den Ahein. Langes Regenwetter oder Wolfenbrüche 
Tonnen die Birsig fo fehr anfchiwellen, daß fie bis zu ihrer Mündung 
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seeftörend frömt. Ihr Flußbett erhielt in den neneflen Zeiten ‚von Bin: 
ningen bis Bafel einen geraden‘ Lauf. 

Rechts. 18. Die Wiefen. Urfprung auf dem Feldberg im Schwarz: 
walde. Die Wiefen, ein oft austrefendes Waffer, berührt auf einer ganz 
Fleinen Strede das Bafelfhe und mündet bey Kleinhliningen. 


Die Abdahung zum Mittelmeere. 

Sie zerfällt in Srey abgefondeete Flußgebiethe: dasjenige dee Ahone, 
tueldye das ausgedehntefte ift; das des Doubs”), umd dasjenige Des 
Zeffins. Die beyden erftern Flüffe eilen dem Golf von Lyon, der 
fegte dem Aöriatifhen Meere zu. 

Fall zum Golf von £yon. 
| Die Rhone, 

von den Alten Rhodanus, in der Volfefprache Notten genannt. Sie 
entfpeingt auf dem Saasberge am Fuße der Furfa und in dem Mhones 
gletfcher, 5130 Fuß über dem Meere bey der Iektern Quelle. Nafıh ift 
der Lauf der Ahone bis Bryg. Ihe Fall bis Hieher beträgt auf einer 
Sänge von 10 Stunden 3080 Fuß. Bon Bryg an wallt fie ruhiger 
fort; aber von da ift in weiten Strecken ein bald befchränfterer,, bald 
ausgedehnterer Theil der Ihalfläche ihren Gemwäffern faft ganz preis gege: 
ben. Werheerungen und Verfumpfungen (im unteren Wallis breiten fid) 
die Teßtern ducchs ganze Thal aus) bezeichnen den MWirfungsfreis der 
Nhone. Weder das forglofe Wolf, nod) die wenig nachhelfende Regie: 
zung find darauf bedacht, dem gräßlichen Uebel, das die Ahone befon- 
ders bey der Schneefchmelze verurfacht, dur Tieferlegung und Berid)- 
tigung ded Flußbettes abzuhelfen; denn nod) immer werden Diele ein 
Opfer der verderblichen ı Ausdünftungen diefer Simpfe, und taufende 
von Morgen Land liegen verödet da. Bey, der Mündung der Drance 
Sen Martigny ift die Ahone nody 1430 Fuß uber das Meer erhaben. 
Hier verändert fie ihre Richtung und eilt nach Nord-Weft zum Genferfee, 
in den fie in deeg Armen fich ergießt. Zwey Stunden vor der Einmiin= 
dung wird fie fchiffbar. N 

Der Genferfee, aud) Keman genannt, hieß bey den Alten lacus 
Lemannus, feit dem 3 Jahrhundert Losannensis 0). Er liegt 1150 Fuß 


29). Der Doubs fällt bey Chalons, in die Saone und ducch-diefe in Eyon 
in die Nhone felbft. \ 

30) Bon Nahmen Der Seen unfers DBaterlandes bey den Alten find 
außer denen des Genfer » und Des Bodenfees mit Sicherheit Feine befannt. 
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über dem Meere, ift 16%, Stunden lang, zwifchen Rolle und Schonon 
3 Stunden breit und zwifden Evian und Duchy 920 Fuß tief. Seine 
Geftalt ift beynahe die eines an feinem obern Ende abgeflumpften Halb: 
mondes. Er fhwillt felten mehr als 6 Fuß über den gewöhnlichen Waf: 
ferftand. Eine Art Ebbe und Fluth, Seiches genannt, bemerkt man auf 
diefem See, und zwar nur im Sommer und während des höchften Wafe 
ferftandeds. Don den Winden find die Bife noire und der Dent die 
frärkften und many Mahl felbft gefährlih. Die Schifffahrt wird dur) 
geoße Schiffe betrieben. Sie laden bis 3000 Centner, Drey Dampfs 
fchiffe, der Wilhelm Tell, das erffe welches auf dem enferfee gefehen 
wurde, der Winkelried und der Leman, das größte von allen, fahren auf 
ihm. Niemahle friert. der See ganz. leichwie an der nordoftlichen 
Grenze die Schweiz den einen ihrer größern Seen mit dem Auslande 
theilt, ebenfo theilt fie auch hier den andern mit demfelben; aber vun 
den Gewäffern des Genferfees gehört ihr die größere Hälfte. . Neben den 
Santonen Want, Wallis und Genf dehnt der König von Sardinien über 
ihn feine Herrfchaft aus. Schon längft find durdy Reifende aller civiliz 
firten Nationen die Naturfchönheiten des Maatländifchen Ufers, feine 
vielen Herrlichen Fernfichten und die Anmuth des Aufenthaltes gepriefen. 
Eenft und dufter fieht gegenüber das Savoyfche Geftade, wo die fhauere 
lich fehönen Felsufer von Meillerie, eben fo ausgezeichnet durch ihren 
eigenthümlichen Reiz, als durch romantifche Schilderungen, zum Erfaße 
fie den Mangel eines jeden, aus flaatsbürgerlichem Leben hervorgehenden 
Genuffes vorhanden zu feyn fcheinen. Das wefilihe Ende fügt zu den 
übrigen Vorzligen diefes berühmten MWafferfpiegels durch feine fich näherns 
den, Teicht überfehbaren Ufer nody diejenigen der freundlichen Fleinern. 
Schweizerfeen ‚und die hier fi) emporhebende , welthiftsrifch gewordene 
Stadt bildet gleichfam den Schlußftein des Ganzen. 

Dunkelblau und rein entfirömt die Ahone dem See zu Genf und 
verläßt bald darauf die Schweiz, nachdem fie ungefähr 4000 Fuß von 
ihree Duelle bis hieher gefallen if. 

Die Rhone nimmt im Laufe durch das Wallis den Abfluß von 137 
Gfetfheen auf. Die Zahl der Seitengewäffer ift zmwifcyen 90 und 100. 
Wir heben aus: 

Linke 1. Den Bifpbacı. Diefer reißende Sfetfcherfirom bils 
det fid) aus zwen Sweigen. Der öftliche entquillt dem oben im Saasthale 
gelegene Saasfee, der wefiliche dem Görnerfee,, zuoberft im MlattertHale. 
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’ Vereinigung bey Stalden. Nad) Furzem Lauf durch das Wifpthal müns 
det er unterhalb Vilp. 

Rechts. 2, Die Lonza. Die Duelle diefes Öletfäherfiromes 
ift zuhinterft im LötfchentHal. Ausfluß bey Eampel. 

Links. 3. Die Tourtemagne, aus dem Öletfcher 06h im 
Zurtmanthale. Nahe bey der Mindung Ri Zuetman bildet fie einen 
ehr‘ fhönen Wafferfall, 

Redhts. 4 Die Dala. Uefprung im Sieliunmde de8 Shales 
von Baden. Diefee Gfletfherfirom fällt bie zu feinem Ausfluffe in die 
Nhone bey Leuf auf feinem Furzen Laufe 4000 Fuß. 

Links. 5. Die Navigenza, aus dem Gletfher am Fuße 68 
Piz de Ezinal, wo er einen Sturz maht. Das Val d’Anniviers ente 
fäßt diefen wilden Bergfieom durdp eine Schlucht. 

Links. 6. Die Borgne. Diefer Bergftrom bildet fih aus zı0eYy 
Zweigen, vondenen der Öftliche, die eigentlihe Borgne, im Hintergrunde 
de8 Eringerthales, der wefliche au) Befonce genannt, indemjenigen des 
DefoncetHales entfpringt. Wereinigung bey Heremenee, Braufend eilt 
er der ARhone zu. | | 

Rechts. 7. Die gizerne, Sie fließt aus den Fleinen Derboranches 
feen, die 1749 durch einen Bergflurz entfianden. 

Rinks. 8. Die Drance. Diefer Fluß bildet fi) aus der Vers 
einigung zweger Arme; der Oftliche ift der Abflug verfchiedener Gleticher 
in den Chermontanealpen im Bagnesthale; der weflliche entquillt Hinten 
im Entremontthale am großen Bernhard. Bufammenfluß bey St. Branz 
hier. Diefee Bergfirom tritt oft verheerend aus. Mündung bey 
Martigny. | | 

Links. 9. Den Trient aus dem Gfetfcher im Schale gleichen 
Trahmens. Durch eine finftere Schlucht fritt er zur Rhone heraus. 

Links. 410. Die Salance, auh Eau noire. Shre Quelle ift 
in den Gletfchern der Dent de Midi. Sie bildet den Wafferfall Pif: 
fevahye, einen der fchönften dee Schweiz, deffen Höhe auf 280 Fuß 
berechnet wird; fein fenfrechter Sturz aber ift nicht Höher als 120 Fuß: 

Links. 11. Die Vieze. Gie entfpringt had) im Dal Niere 
in zroey Armen. Mehrere Eühne Brücken führen über fie. In der Nähe 
von Monthey fließt fie in die ARhone3t). 

341) Die Angabe Einiger, daß die Vieze oberhalb Monthey durch einen 
Finftlichen Canal der Nhone zugeführt werde, iff zu voreilig, weil diefer Öe- 
danfe nur noch Entwurf if. 
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Linke. 12. Den Stodatper- Canal, nad Ser Familie Stedafper, 
die ihm vornähmlich anlegen Tief, fo genannt. Er beginnt 1 Stunde 
unter Monthey und dient zur Austrocdnung der Sümpfe zipifchen Murat 
und DVauvrier, und zum Holzflößen. Bey dem Iestern Orte ergießt ee 

fih in die Ahone. 
Außerhalb des Wallis nimmt die NHone anf: 

Links. 43. Die Grande Eau. Bey ihrem Urfprunge fitirzt fie 
veizend Hbet einen Felfen Herunter. Sie fließt durch das Val d’Ormond 
und mündet unterhalb Aigle. 

ae dem rechten Ufer des Genferfeed fließen 20 a in denfels 
ben. Wie nennen folgende drey: 

An. Die Vevaife Quelle am Iekten -Borfprimge der Als 
pen. Gie veranlaßt zumeilen fchadliche HU Yusfluß 
bey Vevey. 

15. Die Foreftay, aus dem Braifee Fommend, der auf dem 
Sorat in einem einfamen Thale liegt und oval.ift. Ehe diefes Flüßchen 
mündet, bildet e8 bey ©lerolles einen fehönen Wafferfalt. | | 

16. Die Bendgge A Duellfluß Heißt fie Veiron. Urs 
fprung am Mont Tenörez bey St. Loup, wo -fich der Veiron mit einem 
Arme der Nozon vereinigt, nimmt er den Nahmen Wenoge ar. 

Linfs. 17. DieArve. Diefer beträchtliche Waldftrom entfpeingt 
auf dem Col de Balme. Er durchflieft das Chamsuny , das Faucigny 
und einen Theil des Cantons Genf. Nahe bey feiner Mündung ift eine 
fhhöne neue Brücke darüber gebaut. Unter Genf fällt er in die Nhone, 
deren Waffer er trübt und zuweilen fo flarf anfchwellt ‚ daß er diefen Fluß 
aurücd drängt und die Mafferräder. umgekehrt laufen. 


Der Donbe 


entfpeingt Hart an der Grenze des Gantons Waat. Er berührt bey Tee 
Brenets das Nenenburgifche, bildet Bald Hernach den 80 Fuß hohen, fehönen 
Saut du Doubs (Doubsfpeung) und Önechftrömt einen Fleinen Theil des 
Bernerifchen Gebiethes. Er macht viele Krümmungen, und wird, wo 
er nach MWeften fließt, fhiffbar. 


Nebenflüffe. | 

Rechts. 41. Der Bied. Nacdrdem das Flußchen das Zhat von 
Locle zurie gelegt Hat, fließt e8 durch einen Stollen, der von 1802 bis 
4806 durch einen Felfen, 800 Fuß lang, gehauen wurde. WVermittelft 
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diefes Stollens gewann das Waffer, weldhes den Thalgrund mit Ders 
fumpfung bedrohte, einen unfchädlichen Ablauf. | 
Rechts. 2. Die Alle. Sie hat in der Nähe der Lüzel ihre 
Quelle, fließt durch ein Std ör6 Preuntentifchen und mündet nahe bey 
Dlontbehiart. | | 


, Fall zum Adriatifhen Meere. 


Der Zeffin32) ift Hier beunahe alleiniger Gebiether; denn der Toccia, 
Ada und Erich fließen nur vier Gewäffer aus der Schweiz zu. 


Der Teffin (Tieing) 


Fommt aus den Fleinen Seen auf dem Gotthardsübergang, 6590 Fuß 
über dem Meere. Er drängt fich bey Daziogrande durch den Piokino= 
berg, flürzt bey Giornico über den Senißftalden Herunfer und ergießt 
fi , nadıdem er den Ganton Zeffin in einee Länge von 16 Stunden 
öurchffirömt hat, bey Magading in den Langenfee. Sein Fall bis zu 
diefem Orte beträgt 58350 Fuß. Geines felfigen Bettes wegen ift er 
6i8 zu feiner Mündung nicht fchiffbar. Der Teffin verwüftet das Land 
oft, befonders die Gegend von Biasca bis DBellenz ; weiter hinab find die 
Berheerungen geringer, weil hier an mehreren Stellen gute Damme fidy 
finden: fo bey Bellenz ein 2412 Fuß langer und beträchtlich breiter Damm, 
yoelcyer das Merk des Franzöfifchen Königes Franz T if. Won Airolo 
bis zur Mündung des Teffin führen 7 Brüden über ion, von welchen 
diejenige bey Dellenz die fchonfte if. Won dem Lago Maggiore 
oder Langenfee,, deffen abfolute Höhe 762 &uß ift, liegt nur ein 3 
Stunden langes Seebeden auf dem Schweizerboden, das im Süden von 
Gebirgen wie eingefihloffen if und die Blendende a diefes GStes 
nicht ahnen läßt. 
Mebenflüffe des Zeffin find : 

Links. A. Der Breno oder DBlegno, am la Grein. Er 
fließt in wildem Laufe duch das DBlegnothal und mündet bey Biasca. 

Links. 2. Die Noefa, der Abfluß des Fleinen Moefa: Sees. Sie 
fieömt öfters verwuftend durch das Mifoccrrthal. Die Moefa bildet mehrere . 
pübfche Wafferfäle. Won den Brücden, die über fie führen, ift die Wicror 
Emanueld Brüde die fhönfte. Ausfluß oberhalb Bellenz. Zufluß: 





32) Der Teffin Fällt unterhalb Papia in den Do. 
6 
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Rechte. Die Calancasca. Sie fommt vom Adula her, dur: 
fhneidet das Galancathal und mündet bey Koveredo, 

ginte. 3. Die Marobbia. Auelle zu Hinterft im Thale RL 
chen Nahmens am Söriberge. Ausfluß bey Giubiasco. 

An den Langenfee fallen: 

Nehts. 4 Die Berzasca Gie ducchtobt Ktumend das Bırs 
zaßcathal in tiefen, dunfelm Klippenfhlunde. 

Nechts. 5. Die Maggie. Diefer Sfletfcherfirom entquillt einem 
feinen See im Hintergeunde de8 Lavizzarathales. Er überdedt oft im 
Maggiathale große Thalfläcyen mit Schutt. Unmeit der Mündung drängt 
fi) die Maggia bey Ponte Brolla tief durch eine enge Schlucht. Zufluß: 

Nechks Der Onfernone Duelle oben im Thale gleichen Nah: 
mens. Ausfluß unterhalb Ponte Brolla. ; 

Linfs. 6. Die Trefa. Als Duelle Fann man den Agno be: 
trachten, der am Gamoghe entfleht. Drachdem er durch das Agnothal 
gefloffen, mündet er bey Agno in den Luganerfee. Diefer See, der 
größten Theile der Schweiz angehört, ift 6%, Stunden lang und höchfteng 
3/, Stunden breit, und liegt 882 Fuß über dem Meere, Die Shiff: 
fapet ift bedeutend. Die Haupteichtung geht von Nord-Ofl nad) Sid-Mefl. 
- Seine Srimmungen bilden mehrere Buchten, Die ihre eigenen Nahmen 
haben. MWunderfchon ift diejenige von Zugang. Seine Ufer biethen eine 
bezaubernde Mannigfaltigkeit dar, welche durch) feinen dunfelgrunen Spie- 
gel noch mehr gehoben werden. "Madte Felfen, reizende Hügel und Ebe- 
nen mit Iippigem MWachsthume, fhimmernde Villen und Dörfer wechfeln 
on feinen Gefladen. Die Trefa verbindet ihn mit dem gangenfee. 

Der in den Langenfee fallenden Zoccia fließt die Weriola zu, die 
ans einem Gletfcher auf dem Simplon entfieht. 

Von der Adda, welche oberhalb Cremona in den Po minder, wer: 
den ziwey Gewäfler der Schweiz aufgenommen: 

Der Posıhiavino. Diefes wilde Maffer Fommt aus dem Fleinen 
See auf dem Bernina , fließt durch das Poschiavo, feinen fehauerlich 
gelegenen Ste, und mündet bey Zirano. 

Die Maira, Gie entfpringt zu oberfi im Hregaglia und run 
ale Maffer diefes Thale mit fich fort. 

Die nahe bey Ehioggia in dag Adriameer fließende Etfcdy nimmt 
die Rom, die auf dem Buffalora entfpringt, aus dem MlünftertHafe 
mit fidh. | 


Die Abdahung zum Schwarzen Meere. 
Diefe ift die Heinfle von allen vieren. . 


- Der Dunn ,-iid 2% 


welcher im obern Engadin Den genannt wird, entquilit dem Maloya: 
fer, 6580 Fuß uber dem Meere. Er durchfließt den Gilfer:, den obern 
und unteren Salaplaner=33) und den St. Morizerfee. Sein Lauf ift 
wmeiftens gfeichförmig und ruhig; doch ift der Inn nicht fäniffbar. Sm 
Engadin führen viele Brücen über diefen Fluß. Es entläßt ihn durd) 
die Felsfchlucht bey Finftermüng, nachdem er den Abfluf von 66 Bündnert: 
fihen Gletfchern aufgenommen hat. Der Fall bis Finftermüng beträgt 
2800 Fuß. Obwohl die Donau bey Paffau diefem herrlichen grünen 
Alpenftrom feinen Nahmen vaubt, fo darf man dennoch den eigentlichen 
wahren Urfprung der mächtigen Donau in dem Jnn fuchen, 


Die Naturerzeugniffe der Schweiz. 


Ehe wir von den Erzeugniffen fprechen, wollen wie einige Eurze 
Bemerkungen über die Vegetation der Schweiz und uber die Landwirthfhaft 
vorher gehen laffen, die beweifen mögen, daß in feiner Gegend Europa’s, 
aud) auf ausgedehntern Räumen, eine foldye Mannigfaltigfeit vorhanden ift. 

Man Fann das Schweizerland in fieben Aegionen eintheilen, welche 
nach ihrer Höhe über das Meer fi) von einander unterfcheiden, und 
deren jede befonders durch gewiffe Gewächfe, die in derfelben vorzuglich 
gedeipen und in ihe in größerer Menge entiveder von feldft wachfen,, oder 
gebaut werden, charakterifict wird. | 

Die unterfie Region il die des Weinftodes; fie erhebt fich bis 
4700 Fuß, in einigen Gegenden des Gantons Zürich und am Thunerfee. 
bis 1800 Fuß Höhe. | 

Aus diefer Region treten wie in die untere Bergeegion, die 
vornähmlicy durch den Nußbaum bezeichnet wird. Sie dehnt fidy bis 
auf 2800 Fuß aus. Im Ganzen genommen ift in derfelden der Ans 
bau des Weizens nicht fehr beträchtlich, woHf aber der des Spelts., Die 





33) Nach der Behanpfung Eingeborner ift die Schreibart Gtlvaplana 
uneichfig. ne 
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guten Wiefen geben zwey Heuernten,, und uberdieß nod; die fo geheißene 
Herbfiweide. | 

Dann folgt die obere Bergregion, in der fic) ale Arten Laub: 
waldungen, bauptfächlich die Buchwälder, ausbreiten, Bid 4100 Fuß. - 
Diefer Region gehören die Fruchtdäume in feltenen Erfcheinungen noch 
bis 3500 Fuß an. Roggen, Gerfle und Haber gedeihen, gelangen aber 
fpät zur Seitigung; doch wird der erflere in vielen Scyweizergegenden 
auf diefer Höhe nicht gebaut. Weiden find in Menge und gut. 

Auf diefe Region folgt die Subalpinifche oder die Sannen-= 
region und fleigt bis 5500 Fuß %*) hinauf. Der Winter dauert hier 8 
bis 9 Monathe lang; allein audy während der librigen Zeit, bedarf man 
aumeilen de8 Feuers, um fi zu erwärmen. Sn diefer Region lachen 
uns fehöne Alpenfräufer entgegen; außer ihnen wachfen nur noch wenige 
Küchengewächfe und ganz Feine Kartoffeln. Much gedeiht vorzüglich 
der Yhornbaum in ihr, am fehönften bis auf 5000 Fuß. Na) oben hin 
verliert fich der dicht beyfammen fiehende Waldwuchs, und man fieht die 
Tannen nur einzeln auf den Weiden herum ftehen.35) | 

Tun beginnt die Region, in welcher der ganze Neichthum der Foft: 
lichften Alpenfräuter prangt und die fehönften Alpenweiden ausgebreitet 
find, die eigentlihe Alpenregion, die man in die untere und in die 
obere abtheilt. Die untere erfiredt fich bie auf 6500 Fuß. Kein An 
bau hat hier mehr Statt. Die obere Alpenregion reicht hinan bis zu der 
Region des ewigen Schnee. Die fehönften Kräuter vermag in derfels 
ben noch die Sommerhige aus der Erde hervor zu loden. Kein Lenz, 
Fein Herbft if Bier mehr; auf, den Winter folgt unmittelbar der 
Sommer , und nah 5 bis 6 Mochen wieder der Winter. Niedriges Ge= 
Reäud; ift die einzige noch gedeihende Holzart. An einzelnen Stellen, 
die weniger von der Sonne befhienen werden, bleibt der Schnee das 
ganze Jahr Hindurd) liegen, und die Vertiefungen find größten Theile zu 
Sfletfehern geworden. Ä | 

Die fiebente oder oberfie Region ift die des ewigen Schnees, 


34) Diefe Angaben beziehen fich auf die Höhe, bis auf welche die ver- 
fchiederren Gewächfe angefroffen werden, nichf aber auf die Tiefe; denm Die 
meiften derfelben werden auch in den unfern Negionen häufig gefunden. 

35) Unfer den bis auf den Byden herabhängenden und ‚ausgebreifefen 
Heften folcher Tannen fucht das Vieh bey Gewiftern, Plagregen und Sturm 
ein Dbdad) ; weßwegen man fie auch Wetfertannen nennt, 
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die mit 8000 6i8 8500 Fuß beginnt 36). Im ihr wachfen dennoch einige 
Pflanzen, wie Lichenen oder Flechten. 

Obgleich die Schweiz am vielen Orten, felsft in’ den flächern 
Gegenden, uefpringlidy rauf ift, oder oft Bloß eine feht diinne, Durch 
Kunft und Dünger Hervorgebrachte Erdfrumme den Fels oder andere un 
fruchtbare Unterlagen det, fo werden doch auch Ländereyen von folcher 
BefchaffenHeit, wie z. B. am Züricherfee, durch die unermüdete und ein: 
fihtsvolle Thätigkeit ihrer Befiger fo bearbeitet, Daß fie einen reichen Er 
frag gewähren. Mur an wenigen Orten trifft man größere, unangebaute 
Strecken Landes an. Sehr groß ift in diefer Beziehung der Gontraft 
zwifchen den angrenzenden heilen der Cantone Zirrich und Schwyz, oder 
MWaat und Wallis, wo man aus der Mirthfchaft des Mittelalters im dies 
jenige de8 gegenwärtigen Jahrhunderts iberzugehen glaubt., Aufmuns 
teende Unabhängigkeit und Sicherheit vor drücenden Auflagen müffen noth: 
wendig viel dazu beykragen,, die Schweiz zu einem gut angebaufen und 
fo viel als möglich fruchtbaren Lande zu machen. n 

An den neuern Beiten hat fich die LandwirtHfchaft fehe gehoben, 
tHeile fhon Öucch die vor der Mitte dx8 verfloffenen Sahrhunderts ge: 
ftifteten öfonomifchen Gefellfchaften in Bern und Zürich), theils durch die 
SefreidetHeurungen, wie die der Jahre 1770 und 4771, fowie auch 
diejenigen in den Hungerjahren de8 verfloffenen Decenniums, ferner durch; 
die Bemühungen großer Agronomen, 3. 3. Emanuel von Fellenbergs zu 
Hofweil, des unfterblichen Menfchenfreundes Baron Augufi von Stael: 
Holftein, und noch Öurdy) mehrere andere Umflände. 

Der Ackerbau gewann durch die Abfchaffung der fogenannten Brad) = 
oder Stoppelmeiden, um die Brache zur Anpflanzung von Klee, Kartof: 
feln, Dehlgewächfen u. dgl. zu benußgen; er Ho5 fich ferner dadurch , 
dag man die Gemeindeweiden vertheilte und daher jeder feine neuen Aufz 
Brüche nach feinem Bedurfniffe benugen Eonnte. Dee MWiefenbau wurde 
durch) Vervollfommnung der MWäfferung, durch verfchiedene Düngungs: 
‚mittel, wie den Mergel, Gyps und die Torfafche verbeffert'; und durd) 


er 


36) In Kamkffchafa fällt die Schneegrenze zu 3500 Fuß herab, in Se: 
land auf 2100 Fuß, in Grönland noch fiefer. Am Libanon hinwieder fleige fie 
zu 9100 Zuß hinauf. Der Picauf Teneriffa gelangt mit 11,420 Fuß noch nicht 
zu ihe Hinz am Chimboraffo fängt fie bey 14,760 Fuß an; im Yimalayage- 
birge feßen fie die neneften Beobachfer auf 20,000 Zuß au. 
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die Einführung des Klees, der Lucerne und Esperpflanzungen erhielt der 
Anbau der Futterfräuter insbefondere eine große Ausdehnung. 

DBorzuglicy gut wird die Landwirthfchaft in den Gantonen Bürich, 
Bafel, Aargau, Thurgau, Waat und, Genf getrieben, und mit diefen 
metteifern noch viele Gegenden anderer Canton Das Foftbarfte Land 
nicht nur in der Schweiz, fondern in ganz Europa, it im Roftpale 
in der Want. Der gewöhnliche Preis eines Morgens Weinreben ift Hier 
6000 bis 12,000 Franken (der Carolin zu 16 Franken). Im Gantone 
Zeffin gilt ein Morgen Weinland nicht weniger ald 1800 bie 4500 
Sranfen. Tcheuer tft dasfelbe auch an den Ufern des Züricherfees, 100 
ein Morgen, 3. B. in der Gegend von Stäfa, bis 53200 Franfen Foftet, 
höherer, aus befonderer Vorliebe hervor gegangener Kaufpreife nicht zu 
gedenfen. 


Erzeugniffe des Pflanzenreiches. 


Das Hauptproduck desfelben find die Grasarten und Futterfränter. 
Vorzüglich gut find die Meiden in allen in der großen Alpenfette gele= 
genen Gegenden der Schweiz; mehr oder minder mittelmäßig find fie in 
den im Jura liegenden. In Abfiht auf die Weiden Hat die Schweiz 
ihres Gleichen in unfeem Welttheile nicht. Weniger werthvoll find Die 
 Wiefen in den fläcyern Gegenden; doch vervollfommmen fich aud; diefe 
immerfort. Sehr weit ift der Wiefendbau in den Gantonen Zürich, Bern, 
Euzern, Feeyburg, Solothurn , Bafel, Schafhaufen, St. Gallen, Yar: 
gau, Thurgau und Genf getrieben. Die Alpenpflanzen unterfcheiden 
fi) auffallend von denen im Thale. Gowie die gedüngten MWiefen 
hohes und fettes Gras hervor bringen, fo find die Alpen mit Eleinem 
Grafe befeht, das oft holzig und flrauchartig, fehr faftreich iff, und 
harte, auf der Erde fortfriechende Zweige hat. Die Blume iff ges 
wöhnlic von ausgezeichnetee Größe, bigweilen größer als die ganze 
Pflanze. Diefe Alpenpflanzen theilen einerfeits der Milch die Föftlichfien 
Eigenfhaften mit, ‚anderfeits finden fi vo unter ihnen mancheriey 
Medicinalpflanzen. 

Sn Abficht auf das Getreide at man berechnet , dah ein Deittheil 
dee Schweizerifhen Bevölkerung nur fo viel baue, als er für acht Monathe 
des Jahres bedarf, ein Drittheil mod) weniger, nähmlic) fir fechs Monathe 
oder etivas darüber. Der Mangel an demfelben wird fowohl durch die 
beträchtliche Einfuhr, ale befonders bey der ärmern Klaffe durd) den Anbau 
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von Kartoffeln, bey den DVergbeiwohnern aud) due den Ueberfluß an 
Milchproducten erfeßt. Der größere WortHeil, der aus dem Wiefenbau 
gezogen wird, die niedrigeren Preife, in welchen die Nachbarn meiftens 
dad Getreide Fiefern önnen, der Weinbau, den man auf den vielen Hügeln 
mit mehr Mußen treibt, forwie die Vorurtheile der Bewohner vieler Gegens 
den tragen zur Befchränfung des Getreidebaues bey. Luzern, Solothurn 
und Nargan allein Haben Ueberfluß daran. Die gewöhnlichfien Gekreidearten 
in der Fläche find Spelt, Weizen, Roggen, Winter: und Sommergerfte, 
Zürfenforn, in den bergigen Gegenden Sommergerfie und Haber. Das 
Eleine Gefoen, als Hirfe, Yucbweizen, u. f. f. ift von feinem befrächt: 
lichen Belange in dee Schweiz. Peldgemüfe, tie SGemufebohnen, Acker: 
bohmen, Erbfen werden auf der Nrordfeite der Alpen weniger als gelbe , 
vothe, weiße Ruben und andere Knollenwurzgewächfe gepflanzt. Unter 
den lessten gehen allen die Kartoffeln voran. Gie häufen fid) überall zu 
reichem Gegen und werden immer mehr der, Ernährer und giehling ÖR8 
Volkes. Man baut mehrere Gattungen. 

Km ebenern Theile des Landes erzielt mar an Kuchengewächfen Kopl 
(weißen und grünen), Möhren, Gurken, Kurbiffe, Melonen, Spargel, 
Schwarzwurzeln, und noch mand)e andere. Man findet felbft Garten: 
geroächfe in höhern Gebirgegegenden. 

Hanf und Flache bauf man in allen flächern Gegenden der Sin 
faft Hinreichend zum Landesbedarf, in mehrern Iiber den eigenen Verbrauch ; 
DeHl und Magfamen gedeihen beynahe allentHalben , Kümmel vorzuglic 
in den DBerggegenden. Tabak pflanzt man nicht viel, am meiften in den 
flächern Sheilen Freyburgs, Teffins und der Waat, und bin und wieder 
auch Safran. 

Der Obfibau ift bedeutend und im fhönften Auffhwunge. Seldft 
die ausgefuchteften Obftarten find in der Schweiz zu Haufe. Xepfelz, 
Binz, Pflaumen: und Kirfhbäume wachfen überall und find befonders 
in der nördlichen Schweiz ein Segenftand der forgfältigften Dflege, weni: 
ger in der ößlichen und weftlichen,, noch weniger in der fudlichen. Ganze 
Maldungen. daven fiept man in der innern, nördlichen, nordweit und 
nordöftlichen Schweiz: Der größte Theil wird zu AYepfel: und Birnwein, 
wie zu Kirfhengeift ‚bereitet oder gedörrt. Aprifofenz, Pfirfih-, Manz 
IN del= und Feigenbäunie gedeipen nur in den mildeften, vor den Nordwin- 
den gefchusteften Lag y im Freyen; die leten fi find auch in der wärmften 
Gegend Teffins feiten. Das Näpmlice ift der Fall mit den Pomeranzenz, 
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Gitronen=, Limonien=, Lorberrs, Lotus: und Granatäpfelbäumen. Nicht 
nur im Seffinifchen findet man Kaftanienhaine , fondern auch Kaftanienbäume 
im Wallis, in der Waat, im Cantone Zug und im Luzernergebiethe, am Fuße 
der Nigi. Maulbeerbäume, für die Seidenwirmer ihrer Blätter wegen 
wichtig, gibt «8 im ZTeffin und in einigen Leberbergifhen Bezirken des 
Gantons Bern. Mallnuß: und Dlivenbäume fommen auch vor; erftiere 
beynahe in allen niedrigen Gegenden, Iektere nur in der Stalienifchen 
Schweiz. 

Weinbau wird in den meiften Schweizer: Cantonen getrieben. Zürich, 
Waat, Meuenburg, Teffin, Senf, Bafel, Thurgau und Scyafhaufen 
erzeugen mehr Wein, als fie bedürfen. Befrhränfter ift der Weinbau in 
Yargau, Wallis, St. Gallen, Bunden, Bern und Freyburg. Oertliche 
Anpflanzungen teifft man in den Außern AHoden von Appenzell, Eolos 
turn, Zug, Schwyz und Luzern an. Auch in Unterwalden wurden 
olche verfucht. In Uri und Ölarus allein fommt der Wein nicht fort. 
An manchen Orten werden Weine von ausgezeichneter Gute gezogen; 
allein nur wenige Können den beffern Europäifchen an die Seite gefeßt 
werden, wie die Nyf= und Lacote= oder welfchen, die Neuenburgerweine 
und einzelne einiger anderer Gantone. 

T MWaldungen gibt es von jeder Art. Man zählt über 200 holzartige 
Gewächfe von der Eiche und dem Mandelbaum bis zu den Gefträuchen , 
die in den Polarländern gedeihen. Die Schweiz ift reih an Hochwäl- 
dern, arm an Schlagwaldung. Die Waldungen beftehen in den mildern 
Gegenden vornähmlich aus Eichen, Ahornen, Weiß: und Rothtane 
nen, Fichten, Weißbuchen (MotHbuchen werden unter die GSeltenheiz 
ten gezählt), Erlen, Birken, in fälteen aus Nadelhölzern, wie den 
Hrven, und dgl. Unter allen Baumarten des Hochgebirges ift die Arve 
die einzige, welche da aedeiht, wo Fein anderer Baum mehr fortfommt. 
In der Schweiz walten die Rothtannenwaldungen vor. Man follte glau: 
ben, Holzmangel wäre nirgends zu befiicchten. Unfere Vorfahren fchei- 
nen, wie jegt noch ein Theil der Lebenden, hiervon fo überzeugt gemwefen 
zu feyn, daß fie nichts weniger als Haushälterifh mit den Wäldern ver- 
fuhren. Denn fehe gelüftet fieht man viele Waldungen, wozu die Fa: 
brifen, die zu Fark in den Vorcafh eingreifen, bedeutend beytragen.37) 


37) Ungeheuer haf in vielen Ganfonen die Abtentung und Zerflörung der 
Wälder, vorzüglich in den Gebirgsgegenden, feit 40 bis 50 SZahren zugenommen , 
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Hie und da fängt man an, den unermeßlichen Werth des Waldfchaßes 
einzufehen, und verfucht, beffere Wiethfchaft einzuführen; fo in den Gans 
tonen Bern, Want, Solotfurn und Yafıl. Yargaus Forfhwefen ift in 
fehe befeiedigendem Buftande‘ und mit ihm wetteifert Zurich. Worzüglidy 
reich an Waldungen find Bern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Freyburg, 
St. Gallen, Bünden, Yargau, Teffin, Waat und Wallis. Nicht Hin- 
Yanglicy Holz haben allein die Cantone Zürich, Luzern und Glarus. In 
einigen Gegenden ift Ueberfluß daran ; allein der Mugen desfelben ift 
unbedeutend, weil es weder zu Land, no zu Waffer ausgefiihrt werden‘ 
Fann, wie 3. B. in den entlegenften Gegenden des Gantons Bern, au 
mehrern Orten im Iüricherifhen Dberamte Grüningen, im Sbergifchen 
im Gantone Schwyz. Gänzlichen Holzmangel drudt, zum Theil aus 
eigener Schuld, wegen vernachläffigter Holzpflanzung und ungemefjenen 
Holzfchlages, das Urferen= und das Aversthal. 


Erzengniffe des Thierreiches. 


" Einer der vornehmften DBeftandtheile des NationalreichtHums ift die 
Rindviehzuht. Außer im Holfteinifhen und Oftfeiefifchen findet man 
nirgends fo große und fhöne Kühe und Ochfen, wie in der Schweiz; 
aud) hat Fein Land verhältnigmäßig eine folche beträchtliche Anzahl; denn 
die Hornviehherden zählen im Sommer 900,000, im Winter 600,000 
Stud. Am meiften Vieh wird in Uri, Schwyz, Unterwalden, Bug, 
Slarus, Appenzell, Binden und Wallis, in den bergigen Gegenden 
von Bern, Luzern, Freyburg, SolotHurn, St. Gallen, Teffin, zum 
Speil audy. von Zürich und Preuenburg gehalten. 

Das Rindvieh in: der Schweiz heilt fih in fechs ‚Hauptracen: 
1.) Das Dich im Emmen- und Simmenthale, im Saanenlande und in 
woraus die unglüclichften Folgen hervor gehen, als das Herabglitfihen der 
Sihutthalden , fihredliche Einbriche der Gebirgsbäche bey heftigen Negenguffen 
und Wolkenbriichen, die Vermehrung der Laninenftirze, dadurch auch Exfäl- 
fung der Gegend: alles Ereigniffe, modurch die fruchkbaren und bewohnten 
Zhäler unglücklich gemacht werden. Man Fann diefer forkfchreifenden Zeuftd-' 
vung der Schusmäntel in den Gebirgen nicht flarf genug enfgegen frefen. Allge- 
meiner Aufmerkfamfeit wirdig ift Kafthofers Lehrer im Walde. Jeder 
berftändige Bergbewohner follte Diefes. Buch voll goldener Wahrheiten um feines 


eigenen und feiner Nächften Wohl willen lefen , und die darin enthaltenen Käthe 
befolgen. 
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 Greyerz, welches in Hinfiht auf Körperbau nicht viel von einander ab: 
weicht, ift das rundefte und vollfleifdigfte; daher für das Auge das 
fhönfte, 2.) Die Schiuyzerrace, hauptfählih im der Gegend von Ein: 
fiedeln , Viefert fie den - Kenner die fchönften Kühe. Sie find zwar nicht 
fo fihwer, al8 die der vorhergehenden Race, Haben aber ald Milchfühe 
vorzügliche Eigenfchaften. , 3.) Die Bugerifche NRace ift die größte. Gie 
bat einen außerordentlic Farken Knochendau, ift aber nicht fo vollfleifchig, 
wie die erffe. 4.) Der Canton Aargau hat im Fridthale eine eigene Race, 
Sie ift fleifchleer. Als Bugvieh ift fie die vorzüglihfte 5.) Die Appen: 
zellifche Race ift mittelfchiwer38) und zeichnet fi durch gute und fehone 
Milchkühe aus. 6.) St. ©allen Hat im Toggenburg rine eigene Race. 
Sie ift die Fleinfie von allen genannten, aber im Verhältniß zu ihrer 
Größe die milchreichfie. Bern und Luzern haben in ihren Gebirgsgegenz 
den noch eine Eleinere Hace, die unter derjenigen de8 Toggenburgs fleht. 
Das Rindvieh in den übrigen Cantonen ift theils eine Ausartung, theils 
ein Gemifch von vorbemeldeten und auch fremden Hacen. 

Zur Pferdezucht fcheint die Schweiz nit ganz geeignet zu R 
Die Cantone, welche, im  Verhältniß zu ihrer Größe, die beträdhtlichfte 
| Anzahl Pferde ziehen, find Bern, Luzern, Olarus, Schwyz, Freyburg 
und Waatz auch die St. Gallifhen Bezirke Uznach und Sargans halten 
eine bedeutende Menge. Sie befigen Stärke und Ausdauer, find flark 
Beleißt, zum Bichen von Fuhrwerf fehr füchtig und als Saumeoffe vor: 
frefflih. Sie erfegen die Maulthiere und Efel, die für den Zransport 
in den bergigen Gegenden beynahe unentbehrlich find. Da diefe aber 
ein wärmeres Clima als das der Schweiz verlangen, fo findet man fie 
nur in einigen wärmern Gegenden, nähmlid im Gantone Zeffin, im 
Wallis und in den füdlichen Theilen des Jura. Die Maulthierrace iff 
nicht fchlecht, diejenige der Efel aber fehr gering. 

Schafzucht wird in den Gantonen Bern, Luzern, Unterwalden , Bun: 
den, Uri, Schwyz, Blarus, Zeffin und Walis gekrieben. Bern hat 
örey, Luzern und Unterwalden zivey Nacen, die Übrigen Cantone jeder 
eine. Im den ebenen Gegenden der Schweiz ift die Schafzucht darum 
ganz unbedeutend, weil man an den meiften Orten dem Land durch 
fleißiges Bebauen mehr Muken abzugewinnen weiß. Für die Veredlung 
der Act ik durch Einfuhrung der Spanifchen Merinos von einigen großen 


38) Rollfleifihig, mittelfehwer find die im Lande nblichen Ausdrude. 
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Giüterbefigeen im Cantone Waat und Genf viel gefchehen, indeß man am 
andern Orten, im alten Geleife bleibend, nur grobwollige Thiere zieht: 
Die Merinos werden meiftens nah ZTeutfhland zum MWeredeln dortiger 
Schafracen um große Preife verfauft. Diefe Bucht aber wird immer alfe 
zwey oder drey Jahre ducch freifche aus Spanien bezogene Merinos vor 
dem Ausarten bewahrt. Biegen werden von der Armern Elaffe, vornähm: 
ih aus Mangel an größerem Vieh, viel gehalten. In den Hochgebirgen 
zieht man fie mit Nrugen, weil fie ihre Nahrung an Stellen fuchen, 
wo das Schaf nicht mehr Hinzugehen wagt; in flächern. Gegenden find fie 
hingegen der Landwirthfchaft InB nachtheilig, 10 daß man fie an einigen 
Drten gänzlich abaefchafft bat: i 

Die Bucht des Borfienviehed, das, wie überall, zue AufrechtHaltung 
der Wiethfchaft dienen muß, ift bey weitem nicht fo groß als der Verbrauch. 
n einigen Cantonen wird mehr gezogen, als fie zu ihrem eigenen ©e= 
brauche bedürfen, wie 3.3. in Luzern, Schwyz, Unterwalden, Uri und 
Zug. Andere Eantone, wie Bern, Freyburg, Schafhaufen, Binden, 
Waat, u. f. f. Haben genug fur ihren Bedarf. Der Schweinsracen hat 
e8 in der Schweiz eine. Menge, aus welchen drey, Die Marz, die 
Unterrwaldner= und die Klegganerlandfihweintace, als PS) Ba 
net werden müffen. 

Bon Gewild ift in den flächern Gegenden Sauptfächtich zu bemerken: 
Beynafe Iiberall Füchfe und Hafen (von legtern wenige im Vergleid) 
mit den meiften Gegenden Teutfchlands); Dächfe in Glarus, St. Gal: 
len, Thurgau, Teffin, und zeefteeut noch in andern Cantonen; Hirfhe 
im Gantone Bern und etwa in Binden; Nebe ebendafelbft und in einigen 
Gegenden der Gantone Zürich und Yargauz wilde Schweine in den Can: 
tonen Bern, Waat und zuweilen im Yargau; Otter in manden Flüf- 
fen; fchmwarze und rothe Eichhörnchen, fo wie große und Kleine Wiefel 
an vielen Orten; die legteren findet man im Sommer felbft auf den ©lkt- 
fcheen; Berghafen (die größten in Bünden), Bergfühfe und Edelmar: 
tee hie und da. — Auf den Höchften, fteilften und unwegfamfien Gebirgen 
der Alpen leben die Gemfen39), in den Gantonen Bern, Uri, Unterwal: 
den, ©larıs, Bünden, Zeifin, Wallis ; bisweilen zeigen fie fich aud) im 
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39) Die bereifs ausgeroffeten Steinböde, bemühfen fich Freunde der 300: 
fogie in Bern, wieder in die Alpen zu verpflanzen; allein alle Berfixhe find 
mißlungen. I 
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St. Sallifchen, in den Bergen von Sar und auf den Kurfurften und in 
mehreren Frepburgifchen Bergen, und find faft durchweg, wo fie nicht gar 
zu fee verfolgt werden, noch zahlreich anzutreffen. Su den merfiwirdigften 
Sagden in den Alpen gehört die Gemsjagd. Zur wahren eidenfchaft 
wird fie; aber wie manche Leidenfchaft den Zod gebiert, fo thut «8 auch 
diefe; fo Fam, neben vielen Andern, der Glarnerifche Gemsjäger Zwidi, 
nachdem er in feinem Leben 4300 Gemfen gefhoffen Hatte, felbft zulegt 
auf einer Gemsjagd um. Mitbewohner der Gemfen find die Murmel: 
thiere. Sie finden fid) in den Gebirgen der Gantone Glarus, Bünden, 
Uri, Unterwalden, Bern und Wallis. Ihre Jagd bleibt faft ganz den 
muthigen und Fräftigen Alpenbewohnern lberlaffen. Wie in jedem wohl 
geordneten Staate ift aud) meiften Theile in der Schweiz die Jagd beflimm= 
ten gefeglihen Schranfen und polizeylihen Verordnungen unterworfen, 
fo daß das Privateigenthum und die LandwirtHfhaft nicht Teicht durch den 
Misbraucy derfelben gefchädigt werden fann. — Die Raubthiere find durd) 
die unermüdeten Nachfellungen in dem größten Theile der Schweiz aus: 
gerottet. Bären (braune) gibt e8 in Bünden, Teffin, Wallis, im Ber: 
nierifchen Oberlande, feltener in den Thälern und Gebirgen von Glarus, 
Uri, Unterwalden und im Jura. Wölfe werden bisweilen in Bünden und 
Wallis, weit feltenee hingegen in den übrigen Bergcantonen, öfterer in 
Der weftlichen und noröweftlichen Schweiz, vornähmlicd) im Jura, ‚ange: 
troffen, wohin fie aus Franfreid) herkommen und von Zeit zu geit weit 
in die Ebene hinaus fireifen. Lüchfe bewohnen die hohen Alpenmwälder 
und Felsklufte der Wallifee-, Uener-, Berner: Oberländer- und Bünds- 
nerhochgebirge. Für die Erlegung diefer drey Thiergattungen werden den 
Sagern von den Regierungen Schußgelder bezapit‘P). 

Die Schweiz befigt 280 Arten von Vögeln, ja man will fogar alle 
Europäifchen Wögel in irgend einem Theile derfelden fhon angetroffen 
Haben. Zu dem eßbaren wilden Geflügel, welches man theils auf den Seen 
und Sümpfen, theils auf den Ebenen, tHeils aud) auf den Bergen findet, 
gehören: Auer, Birk», Hafel-, Schnee= und Rebhühner, wilde Enten, 
Fafanen (doc diefe nur am füdlichen Fuße der Alpen und im Wallis), 


40) Sm Cantone Bern werden diefe Schufßgelder in Dem Oberamte bezahlt, 
in bem Das Thier erlegf wurde, und zivar für einen Bären 50 Sranfen , für 
einen Wolf 40, für einen Luchs 20. Die Teffinifche und DBernerifche Aegie: 
rung belohnen auch die Erlegung von Züchfen. 
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und dgl. Unter den Raubvögeln, melde in unferm Waterlande vor- 
Eommen, find einzig der Steinadler‘t), au) der König der Vögel ge: 
nonnt (er ift allentHalden im Hochgebirge), der Lämmergeyer (nur im 
Hochgebirge), der Seeadler (im Winter an Seen und Sluffen), der 
Fifchadler (der Eleine allenthalben an Flüffen), der Schreyadler (fehr 
felten) und der Taubenhabicht fhädlich zu nennen. Alle Ibrigen nügen 
uns unendlich mehr als fie fehaden. Diefe NRaubvögel, wie auch die 
Falken , u. f. f., gehören zu dem ungenießbaren Geflügel. Die Zucht de8 
Federviche , das roeder in Menge, noc) befonders fchön ift in der Schweiz, 
ift am bedeutenöften in den Gantonen Bern, Luzern und in einigen Ge: 
genden von Solothurn und Yargan. 

Die zahllofen Schweizerifhen Flüffe und Seen find reich an Zifchen; 
doc) nicht mehe in dem Grade, wie ehemahlse. In Hinfiht der Güte 
gehören die Fifhe der Schweiz meift zu den vorzuglichfien. Aus dem 
Salmengefhlechte befigt fie alle vornehmften Arten, 3. B. den Lade, 
im Rhein und in vielen mit demfelben in leichter WVerbindung flehenden 
Gewäffern; die Lachsforelle, im Boden: und Genferfee befonders groß; 
die gemeine Forelle, in faft allen Fleinen und ‚großen Fluffen und auch in 
den Seen; die Röteln, einer der gefhäßteften Fifche im Aegeri=, Diers 
waldftätter = und Zugerfee; die große Maräne Cim Genferfee fifcht man 
fie im Sommer zu Taufenden) ; das Blaufelhen, dee Herrlichfie unter 
den Fifchen des Bodenfees (für die Fifchee im Kleinen das, was der 
Häring im Großen für die Nordifhen Völker); den Rheinlanfen, in den 
meiften großen Seen, befonders häufig im DBodenfee; ferner befist die 
Schweiz den Hecht, in allen geößern Seen und etwas befrachtlichern 
Stüffen ; den Karpfen, in mehreren Seen und vornäpmlic in den Flüffen, 
welche fih- in die Seen münden; den Xal, in manchen Seen und Flüf: 
fen, vorziiglidy in der Ofatt und in der Trefa. 

Die Schweizerifchen Schhalthiere, Infekten und Friechenden Thiere 
biethen nicht viel befonders Merkiwurdiges dar. Don Schalthieren if 
bloß der Krebs zu bemerken. Won Infekten, an welden die Alpen iiber- 
aus reich find, nennen wie nur die Bienen und Geidenwürmer. Die 
Hienenzucht wird geliebt und in einigen Gegenden fleißig fir eigenes 
Hedürfniß getrieben; doch Fönnte noch hie und da mehr Anfmerkfamfeit 





44) Einige Regierungen geben auch denjenigen Belohnungen, welche einen 
Adler tödten. Im Bernerifchen wird fire einen folchen 20 Sranfen bezahlt. 
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anf fie gerichtet werden. Sn den Gantonen Beffin, Wallis, Appenzell 
und Bern ift fie der Anfüheung werth. Nllenthalben aber Fommen fie 
nicht fort. Seidemwitemerzucht if am meiften im Teffin. Unter den 
Friechenden Thieren gibt es fehe wenige, welche gefährlich für den Mene 
fhen oder giftig find. Die Schweiz Hat Feine andern giftigen Schlane 
gen als die Vipern. Diefe finden fi), fo pie auch die Scorpionen, nur 
im Gantone Teffin, und zwar zahlreich in den Gegenden des Langenfers. — 
Angenommen, daß in jenen Seiten, wo die Bevölkerung noch gering und 
die Wildniffe unzugänglicher waren, ungeheure Schlangen vorhanden ges 
wefen feyn follten, fo find dagegen die Dradyen, Greifen und Lindwüre 
mer, die in den alten Sagen der Schweiz eine fo große Rolle fpielen, 
durch eine forgfältigere Beobachtung der Natur zu Thieren gewöhnlicher 
Große Herab gefchmolzen. Den Glauben an das Dafeyn von Drachen 
Fonnte aud) die Fleine Eidechfenart unterhalten, die mit einer Flügelhaut 
verfehen und unfchädlich ift. | 


Erzeugniffe des Mineralreiches. 


An Metallen Hat die Schweiz, im Verhältniß der Menge und Größe 
ihrer Gebirge, Peinen Ueberfluß. Man baut jegt nur auf Bley und Eifer; 
doc hatte man auch eine Goldgrube im Wallis, und aus dem Sande 
einiger Flüffe, wie der Aare und der beyden Emmen, wurde etwas 
Gold gewafhen. Bley, Zink und etwas Silber nebft Eifen Tiefen 
' die Bergwerfe in Binden. Bohnenerz fommt im Jura befonders häufig 
vor, und zwar in den Gantonen Waat, Bern, Aargau, Solotgurn y 
- Bafel und Schafhaufen, und in einigen derfelben, wie Bern, Solothurn, 
Bafel, Schafpaufen wird aus diefem Erz viel Eifen gewonnen. Auch 
in den Gantonen St. Gallen und Teffin wird Eifen ausgebeuter. 

Ad Gerbirgsland hat die Schweiz eine große Mannigfaltigfeit von 
Steinen. Eine Menge von Granit und Syenitarten, fowie die Por- 
phyre am Luganerfee und im Gantone Uri an der Südfeite der MWindgelle 
‚wären nugbar zu machen. Marmor von allen Farben findet man häufig. . 
Dorzüglichen Ruf Hat der fchwarze, vweißgeäderte Marmor im Meldy: 
thale; nicht mindern Auf verdienen die weißen Marmorarten des Bündner: 
landes, die dem Garrarifchen gleich Fommen. Wlabafter, felbft von der 
befien Art, fehlt ebenfalls nicht. Gpps enthält das ganze Juragebirge, 
die Hohe Kalfalpenkfette von Ber bis zum Wallenftadterfee, und ebenfalls 
das Urgebilde, wie in Wallis, Teffin, Binden. Lavezfieine, auch wegen 
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de8 technifchen Gebrauchd Lopffteine genannt, und eine Art. Serpentin: 
fiein, noch härter als der Topfftein, find fehe Häufig im Wallis, Büne 
den, Teffin, Uri, Bern, u. f. f.5 fie dienen, zu Kocd)= und andern Ge: 
fihirren, zu Defen ; auch wendet man fie in einigen Gegenden der Schyreiz 
old Banfkeine an. Sehr gute Mühlfteine werden Hauptfächlich zu Mels 
gebrochen. Die bedeutendften Schieferplattenbrüche find die im Gernfte 
thale und im Oberlande de8 Gantons Bern. Kallz, Sand = und andere 
Steine zum Bauen befigt man überall in den flächern Gegenden, Berge 
Feyftalle find ein EigentHum der Hochgebirge. Die Cantone Bern, Uri, 
Bünden, Wallis, Glarus und Zeffin, befonders die zum Gotthard ge: 
hörigen Gipfel, lieferten ehemahls , nächft der Dauphine, die meiften Kry: 
fialle. Sie zeichneten fih durch Größe und Schönheit aus. Auch heut 
zu Sage find fie dort nicht felten. 

Erdarten. Kreide, Fayence und an einigen Orten Porzellanerde ;. 
Mergel, hauptfählid am ZYuraz; Thon, aus welchem fowohl Töpfer 
gefchirr als Dahziegel und ‚gebrannte Steine verfertigt werden, macht 
in vielen Gegenden: einen Hauptbeftandtheil des Bodens aus; fo im 
_Santone Iurich. | 
Salz. An diefem für ein Viehzucht treibendes Land unentbehrlichen 
Hedürfniffe leidet, die Schweiz Mangel. Die Saline bey Ber in der 
Woat, deren Ausbeute für den Gebrauch jenes Eantons bey weiten 
nicht hinweicht , lieferte 1826, 206741 Centner, alfo Faum den füunfzehnten 
Theil deffen, was die ganze Schweiz nöthig hat. Noch am andern 
Orten find Salzquellen, im Wallis, in Unterwalden zu Alpnach, die 
man aber fir wenig ergiebig hält. Im Cantone Appenzell wurde an 
der Südfeite des Kronberges und nachher bey Urnäfh) Salz gefunden. 
Neicher find die Bündnerifhen Quellen bey Schule. Im Cantone 
Freyburg entdecfte man im Bezirk Oreyerz vor wenigen Jahren Salz: 
quellen, von denen man glaubt, fie fiehen in Verbindung mit den Want: 
ländifchen. Im Nargau hat man bey Oberhof, Erlisbahh, Denken, 
Gebiftorf und vorzuglich bey Bür im Sulzthale Salzquellen angetroffen. 
Die Iekten find im vorigen Sahrhunderte benußt worden, feither nicht 
mehr. Man behauptet, die Hauptquelle Fönnte jährlich bey 5000 Gent= 
nee Salz liefern. , Die Bohrverfuche des Hofrathes Glenf im Gantone 
Zürich, weldhe bey Ealifau am linken Rheinufer bis auf die Tiefe von 
749 Fuß, am techten bis auf 782 Fuß, bey Tiederweningen am Lägern: 
berg bis 486 Fuß getrieben wurden, find bisher ohne Erfolg geblisden. 
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Dasfelbe Scicfal hatten diejenigen, welche die Bernerifche Regierung 
bey Biel und auf andern Punkten vornehmen ließ. } 
 Brennbare Mineralien. Die Schweiz, insbefondere die nördliche, 
nähmlich der weite Sandfirich zwifchen dem Aheine und der Mare, befigt 
in geoßem MWeberfluffe Braun: , Steinfohlen und Torf. Die Gantone 
Schwyz, Bug, Luzern, Bern, Yargau, Bürihb, St. Gallen, u. f. f. 
Haben entweder alle oder doc) einzelne diefer DBrennmaterialien, die votre 
zugsweife in den Gantonen Bern, Yargan und Zürich benugt werden. 
Yud) in den Gantonen Freyburg , Bafel und Zeffin werden Steinfohlen 
gewonnen. Für bedeutend wird das Braunfohlenflöz bey Uznach gehalten. 
.. Mineralifhe Quellen. Es gibt vielleicht Fein Land, das im Der: 
gleich mit dee Schweiz fo reich iff an Heilwaffern und Heilbädern. Auf 
DBergrücen und in hohen Bergthälern, wie in der Ebene, in Sümpfen, 
in tiefen Schluchten überall fprudeln die Heilwaffer im Weberfluß, und 
mit feltenen Kräften begabt. Die befuchteften Bäder und Gefundbrunnen 
find: Alvenen, Baden, Ber, Blumenflein, Engiftein, Fideris, Gurnis 
gel, Knutweil, Laliaz, Leuf, Limpbad), Losdorf, St Moris, Schinz= 
nah, Schwarzfee, Weißenburg und Yverdon. Außer diefen find gegen 
200 Bäder und Gefundbrunnen zrweyten Nanged. Endlich gibt «8 noch 
verfchiedenartige wenig benußte Heilquellen. Sehe reidy an mineralifihen 
Duellen find die Santone Bern, Binden, St. Gallen, Aargau und Appenzell, 


Die | 


Schilderung der Gantone 
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geographifcher und topographifcher Beziehung. 


D du mein Liebe Eydfanofihaft Huöf dich vor unfeid und zivey: 


kracht, damıe mit werd zertvent dein machf, Halfet veft eu: 
ere Acpdes- Band, fo bleib£ ihr Heren in dem Lande Keinem 
feömden Herren, Traut Kur umb mit, wan er gleich ber- 
fhreibt ein gantes Königreich, gedendhet an die alten Tag, 
da ihr geführte manche Klag, ber der Iandfvögt ZTiraney , 
und der zivingherren fchinderen , gedendt an die Sembacher 
Schlaht, da euere feinde Treiben großen DBrache, gedenft 
an Carl von Burgundf, der euch wolt richten gans zu geundf, 
berwahref euere Berg und Thal, fo feyd ihr ruhig liberal, 
Daltet einander Teen und Eydf, fo gehts euch wohl in Eivig« 
feit. DBefiset in Ruh daß fihöne ITandf, Daß euere väter 
gwnmne Dand, Ehrek Tiebet und fürchtet Gott, fo Hilft ev 
euch auf aller Noth, Kayfers Mantel, Königen Nodh, 
fepnd alle auf einem Tuch gefhniten, Dderviwegen Huöfe dich 
o Werthe Eidfgnosfchaft! dag Die nit ein Kappen darf werde 
gemacht. 


 Ranbburh des Gantons Appenzell Zunerchoden, nach der Iekfen 


Erneuerung im jahr 1585. 





Der Canton Zürid,. 


> Emieat ardens. 
VIRGIL. 


Gefhichtlihe Angaben. 


Während der Römifchen Periode war am Ausfluffe des Züricherfees 
eine militärifche Station. DBedeutender war Vitudurum an der Heer- 
firaße, Die von Baden her über Buchs, Kloten dorthin und nad) Rha- 
kien führte. Längs diefer Straße und in manchen andern Gegenden des 
Gantons fand man viele Spuren Römifcher Anfiedelungen. Xeugft war 
ohne Zweifel eine Augusta. PWielleiht mag Kloten eine Colonia Clau- 
dia, Zunnern ein Lunarium geiwefen fein, u. dgl. Wahrfcheinfich ifi 
8, daß Karl der Große in Zürich eine Pfalz Hatte und bisweilen die- 
jelbe beivopnte. Cr vergrößerte und begabte die fhon am Ende des fie: 
benten Jahrhunderts dafeldft errichtete Kirche. König Ludwig der Teut- 
fhe gründete ein Franenflift, dem zwei feiner Töchter nach einander 
vorftanden. VermutHlic zur nämlichen Zeit, wie andere Beutfhe Städte, 
mit Mauern umgeben, hieß Zürich fchon bei Otto von Freifingen: No- 
bile Turegum multaruın copia rerum. Freühzeitig mit den Lombar- 
- Difchen Städten in vielfachen Verkehr, blühte «8 durch Faufmännifche Be- 
triebfamfeit auf und ward ein Zufluchtsort Arnold’s von Brescia, deffen 
ehren bald auch in den umliegenden Gebirgen Beifall fanden. Während 
diefer ‚Zeit geboten in feiner Nähe die großen Grafen von Kyburg, die 
Freiherren von Megensberg und andere. Muthig Tkand die Stadt im 
Kampfe gegen geiftliche Anmaßungen, gegen die Befehdung mächtiger 
Herren und nach dem Tode König Rudolfs I., dem Freunde und Ver: 
tHeidiger der Züccher, gegen deffen Sohn, den König Albrecht, der die 
Stadt 1298 umfonft belagerte. Durch die Staatsummälzung von 1336 
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und deren Folgen gewann Zürich zwar in feinem Mohlftande nicht, aber 
8 wurde mit den Gidsgenoffen vereinigt. Seine Bürger bewiefen in der 
Schlaht bei ZVätweil 1351, obgleich von einem zweidentigen Anführer 
verlaffen, und ebenfo in den wiederholten Belagerungen, fich ihrer tapfern 
nenen Bundesbrüder werth, und 446 Sabre lang fand Zürich ald Wor: 
set an der Epike des Bundes. Die SKehde, in welche e8 fich durch 
übelberechnete Bergrößerungsfuht und eigenfinnige Beharslichkeit, am 
Ende des dritten und im vierten Sahrzehend des fünfzehnten Jahrhun= 
dertd mit feinen Cidsgenoffen verwidelte, warf e8 Defterreich, doch nur 
auf einige Zahre, in die Arme, und der fo acheißene alte Züricherfrieg 
verwüftete fihrecklich das. offene Land. Auf Zürih’s Boden faßte zuerft 
die durch Zivingi®s nachörudsvolle Lehre verbreitete Schweizerifche Olau: 
Sensverbefferung fehle Wurzeln, und den Gidsgenofien gab «6 das Bei: 
foiel der Entfagung auf jene rode Verfäuflichfeit feine Krieger an das 
ducch den hohen Waffeneuhm der DVärer nad Schweizerifchen Sölölingen 
füftern gewordene Nusland. Sein nicht unanfehnliches Gebiet erwarb 
e8 dem größeen Theile nad) durch Kauf, den Heinen neh Eroberung. 
Durch die Aufnahrne vertriebener Stalienifcher Sf anbenögenoffen gewann 
Zürich Mitbürger, die ihm indufteiöfe se verfchafften. Wenn 
einige Male, wie 1489, 41525, 1646, 1795, 4804, Uneuhen den 
Staat erfehiitterten , fo war Zurich Nasen im nl 1653, 
der einzige der größern Gantene, welcher zu deffen Dämmung fräftig 
einwirken Eonnte. Durch fparfane Verwaltung verfihaffte fi) die Re- 
gierung Hilfsmittel, die auch für die Gegemvart wohlthätig find. Als 
der Sturz des Franzöfiichen Kaiferreiches den Fall der Schweizerifchen 
Mediations- Berfaffung herbeifühste, trat Zieih on der Spike der 
neuern und einiger der Altern Cantone beharrlid) der Verbindung der 
übrigen entgegen, welche die fraatsrechtlichen Werhältniffe der Schweiz 
fo viel wie möglich wieder auf das Alte zurikfdrängen wollten, und 
kein anderer Canton flellte 1815 verhäftnißfmäßig fo viel militärifch or: 
ganifirte Mannfchaft zum Eidsgenoffifchen Bundesheere. Obgleich der Rüd- 
fchritt, den Zürich damals zu den alten Vorrechten machte, iwpeniger 
frart war als in den meiften der übrigen Städte: Cantone, wurde er 
dennoch von dem gebildeten <heile des Landes tief empfunden, ebrete 
die Gegenfäke ‚ welche feüber vorhanden soaren, fo aus und bereitete . 
eine folche Empfänglichkeit für eine zeitgemäße politifche Umgeftaltung , 
daß ein leichte Stoß , die Bolfsverfammlung zu Ufter, am 22. Novem- 
ber 1830, daß ganze Staatsgebäude in folhem Grade erfchlitterte, daf 
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der. Uebergang in eine neue Verfaffung, wenn fehon nicht ode einigen 
Widerfpruc, ‚doch ohne MWiderftand Statt fand. Diefe neue Verfaffung,, 
die von manchen Gebrehen, an denen mehrere, feit 1830 veränderte 
Gantons- Berfaffungen Fränfeln, größt entheils frei ift, wurde von einer 
Mehrheit des Wolkes angenommen, gegen welche die undedentende Min: 
derheit in. feine Rechnung Fam. Durd) fie wurden die fo lange im Can: 
fon genährten Wünfche nad, einer billigen Stellverfrefung und Befreiung 
von Vorrechten auf eine Meife befriedigt, daß die geiftigen und phufl: 
fchen Kräfte dB Staates ungeftört für die Erreichung wichtiger Staats- 
zivecfe entwickelt werden Eonnten. Yu mehrern Fächern der Gefeßgebung , 
für. öffentliche Bildung, im Juftiz= Fache, in den Finanzen, im Ofra: 
Benwefen ifi in wenigen Saheen fehr visl gethan worden. 


Allgemeine Anficht. 


Der Canton Zürich liegt in der nerdöftlichen Schweiz. Im Nord: | 
often und Often bilden der Canton Thurgan, im Südoften der Canton 
St. Gallen, im Süden die Cantone Schwyz und Zug, im Welten 
der. GSanton, Aargau, im Nordineften das Großherzogthum Baden und 
im Norden der Canton Schafffaufen feine Grenzen. Die größte Länge 
bat dee Kanton in der Richtung von Süden nad) Norden, vom Drei: 
Künderfleine Bis an die DBrüide von Schaffhaufen, in gerader Linie un: 
gefahr eilf Etunden; die größte Breite von Ofen nah Weften, vom 
Schnebelhorn bis an die Narganifıhe Grenze unter Niederiveningen, neun 
Stimden. Er macht ein zufammenbängendes Ganzes in beinahe eiliptie 
fcher Form aus. Sein Flächeninhalt. beläuft fich auf ziwelnnddeeifig Quas 
drat: Meilen. 

Der Canton Kann wicht zu den Gebirgsgegenden der Shjhein, ge- 
zählt. werden, ‚ungeachtet auf feiner Sud und Ofigrenze mehrere Berge 
zu einer nicht unbedeutenden Höhe fich erheben. Bemerfenswerth ift «8, 
daß feine Berg = und Hügelreihen, beinahe nur mit Ausnahme der Tür 
gern und ihrer Nachbarn, in der Richtung von Südoften gegen Noröweft, 
iproßenähnlich Hinter einander ‚aufgeftelit fi find. Der weftlichfte Höhenzug 
lauft mit dem nachfolgenden, ‚der Albiskette, parallel und trägt vom 
Yeugfierberg bis an den Ettenberg verfihtedene, zum Theil von 
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nahen Dörfern hergenommene Namen. Die Albisfette, fünf Stun: 
den lang, fleigt aus dent Thale von Baar empor, erfiredt fich bis nach 
Oberurdorf und ifi reich an herrlichen Ausfichten.. Weber fie führen zroei 
Straßen nad) Luzern und Zug. Die Bergfirede zwifchen der Sihl 
umd dem Züricherfee erreicht in dem Zimmerberge fat die Höhe 
des Albis und Täuft in der Enge bei Zürich veräftet in die Ebene aus. 
Der Hohe RhHone, auf der füdlichen Grenze des Cantons, fritt aus 
den Gantonen Schwyz und Zug hervor. Beinahe parallel mit dem 
öftlichen Ufer dx8 Züricherfees dehnt eine waldbedecfte Bergreihe, liber 
welche einige Straßen führen, fi bis nordmwärts von Zürid aus, wo 
fie fich öffnet und endlich im Limmatthal bei Witrenlos ausgeht. Im ihr 
zeichnen fi der Pfannenfkiel und die Forıhe aus. Gie ift fieben 
Stunden lang. ine andere, gleichfalls fieben Stunden lange Bergreihe, 
die beim Bachtel beginnt, längs der of fich fortfeßt, bei Eglisau 
im Rheinsberg fih in die Ebene hinunterfenft, dann wieder emporfteigt 
und bei Rheingfelden endet, heißt in ihrem obdern Theile in der Bücher- 
fprache Almanskfette, beim Wolfe der Walman. Die Hauptftraße 
von Zürich nach Winterthur führe über diefelbe, diejenige nad) Eglisau 
durch die angedentete Unterbrechung. Mit dem Walman beinahe gleich: 
laufend, weiter hinunter fi mehr entfernend,, dehnt fich die fechs Stun: 
den lange Hornlifette aus. Sie hängt mit dem Speer zufammen 
und erhebt fih in dem mit St. Ballen gemeinfchaftliben Schnebel- 
horn zu der Höchften Spike des Gantons. Die Gipfel dis Hörnli 
und des Schauenbergs find ziwei andere hervorftechende Punkte. Cine 
fortgefeßte lange Hügelreipe fieigt zwifchen der Tiß und der Thur zu 
dem fchönen Bergrücen des Irchels empor und fällt bei Teufen fehnell 
in die Fluten des Rheins herab. Don den Bergübergängen wird aus 
dem Fifchenthal von Stäg ber derjenige über die Hulftegg nach dem 
Toggenburg am meiften gebraucht. An dem nordöftlichen Ende des 
Cantons erheben fich noch einige Hügelreihen, die in der waldigten Kohl: 
firft ausgehen. Aus dem Aargau dringt, von allen andern Bergen des 
Gantons fich unterfcheidend, die fchmale und merfwirdige Gräte der 
‚Lägern von Weften nach Often vor, in unverfennbarer Jurageftalt und 
Bildung. Sie füllt bei Regensberg fleil ab. Beinahe parallel mit der 
Lägern lauft norölich die, C99 und außer ihr erhebt 1m noch der 
Stadlerberg.. 

Unter den Thälern, welche diefe Berg: und Hügelreihen bilden, sver= 
den Die bedentendern Bier herausgehoben. Das Thal der Lorze umd 
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der Reuf ift das weftlichfte ; in dasfelde Tauft daß Jonethal aus. 
(Die Dergfläche bei Sappel fendet ihre Getwäffer theils in die Lorze, 
theils in die Sihl.) Das fehr enge, eingefchloffene Renpifchthal 
und das meift tief eingefchnittene, fehluchtenähnliche Sintthal münden 
in das durch) Lage und Naturfchmuc bedeutfame Thal dis Züricher- 
fees und der Limmat. Hieher gehört auch das Thal der in dem obern 
‚Züricherfee fich ausmlindenden Aone : Das Breifenfeer = umd 
Slatthal ift das größte des Gantons. Untenher Tiegen, weftlich von 
demfelben, das Rakenfee= und das Regensdorferthal, das Wenn: 
thal, das fehr enge Thälchen von Bachs und dasjenige, welches 
von Stadel nad) dem Rheine fi) Hinzieht. Das fh vielfach Frümmende 
Zößthal, in mehrern Gegenden nur eine enge Schludt, hat folgende 
Pebenthäler: Dasjenige, welches von der TR Her fi nach dem Hötnli, 
der TSpiregauifchen Grenze umd dem Schauenderg vichfach veräftet, das 
Thälchen bei Ryfon, das Kemptthal, das fich beträchtlich ausbrei- 
tende Eulachthal, das Seitenthälchen,, welches bei Teftendach und 
dasjenige von Embrad), das bei Rorbaß ausgeht. Das Thal, durd) 
welches die Zhur flieht, ift ziemlich gerade umd endigt am Rheine. 
(Die Gegend zwifchen der Thur und dem Mheine ift nicht fowohl ein 
Zhal als eine wellenfsrmige Fläche.) Bei Eglisau bilder der Rhein 
ein tief eingefihnittenes Thal. Der außer denfelden liegende Landestheil 
dehnt fich in eine weite Fläche aus, die oft mit einem allgemeinen Pramen 
das NRafzerfeld genannt wird. Außer diefer Ebene find die bedeu- 
tendern des Gantons diejenige bei Marthalen, die bei Oberwinterthur, 
diejenige bei Kloten und das fogeheißene Sihtfeld bei Zürich. 

Der ganze Canton ift Rheingebiet. Er hat vierzehn größere 
und Kleinere Flüffe und achthundert fiebenundzwanzig Bäche, wovon 
hundert achtundachtzig der Glatt, Hundert vierumdfünfzig der Top und 
hundert dreizehn dem Zitricherfee zufließen u. |. fe Der Rhein, deffen 
Schiffahrt der Sturz bei Laufen unterbricht, bildet, eine kurze Gtrede 
bei Ealisau ausgenommen, vier und eine halbe Stunde lang die Grenze 
des Gantons. Die Thue richtet als MWaldfirom in ihrem Laufe oft Der: 
Deetungen an, die man, ungeachtet vieler Correftions - Werfrche, nie ganz 
zu hemmen vermochte. Die Tip, in woelche die Eulach und die 
Kempt fallen, if ein nicht weniger gefiiechtetes DBergwaffer. Plöglich 
anfchwellend, reißt «8 ganze Streifen Landes hinweg. Der Abflug des 
Mfeffikerfees , welcher dem reifenfee zufließt, wird die Aa genannt. 
Grft beim Austreten aus dem feßteen beginnt der Name Olatt. Diefe 
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überfchivemmt und verfumpft bis unter Schwamendingen. viel Land. 
Durch eine Foflbare Flußberichtigung ft weiter abwärts eine bedeutende 
Spalfläche dem Anbau wieder gefchenft worden. Die Limmat, der 
Ausfluß des Züricherfees und der. einzig fchiffbare Sup im Innern des 
Santons hat einen fehr farfen Fall, tritt bei Wltftetten und Schlieren 
nicht felten aus und wird duch eine große Krümmung dem Ufer bei Die: 
tifon gefährlich. Die Sihl, weldhe unterhalb Zürich in die Limmat fällt, 
wird zur Zeit der Eisfiöße den Dirfern Hölisweil und Wirditon furcht- 
bar und trägt bei ihrem Anfchwellen zu jenem Austeeten der LCimmat 
bei, vergiitet aber ihre Zerfiörungen dadurch, daß fie zum Flößen des 
Bau: und Brennholzes benußt wird und zahlreiche Wafferwerfe in Be: 
wegung feßt. Die Reuf, welche die Lorze und die Zone aufnimmt, 
bildet die Grenze gegen einen Theil des Aargaurs und fchädigt oft die 
Züricherifgen Ufer. Cine andere flärkere Jone fallt bei Bollingen in 
den Züricherfee. End lich ift noch die Surb zu bemerken, die das Wehn: 
thal durchfließt und im Ganton Aargau im die Aare fällt. 

An Seen ift der Canton Zürid einer der reichften der Schweiz. 
Der Züriinerfee ifi acht und eine Halbe Stunde lang; feine meifte 
Breite beträgt vierzig Minuten, feine größte Tiefe, bei der Au, fech8- 
hundert, Zuß. Er ift durch. feine a anmuthigen Ufer, deren vollendeter Anz 
bat nur Sure) da8 Gevimmel der Gebäude, worunter viele frattliche 
fih Sefinden, unterbrochen ift, eine der fchönften und Belebteften Gegen: 
den .Europa’s. Nicht felten fürmifch, wird der, See dennoch, häufig, 
doch nur mit Schiffen von zweihundert fünfzig bis dreipundert Zentner 
Zadung, befahren. Das nee Dampfichiff Minerva, welches an Größe 
jedes andere Schiff diefes Sees weit übertrifft, Iegt die Fahrt von ‚üs: 
rich nach Nappersweil, wenn «8 nicht anhält, binnen zıvei Stunden 
zurüd.. Der Greifenfee, fünf Biertelftunden fang und zwanzig Mi: 
nuten breit, ift von reizenden Hügeln und meiftens fruchtbaren Flächen 
umfchloffen. Der Pfeffiferfer, eine Halbe Stunde fang und zehn 
Minuten breit, befindet fich in minder Kieblicher Lage. No) zählt man 
fehsunddreißig Seen und größere Teiche. Aus den erfiern find vorzüg: 
fi) der romantifche Zürlerfee, am füdlichen Fuße des Albis, und 
der Rakenfee, aus zivei durch) einen Canal vereinigten Beden befichend ; 
der Anführung werd. An Brunnguellen und Röhrbrunnen ift an we: 
nigen. Orten Mangel. Zieh = und Spöbrunnen findet man meiftens nur 
in ärgern Gegenden. Als mineralifche Bäder nennen wir das innere 
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Öhprendbad und. das Wengibad. Periodifche Quellen befikt der 
Canton mehrere. 
Das Seethal. und Zürich genießen im Durchfcehnitt wegen der Nahe 
08 Sees und der öftern Wirkungen des Föhns einer mildern Zempera= 
tur als die übrigen Theile de8 Santons, und zur MWinterszeit ficht das 
Thermometer beinahe immer Honer als in den meiften Schweizerftädten. 
In denjenigen Thäleen und Berggeländen, die vorzugsweife den Nord: 
weft= und Sudoftwinden offen find und die übrigen £uftzüige bloß zuveis 
len wahrnehmen, 3. DB. im obern Tofthale und in feiner Uimgegend, 
ift der Winter anhaltender, der Sommer von Veränderfichfeit freier , 
das Glima überhaupt bedeutend rauher als in den andern Zandestheilen. 
In den meiften Gegenden des Santons unterfcheidet man nur vier oder 
bächftens fünf Winde, in denen die am offenften gelegen find, noch meh: 
tere. Die zivei Bid drei Wrten von Beiswind (Bife), wozu man hin 
und tieder auch den Oftwind zählt, bringen mit ziemlich feltenen Aus- 
| nahmen Aufpellung, Trocenheit, Falte Nächte und fühle Tage. Ahm 
} nähert fi fi) in feinen Wirkungen der Nordivef. Der Wefkwind beingt 
Wärme, Feuchtigkeit, gewöhnlich Regen und Sturm- Eden Ddiefe Ei: 
genfchaften hat der Sudweft- oder Querwind ( Fiweerivind). Der Std: 
oder Föhnwind, der in den Santonen Uri und Ölarus Sturm ift und 
den Körper erfihlafft, wird bis in. das Thal des Büricherfees zur be- 
fruchtenden,, die Zeitigung befordernden, fanften Wärme. , Die Zuft if 
dabei meiftens fo rein, Daß die Tone fich leichter fortpflanzen. Noch 
muß der Sidoftwind bemerkt werden, der in fehonen Sommern üiser den 
größern Seen regelmäßig am Abend weht, nachdem man des Morgens. 
und des Mittags gewöhnlich die nordwelklichen Lüfte fpiirte. Heftige 
Stürme find nicht felten. Die Gewitter Eommen meiftens von Südiweft 
oder Süden. her. Die geficchteteften find diejenigen, auf welhe aud) 
der Nordiwind toirft, weil fie gewöhntic mit Hagel verbunden find. 
Die meiften Gewitter erfcheinen iin Juli, Hieenächft im Zuni und ‚Au: 
guft. Die nebelreichfien Monate find der December, der Januar und 
der Februar. Ueber Zürich Hiegt im Winter oft mehrere Tage lang Ite= 
bel, während Die benachbarten Berge ganz in der Sonne fiehen, und bis- 
weilen breitet fih nur auf der Limmat der Nebel einer langen, dichten 
Wolfe gleich aus. Im Glatthale find die Nebel noch häufiger, ‚im 
Zöpthale weniger. Dem Reif find die Flußgegenden und die tiefer Iie- 
genden Weinberge, mit Ausnahme 88 ‚Zlricherfees, geößtentheils fehr 
ansgefegt. Die mittlere Zemperafur in Zürich war von 1807 bis 1845 
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70 07 Reaummr. Den 14. Juli 1832 fiieg die Hiße auf 289. Zu 
rl herefchte am 12. Februar 1829 eine alte von 499 und den 
2. Februar 1830 vollends von 230, 

Nur die Lägern und die Gegend beim Rheinfalle beftehen aus 
Aura Kalkftein, der größte Theil des Gantons aus mannigfaltigen 
Molaffeformationen, welche fich bauptfächlidy in vielfachen Mergel- und 
Sandfteinarten und in Deagelflue unterfcheiden Taffen. In den oftlichen 
Gegenden, namentlich in der Hörnli- und Almanskette, hHerrfchen meift 
Tragelflue und Sandftein in beinahe Horizontalen Schichten , in der weft: 
lichen, 3. B. in der Albisferte, finden fi) Hauptfählic) Sandftein und 
Mergel, welche in zahllofen, beinahe horizontalen Lagen abwechfeln, vor= 
nämlich in den obern Theilen der Berge. In geognoftifihee Beziehung 
merfwirdig ift die große Menge von Alpendlöcden, die fiberalf zerftreut 
liegen und an einigen Stellen ganze Hügel bilden. Ihre Größe wech: 
felt in allen Abftufungen, vom Sandforne bis zu Stüden von mehr 
als taufend Kubif-: Fuß Inhalt, und ihre Verbreitung deutet auf einen 
gewaltigen Fluthenftoß von Süden her. DBruchftücde der Alpenkalfs For: 
mation, welde in Slarus dag GroßtHal von dem Kleinthal trennt, 
teifft man an der vechten Seite des Züricherfees, die Nagelflue des Schän- 
niferberges und de Speers, und Trümmer der. diefen nahe liegenden Kalf- 
alpen im der Umgegend des Greifenfees und des Pfeffiferfees. Nicht 
weniger bemerfenswerth find in naturhiftorifcher Hinficht die Ueberrefte 
jeßt ganz verfihtwundener Zhierarten (Elephantene, Ahinoeeros= und 
Hippopotamus= Öattungen), welche in den Steinfohlengruben von Käpf: 
nad) und Elgg vorkommen. Aus diefen und aus den verfieinerten Mu: 
fcheln und Haififchzähnen, die man am füdlichen Fuße der Lagern findet, 
geht die Doppelte Gemwißheit hervor, daß unfer Land damals unter einem 
wärmern Himmelsftrihe Tag und von den Meeresfluthen befpült war. 
Gröbeben find im Canton Zirich nicht felten. Man hat fechzig aufge- 
zählt, die Zürich Umgebungen mit der übrigen Schweiz erfuhren. An: 
dere wurden nur in einzelnen Gegenden empfunden. Don neunzigen, die 
man im achtzehnten Jahrhundert am verfihiedenen a beobachtete, 
befihränkten fich dreiundfechzig auf Eolisau. 

Mineralien werden nicht zahleeich gefunden. Bohnerz, auf beiden 
Seiten der Lägern und an der Buchhalde bei Flurlingen, unterhalb 
Scaffpaufen ; Schtwefelfies, zerffreut; Sandfteinbrühe , nicht be- 
deutend; Pflafterfteine, in den Flußbeeten; Kalktuff (Iugftein), am 
fehönften bei Rorbag, auch im Tößthale, am Pfannenftiele, bei Wangen 
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2.1. 1:5 Feuerffeine, felten; ZThonerde, häufig an friiher Ihlammig ge: 
wefenen Stellen; Muergel, von vorzüiglicheer Güte und in Menge auf 
der nördlichen Seite der Lügen; fehwarzer Mergel (als Dünger für 
Weinberge) in Verbindung mit den Steinfohlenflögen bei Käpfnach , 
Aölisweil u. f. 1. ; vieler und wortrefflicher Gyps an der Lägern. Stein: 
fohlenflöße, mehrere, aber nur fihiwache, vornämlich bei & Räpfnad) und 
Elgg; Braunfohlenlager bei Dürnten; Torf an vielen Orten, befonders 
bei Wangen, Bonftetten und Dürnten. — Salz fonnte, ungeachtet 
bedeutender Verfuche (fiehe S. 95), bisher nirgends gefunden werden. 
An fi ift der Boden mit wenigen Ausnahmen nicht feitchtbar , 
fondern die Fruchtbarkeit it die Wirfung des anhaltenden Heißes und 
der aufmerffamen DBenugung der Düngungsmittel.. Zu den natürlich 
fruchtbaren Gegenden zählt man diejenige von Weiningen, das Seefeld 
bei Zürich, Wollishofen, die Verggegend der Gemeinde Mädensweil 
und die fanften Abhänge gegen Südweften im Hirzel und Kirchberg, die 
Gemeinden Stäfa, Meilen, Küfnacht, Uetifon, Männedorf, Wezifon, 
Lindau, Fehraltorf, ein Theil von Ilnau, die Gemeinden Pfeffifon, 
Ufer, DVolfentsweil, die Umgebungen WintertHurs, Dderwinterthur, 
Seen, Ti, Veltheim, Wiefendangen, Marthalen, Ofattfelden, Kloten, 
die Ortfchaften Höri, das Wehnthal, ein Theil des Regensdorferthales 
und die Gegend von Niederglatt. Acerbau ift vorzüglich in den DWe- 
zirken Ufer, Bülach), Negensderg, Winterthur, Andelfingen und ‚Zürid) ; 
Wirfenbdau in den Gegenden des Züricherfers , des Dezirfes Krnonau, au 
in geringerm Grade in dem übrigen Canton. Die Weiden find in 
den flächern Gegenden Eeinahe ganz verfehwunden und nur noch in 
den Bergen beibehalten worden. Die höchfien Theile des linken See: 
ufers und die obern ZTöpgegenden nähern fi) den Werhältniffen der A: 
penwirthfchaft. Seit der Landbau mit Einficht betrieben wird, ift aller 
Orten, wo Waffer benußt werden kann, der Bau dx8 fogeheißenen 
‚Ihwarzen Strohs (carex) und des Schilfes fehr hoc) gehalten. Am 
ergiebigften if der Weinbau in dem Ser: und Limmatthale und in ein: 
zelnen Gegenden des Bezirkes Negensberg und Diilacy. Die beften Weine 
werden im Durchfhnitt in den Bezirken Winterthur und Andelfingen 
gezogen. Waldungen find aller Orten, doch nirgends in großen zufams 
menhängenden Forften vorhanden. Ginzig machen die obern Theile der 
Aldisfeite und die Ufer der an derfelben vorüberflichenden Sihl eine Aus- 
nahme. Alle Zeutfchen Laubholzarten find einheimifch, vorzüglich die 
Buche. Nur zu Billa und zu Weiach find größere zufammenhängende 
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Eihiwaldungen. Bon Nadelgölzern herefchen die Rothtanne und die 
Kiefer (Föhre) vor, doch if auch die Weiftanne häufig. 
Raubthiere find gänzlich verfchmounden „ obgleich die MWolfgerne, 
welche noch wor nicht langer Zeit in. den meiften Gemeinden vorhanden 
waren, ihr sablreiches Dafein bezeugen. , Die feßte: Nacriät, daß ein 
Menih von Wölfen Chi Weich) verzehrt morden fei,. fallt in das 
Fahre 1680. Bon Gerwild find Hafen, Füchfe, ac) Dachfe, Marder, 
Wiefel und Sttis, wenn fehon nicht. zahlreich, beinahe aller Dxrten anzu: 
treffen. Wilde Schweine fchwimmen „von Zeit zu ae aus den Badi: 
fen Forfien über den Rhein. Hirfche twaren bis 1830 in den damale 
noch gebannten KForften des Rafzerfeldes nicht felten, Rebe bis auf. 
jene Zeit im Sihliwald und dem anftoßenden Korfte einheimifh, aud 
an andern Orten bisweilen vorhanden. Die in der Schweiz befannten 
Vögel find, mit Ausnahme der Alpenvogel, alle. anzutreffen. Bon Kü: 
feen find bisher eilfhundert fiebenundfechzig Arten beobachtet worden; 
neunundachtzig Arten Schreden, wovon dreiunddreifig im Waffer leben. 
Bon Amphibien finden fich höchftens zwanzig Meten.. Bemerfensiverth 
ift 8, daß um Zürich die Defterreichifche Itakter nicht felten ift.und 
ienfeits des Albis die gemeine Viper angetroffen wird. Am Greifenfee 
wurden in früherin ‚Zeiten, wo noch mehr Sumpf vorhanden war, fehe 
große Schlangen wahrgenommen. Eine folche war wor einem. halben 
Kahrhundert auf der Bitrger» Bibliothek ausgefiopft zu fehen. Sie hatte 
die Länge von einigen Klaftern und die Dide eines Farken Oberarmes. 
Allgemein wurde erzählt, eine Schlange Diefer Axt fei zu Ynfang des 
verfloffenen Jahrhunderts in der Gegend von Sreifenfee mit dem Border: 
leid durch ein offenes Fenfter in eine Bauernflube gefrochen und Habe 
aus der Milchfchüffel, Die ein Kleines Kind vor fi) Hatte, Milch ge: 
let, ohne. das Kind zu befchädigen, obgleich dasfelde fie mit feinem 
Löffel Habe verfiheuen wollen. Der wiederholte Ruf „Zriß auch Bro: 
cken” habe die Mutter aus der Küche in die Stube gelodt, bei deren 
Annäperung der. feltene Saft fchnell entflohen fei. Die vorzäglichften 
Fifche. find : Die zacysforelle, die bie auf dreipig Mfund fihiver anges 
teoffen wird. Die große Maräne ( Beatfiich oder Bläuling) , die 
Heine Maräne (Albule), die Duappe oder Trlitche, zuweilen von acht 
bis neun Pfund, der Hecht, der Barfche, der Hägling, die Karpfe und 
der Lachs. Die Yale der Glatt find berühmt, 
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Die Sefhreibung dxs Sontons Zürich beginne mit dem Reufges 
biete und in diefem mit einem Orte, der in mehreren Beziehungen die Auf: 
merffamfeit auf [ich Heftet, dein Nfarrdorfe Capp»el. Diefes und die hier- 
nädft folgenden find in demjenigen Zandestheile,, der feine Gewäffer der 
Lörze aufendet,, die nad) Furzem Zaufe fie der Neuß ubergiebt. Gappel 
liegt nahe an der Höhe. eines Grörikens, der oflich und fuölich fehnell 
in die Ebene des Santons ‚Zug. und weftlich an die Ufer der Reuf in 
langfamer, an manchen Stellen von reichen Opftpflanzungen bedeckter 
Abdachung fid, herabfenkt. Die hobe, ehrwürdige Kicche in Kreuzesform, 
aus gehauenen Duoderfteinen erbaut, war einft mit zahlreichen Glasmas 
lereien sefchmiteht, von denen aber Krieg, Ungewitter und der Zahn det 
Zeit nur noch diejenigen auf der Nordfeite übrig gelaffen. Haben. Sie 
> wurde 1280 und in den fol genden Jahren erbaut, fünfundneungig Jahre 
nad) der Gründung der Eiftercienfer- Abtei, die der ausgezeichnete Vor: 
fieher Wolfgang oner, 1527, dem Nathe zu Ziteich übergab. Eilf 
Jahre Yang war, nach der Einführung der Neformation, in derfelben 
eine höhere Bildungsanftalt, die nad) Zürich verlegt wurde, und gegen- 
wärtig wird eine Armen= und Waifenanftalt in den wormaligen Klofterges 
bäuden gegründet. Etwas Feierliches Hat die Ausficht, und Faum nimmt von 
irgendivoher die Pyramide des Rigt fich fehöner aus. ‚Ziveimal ift Caypel in 
der Gefchichte der innen Entzweiungen der Eidgenoffen merfiwirdig gewor- 
den : zuerft 1529, als die gefammnelcen Kriegsfchaaren beider Neligionstheile 
einander Hier gegenüberftanden, wo man aber noch die Selten (Kufen) auf 
die Grenzlinie ftellte, die Ländlee Milch in diefelben goßen und die ‚Ziricher 
Brot dazu einfihnitten, traulich jeder Theil auf feinem Boden liegend die 

Speife genof, und wenn einer Über die Mitte aus geiff, von den Gegnern 
eins mit dem Löffel auf die Finger erhielt, unter den Worten: „Bleib auf 
deinem Boden!”;z zum zweiten Male 1531, als die Züricher, im In: 
nern 88 Etaates uneinig und unvsrbereitet ‚ von den alles wohl bered- 
nenden,, überlegenen fünf Orten Hier eine fihwere Niederlage erlitten, in 
welcher Zwingli und eine Anzahl ausgezeichneter Männer, unter ihnen 
der vorhin genannte Vorficher des Klofters, der Pflicht und Weberzeugung 
ide Leben zum Opfer ‚brachten... 

An der Strafe von Zürich nad) Luzern liegt Mettmenftetten, 
ein großes Dfarrdorf, deffen Kirche einen alterthüimlichen Chor hat. Die 
nämliche Straße führt nach dem Pfarrdorfe Rnonau, das in einem. 


440 Canton Zürich). 


anmuthigen Tpalgeunde gelegen if. Das ehemalige A RM 
ift jegt ein Gafthof geworden. 

Bei dem Pfarrdorfe Mafhwanden, in deffen Nahe die Lorze 
in die Reuß ausmindet, eefenne man noch die Trümmer. einer anfehn: 
lichen Burg. 

Unmittelbar an der Reuß liegt das große Pfarrdorf Ottenbad, 
welches binnen 35 Jahren (1753, 1774 und 1786) das beinahe bei- 
fpiellofe Unglüd erfuhr, drei große Feuersbrünfte zu erleiden, wozu die 
damaligen Strohdächer das Meifte beitrugen. Bei C unnern, einem 
Prebenorte, wurden fihon oft römifche Alterthünmer entdeckt: Grundmauern, 
noch gut erhaltene Gemächer eines Gebäudes, ein hypocaustum, Örä- 
ber, Waffen, Gefäffe, Schmud, filberne und Fupferne Münzen von Au: 
guft bis auf die Conftantine, Scherbenftüde, Infchriften auf folchen *) 
u. f. fe Der Dame IJfenberg läßt, wie an einigen andern Orten, auf 
eine Verehrung der Ifis fchlieken. | 

Durch die one münden ihre Waffer in die Reuß aus: Das 
Pfarrdorf Haufen am Fuße des oberfien Zheiles der Albiskekte, efivas 
höher ald Gappel, in fehr angenehmer Lage. Noch vor wenigen Jahren 
zeichnete fi) der Ort verhältnifmäßig dur) eine Anzahl Männer von 
ungewöhnlich hohem MWuchfe aus. Etwas tiefer, in einem Ihalgeunde, 
das ländliche Dfarrdorf Niffersmweil; Höher und mit freiee Aus- 
fiht, an einem WVorhigel der Albiskette, Aeugfi, deffen Name von 
den Anwohnern Defte, beinahe wie Aofla (ein verdorbenes Augufta) 
ausgefprochen wird, in DWerbindung mit den Spuren römifcher An: 
fiedelung, die in dem nahen Affoltern angetroffen werden , auf Romi: 
fhen Urfprung fehließen Taffen. 

In einem Thälchen an der Jone felbft Tiegt das Wengibad, 
welches aus der Umgegend befucht wird. 

Das Pfarrdsrf Albisaffoltern, von der IJone ducchfloffen , hat 
eine große Kirche, die fich gut ansnimmt. Bruchftüde von einem Te- 


=) Auf dem Boden eines Töpfchens, das hier herausgegraben wurde 
und im der Sfadk: Bibliothek zu Strich aufbewahrt wird, ift deutlich zu Te: 
fen: CIV TUGENI, woraus der Name Tugenum, ter bis auf die neue. 
fie Zeif niche dargethan war, außer Zweifel gefeßt wird und mit hoher Wahr: 
fheinfichkeit darauf fihliegen Täßf, daß Bug fo geheißen habe, wenn nichf 
vielfeiche der Fundort felbft auf diefe Benennung Anfprusch machen Faun. 
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pidarium, von feinen Töpferarbeiten, Münzen von Galba, Trajan u. 
f. f. find hier entdecft worden. Starf bevölfert if in engem Raume 
das Pfaredorf Hedingen, hinter welchem die Mafferfiheide a 
dem Renß : und Limmatgebiete fich erhebt. 

Die. Befchreibung Diefes Limmargebietes beginnen wir nicht Bar, 
fondern mit den Gegenden, deren Gewäffer der SiHl zufliehen. Hie- 
her, gehören einzelne Beftandtheile der bereits angeführten Gemeinden 
Cappel und Haufen, ebenfo. der Pfarrdorfer Hütten, Ditäel,  Yorgen 
und Kilchbe | 

Mir Derten zuerfi. Hütten und führen zunächft den Hohe 
Rhonean, auf welchen, in der Gegend des Dreiländerfteines, 1o 
Züri), Schwyz und. ‚Bug zufammentreffen, eine ungemein fihone Aus- 
ficht auf den untern und obern Züricherfee, deffen Umgebungen, den 
nördlichen Theil der Schweiz, und füdlich in die großen Naturfcenen 
der innern Schweiz fi) öffnet; dann auf das hal der im ein tiefes Bett 
eingefehnittenen Sipl, da, wo vom Ste herauf das Auge einen zufam- 
menhängenden ©ebirgsabhang zu fehen glaubt. Cine Britcke führt tiber 
diefelbe in der Gemeinde Hütten, eine andere nach KFinfterfee im Can: 
ton Zug. 

‚Sehr merfwirdig ift der Sipliprung in der Gemeinde Hirzel, 
wo die SiHl zwifchen Nagelfluetrimmern und andern ausgewafchenen 
Felfen fich durchdrängt und der Weg aus dem Canton Zürich in den 
Santon Zug und uungekehrt durch Sprünge von einer Klippe zur an- 
dern gefucht wird. An einer folgenden Stelle gefchieht dieß vermittelft 
anfgelegter Leitern. Schr anmuthig, zwifchen Bergrüicken und ausge- 
henden ZTpälern if die Lage der Sihlbrüde, an der Straße vom 
‚Züricherfee nad) Zug, wo ein guter Gafthof mit einer bemerfensiwerthen 
Scheune fecht. 

Öleih unter diefer Stelle beginnt der große, an die er 
Bergwände binanfleigende , an Buchen und Fichten reihe Sihlwald, 
welcher der Stadt Zürich zugehört. Auf einem Miefengrunde in dem: 
jelben, wo eine Brücke über den Fluß führt, liegen Höchft angenehm und 
romantifich ein einfaches Wohnhaus und eine Ähnliche, ganz Tandliche 
Wohnung, von Obftbäumen umgeben, in der Nähe des MWaldfttomes, 
der, bald feine Umgebungen bedrohend, daherraufeht, bald faum Hör: 
bar zwifchen teocfenem Gefteine einhergleitet. Hier brachte der gefühl: 
volle Zöylfen: Dichfer und ‚anmuthige Zeichner Salomon Öepner in der 
legten. Periode feines Lebens die Sommermonate zu. 
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Da, wo das Thal fih weiter öffnet, liegt, gang der Sihl ange: 
hörend, im DVergleichung mit dem nahen Seethale einfom und winter= 
lich, das zerfirente Pfarrdorf R angnau mit einer Brücde. Zu diefer 
Gemeinde gehört das fchöngelegener Wirthshaus auf dem Albis und ein 
Feine Halbe Stunde fudkich über demfelben if der © hnabelber g mit 
einer der fihönften Musfichten, die auf niedern Bergen der Schweiz ge 
noffen werden Fönnen. Wild ift der nächfte Vorgeund, ernft und einfam 
die vorüberfiehende Bürglenfpike und der finftere Sihlwald ; aber fhnell 
blickt das Auge auf Zürich, feine Iebendigen Umgebungen , den nur 
theilweife hervorkretenden Züricherfee und deffen Tachende Ufer, die einen 
zufammenhängenden, endlofen Flecken zu Bilden feheinen, die Fieblich vor- 


K fpringende Yu, das malerifche Happersweil, mit dem langen Streifen 


feiner nadten DBriice, die erhabenen Felfen der nordöftlichen Alpenkette , 
die Höhenpunkte der Santone Zurich, Thurgau und Scaffhaufen ‚ die 
Schwäbifchen Bafaltkegel und den Schwarzwald, die nur ein ferner Ho- 
tizont begrenzt. Prordlich beherefeht die Höhere Kuppe des. Hütliberges 
die auf jede andere Seite weit geöffnete Ausfichtz; dann breitet die ferne 
Surafette fi) aus; vor ihr erlitt man Theile dis Aargan’s md des 
Gantons Luzern. Der Nayf, das Stocdhoen und der Niefen bilden den 
Uebergang zu den Riefengeftalten der innern Hochgebirge; vor diefen fies 
hen die das Auge nie ermudenden Rigi und Pilatus ; eine Stelle des 
Diertaldftätterfees glänzt zwifchen durch, und beinahe zu feinen Füßen 
hat man den freundlichen Zugerfee, Zug, den Obiigatten von Baar, 
die fehone Kirche von Eappel in alpenähnlichem Gelände und. zunächft 
den Heinen, melancholifchen Fürlerfee. Die nahe Schnabelburg , ein Be- 
fisthum der angefehenen Freiherren von Gfchenbach , wurde 1309 gebro- 
chen, weil der Freihere Walther Theil an dem Morde er Königs Al- 
Brecht genommen hatte. 

Dei dem nach Kilchberg pfarvenden , Schpehailh Dorfe Adlisweil 
führt, an der Straße von Zürich nad) Zug, eine ftarf gebrauchte Brüde 
über die Stihl. Anfrhwellungen ded Waldftromes und Cisgänge haben 
diefem Orte fchon Gefape und Schaden gebracht. 1443 wurde er von 
den Gidgenoffen verbrannt. En 

Bon hier weg fließt die Sihl eine Zeit lang durd) die einfamfte 
und wildefte Gegend in den Umgebungen Zürid’s, nahe unter dem 
fehr. angenehmen Erholungsorte Höchler, über vorlihem no. einige 
Trümmer der Maneffendurg, ‚ Manegs, vorhanden fi find. Zunächft 
hinter diefee Buraftelle ift die merkiwirrdige Kluft, wo der Berg, einem 
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Krater ähnlich, beinahe fenfrecht in feiner ganzen Höhe in allen feinen 
Schichtungen Fahl dafteht. Faletfche ift der Name diefer geognofti- 
fihen Merfroiiedigfeit, der mit dem franzöfifchen Falaise den nämlichen 
Urfprung zu haben feheint und noch an mehreren Orten der nordöftlichen 
Schieiz Fleinern Zerflüftungen beigelegt wird. } 
Nahe an der Stadt fließt die Sihl an dem flillen SihlHölgchen, 
den anfehnlichen, nach Zürich pfarrenden Dorfe Wiedifon und der 
fie berührenden,, ganz zerftreuten, weit ausgebreifeten Gemeinde Aur= 
-Berfihl, die auch nach der Stadf Firchgensffig ift, voruber und mündet 
fih da in die Limmat aus, mo der berühmte, Zürcherifche Spazier- 
Ort (Pas) zwoifchen beiden Flüffen in eine fiharfe Spiße ausgeht. 
Ueber dem Dorfe Wiedifon, dem Sihlhölzchen gegenüber, sourde 
vom 13. bis 19. Juli 183% ein SFreifchießen gefeiert, das größte Wolfe: 
fe, das je um Ziteich her begangen wurde. Der Ort, die Eintich- 
fung, die Ausführung und felbft die Witterung ließen nichts zu wiine 
fchen übrig. Groß, impofant und doch einfach waren die Anordnungen. 
Tach einundvierzig Scheiben wurde aus einer vierhundert ahtzig franz. Fuß 
langen Schügenhalle gefchoffen. Auf drei mit Moos und Blumen be: 
deekten Gröftufen, nicht ausgedehnt, aber gefchmadvoll war der Gaben- 
faal erbaut, mit dem zweiundzwanzig Fähnchen der Cantone gefchmückt. 
Ein großer, filberner Becher über dem Gebäuden und mannigfache 
andere Gaben, hier ringsumher aufgeftellt , zeigten dem Schügen, was 
er zu Hoffen habe, Auf einer Hunderfundfünfzig Fuß Hohen Tanne, aus 
der unten zwei Brunnen floffen, flatterten eine eidsgenöffifche Fahne, 
Kränze und Bänder. Auf beiden Seiten Juden ziwei Gebäude, mit den 
finnigen Namen Eintracht und Treue, zu Erquidkungen ein. Gin wei- 
fer Seiumphbogen, am welchen die Namen und die Zahrszahlen von acht: 
undzwanzig Schlachten der Väter die Enkel zur Nachahmung ermahnten, 
zeigte an jedem Tage die Fahnen der anmwefenden Schüßengefellfchaften 
an. Dann folgte der ungeheure Speifefaal, dreitaufend Gäfte faffend , 
mit weißen und vothen Sichern und Kränzen behangen. SPaffende In: 
fipriften waren an’ fchieflichen Orten angebracht ır. f. f. Bei der Eröff: 
nung fehäste man die Zahl der verfammelten Menfchen auf zwanzigtaus 
fend, am vierten Tage gegen dreißigtaufend, und Feine Unordnung fkörte 
da8 Felt. Kräftige und anziehende Reden beim Kommen und Süheiden, 
Harmonifche Mufit und Kanonendonner Tießen zumeilen das ffefe ‚Kual- 
fen der Gefchiige vergeffen. \ 
3 den Umgebungen der Eleinen Sie St. Zafob gefchah 4443 
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das Treffen, in welchen die Züricher und die fie unterftükenden Oefter: 
reicher von den Cidsgenoffen gefihlagen wirden, wo Stüßi durch einen 
heldenmuthigen Fod die feidenfchaftfiche Anficht bite, in welcher er 
feine Stadt in den unfeligen Bruderzwift verwickelt hatte. 

Den Dorfe Wipfingen gegenüber fieht, san der Limmat, der von 
den Freiherren von Negensberg aus großen, rauhen Steinen erbaute, 
ungemein fefte Hardthurm, auf welchem eine angenehme Wohnung 
angelegt ift. Die Brücde, welche hier tiber die Limmat führte, wurde 
1343 weggefpühlt, als der angefihwollene Fluß die Txriimmer des fort: 
geriffenen Wirthshaufes zum Schwert, in Zürich, an diefelbe anlegte. 
Damals befchloß man, zwifchen Zürich und Baden foll feine Brüde 
mehr erbaut werden, umd nicht ohne Schwierigkeiten wurde in der zivei= 
ten Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts dem Klofter Wettingen na 
feine Wagenfähre in eine Briide zu verwandeln. 

Das ausgedehnte See: und Liımmatgebiet muß in Abtheilungen 
behandelt werden. Auf dem an Naturfchönheiten fo reichen Linfen See: 
ufer ift der Pfarrgemeinde Hütten fehon erwähnt worden. -Diefe freund- 
fiche Orxtfchaft ift fehr zerftreut. Der Heine, nach ihr. benannte See 
hat nichts Merfwirdiges; Die einzelnen Abtheilungen ded Dorfes Hinges 
gen haben eine große Mannigfaltigfeit und einige Gegenden, 3. 3. das 
Schänzihen (ein Denkmal der ehemaligen einheimifchen Kriege), die Schön: 
an u. f. f. gewähren vworziigliche Ausfichten. Die hiefige. Molkencur- 
Anftalt wird während des Sommers aus Zürich und dem Canton befucht. 

Das nahe Pfarrdorf Schönenberg ift nicht weniger reich. an wech- 
felnden Ausfichten; ebenfo das Pfarrdorf Hirzel, wo einige Lagen 
fich auszeichnen, vornämlich der Zimmerberg. Durch einzelne Lich- 
tungen des Waldes blickt man gegen Weften in das einfame, enge, aber 
weit fich fortfchlängelnde Sihlthal, auf den finftern Sihhwald, den Hüt- 
liberg und den fernen Schwarzwald. Nordlich und nordöftlich ift der 
größte Theil der fehönen Gegenden und Paturfcenen enthüllt, deren 
bei der Befchreibung der Albisausficht Meldung gefchah.  toch erhabe- 
ner ftelfen Diefe fich nach den innern Hochgebirgen und bie tief in das 
Bernerifche Oberland dar. Cigenthümlich ift der nähere Vorgrund des, 
gleich den beiden, gerade vorher befchriebenen Dörfern, größtentheils 
noch dein Alpengelände angehörenden Hirzels. Höchft anziehend ift der 
entferntere, füdwärts liegende Worgrund, den der mwellenfürmige Mens 
zingerberg mit feinen Capellen, der rauhe Rufi, der Rigt, der Pilatus 
und das gegenüberfichende, oberfte Ende der Albisfette befchränfen, aus 
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welchem zwei Spiegel hervorglänzen , der eine dem ‚Zugerfee bei Buonas , 
der andere dem BViervaldftätterfer angehörend. — Den 24. Mai 1443 
überwältigten nad) langem Widerflande der Züricher die Eidgenoffen die 
Lege oder die DVerfhanzungen, welche die Berghöhe gegen fie fehligen 
follten. Bedeutend war der Verluft der Ziüricher, nicht gering derjenige 
der Sieger, und beide Theile büßten angefehene Anführer ein. 

» Am vordern Abhange des an das Seeufer herabfteigenden Berges 
liegt, an der Grenze des Gantons Schwyz, an einer Seebucht, das 
fchöne Pfarrdorf Richtensmweil mit mehreren anfehnlichen Gebäuden. 
Seine entferntern Häufer verbreiten fich über die Anhöhe nach allen Sei- 
ten und find von fihönen, wohlangebauten Gütern und Obfigärten um- 
ringe. Beinahe jeder Fußfteig wetteifert mit Fünftlichen Anlagen oder 
läßt folche Hinter fich zurück. Auf dem Gfel, an der Burghalden und 
für den, der es wagt, die Trlimmer d88 alten Schloffes Wädensmweil, 
unlängft noch) eine der fehönften und am beft erhaltenen Burgeninen der 
Schweiz, zu erflettern, find vorzügliche Ausblide. Auf der Höhe bei 
der Bellen, nahe am Hüttenfee, brachten im Ieten einheimifchen Kriege 
4742 die Züricher den eingefallenen Schwyzern, welche fie zurücichlu: 
gen, einigen Verluft bei. 

Einem Spaziergang gleicht die Strafe nach dem nahen, beträchtlich 
größern, freiee und ganz ampphitheatralifch Liegenden Pfarrdorfe MW ä- 
densmweil, deffen vormaliges, jet in Privathände übergegangenes Schloß 
in feiner ganzen Anlage einer der Punkte ift, den Niemand ohne Ent: 
zucken befucht. - Eine große, anfehnliche Kirche mit einer Orgel, das 
Armenhaus, das in zierlichem Style aufgeführte Badehaus find bemer- 
Fensiwerthe Gebaude. Die Umgebungen Haben die Eigenfchaften derjeni= 
gen von Nichtensweil. Gleich wie in dem geößten Icheile der übrigen 
Seegegenden, durchfreuzen fich die verfchiedenen Glaffen des bürgerlichen 
Lebens, vom größern Kaufmanne und Fabrifanten bis zum einfachften 
Bauersmanne und Hirten, jeder in feiner Sphäre unabhängig; doch nir- 
gends ift mehr frädtifches Leben als hier. in wahrer Schmud. der 
Gegend ift der Hohe Hügel der Halbinfel Au. Lieblicd, ift der Land: 
fig, den der zuaft von Guftav Adolf und nachher, als Anführer 
gegen die Türken, von der Republif Venedig mit Auszeichnung behan= 
delte General Johann Rudolf Werdmüller anlegte. Ungemein ziert die 
nody vorhandene Waldfrone die Au, diefes fehöne Seitenflüd der aus: 
gezeichneteften Eleinern Infeln und Halbinfeln,, die aber noch ungeniffe 
Schickfale von dem Wirfen der Indufteie zu erwarten hat. Dem Öesg- 
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noften zeigt fie an ihrer Mittagfeite die Spuren gewaltiger Cröfataflro- 
phen in ihren Schichtungen, wo Fürzlich noch Knochen verfchwundener 
Urthiere und Waffen aus einer unbefannten ‚Zeit gefunden wurden. 
Beim Eintritte in Die Pfarrgemeinde Horgen führt zu Käpfnach 
die Straße durch den Bezirf des dortigen Steinfohlenlagers, das durch 
feine geringe Mächtigfeit wenig ausgezeichnet, durch die ungerzein fihd- 
nen und wohlerhaltenen Zähne von Thieren einer feühern Weltperiode 
merfwürdig geworden ift. Der hohe Berg, der über den tief in das 
Bergwerk dringenden Stollen Tiegt, ift ein Beweis der großen Umges 
Haltungen, welche diefe Gxgend erfuhr. Horgen, das zunächft an feinem 
Schönen Hafen gaffenweife gebaut ift und mehrere anfepnliche Gebäude in 
fidy faßt, dehnt fich am Ufer und bergan nach allen Seiten aus, und 
beinahe deohend erhebt fich füdweftlich der nahe Berg. Eine wahre Zierde 
nicht nur des Ortes, fondern der ganzen Gegend, ift die erhöht fiehende, 
ovale Kicche mit dem hohen, nicht weniger gefälligen Spisthurme und ei: 
nem durch bedeutende Beiträge der Einwohner hergeftellten, harmonifchen 
Seläute. Horgen wurde im alten Zürichfriege 1445 von den Gidsge- 
noffen hart mitgenommen. Ein Mann aus Steinen, Rudolf Boller, 
fo damals eine ziwei „Zentner fchwere Glode aus dem Thurme herab- 
geholt und nach Haufe getragen Haben. Auf der Berg: Terraffe Ar 
liegt die Boden, ein Wirthshaus und Gurort, deffen Lage mit Recht 
zu den fehönften der Schweiz gezählt wird und svo man beinahe den ganz 
zen Wafferfpiegel des Sees und einen großen Theil feiner Umgebungen 
uderfieht. Mit diefer Ausficht, einer der beledteften, contraftirt auf das 
anziehenöfte der Rückblick in ein einfames Hirtenthälchen und an den dar- 
iiber fich erhebenden Wald. Der 1711 verftorbene Zürcherifihe Bürger: 
meifter Andreas Meyer befaß hier ein zivar nicht zufammenhängendes, 
doch fo ausgedehntes Gut, daß man zu erzählen pflegte, auf eigenem 
Boden Fönne ex fein Vieh aus dem See und aus der Sihl trinken laffen. 
Er erbaute das Borenhaus. Haube Werfe, die aber manchen guten 
Sedanfen enthalten, erflären an dem großen Ofen de8 einftigen Befuch- 
zimmerd Haupt Scenen der Schweizergefihichte, und poffterlich, den 
Geift der Zeit bezeichnend, erfiheint, wenn der eiferne PMocher an der 
Hauptthüre gehoben wird, das Fleine Bruftbild des Erbauers. 
Oberrieden, auf einem DBergrücden über dem See, mit einer 
freundlichen Kirche und einem hohen Spisthurme. Schön ift die Lage 
des KirchHofes, und in der Nähe von induftriofen und gewerbsreichen 
DOrtfchaften Hier noch viel Iandiwirthfchaftlicheer Wohlftand. Das nur um 
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eine Drittelsftunde entfernte. Pfarrdorf Thalmweil Hat in den ı neuern 
Jahren fich fehe verfchönert. Gin ganz ftädtifches Ausfehen Haben die 
‚Däufer zunächft um die Kirche, deren Frumm gewundener Turm felt: 
fam zwifihen ihnen hervorfteht. DBeriifmt ift die Ausficht auf dem al- 
ten Kitchhofe. 

In dem Pfarrdgrfe Nüfchlifon, deffen Kirche am See ftept, 
liegt hinter der vordern Berghöhe das Nydelbad in einer Bertiefung, 
auf der Höhe felbft der Pavillon mit fehr fchöner Ausfiht. Cs swoerden 
fowoHl Dad= als Molfen= und Milchenren hier gemacht. Die Quelle 
‚ wurde 1709 entdeckt. Durch das ganz zerfireute Pfarrdorf Ki Ichberg, 
deffen weit umher fichtbare Kirche frei auf der Anhöhe fteht, gelangt man 
nach dem ebenfalls ziemlich zerfireuten Pfarrdorfe Wollishofen, def: 
jen Kirche am Rande eines Hügels nahe über dem See erbaut ift. 

Diefe Gemeinde grenzt an Leimbacd und Enge, wovon die Iehte, 
von feltfomen Hügeln durchfchnitten,, bis unmittelbar an die Stadt fich 
ausdehnt und einige große, gefehmackvolt erbaute Eandhäufer in fic, 
Ihließt. Ganz ausgezeichnet ift auf einem der Hügel die Lage des fo- 
geheißenen Bürgli’s, welches feinen Namen von einer im Jahre 1835 
abgefragenen, Außerft maffiven Burg erhielt, deren Urfprung fich im 
Dunfel: der. Gefchichte verliert. 

An die fchon befchriehene Gemeinde Außerfiht grenzen das am Be 
gelegene Pfarrdorf Albisrieden mit einer Fleinen, artigen Kirche, und 
das Pfarrdorf Altftetten, mo römifche Münzen und andere Denkmäler 
gefunden wurden und der Name „,Hermetsloo” auf einen Opferhain 88 
Herines hinweist. 4443, im alten Bürichfriege, wurde der Ort von 
den Eidsgenoffen ganz abgebrannt. Die Kirche hat, ein harmonifches 
Seläute. 

In dem nahen Pfarrdorfe Shi teren find auf dem Kirchhofe Römi: 
fihe Mauertriimmer, filberne Gonfular = und Fupferne KRaifermiünzen her- 
vorgegraben worden. Im dem eine halbe Stunde entfernten Mfarrdorfe 
Urdorf befindet fich eine Badequelle, die ehemals häufig benußt wurde, 
jest aber das Schichfal mancher andern theilt und vergeffen ift. 

Eine flarfe Halbe Stunde weftlicher, auf der aargauifchen Grenze, 
‚am Ausfluffe der Reppifch oder Nepft in die Limmat ift das Dfarrdorf 
Dietifon. Don hier aus bewerfftelligte im September 1799 Maffena 
den Limmatübergang, mit welchem er die Sclaht bei Zurich und Sie 
Triederlage der Ruffen begann. | 

Merfiwürdig ift die Lage 88 zu Urdorf gehörenden, engen und ges 
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wundenen Repftthales und der in demfelben fiegenden Weiler. In 
dem großen und zerfireuten Pfarrdorfe Birmensdorf fleht die anfehn- 
liche Kirche auf einem Hügel. An dem untern Abhange der Albisfette 
liegt das Pfarrdorf Uitifon mit einem feinen Schloffe. Bis auf diefe 
DBerghöhe drangen von Zürich her, 1799, die Oefterreichifchen Waffen 
beim erfien Angriffe, der aber von den Franzofen zurüchgefchlagen 
wurde, fo daß der Bann von Albisrieden die Grenze beider Heere blieb. 
Das Pfardorf Bonftetten, deffen Gemarkung den Thafgrund 
einnimmt, der diesfeits der MWafferfcheide Tiegt, deren oben bei Hedingen 
gedacht wurde, fendet feine Gewäffer bei Birmensdorf der Reppifch ZB, 
Hier war die Stammburg des uralten, freiherrlichen Haufes von Bon: 
fetten, das dem Gonfanzifchen Stuhle zwei Bifchöfe gab. Der eine 
Zweig erlofih in Zürih 1606, aus dem DBernerifchen entfproß Karl 
Victor, der fich einen Europäifchen Irtamen erwarb und 1833 in Genf flarb. 
Wie von der Welt abgefchnitten Tiegt, Hinter dem Hütliberg zer- 
freut, in einem engen, von der Reppifch Öuzchfloffenen Thälchen, theils 
am DBergabhange und auf deifen Rüden, das Pfarrdorf Stallifon. 
An dem Weiler Sellenbüren war die Burg des wahrfcheinlich mit 
den Bonftetten aus einem Stamme entfproffenen feeiherelichen Haufes 
Sellenbüren, aus welchem Reginbert, der verfrautefte Rath Kaifer Otto 
de8 Großen, Stifter des Klofters St. Blaften, Konrad derjenige des 
 Klofters Engelberg ward. Auf dem Bergrücen der Albisfette feldft 
ftand die fefte Burg Baldern, wo König Ludiwig der Teutfche fich 
bisweilen foll aufgehalten haben, und ebenfo feine beiden Töchter Hilde: 
gard und Bertha, die erften Aebtiffinnen des Frauenminfters in Zurich, 
von denen die Legende erzählt, ein Hixfch habe ihnen de8 Nachts vom 
Schloffe den Weg nach der Stätte gewiefen, wo fie die Kirche erbauen 
follten und zu diefem Ztveke eicht vorgetragen. Ein in Stein gehaue: 
ner Hirfih mit zrvei Lichtern auf dem Kopfe, die über die. Gemweihe em 
porragen, it über der Haupfthüre der Kirche Gewährsmann diefes Er- 
eigniffes. Die Wefte Baldern wurde von den Zürichern in ihrer Fehde 
mit den Freiherren von Megensberg, 1268, durch Lift erobert und Hier- 
auf zerfiört. Heiter follen fich dem Schloffe genähert haben, dann vor 
der ausfallenden Befakung zurchgewichen fein, indeß ein nahe werborge- 
ner Hinterhalt fihnell die Unvorfichtigen abgefchnitten und das Schloß 
befeßt habe. Zur Gemeinde Stallifon gehört guch die Hohe Kuppe des 
Hütliderges, deren Ausficht viele Aehnlichkeiten mit derjenigen des 
Albis hat. Ihe mangelt der Zugerfer, dafiir aber berblickt man freier 
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den Zuricherfee, beinahe im Bogelperfpeftiv Zurich und feine herrlichen 
Umgebungen, das anmuthige Limmatthal und fieht die weftlichen Schiwei: 
zergegenden weit vor fich geöffnet. Much hier fand eine Regensbergifche 
DVefte, die, wie Baldern und um diefelbe Zeit, von Graf Rudolf von 
Habsburg und den Zürichern Überrafcht und gebrochen worden fein fol. 
Die Brfagung fei gewohnt gewefen, auf zwölf weißen Pferden und von 
wergen Hunden begleitet, auf Jagd und Raub auszureiten. Mit Ahn: 
lichen Thieren habe der Graf fich verfehen und während die DBefagung 
ausgeritten war, fich zum Scheine verfolgt, plöglich dem Schloffe gend: 
hert, und weil die unachtfamen Wächter ihm das Thor öffneten, fo die 
Burg in feine Gewalt gebracht. — Sein Ende findet das Reppifchgebiet 
am einfamen Zürlerfee, in einem engen SEELEN am mittäglichen 
Fuße des Albis. 

Zum Limmatgebiet gehört vom rechten Flußufer her au) Bus hal 
zwifchen der Lägern und dem zwifchen ©eroldsmweil und Dallifon fid) 
erhebenden Altenberg, welches fein Maffer durch den Nuee irrenlofers 
bach ihrem Bette zufendet. 

Sn dem Pfarrdorfe Dallifom wurde ein Weberbleibfel eines Ro- 
- mifchen Bades entdecft. Das Pfarrdorf Regensdorf hat fich im neuerer 
Zeit durch ZShätigkeit, durch DVerbefferung der Landiirthfihaft , Befei: 
tigung der ‚Zelgwege u. dgl. fehr gehoben. Auf einem Hügel find noch 
maffive Iritmmer des in der ganzen Gegend die alte Burg genannten 
Stammfißes der angefehenen Freiherren von Regensberg. Durch Dälli- 
fon und Regensdorf führte ehemals die Landftraße von Baden nad) Zurich. 

Tahe an der Lägern, in fchöner, fonniger Lage, ift das Pfarrdorf 
Buchs, wo einft die Römifche Straße von Vindoniffa nach) Pfyn durch: 
‚ging und zu verfchiedenen Malen Römifche AUlterthüimer entdecit wurden: 
mehrere Spuren von Wafferleitungen, Weberbleibfel eines Schweißbades, 
ein fehöner Fußboden, Münzen, meiftens von Kupfer, befonders aus dem 
ziveiten und dritten Sahrhundert und fehr feine irdene Gefchierchen. 
Am Fuße der Lägern, in einer feuchtbaren Gegend, ift fehr fehön geles 
gen das Pfarrdorf Otelfingen, vor einem halben Sahrhundert durch 
den Reichthum einzelner und die Mohlhabenheit anderer Bewohner in 
der ganzen Gegend befannt. Durch die Aufdämmung des Baches in 
der Nähe von Wiürenlos wird das Miefengelände der genannten vier 
Dörfer, insbefondere in regnerifchen Jahren, fehr benachtheiligt. 

Sm Limmatthale felbft, an deffen rechtem Ufer, ift das Pfarrdorf 
Meiningen; noch näher aber beriihren den Fluß feine Ntebenorte 
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Detweil und beide Engfiringen. heiningen hat eine vorziiglich 
fchone ländliche Zage und einen fruchtbaren Boden. Materifch it die 
Gegend um die Kirche ber, nahe bei welcher zwei Pappeln von unge- 
wöhnlicher Größe fiehen. An der Cimmat fieht man noc) die Ueber- 
bleibfel des Städtchens und de8 Schloffes Slanzenberg, da8 erfte 
in feinem ganzen Umfange Fenntlich durc) die nur wenige Fuß über die 
Grundfläche emporftehenden und mit ©efteuppe betvachfenen Ringmauern 
‚ in der offenen Weide, die dem Klofter Fahr zugehött. Das Schloß = 
506 fi) einige hundert Schritte flufaufwärts auf dem Hügel, um den 
fi) die Limmat herumbiegt. Die wenigen Weberbleibfel find jet mit 
Wald bewachfen. Aus Trimmern des Schloffes und Städtchens wurde 
im verfloffenen Jahrhundert der Prodfteiflüigel des Klofters erbaut. In 
der Fehde mit Negensberg follen die Züricher fich derfelben fo bemäd)- 
tigt Haben, daß man auf einem Schiffe die Limmat herunterfuhr, Hulfs- 
rufe ertönen und einige Kffecten fortfehiwimmen ließ, durch welche ges 
täufcht Befagung und Einwohner, um Beufe zu machen, nad) dem Ge: 
ftade Hineilten, die im ganz nahen Walde verborgenen Züricher aber das 
Städtchen und das Schloß ‚ einnahmen. Beide feien hierauf zer- 
ftört worden. Diefe Regensbergifchen Befakungen müffen unbehutfame 
Leute gemvefen fein! — Xon den Zrlimmern des Städtchens Ölanzen- 
berg flußabwärts war das Fleine ruffifche Lager, in deffen Nähe im Gep- 
tember 1799 Maffena den Flupüdergang fo geräufchlog beiwerfftelligte, 
daß viele Nuffen in ihren ‚Zelten überrafcht wurden. Noch fieht man 
den Brücenfopf, den dte auf Vertheidigung immer bedachten Franzofen 
gleich nachher A und durch eine Pfahlbrücke mit dem Iinfen Ufer 
verbanden. 

Bon Weiningen, eine Etunde höher an der Limmat, zwifchen Wein- 
hügeln fchön und hochgelegen, fieht das Pfarrdorf Höngg, das did 
von den Gidsgenoffen bis auf wenige Gebäude abgebrannt wurde. Ei: 
ner vorziiglichen Ausficht genießt man auf dem Kirchhofe. An der Straße 
nach Züri), am fogeheißenen Zobel, fieht man die mit einer Mod: 
nung überbauten Grundmauern einer alten, farfen Vefte, die über jede 
Hifforifche Notiz hinausreicht. 

Eine Fleine Halbe Stunde flußaufwärts ift das fehr zerfireute Pfarr: 
dorf Wipfing en. Ueber Demfelben Tiegt die Weid, ein von Zürich 
aus Häufig befuchter Vergnügungsort. Gin ungemein fchöner Borgeund 
breitet fich wor demfelben aus, und über den Züricherfee und in die Hoch: 
gebirge bietet eine reiche Fernficht fih an. 
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Die nad) ‚Zürich pfaregenöffigen, zufammenhängenden, Vorftädten 
ähnlichen drei Gemeinden Unterftraß, Oberfitaf und Fluntern 
bedecken mit ihren Gebäuden beinahe den ganzen Abhang bis auf die 
Höhe des Zürichberges. Das fogeheißene Schlößchen am Sufenberg, 
von Ferne einem Schloffe ähnlich, genießt einer vorzüiglichen Ausficht 
zunächft uber Zürich, deffen Umgebungen, dann über einen weit ausge- 
breiteten Srfichtöfteis. Auf der Höhe des Berges find die jeßt mit Wald 
bewachfenen 1 ausgedehnten Ueberbleibfel der großen Verfehanzungen, 
welche die Franzofen im Frühling 1799 anlegten, um ihre Stellung bei 
‚Zürich zu fihern,, die aber beim Andringen der Oefterreicher im Anfange 
88 Juni theils umgangen wurden, theils ihren Zoe nicht zu erreichen 
vermochten. _ 

Die Stadt Zürich, Hauptort des Gantons, am Ausfluffe des 
Sees, wird von der Limmat im zwei ungleiche Theile abgeföndert. Eine 
große, unbedecte, hölzerne Brücde, bisher die einzige fahrbare und eine 
neu erbaute, marmorne Bogenbrücde, ebenfalls fahrbar, verbinden die obere 
Stadt, zwei hölzerne, nur für Fußgänger brauchbar ‚ die untere. In 
dem innern, äfteften Theile der Stadt find die Gaffen fihmal, mande 
fehr enge und dunkel; in dem fpäter angelegten Theile nehmen viele und 
geoge Pläße und Gärten weite Räume ein, fo daß die Stadt lange nicht 
fo viel Gebäude zählt, als andere Städte von ähnlicher Ausdehnung. 
Die geößere Stadt, am rechten Ufer, ift beinahe ganz am Bergabhange 
gebaut, Hat viele fleife Straßen; die Fleinere ift flächer, doch erheben 
auch im derfelden fich mehrere Hügel, insbefondere der hohe Lindenhof. 

Beide Haben anfehnliche Vorftädte, vornämlich die Eleinere, 100 der Thal: 
aer und feine Umgebungen ein regelmäßiges, fihönes Quartier bilden. 
Die Feine Stadt wird Yon der Vorfkadt duch einen fanft fließenden 
Sanal gefchieden,, der an die Stelle eines frühern Schlammgrabens ge= 
freten ift und fehr unpaffend jeßt noch den Tramen des Fröfchengrabens 
trägt. Die Vorfkadt umfließt ein anderer Canal, der Schanzengraben, 
und über diefen wird, durch eine hölzerne, große Wafferleitung , die 
zahme GSihl in die Stadt geführt, die zum Flößen des Holzes dient 
und viele Näderiwerfe in Bewegung feßt. Die von 1642 bis 1677 er: 
bauten, fehr ausgedehnten Feflungswerfe , die, wenig geeignet, einer 
ordentlichen Belagerung lange zu widerftehen, von allen Seiten, insbe 
 fondere auf derjenigen der geößern Stadt, von Anhöhen beherrfcht wa= 
ten und die Bewohner vielen Gefahren bloß flelffen, werden jeßt abge: 
tragen, wodurch die Zugänge erleichtert , der fehr vermißte Raum für 
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neue Bauten md stwechmäßige Anlagen gefunden und die Moglichkeit 
herbeigeführt wird, den nachtheiligen Anhäufungen der Menfchen in dum- 
pfen Gäßchen und Wohnungen Abhülfe zu verfchaffen. Im der geößern 
Stadt zeichnen fi die DVorfladt, Hirfchengraben, der obere Theil 
der Kirchgaffe und die Duat’s längs der Limmat aus, weil durch diefe 
leßtern die bisher befchwerliche Verbindung fehr erleichtert wird. Durch 
die Erweiterung des Häßlichiten Iheiles, des Priederdorfes, hat fich der 
Stadtrath Berdienft erworben. Das Straßenpflafter wird immer verbef- 
fert, ebenfo die Beleuchtung. Zahlreih find die Röhrbrunnen,, einige 
mit Bildfäulen geziert. RN 

Mir heben die merfioiiedigern Gebäude aus. Auf einem Hügel, 
nahe an der Limmat, fkeht das große Münfter, in Worgothifchem oder 
Dyzantinifehem Gefchmace erbaut, mit zwei maffiven Shirmen. An 
demjenigen gegen das Waffer iff ein fleinernes, Foloffales Bild, das von 
langem her für Karl den Großen angefehen wird, deffen Namen auch 
der Thum trägt. Aus dem Reiter, an dem obern oder Glocenthurme, 
macht die Ueberlieferung einen Herzog Ruprecht, dgc ohne fein „Beital- 
ter genau beftimmen zu Fünnen. In diefer Kirche verbreitete Zwingli 
zuerft die Lehren, Die zu einer durchgreifenden Glaubensverbefferung 
füheten. Zwifchen der Kirche und den Schulgebäuden flieht noch der 
alterthüimliche Kreuzgang, ganz gewölbt, mit Öurtbogen. Seine nad) 
dem innen Naume gefehrten Seiten befiehen aus mehreren, großen 0: 
gen, in deren jedem drei Fleinere enthalten find. An allen Gefimfen und 
Säulenfnäufen find feltfame Vögelhagen und unformliche Shiergeftalten , 
deren Glieder nach den Wendungen des  Steines zurlichgebogen find. 
Das Frauenmiünfter, ein hohes, anfehnliches Gebäude aus Quaderfkeinen, 
ift um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, im der Form eines 
Kreuzes, erbaut. Der Chor, der älter ift, hat Fenfter mit runden 
Bogen, die Kirche folche mit Spisbogen. Urfprünglich) hatte e8 zwei 
Thürme; jest it nur noch) einer, der durch fehlanfe, gefälfige Bauart 
und die Hohe von zweihundert fünfundachtzig Fuß die Aufmerkfamfeit auf 
fich zieht. Ducch die Wegfhaffung verunftaltender Umgebungen hat 
das anfehnliche Gebäude fehr gewonnen. Die Predigerfirche war diefe= 
nige des ehemaligen Dominicaner- Klofters und im dreizehnten Jahrhun- 
dert erbaut. Jünger als die Kirche ift ohme ‚Zioeifel der Chor, einer 
der Höchften Zeutfihlands. Seine ganze Hohe beträgt fünfundfiebenzig 
und einen halben Züricher- Fuß. Die zehn, bei fünfzig Fuß hohen Fen- 
fier Ddesfelben find in ihren Spikbogen mannigfach und in zierlich gothi- 
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fihem Gefchmade durchbrochen, die Schönheit des Gebäudes hat aber 
durch die Anbringung von Fußboden gelitten. Die Petersfirche, ein 
heiteres Gebäude, freht auf einem Hügel. Auf dem Kirchthurme befin- 
det fich die Hauptuhr der Stadt. Der nahen Erbauung einer Fatholi- 
fchen Kirche fieht man entgegen. Das Rathhaus, in angenehmer Lage 
und freiftehend, it aus gehasenen Steinen beinahe ganz in die Limmat 
hinausgebaut ‚ deren Abfluß es bedeutend hemmt, obgleich zivei Gerwölbe 
das MWaffer unter demfelben durchfließen laffen. Drei Bruftbilder von 
Griechen, neun von Römern und eilf von Ochweizern find über den Fen- 
ftern de8 unterften Stocdes angebracht. Im Worfaale des Obergerichts- 
zimmers find die Fifche, welche man im See und in der Limmaf an- 
trifft, auf einer großen Tafel von Melchior Fusli gemalt; die drei er= 
ften Gidsgenoffen von Heinrich FUpli (dem Londner), den Gid fchmwösrend 
 dargeftellt, find im Sikungszimmer felöft zu fehen; den Fräffigen Ma- 
Ier erfennt man; Doch fehade, daß der Ausdruck beinahe in das Gro- 
tesfe fallt. Im Rathezimmer find die zwar äftliche, aber. fehon gear- 
beitete, hölzerne Derke und der alte, große Ofen wegen der Denffprüche, 100= 
von mehrere noch heutzutage ihre Anwendung finden, zu bemerken. Das 
ehemalige, allzuniedrige Zimmer des großen Rathes: ift gegenwärtig durch 
feine Höhe und einfache Gintichtung, wobei die Afuftif nichts verloren 
hat, weit anfehnlicher geworden. Für ungefähr zweihundert Zuhörer 
ift eine Gallerie angebracht. Das gegenüberfichende Gebäude fir die 
Hauptiwache fällt angenehm in die Augen. Auf dem fogeheißenen Hir- 
fehengraben ficht man das in gefälliger Form erbaute Cafino, neben Dies 
fem das aus dem ehemaligen Barfüßerflofter neugefchaffene, große Ge: 
bäude, welches von Staatsbehörden benugt wird. ‚Zunächft hinter der: 
felben, in der vormaligen Barfüperficche, befindet firh das wohleingerich- 
tete Theater. Nicht weit davon fieht das ganz aus gehauenen Steinen 
aufgeführte, fihöne Haus, die Krone genannt. In der Fleinern Stadt 
find die anfehnlichern Gebäude: Das neben der neuen, fleinernen Brücke 
auch ganz aus gehauenen Steinen erbaute Oefellfchaftshaus zur Meife, 
das ftattliche Poftgebäude, zwifchen dem Frauenmünfter und dem Ganale, 
das freiftehende Waifenhaus auf einer Anhöhe an der Limmat, die Straf: 
anftalt in der Nähe desfelden und in der Vorftadt Ihalacker das neue 
Bodmerifche Haus. 
Yuf der Stadf- Bipliotpef, die in der altertHimlichen,, vormaligen 
MWafferficche und einem angefügten, maffiven, fleinernen Gebäude auf: 
geftelft ift, findet man eine der beften Handfehriften des Quintilkian, Die 
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zierliche,, von Martin Ufteri verfertigte Abfchrift der Edlibach’fchen Chro= 
nie, drei Fateinifihe Briefe an Bullinger von Johanna Gray, die, wenn 
die profeftantifche Kirche Heilige Märtyrer aufzählen würde, mit Grund 
in diefe Glaffe gehörte, das bronzene Bruftbild des talentwolfen Bürger: 
meifters Heidegger, das marmorne von Zavater (eine der vorziiglichften 
Arbeiten Danneders), eine wegen der Kfeidungen fehenswerthe Samın: 
lung der Bildniffe der Ziricherifihen Bürgermeifter, von Brun bis auf 
Reinhard, die Bilder Zwingl’s und des thätigen und gemeinnüßigen 
Buchdrucers Frofihaner, das Müllerifche Relief, umfaffend einen Raum 


von fehshundert dreißig Duadratfiunden: die Gantone Uri, Schwyz , 


Unterivalden, Glarus und Appenzell ganz, zwei Drittheile von Bunden, 
von den Gantonen Bern, Luzern und Teffin beinahe die Hälfte, einen 
Deittheil von Wallis u. f. w. 8 ift eines der beften Hülfsmittel, 
um fich auf Schweizerreifen vorzubereiten oder gemachte noch einmal. fich 


 einzuprägen. In den drei Zeughäufern wird ein nicht unbedeutender 


MWaffenvorrath aufbewahrt. In einem derfelben fieht man eiferne und 
metallene Doppelhafen, Musketen, Morgenfierne, Hellebarten, Arm: 
brufte, andere Stoß- und Schlagwaffen, Büchfenfteine, Yanzerhemden , 
Harnifche, Picfelfauben, erbeutete Fahnen und Standarten, unter diefen 
Ueberrefte aus der Burgundifchen Beute. 

Zürichs ausgezeichnete natürliche Zage ift befannt us vergütet zum 
Sheil das Ungefällige in der Bauart. Man vergleicht fie oft mit Genf, 
noch weniger paffend mit Luzern; vom Zürichberg her gefehen, die Lim: 
matgegend mit der Lage von Florenz und dem Arnd. eich ift Zürich 
an Spazierplaßgen. Der Hohe Lindenhof, mitten in der Stadt, im einer 
Urzeit twahrfcheinlich eine Hervorragende Snfel, ift gegenwärtig von meh 
vern Seiten durch Gebäude eingefchloffen, bietet aber über das Innere 
der Stadt, die Brücen, den See, nach den Ölarnergebirgen hin eine 
eigenthüimliche Ausficht dar. In Zuriche Gefihichte ift diefer Lindenhof 
ein wichtiger Punft. Auf ihm war eine Noömifche Befeftiaung erbaut. 
Die im Jahr 1747 auf einem hier vorgefundenen Romifchen Grabfteine 
enthaltene Infchrift Statio Ture. etc. veranlaßte die Vermuthung, 
Turicum fei der Name, der zur ‚Zeit der Römer diefer Anfiedelung 
beigelegt wurde. Bon diefer Stätte her täufchten 1298 Zürichs Frauen. 
und Mädchen durch ihre Friegerifche Haltung den König Albrecht. Bir: 
gerverfammlungen für wichtige politifche Zwede und bürgerliche Feftlich- 
feiten wurden da gehalten u. f. f. — Auf der Hohen Promenade ift 
von der nahen Stadt nur ein malerifcher Apfchnitt fichtbar. Südlich 
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und söftlich hat man einen wunderfchönen VBorgeund, den zunächft die 
 mannigfaltigen Gebäude und die mit jeder Farbe der Culture prangenden 
Srundftiide der drei in ein Ganzes zufammenfliefenden Gemeinden Hot- 
fingen, Hirslanden und Riesbac) , der hier einem breiten Fluffe apnliche 
See und die anfehnlihen Billen am voriiberliegenden Ufer bilden. Weber 
den obern Theil des Sees erheben fi die Alpen der öftlichen und der 
inneen Schweiz. — Auf der Baftion Kake fieht die Stadt in ihrer 
afterthiimfichen Anlage den Blicken weit offener, doch ifi gerade einer 
ihrer fihönften ShHeile diefem Walle nahe. Abwärts fieht man das 
ganze Limmatthal und über dasfelbe hinweg die Lägern. Contraftirend 
und ernft ift über die wilde Sipl und das einfame GSihlpälzchen die 
Ausfiht nach dem fahlen Hütliberg , ausgedehnter hingegen ald auf der 
hohen Promenade der Blick auf den fchönen See, feine lieblichen Ufer, 
in die Vorberge und die hinter ihnen ausgebreitete Alvenmwelt. An diefe 
Baftion fich anfehnend, wird der neue botanifche Garten, wenn dem 
fhönen Ydeale feiner Beförderer Feine engere Schranfe gezogen wird, 
eine der erften Zierden Zitrichs und der Schweiz felbft werden. — 
Zwar ohne Fernficht, aber von der Natur zum Spaziergange auserfo- 
ven, ift der fpigiwinklihte Schüßenplas, zivifchen der reinen, fehnell 
voritbergleitenden und dennoch Faum Hörbaren Limmat, die nie von Eis 
Eedecft wird, umd der veränderlichen Sihl, welche zuweilen durchfihritten 
werden Fan, aber auch nicht felten braufend und frübe ihre Ufer zu 
überfchreiten droht und wenn der Winter dem Frühlinge weicht, gewaltige 
Eismaffen fortrolft oder wohl gar den Eisftoß weit uber die Ufer hinaus: 
voieft, felbft fihon durch die obere, Breite Fläche des Schügenplages in 
die Limmat hinlibergefragen bat. Der untere Theil diefer Landfpige ift 
mit mancherlei Holzarten bepflanzt und von Baumgängen duechfihnitten. 
Rp dichten Schatten find einzelne Abtheilungen verhült, und ungemein 
fchön fpielt die finfende Sonne durch Waldpartien und Gebüfche. Gef: 
ners einfaches Denkmal und ein angelegter Hügel, auf dem ein Pavillon 
fteht, vermegren die Annehmlichkeiten der fehönen Anlage, Die gegentvär- 
fig, in Vergleihung früherer Zeiten, nur wenig befucht wird, indem 
vor vierzig und fünfzig Jahren Bald jedes Alter und jeder Stand zu 
geriffen Tagen und Jahreszeiten dafelbft anzutreffen waren, an Sonn: 
und Fefttagen alle Baumgänge von Menfchen wimmelten und vo an 
filfen Abenden Bodmer, fpäter Breitinger, Steinbrüchel, von ihren 
jüngern Sreunden umgeben, eine: peripathetifche Schule darftellten. — 
Das Siplpälschen, auf einer Kiesbanf angelegt, die der Gihl ab: 
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getvonnen wurde, ift zivar ohne Ausficht und der Zugang während der 
Sommerhige nicht Jedem behaglich ; allein das Stille, Melancholifche, 
wo nur das Klappern einer nahen Mühle und ganz entfernte Töne fich 
hören laffen, hat einen eigenthümlichen Reiz. Am Rande einer Anhöhe, 
am jenfeitigen Ufer des Sihlfanales, in der Nähe des fogeheißenen fiei- 
nernen Zifches ift ein Standpunft, wo diefe ganze Gegend einen der 
funftreichften englifchen Gärten zu bilden feheint. 

Der Hiftorifch gewordene Sieg, den Maffenea am 25. und 26. 
September 1799 über Korfaforw erfocht, wurde durch den Seite 117 
angezeigten Flußübergang begonnen. Gin falfcher Angriff vom Albis 
her lockte die Aufmerkfamfeit der Ruffen vom wahren Angriffspunfte ab 
und lief, als die Franzofen fehnell wichen, fie eine ‚Zeit lang von eis 
nem Siege träumen; aber bald waren die Auffen am linfen Limmat: 
ufer bis an die Stadt zuriickgedrängt und ein Theil ihrer Kräfte abge- 
fchnitten. Am frühen Morgen de9 zweiten BVages ermenerte fich. auf 
allen Punften der Kampf. Der perfönliche Muth und die Beharrlich- 
feit der Ruffifchen Soldaten erfeßte die fehlechte Führung und Teifteten 
der mit geiftiger Weberlegenheit verbundenen Tapferkeit der Franzofen eine 
‚Zeit lang Widerfiand; allein die von den Ufern der Mewa, der Divine, 
de8 Drrjepe und des Don’s herangezpgenen Krieger wurden geworfen, 
nahmen ihren Rüdzug theild in der Richtung von Schaffhaufen , theils 
über die Forch nad) dem Bodenfee und Tiegen den Franzofen eine große 
Beute zurücd. Diefe drangen in die Stadt, und nur Maffena’s #) vor- 
frefflihe Mannszucht bewahrte fie vor den Schidfalen einer fehnell ge- 
nommenen Feftung; ebenfo war fie beim Nüczuge der Franzofen, we: 
gen ihres Bedürfniffes, fich fihnell zu concentriren und jeßt, bei ihrer 
Rückkehr, durch die UnbehülflichFeit der Auffen, den Gefahren einer Bela= 
gerung oder Befchieffung entgangen, die, insbefondere im Ießten Male, 
 defto gefährlicher und heftiger Hätte werden Fönnen, weil den Franzofen 
Alles daran gelegen fein mußte, mit den Auffen fertig zu werden, che 
8 Sumwaromw vorzudringen möglich fi. 

Bom rechten Seeufer her grenzt unmittelbar an die Häufer der 


43) DBonaparfe , der die Standeserhöhungen,, Die’ er feinen Feldherren er- 
fheilfe, gerne mit den Namen verband, wo fie Siege erfochten hatten, be= 
diente firh dazu Feiner Schweizerifchen Benennung ; aber auf Maffena’s Grab- 
mal, auf dem Kivchhofe Pere la Chaise zu Paris, fehle, in der Aufzählung 
feinee Großthaten, der Name Zurich nicht. 
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Stadt die geofe, ganz zerflreufe Pfarrgemeinde Neumünfter, vor: 
mals Kreuzgemeinde genannt, weil einer der zehn Kreuzfieine, soelche 
das alte Meichbild der Stadt bezeichneten, neben dem Kicchlein land, 
das 1644 war erbaut und mit einem Kirchhofe verfehen worden, Damit 
die Verftorbenen nicht mehr in den engen Räumen um das Großmünfter her 
beerdigt werden müßten und hier die Leichenreden gehalten werden Fünn- 
tem. In den Fehten Jahren find in diefer Gemeinde viele einzelne und 
ganze Reihen neuer, zum Theil gefehmadvoller oder fehr großer Häufer 
entftanden. Schöne, fruchtbare Güter umgeben die meiften diefer WoH- 
nungen. Daß Zurghöfzchen ift ein durch. feine anmuthige Öeftaltung 
wie durch die fehone Ausficht hemerkenswerther Hügel. Um den Hottin- 
gerboden, am Hottingerberg, durch den Riesbad), nach dem Horn und 
nad) der Hammerfchmiede im Hegibach,, der mit dem Burghölzchen ein 
Tiebliches Ganzes bildet, find angenehme Spaziergänge. Der Niüfcheler- 
fche arten am See umd der Sonnenberg in der Höhe über Hottingen 
find befuchte Erholungsorter. In einer ausgezeichneten Lage ift die Kirche, 
die den Namen Neuminfter rechtfertigt, den die Gemeinde bei ihrer Ab: 
fönderung von dem großen Münfter in Zürich fich beilegte. 

Ganz auf der DBerghöhe Liegt das Fleine, aber angenehme PIARR 

do Wytifon. 
Das Pfarrdorf Zollifon, drei Dierkelfiunden von Zurich, vom 
See nad) dem Berge fi erhebend, hat einen fihönen Spisthurm, der, 
wie die Kirche, ganz auf der vordern Berghöhe fleht. 

AndertHalb DViertelftunden entfernt Liegt, unmittelbar am See, das 
Pfarrdorf Kußnacht, deflen einzelne Abtheilungen über eine Stunde 
weit und bis an die Forch fich ausdehnen, von welcher her fchöne Aus 
fihten auf die Gegend des Zürichfees und die Alpen, ritchwärts auf das 
Thal de8 Greifenfees und nach der Nordfeite Hin geöffnet find. Che: 
mals war zu Küßnacht eine Johanniter = Commenthurei. Bon der Nei- 
gung mehrerer der Ordensbrüder für den Wein, ohne Zweifel nur für 
den beffern, der in jener Gegend wächst , find merfrwiirdige Nachrichten 
vorhanden. Won den gewöhnlichen unterfchied fich weit der Commenthur 
Konrad Schmied, der nicht nur ein Fräftiger Beförderer der Reformation, 
fondern auch ein Todesgenoffe derer war, die bei Cappel fir fie ihr Les 
ben opferten. Schsunddreifig Männer von Küßnacht farben mit ihm. 
In unvergeplihen Angedenfen ift die große Meberfehrvenmung vom 8. 
Juli 1778, wo bei einem heftigen MWolfenbruche die in der Bergfehlucht 
durch Hemmniffe angefchtwollenen Waffermaffen nad ihrem Durchbrechen 
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fünfzehn Häufer, acht Scheunen, vier Kelter= und viele andere Fleinere 
Gebaude fortriffen und dreiundfechzig Mtenfchen dadurch ihr eben ein= 
büßten. Mit allgemeiner Zheilnahme swurden die Befchädigten. unter 
fügt. Aus entfernten Gegenden des Gantons fanden fich auf den Ruf 
der SRAMEUNG bereitwillig zahlreiche Arbeiter ein und die Stadt Zürich) 
fteuerte dreißigtaufend Gulden. Ueber dem Dorfe fanden einft die bei- 
den Burgen Wurp und Balp, beide den auch hier begliterten Krei- 
herren von Regensberg zuftändig. Die erfte wurde in der Fehde mit 
den Zitrichern 1268 zerftört, Die ziveite hingegen war noc) 1314 von 
einem Sproßlinge des heruntergefommenen Haufes bewohnt. 

Auf einer Bergftufe iiber Zollikon und Küßnacht dehnt fich das zer- 
fireute Pfarrdorf Zumifon aus. Mur eine Viertelftunde von der Kirche 
zu Kitfnacht beginnt das zwar auch zerfireute, aber ganz in der Nähe 
Des Sees Tiegende Pfarrdsrf Erlendbadh. Ein Fleiner, fehöner Waf- 
ferfall , vormals Hanggießen genannt, über dem Dorfe, fällt zerfliebend 
an einem Fels herab. In anderthalb Wiertelftunden ift Diefer Gemeindg- 
Bezirk Öurchfchritten und man tritt in denjenigen von Herrleberg, der 
nicht viel breiter ift, fich aber Hoch in den Berg Hinanzieht, wo er mit 
Küßnacht zufammengrenzt. ZI den meiften Ländern wäre der Bezirk 
diefee Gemeinde ein mit Wald beiwachfener Berg oder eine MWildnif, 
deren teile Abhänge man anzutaften nicht wagen „der Faum glauben 
würde, daß fie des Anbaues werth feien. Hier, in dem Lande freier 
und unbefihränkter Thätigfeit, ift diefer durch Fleiß bezähmte Berg ein 
fruchtbares, vorziigliche Weine erzeugendes, in den fehönften romantifchen 
Lagen wechfelndes Gelände geworden, 1o einzelne Befißungen zinnenähn: 
lich am Bergabhange Fiegen und wo die Kirche eben fo fchon auf einem 
Hohen Hügel über dem See feeht. Seit 1835 ift flatt, des ehemaligen, 
gefährlichen und engen Bergweges eine fchone Strafe längs den See 
angelegt, die den Anfang der Kunftfiraßen bildete, die jeßt an den Scee- 
ufern ausgeführt werden. In Herrleberg und Grlenbad) find einige 
anfehnliche Befigungen. | 

Am Roßbach, nur wenige Minuten von der Kirche zu Herrleberg, 
beginnt die eine Kleine Stunde lange und bis auf die Berghöge fich 
erfirechende Pfarrgemeinde Meilen. Verraffenweife erhebt fich, vornäm- 
Tich im nördlichen Theile, Feld genannt, das Gelände, und auf dem 
Pfannenftiel, dem Höchften Punkt der Bergfette, welche die Thäler 
de8 Zürich= und des Greifenfees feheidet, ift eine ausgebreitete Ausficht. 
Die Kirche, im Iehten SJahrzehend des fünfzehnten Jahrhunderts erbaut, 
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hat einen ‚zierfihen Chor mit gothifeh Öuechbrochenen Fenftern und wiirde 
in jeder Stadt gut fliehen. Im meuern Jahren hat die Gemeinde ein 
harmonifches Seläute angefhafft. In Obermeilen führt ein Haus jegt 
noch den Namen ders Rathhaufes, weil während der Bewegungen von 
41531 die Führer Öerfelben dort ihre Berfammlungen hielten. ii 

Das Pfarzdorf Uetifon, einft ein Theil der Gemeinde Meilen, 
efiftde fich nicht einmal eine Biertelftunde weit längs dem Ufer und er: 
hebt fich ffufenweife nad) dem Berge. Schön gelegen find die Kicche und 
der Kirchhof, von deffen Höhe man einer enfzickenden Ausficht genießt. 

Das Pfarrdorf Männedorf enthält in der Ausdehnung einer fkarz 
fen halben Stunde am See und einer folchen nad) dem Berge hin eine 
Bevölferung, die auf eine Quadratmeile über zwanzigtaufend Seelen be: 
fragen würde. Neben dem Wein= und MWiefenbau gedeiht hier vorzlig- 
lich der Obfidau. Ein fihönes Gebäude ift die Secundar - Schule ; 
auch find noch mehrere Privat: Gebäude bemerfenswerth. 

Höchft merfwirdig ift der Uebergang in die große, beinahe eine 
Kleine Stunde weit fich erflrediende Kirchgemeinde Stäfa, wo ei fleil 
fid) erhebender Bergabhang bis beinahe an den See Hinunterfkeigt und 
den Meg zu verfchließen fcheint ; doch gleich jenfeits desfelben ift die 
Lage des in eine Menge von Häufergruppen und einzelnen Wohnungen 
zerftreuten Ortes ungemein fchön. Gegenwärtig ift bier weniger Handel- 
Ichaft und Fabrication als früher oder jegt in Männedorf ; aber in Hoc): 
fter Vollfommenheit fteht die Landwirthfihaft. ‚Zahlreiche ftadtifche ©e= 
bände fehmücken die Gegend. Römifche Münzen wurden hier entdedt. 
Ginft war der Hof Stäfa, wozu noch das nahe Detweil gehörte, Firch- 
gendffig nad) der Infel Aufnan. 179% und 1795 war Stäfa der Haupt: 
fiß der Bewegung, die auf Verminderung der Befchränfungen hinarbeitete, 
denen das Volf des Gantons Zürich in politifcher und bürgerlicher Be- 
ziehung unterworfen war, Im Testen Jahre zogen fie dem Otte eine 
militärifche Befekung, Unterfuchungen und Strafen zu, die fih auc 
auf Ginmwohner der meiften übrigen Seegemeinden und nocd) anderer Ge: 
genden des Cantons ausdehnten. Ad) im Jahre 1830 ging der Haupt: 
antrieb für die neue Staatsveränderung wefentlich von hier aus. 

Vom See bis weit in den Berg hinauf, und vornämlic über def- 
fen Anhöhe, verbreitet fi) die an den Canton St. Gallen geenzende 
‚Kirchgemeinde Hombredhtifon, wo am Schwefterrein eine vor- 
zugliche Ausficht und in der Nähe des Sees eine neue, fihöne Ense 5 
Nofenberg, der Aufmerkfamkeit werth find. 
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od) gehören in das Waffergebict des Bitricherfees und der Limmat 
vier Kirchgemeinden, die ihre Gewäffer durch die Zone, die im Gans 
-ton St. Gallen fi) ausmündet, dem See zufenden. Rüti, eine Eleine 
Stunde über Rappersweil, in einer Höheren, doch fruchtbaren Gegend. 
4205 wurde hier ein Prämonfteatenfer = Klofter geftiftet,, deffen Einkünfte 
und nicht weniger deffen Anfehen bei dem Adel, fich) dadurch vermehr- 
ten, daß 1389 die Leichen der das Jahre vorher bei Näfels gefallenen 
Adelichen durch den Hiefigen Abt ausgegraben und anher gebracht wur= 
den. Friederich IV., der lete Graf von Toggenburg, verlegte in feiz 
nen fpätern Jahren feine Hofhaltung in diefes Klofter und farb hier 1436. 
4706 brannte dasfelbe ab. Bon den alten BeftandtHeifen des Klofters 
find nur ein Flügel, wo das Gapitel- Haus nod) zu unterfcheiden ift, 
der Chor und der Shurm übrig. Noch find in der Kirche acht Grab: 
fteine benachbarter Gdeln und im Chore derjenige des Abtes Markus 
vorhanden. Der Umfang des Klofters bildete bis auf die neuere Zeit 
eine Eleine Befeftigung. Ungefähr fünfundzwanzig Minuten von Rüti, 
in der Nähe des Dorfes »Fägsweil, macht die Jone einen fechzig bis 
fiebenzig Fuß hohen Sturz, Hohelauf genannt. Romantifch und ma: 
ferifch ift die Gegend am Wilgerfteg. Höher, in einem weit ausgedehn- 
ten, von Bergen und Hügeln umgebenen Beden, Tiegt angenehm die 
große, zerftreute Gemeinde Wald, wo neben dem Aderbau noch guter 
Feldbau gedeiht. Bubifon ift nordiweftlich von Rüti, in freundlicher 
Lage, mit fchönen WWiefen und Obftdäumen. Eine Johanniter = Commende 
wide hier 1205 geftiftet und blieb im Befike des Drdens, der fie durch 
Ziricherifehe Bürger verwalten If bis 1795, wo fie an einen Privat: 
mann verfauft wurde. Moch erkennt man den alten Convent: Saal 
und einen Theil der Gapelle. Der Grabfiein des Stifters, des Grafen 


} 


Diethelm von Toggenburg, ift im Garten aufgeftellt- . Ir einem Torf 


‚gelände ift der Fleine, aber fehr tiefe Aegelfee. Dürnten lehnt fich 
an den füdlichen und vweftlichen Fuß und Abhang des Bachtelderges. 
Bon hier gehen wir in das Ölattgebiet hinüber, wo man zuerft 
Das Hohe und fehön gelegene Pfarrdorf Hinweil antrifft, deffen große 
Kirche weit umher gefehen wird und von der aus aud) eine ausgebrei- 
tete Fernficht fich öffnet. Sie ift eine uralte Stiftung. Drei Viertel: 
Funden entfernt Tiegt, auf einer Fleinen Anhöhe, das Gyrenbad, zum 
Unterfcheid des im Zößthale gelegenen das immere genannt. Man legte 
ihm in feühern Zeiten den Namen des Freßbades bei, weil es die Epluft 


x 


Eanton Zürich. 134 


fehe befördern fol. Es tft von langem a defahınt und jdird gus. der 
Umgegend flarf befucht. 

Sn dem nahen Erlofen ift feit 1801 oh eine Badeanftalt ange= 
fegt, die nicht ohne Säfte bleibt. Im der nämlichen Höhe und zum 
Theil noch Heher Liegt das angrenzende, größere Pfarrdorf Bärents- 
weil, wo 41826 und 41827 eine fihöne, neue Kirche erbaut wourde, 
‚dierein harmonifches Geläute Hat. Der Bärentsweilerbach, der biswei- 
fen fehr anfchwillt, durchfehneidet die Gemeinde. Cine einundneunzig 
Fuß lange und zwanzig Fuß Hohe, fleinerne Drücke führt Uber den 
felden. Oberhalb Wappensweil, auf der nordwefllichen Seite des Al- 
mans, iftdie Säuferho ple, in deren hinterften, zerfallenen und nicht 
mehr leicht zugänglichen WBeräftungen Löffel und andere. Geräthfchaften 
follen gefunden worden fein. Wahrficheinlich diente fie Wiedertäufern als 
Zufluchtsort. Der größere TSheil von WBärentsweil gehört dem Ölatt- 
gebiete an, ein anderer hingegen, dnech den Weißenbach, dem Tößgebiet. 

Bon Hinweil und Bärentsweil her fenft fi das Gelände flufen- 
weife nach dem Greifenfee herab. 

Daß, freundlich an der Südfeite de8 Pfeffikerfees gelegene Pfarröorf 
MWezikon ift weit ausgedehnt. Noch, fteht das alte Schloß, dem das 
feltene Süd zu Theil wurde, niemals zerftört zu werden. Cine be: 
fondere Liebe zur Mufik wurde in diefem Orte durch den Pfarrer Schmidli 
(geftorben 1772) feftgegrlindet, und noch jeßt werden nach dem Gottes- 
dienfte, bei Leichenanläßen u. f. f. Lieder aus feinem Gefangbuche gefungen. 

Nrordiveflich liegt das Pfaredorf Pfeffifon, an dem gleichnami= 
gen See, dem die Aa, eine der Hauptgnellen der Glatt, entfliegt. Die 
Kirche Hat einen hohen Chor. Unferne von dem fchönen Nebenorte Ir- 
genhaufen find wohlerhaltene Trümmer einer alten Burg. Römifche 
Münzen wurden auch in diefee Gemeinde gefunden. 

 Ebenfo ausgedehnt und aus zahlreichen, einzelnen Drtfchaften befte- 
hend At die etwas tiefer Kiegende und bis an den reifenfee reichende 
Kirchgemeinde Ufter, wo an die Stelle einer bis in das Jahr 1070 
hinaufteichenden Kirche im verfloffenen Decennium ein anderes, großes 
und fchönes Kirchengebäude aufgeführt wurde. Auch hier find ARoömifche 
Alterthlimer entdeckt worden. oc) 1668 herrfehte in Diefer Gemeinde 
eine anftecfende Krankheit, welche mar für die Peft hielt. Sie brad) in 
dem Dörfchen Sulzbach aus, raffte in dee Gemeinde Ufer fünfhundert 
fehsundneunzig Menfcehen weg und wurde der Uffertod genannt *°). 


44) Man glaubfe damals auch in Zurich, einige Peftfälfe wahrzunehmen ; 
feither ift diefe Kranfheit nie mehr in unferer Nähe erfchienen. 
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In der Nähe des Dorfes wurde am 22. November 1830 die große, 
von acht bis zehntaufend Mann befuchte Volfsverfammlung (Ufterverfamm- 
fung) gehalten, welche Feine, Störung der öffentlichen Ruhe, doch aber 
die theils laut ausgefprochene,, theils Ftilffehtweigende Anfchliefung an 
den hier angenommenen Srundfak der Wolf - Souverainetät im Canton 
Zürich zur Folge hatte, dem die Regierung und nachher der große Nath 
'entfprachen und aus dem 1831 die ganz veränderte Staatsverfaffung des 
Cantons hervorging. Cine auf den 22. November 1832 angeordnete 
Feier diefes Tages wurde von einer Anzapl fanatifcher Gegner der Wer 
bemafchinen dadurch geftört, daß fie ein großes Fabrif = Gebäude in Brand 
fteeften. Der politifche Verein war es, der größere Unfugen verhütete 
und an die Stelle der Polizei trat. Die Gegend um Ufter gehört zu 
den fchönften und fruchtbarften des Gantons. Wirfen-, Feld, Wein: 


bau und Obfipflanzungen gedeihen hier in ‚gleichem Mape. Sehr fihon | 


ift die Ausficht von der auf einem Hohen Hügel fiehenden Burg Ufter, 
einft der Si vieler alten Sefihlechter, jeßt eine Privat: Wohnung. 
Ganz am See liegt Greifenfee, vormals ein Städtchen, ge: 
genmärtig ein offener Drt, deffen Kirche durch) ihre Bauart Hochft merf- 
wirdig ift. Cie bildet das DVirrtelsfegment eines Kreifes, weil fie die 
fudöftliche Ecke der ehemaligen Ringmauer des Städtchens ausmadhte. 
Greifenfee ift durch den alten Zurichfrieg berühmt geworden. Wildhans 
von Landenderg und eine Fleine Befagung vertheidigten 1A, vom 1. 
bis 27. Mai, »flichtgetreu das hiefige Schloß gegen die große Macht 
der Eidsgenoffen. Alle Mittel des MWiderftandes waren erfchöpft. Sie 
mußten fi) auf Gnade md Ungnade ergeben und der rohe Geift des 
Zeitalters flempelte zum DBerbrechen, was Hochachtung Hätte gebieten 
follen. Umfonft bat Hauptmann Holzad) von Menzingen für die Schuld» 
lofen, umfonft mißbilligten noch Andere das Verfahren gegen fie: uner: 
bittlich forderten der Anführer, tal Reding von Schwyz, und, durch 
ihn Hingeriffen,, die große Mehrheit der Ueberwinder, ihren Tod. Et: 


folglos bat Landenberg, allein für feine Waffengenoffen flerben zu dürfen: 


fein Haupt fiel zuerft durdy das Schwert und ihm folgten feine einund- 
fechzig Gefährten. Selbft d8 Scharfrichters wiederholte Bitten erweich- 
ten den harten Sinn Jtals nicht. Diefes Todesopfer gefehah auf einer 
MWiefe des nahen, mach Ufter gehörigen Dorfes Nänikfon (Mäni: 
fermatte). \ 

Schön an Hügeln gelegen ift, auf einee Eröftufe unter Hin: 
weil, das Pfarrdorf Goßau mit einer meuen Kirche, einer Orgel 
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und einem Harmonifchen Geläute. Cine traurige Erinnerung haftet an 
der Vollendung des durch gemeinnüsige Anftrengungen vollbrachten Kir: 
chenbauss. Ohne hinlängliche Umficht verfuchte man am 22. Juni 1820 
eine DVorfeier der Cinweihung. Die noch nicht ausgebaute Gmporfirche 
brach ein und große, aufgefihichtete Balken Fürzten der Menfchenmenge 
nach ; einunddreißig Perfonen büften ihr Leben ein und Birke wurden 
m befchädigt. 

Beinahe in der nämlichen Lage, wie Seh, it Öruningen, 
100 der eigentliche Pfarrort, jet offen, noch vor nicht langer Zeit ein 
Städtchen war. Das anfehnliche Schloß, nunmehr Pfarrhaus, gewährt 
einen freien Ausblick auf die tiefere Landfchaft. 

Das Pfarrdorf Detweil, wefllid von Grüningen, ift auf dem 
Bergrücen erbaut, der das Ölatt- vom Sergebiete fcheidet. Am obern 
Ende de5 Greifenfees ift das Pfarrdorf Muncdaltorf. 1443 wurde 
diefer Ort von den Eidsgenoffen abgebrannt. Am Abhange eines nahen 
Hügels liegen die Ruinen des Schloffes Liebenberg, in der Gegend 
die Burg genannt. 

Am nördlichen Fuße 888 Pfannenfiiels und in einem Walde von 
Scftdäumen ift das fehr zerfireute Pfarrdorf Egg; angrenzend an das- 
felde, am Linken Ufer des Oreifenfees, das Pfarrdorf Maut, wo noch 
ein Eleines Schloß fich vorfindet. In der Sefchichte der Feudalität des 
Gantons Zurich zeichnet fich das vormalige Meyeramt zu Maur durch 
das im den Urfunden ausdritcfich erwähnte Jus primae noctis aus. 
Das Pfarrdorf Fällanden, am nordiwertlichen Ende diefes linken See: 
ufers, hat oft von den Ueberfihwenmungen des Dorfbaches Schaden 
gelitten. Oegemwärtig ift derfelbe ausgetieft und wird gehörig gereinigt, 
fo daß in neuern Zeiten Feine Befchädigungen entftanden find. 

Unten am See und am Ausfluffe örsfelben, der hier den Itamen 
Ölatt annimmt, ift das fruchtbar gelegene Pfarrdorf Schwerzenbad, 
das Fleinfte des Cantons. Zu dem Pfarrdorf Volfentsweil gehört. 
HYegnau, mit einem Filial- Kirchlein. Hier fah 1280 der vorliberreitende 
Herzog von Defterreich einen anfehnlichen Bauern, von einem Sohne be: 
dient, hinter dem Pfluge hergeben und Morgens darauf denfelben als 
Freiperren von Hrgnau, von diefem un begleitet, in feinem Hof: 
lager erfcheinen. | 

Durch den Weiler Öfenn, wo cin Graf von NRapvpersiweil, im 
Anfange des dreizehnten Jahrhunderts , ein Lazariter- Frauenflofter fiif- 
tete und wo 1388 die Ogfterreicher,, die aus Winterthur einen Streif- 
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zug gemacht hatten, von den Zirichern einen Verluft erlitten, gelangt 
man nad) dem in einer weiten Ebene gelegenen Pfarrdorfe Dübendorf. 
An einem WVorjligel des Tangen Bergrückens find die anfehnlichen, noch 
beinahe vierzig Fuß hohen Trümmer des Schloffes Dübelftein, das 
444% von den Gidsgenoffen gebrochen, 1469 von Bürgermeifter Wald- 
-mann arngefauft und wiederhergeftellt, 1189 aber, bei feinem hin 
noch einmal zerftört wurde. : 

In dem fruchtbaren Pfarrdorfe Wangen it eine periodifche Duelle 
(Hungerbach), die oft lange ‚Zeit hindurch wafferreich ift und oft ebenfo 
lange dürftig fließt. Ihr Anfehwellen wird nicht ohne Grund von den 
Einwoh DieeN der Gegend als Worbote einer Theurung angefehen; denn 
diefes erfolgt in der Negel nur in regnerifchen Jahren, die gewöhnlich 
Miswachs herbeiführen. 

Das Pfarrdorf Dietlifon ift in geringer ae von der 
Saripepinpe die das dahin firchgenöffige Rieden durchfchneidet. Ro: 
mifche Münzen wurden hier gefunden. An der nämlichen Straße liegt, 
in einiger Erhöhung Uber die Thalebene, das Pfarrdorf Warllifellen 
und unter demfelden, an der Ölatt, die Herzogenmühle, die ihren 
Pramen daher haben fol, weil Herzog Albrecht von Oefterreich dei der 
Belagerung Züriche 1351 hier fich aufhiet. Doch Fönnte der Grund 
auch darin liegen, daß fie ein Gigenthum der Herzoge, der Befiger der 
Sraffchaft Kyburg, fein mochte. 

Sn der Nähe führt die Auhrücke über die Olatt nach dem far: 
dorfe Schwamendingen, welches unter dem Namen Swamedinga 
fchon in. den älteften Urfunden des ehemaligen ‚Züricherifchen Chorherren: 
ftiftes erfcheint. Das dahin pfarrende Dörfchen Derlifon, an der 
Hauptftrafe nad Eglisau, ift mit Ausnahme derjenigen Häufer, welche 
in der Tiefe fleben,, in neuerer Zeit erbaut worden. An einem Hügel, 
nicht ferne von der nämlichen Straße, Liegt das Pfarrdorf Serebahh, 
da8 feinen Namen von dem Geebach, dem Ausfluffe des Kakenfees hat. 
1664 Fieß ein hiefiger Bürger die Kirche erbauen, und 1712 brachte ein 
anderer aus dem Tpggendurgerfriege eine Gloce derfelben zum Gefihenf. 
4799 war in diefem Gemeindsbezirfe da8 Lager der Kofafen. Unfern 
davon führt eine Brücke über die Ofatt (Glattbrü fe). 

Das Pfarrdorf Affoltern war chemals pfarrgenöffig na) Höngg, 
‚von dem es durch eine mäßige Berghöhe getrennt ift. Es wird zum 
Unterfchiede von Albisaffoltern Affoltern dei Höngg genannt. Beim 
Kagenfee vorlider Fimmt man nach dem Katenrütihof, einer geiwe- 
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fenen Staats Domaine, die einft der durech rationelle Sandwirthfchaft und 
ächten Mutterwig berühmt gewordene Kleiniogg (Jacob Guyer) als 
Pächter bewohnte. Ungeachtet er von wenigen angefehenen Neifenden , 
die nach Zireie) famen , “ undefucht blieb, änderte er feine Lebensteife , 
‚ diejenige des. einfachften Landmannes, im Feiner Beziehung. Diefer Hof 
gehört in die Pfarrgemeinde Nümlang. Rümlang wurde 1343 von 
den, Eidsgenoffen verbrannt. 

Bon der furz vorher erwähnten Slattsriiche hinweg bis nach Ober: 
glatt hin ift die fchön und zwechmäßig ausgeführte Slatt » Eorreetion fe= 
Henswerth, welche viel Sand der Berfumpfung entzog und die ehemals 
beinahe alljährlichen Wiehfeuchen felten gemacht hat. Ra 

Auf, einer weit ausgedehnten Ghene, in fruchtbdarer Gegend, Tiegt 
das Pfarrdorf Kloten, eines der wenigen größeren des Cantons, io 
die meiften Wohnungen in der Näpe der Kirche beifammen fiehen. Merk: 
würdig ift, unferne vom Dorfe und der HYaupfflraße, ein Hügel, 10 
durch die Hand der Natur gebildete Eröftufen dem Keifenden in die Au: 
gen fallen. Groß und woHfgebaut ift die Kirche. In dem Umfang die: 
fer Gemeinde wurden Denfmäler Römifcher Anfiedelung gefunden, vor: 
nämlich 1724, auf dem Aalbiühel, ein ziemlich gut erhaltenes Muffo- 
Werk, Stücke eines andern, Foftbaren Fußbodens aus Marmor und 
Alabafter , die der Antiquar Haller für die Ueberbleidfel eines Prätoriums 
hält und Refte von Schweiß - und Wafferbädern. Aus einem unter den 
Friimmern gefundenen Hirfchgeweihe und Afchenhaufen fihlog man auf 
die Verehrung der Diana. Gin eherner Griffel, Schlüffel, Ringe, 
verroftete Opfermeffer,, Bruchftüce von Begräbnißfriigen, Fupferne, fil- 
berne und aoldene Münzen von Dtho bis auf die Conftantine, unter 
diefen eim fehe feltener goldener Otho, mit der Snfehrift: Pax orbis 
terrarum wurden an verfehiedenen Orten angefroffen. Die Itamen 
„das goldene Thor” und „Schaßhalden” deuten auf Gntdedungen von 
Werth Hin. Man hat der Vermuthung Raum. gegeben, der Name 
Kloten möchte von einer Colonia Claudia herrühren. Der fihon gele- 
gene Nebenort Opfikon ift durch eine reiche Brunmquelle merfiwiirdig. 
Der einzeln ftehende Thuem wird, obgleich die durch den großen Brand 
von 176% verzehtte Filtal= Kirche nicht mehr hergeftellt wurde, doch un: 
terhaften. Zu Kloten hatte 1799 der Graherzog Karl, der in der Nähe 
des Feindes «8 gerne vermied,, Städte zu feinem Aufenthalte zu wählen, 
um ungeflörter zu fein und feine Offiziere in der Nähe zu haben, zivei 
Monate lang fein Hauptquartier, und «8 war eine gewöhnliche Sache, 
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Generale und Oberfien in einer Baromnfub oder Mberkfiätte wohnend 
zu finden. 

Deftlich von Kloten ift das farsderf Baffersdorf, in einen 
angenehmen, offenen Thale. In dem Nebenorte Niirensdorf wurden 
NRömifche Münzen gefunden. "Uuf der Höhe de8 Berges, der fich nord» 
wärts von den beiden Iegtern Gemeinden erhebt, ift das Pfarrdorf 
Brütten, welches einer vorzüglich fehönen Alpenausficht genießt. Am 
Fuße und am Abhange des nämlichen Berges liegt das Pfarrdorf Lindau 
mit feinen Nebenorten. Es fendet einen Theil feiner ©etwäffer der Ölatt, 
einen andern durch die Kempt der Toß zu. 

Längs der Glatt folgt zunächft auf Rümlang das Heine Dfacxdorf 
DOberglatt. Mebenan Liegt das Pfarrdorf Nicderhasle, das 
1443 von dem Cidsgenoffen abgebrannt wurde. Gerade da, 100 die Lä- 
gern, fih ausfpigend, von dem Städtchen Regensberg fehneit in daß 
hal Hinabfteigt , ift das Pfarrdorf Dielsdorf. In der Offnung der 
Gemeinde liest man neben anderm: „Der Wirth foll Haben einen Hengft 
am Bahren, ein Glggel und ein Kaß; dann foll er auf die Dachfirft 
floh und eine Gichel in die linfe Hand nemmen und fo weit er folche 
werfen mag, fo weit foll fein Güggel zur Weid gahn, ohngefahrlich.” 

An fehr fihöner Lage ift auf dem Testen Norhügel der Lägern, einem 
äußerften Zweige des Jura, das Städtchen Regensberg, in der 
Gegend die Burg genannt. Es wurde von den Freiherren von Negens- 
berg angelegt und hieß, im Gegenfage der alten ARegensberg, die neue #5). 
Das Städtchen bildet einen dem Rand des Hügels folgenden Kreis. 
Auf der Zinne des fkarken, runden Schloßthuemes ift die weite Aus- 
fiht, deren man im diefem Städtchen genießt, vorzüglich frei. Schade, 
daß durch Heruntergewworfene Steine u. dgl. der weite, fechsunddreißig 
‚Klafter tief ausgegrabene Brunnen fehon mehrere Klafter Hoch ausgefüllt 
it. Eine flarfe Halbe Stunde weftlich vom Städtchen ift, bei der Hod)- 
wache auf der Lägern, eine der ausgebreiteteften Fernfichten. Der ganze 
Kreis der Schweizerifchen Hochgebirge ift dem Auge bis an den Altels 
geöffnet, und in einige Gruppen des DBernerifchen Oberlandes blictt man 
freier hinein. als von vielen andern Eeiten. Im Weften begrenzt der 
Jura die Ausficht. Ganz nahe erfiheinen die Berge des Schwarzwal: 


45) Die alten, Urkunden gebrauchken ben Namen weiblich, weil fi ie fich 
Burg oder Befte dabei dachten. 
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des; mehr nordörklich. befrängen der Nanden und die Schwäbifchen Berg: 
fegel, dann die Berge des Thurganrs den Ausblick‘, und an die Schrei: 
zerifchen Hochalpen fehließen fich wieder die Hochgebirge des Worarlberges 
und des Tyrolds. Die Berge der innern Gantone find Feicht erfennbar , 
der größere Theil des Cantons Zürich, feine Seen und die Gegenden 
um Sihaffpaufen und Frauenfeld find aufgefchloffen. Zu feinen Füßen 
hat ’man fehr anziehend das flille MWehnthal und über dasfelbde hinweg 
- einen eben fo freundlichen Hinblid nach einem Theile des Rheins. Un: 
gemein angenehm ift auch der nächfte Worgrund von Dtelfingen bis an 
die Limmat und das Klofter Wettingen. Cine Halbe DViertelftunde hin: 
ter der Hocdwache geht die fleile Lägern fo in eine Firft aus, daß man 
an mehrern Stellen gefahrlos auf diefelbe fich feßen und in beide Shäler 
hinunterfehen Fan; wohlverftanden, daß der Fußpfad Hier nicht über 
diefe Firft felbft, fondern einige Fuß unter derfelben,, auf der Sud- 
feite Hinführt. 

Das Pfarrdorf Steinmaur, am Rande des Regensberg gegen: 
überfiehenden Berges und über zivei nahe ZShäler verbreitet, bietet 
mannigfaltige angenehme Punfte dar. Ginformiger if die Lage des Pfarr- 
dorfes Stadel, am Fuße des gleichnamigen Berges. 

Yuf der rechten Seite der Glatt, von der Hauptfiraße nach) Schaf: 
haufen durchfchnitten, ift das Städtchen Bülach mit feinem hohen 
Thurme. 1386 wurde der damals noch Defterreichifche Ort von den 
Gidsgenoffen abgebrannt, ebenfo 144 bis auf ein Haus, und 1506 erfuhr 
Bülach das nämliche Mipgefchid aus unbekannten Urfachen. Immer 
faßten die Bürger neuen Muth und flellten ihr von Graben und flarfen 
Mauern umgebenes Städtchen wieder her. Hans Keller von Bülach, 
Spießenhauptmann, trug in der blutigen Schlacht bei Novarra, 1513, 
durch Muth und guten Rath viel zum Siege der Eidsgenoffen bei. Die 
Kirchgemeinde, deren größerer Theil nicht zu der Bürgerfchaft des Städt: 
chens gehört, dehnt fich nad mehrern Seiten weit aus. Bülach befist 
ungefähr 2,100 Zucharten Wald. Das gegen Eglisau Hin gelegene Hard 
wird von der Hauptfiraße durchfehnitten. Diefe Eichenwaldung ift die 
fchönfte im Canton und als ein Eoftbaver wi einer NERACHEN, Elus 
gen Forftwirthfihaft werth. 

Das Pfarrdorf Slattfelden, in malerifcher Lage, wurde 1540 
von Bettelgefindel in Brand geftedt. Auf dem nahen Zaubberg if eine 
fhöne Ausfiht. Neben der hohen Landfpige Rheinsfelden, wo 
flott der alten, feften Burg jert einige ländliche Wohnungen fichen, 
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mündet die Blatt in den Rhein aus. Man glaubt fich hier, wenn 
man nad) allen Seiten hinausblicit, in eine entlegene, nue von wenigen 
Menfchen betvohnte Gegend verfeßt. Seit 1821 ift der Abflug der Glatt 
von den Einwohnern des Hofes vermittelft eines Halbfreisförmigen Stolz 
Iens von dreihundert zwanzig Fuß Länge, zehn Fuß Höhe und fünfzehn 
Fuß Breite erleichtert, der durch den harten Fels nn it. Der 
Fifehzug hat dadurd) gelitten. 

Bon Slattfelden führt die Straße zwifchen dem Billacherhard und 
dem Aheinsberg, der eine fihöne Ausficht anbietet, nach dem Pfarrdorfe 
Rorbaf und in das Gebiet der Ti hinüber, eines Maldftromes, der, 
ganz verfchieden von der Slatt, nur zu oft durch feine Zerfiörungen 
zeigt, was den Gegenden abgeht, wo wilde ©emwäffer nicht durch gro- 
fere Seebedlen gezähmt werden. Cine fleinerne Brüde führt von Aor- 
baß nach Freienflein, wo am Bergabhange noch anfehnliche Trim- 
mer einer alten Burg, von den Anwohnern der Freien genannt, fich £es 
finden. Außer diefer Vefte waren einft vier Schlöffer im diefer Gegend 
vorhanden, wovon nur noch das Schloß Teufen über dem in der Tiefe - 
fließenden Rheine fieht. Anfehnlicy erhebt fich Hinter dem Fretenftein und 
dem von einer ausgedehnten Befikung umgebenen Schloffe Deufen der 
hohe, rauhe Srchel. Im geringer Entfernung von Rorbaß mindet die 
308 fi) in den Rhein aus. 

Mittagwärts feige man von Norbaß nach dem in einem weiten 
Thalgeunde gelegenen, auf drei Seiten von Hügeln und Bergen umge: 
benen Pfarrdorfe Embrach, deffen zahlreiche, zerftreute Berghäfe bis 
in die Nahe von Brütten hinaufreichen und am das entfernte Wülflingen 
grenzen. Die Kirche zu Embrach ift von gefälliger Bauart. 1386 und 
4444 wurde diefes Dorf von den Eidsgenoffen, wie noch viele andere 
Dörfer, in Afdhe gelegt. Hier wurden auch Romifche Münzen 3. 2. 
von Philippus Arabs gefunden. Der Sage zufolge foll in diefer Ge: 
gend nach der Degrindung des Chriftenthums ein frommer Waldbruder 
gelebt Haben. Gin Klofter wırde gegeiindet und in der Folge in ein 
Collegiat - Stift vertvandelt, deffen fpätere Bewohner einen fchlimmen 
Ruf zuritchgelaffen Haben. Der Iete Propft, der Fräaftige Heinrich DBrenn- 
wald, war ein Beförderer der Slaubensverbefferung und übergab 1525 
das Stift der Obrigkeit. — Etwas höher ald Embrach und nahe bei 
Kloten ift das Fleine Pfarrdorf Lufingen,, deffen angenehmer Pfarchof 
früher das gerichtsherrliche Schloß war, Be der Pfarrer in Em: 
brach wohnte. 
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In Tösthale feldft folgt, auf der rechten Seite des Fluffes, am 
Bergabhange gelegen, meiftens von Weinhügeln umgeben , das Pfarr: 
dorf Dättlifon. Der hohe Steg über die Töß, der blinde Steg 
genannt, galt einft für ein großes Kunftwerf. Den Plan dazu gab der 
blinde Pfarrer Rebmann an, dem zur Reformations = Zeit die Augen 
waren ausgeftochen worden, weil er in der Gegend des Schloffes Küffen- 
berg das Evangelium gepredigt hatte. Gegenüber, in fihattigter Lage, 
ift das Pfarrdorf Pfungen, deffen Namen man von ad fungos her: 
feiten wollte. Don der Burg Multberg, die dem Bruder des un: 
alicklichen Freiherren Rudolf von Bart zugehörte und in der Bfutrache, 
: ungeachtet der Unfihuld des Befisers, nur darum zerftört tourde, weil 
er der Bruder eines Schuldigen war, find nur wenige Trümmer übrig. 

Größer und ausgedehnter ift das nahe Dfaredorf Nreftenbad. 
1755 ftlirzten bedeutende Erd= und Felsmaffen in die Tip. Hier wur: 
den im neuerer Zeit viele Aömifche Alterthiimer gefunden. Ueberbleib: 
fel eines Dunft- und Schweifbades mit Wänden und Fußboden aus 
weißen Marmor, ein Mufio = Werk und weitläufige Gemäner, maicher= 
fei Geräthfehaften, viele Münzen von Glaudius bis‘ auf den Decius. 
Auf der Höhe über den Weinbergen von Wurmetshalden fand die Burg 
der Freiperren von Wart. Rudolf, einer der Mörder des Königs 
Albrecht, bekannt durch fein trauriges Schicfal und die treue Anhäng: 
fichkeit feiner Gattin, war der fegte DBefiser. Während der Blutrache 
yonede die Vefte zerfisrt und nur wenige Trümmer find noch vorhanden. 
An der Nähe von Nieftenbach find die Wartgütter, wo in einem der- 
felden fehe fehöne Anlagen zu fehen find, ü; 

Das Pfarrdorf Hettlingen, am der Hauptftvage nach Schaff: 
haufen, Ttand bis 4798 mit hohen und niederen Gerichten unter der Stadt 
MWintligur. Dägerlen ift ein unbeträchtliches, aus mehreren Fleinen 
Drtfehaften beftenendes Pfarrdorf. Im dem obern Theile der Ginfenfung, 
die ihre MWaffer bei Neftenbach der Töß zufendet, ift das Pfarrdorf 
Seuzad. 

Nahe an der ToB Tiegt, flußaufwärts von Neftenbad , da8 anfehn: 
liche Pfarcdorf Wiülflingen mit mehren fhonen ‚Gebäuden. Außer: 
halb d«e8 Dorfes ift das angenehm gelegene vormalige Schloß. Don der 
alten Vefte Wülflingen flehen auf einem Hügel am linfen ZFößufer 
noch anfepnliche Trümmer. Die hiefige Spinnmafchine war die erfle 
größere Anftalt von diefer Art im Canton Zirid. 

Operhalb diefer Spinnerei mündet das Flüßchen Eulah in die Toß 
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aus. Sein bis an die Grenze des Thurgaues fich erftrectendes Gebiet 
foll nun Befchrieben werden. 

Das Pfarrdorf VeltHeim bat im den neueften Jahren fich bedeu- 
tend ausgedehnt. Der als Gefchichtforfcher und Schweizerifcher Geo- 
graphe defannte, farfaftifche Johann Konrad Füßli ließ fi mod bei 
feinem Leben ein allegorifches Denfmal feßen, wo die Symbole be: 
weifen, daß er nicht an der Trauer zweifelte, welche fein Tod bei der 
Gemeinde überhaupt und bei der Jugend insbefondere erregen werde. 
Mehrere Duellen am Fuße ds Weinderges Hinter der Kirche dampfen 
bei Falter Luft. 

Sn einer freundlichen Ebene, von Foftbaren Weinbergen und andern 
Hügeln umgeben, liegt, an der Eulach), die Stadt Winterthur. 
Sie ift eine der fehönften der Schweiz und erinnert in ihrer Hauptfitaße 
an die gefihmacvollen Holländifchen Städte. Außer diefer Hauptftrafe 
find noc) eine hintere Straße und acht Duerfitaßen. Die helle und 
geräumige Kirche hat, zwei Spisthiieme, ein gutes Geläute und eine 
fhöne, von Moys Moofer fehe verlefferte Orgel. Das Nathhaus ift 
aus Duadern, in einem fihonen Style, gebaut, dem aber der beengte 
Raum hemmende Schranfen feßte. Das Spital, theild im verfloffenen, 
theils in diefem Jahrhundert aufgeführt, ift anfehnlih. Gin ausgezeich- 
netes Werf ift der anal des Stadtbaches, zu welchen die Steine von 
MWürenlos, im Canton Nargau, herbeigeführt wurden. Gin noch wich: 
tigeres Merk, durch das die Stadt fehe gewinnt, indem die großen 
Hintergebäude dadurch frei und zu Haupfwohnungen werden, ift die 
Yusfüllung der Stadtgraben , mit welcher die MWegfchaffung der Thore 
und die Eröffnung ungehinderter Cingänge verbunden werden. Um die 
Stadt her befinden fich viele größere und Fleinere Gärten, manche ges 
 fchmadvolle LandHäufer und angenehme Spasiergänge. Zu dieft Ge: 
gend gefihah 919 eine wichtige Schlacht zwifchen dem Herzog Burkpard 
von Schwaben und dem König Rudolf U. von Kleinburgund. 

Kaum eine DBiertelftunde über WintertHur liegt, an der Hauptficafe 
nad) Gonftanz, das weit ausgedehnte Pfarrdorf Oberwinterthur, 
das alte Vitudurum. Auf dem Hügel, wo jeßt die Kirche fieht und 
in deffen Nähe waren Nömifche Feflungswerfe. MWahrfcheinfich wechfel- 
ten Zerfldenngen und Wiederherftellungen dd Ortes, je nachdem die 
Alemanen ihre verheerenden Einfälle erneuerten, oder die Macht der Mo: 
mer fich wieder hob. Im Umfange des Dorfes wurden Scherben von 
Gefäffen aus glafirtem, feinem Thone, auf zwei Barkfteinen Infchriften 
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und in dem nahen Walde Limberg ungemein fefte Grundmauern, Men: 
fchenknochen und vwerfchiedene Bilder von Erz gefunden. Die Kirche ift 
ohne Zweifel die Ältefte Dorfkirche des Gantons. Gie ift groß, in das 
Mittelfchiff und zwei Seitenfchiffe abgetheilt. In dem Nebenorte Hegi 
sieht mod) das alte Schloß der Herren diefes Namens. Hugo von 90: 
henlandenberg , der 1496 einmüthig auf den Bifchofsfig von Gonftanz , 
damals des größten Zeutfihen bifchöflichen Sprengels, gewählt wurde, 
war hier geboren. Er theilte das Schichfal mancher Beförderer großer 
Veränderungen; denn als die Kirchenverbefferung ihn felöft zu treffen bes 
gann, wurde er aus einem DBegunftiger ein Gegner derfelben. Durch 
fein Amt ffand er in manchen DBerührungen mit den Gidsgenoffen. Das 
Schloß Mörsburg, auf der Grenze des Eulach= und des Thur- 
gebietes mit fechszehn Fuß dicken Mauerit, ausyraupen Steinen erbaut, 
foll bisweilen der Siß der. Örafen von Kyburg gewefen fein und ift jeßt 
ein Crholungsort, welcher der Stadt Winterthur angehört. Eine an- 
dere, zunächft dabei geftandene, fpäter erbaute Burg wurde im Gempas 
cherfrieg 1386 zerfiött. 

Durch das Pfarrdorf Wiefendangen Fommen wir nad) dem 
PDfarrdorfe Elsau und auf der nahen, nad) St. ©allen führenden 
Hauptfiraße in den an der Thurgauergrenze gelegenen lecken Glgg, 
der .einft die nämlichen Stadtrechte, wie Winterthur, befaß und bis in 
die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts eine Efadt war, wovon noch 
ein Graben und ein Thorbogen zeugen. In der Schlacht bei Näfels, 
1388,  büßten dig Elgger ihr Banner ein, evivarben fich aber in den 
Ftalienifchen Feldzügen ein neues. 41407 wurde Elgg von den Appen= 
zelfeen,, 1440 von den Eidsgenoffen abgebrannt. Mitten in dem gaf- 
fenweife gebauten Flecen ift die große Kieche, die einen Hohen, zierlichen 
Chor hat. In der Nähe ift ein, doch nicht fehr bedeutendes Steinfoh- 
fenbergwerf, in welchem fchon Ueberbleibfel unbekannter Wierfüger ange: 
teoffen wurden. Auf einem füdlich vom Flecfen gelegenen Hügel foll 
fhon vor taufend Jahren ein Schloß erbaut worden fein, in welchem 
820 der St. Gallenfche Conventual Notfer, der Stammler genannt, ge: 
boren wurde, der als geiftlicher und weltlicher Schriftftellee in Anfehen 
fand, geheimer Rath Kaifers Karl des Dicken und vom Pabft Julius IT. 
1513 felig gefprochen wurde. Dur ihn foll die Herrfihaft Elgg an 
das Klofter St. Gallen gekommen fein, deffen Abt 1220 es an feinen 
Hofmeifter, Hermann von Hochflraf, verkaufte. Nach) manchen Berän- 
derungen wurde die Herrfchaft 1715 von dem General Felik MWerdmiüller 
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aus Zürich um dreinndfechszigtaufend Gulden angefauft, der ein Fami- 
lien= Fideicommiß daraus machte, das jeßt noch aus ©rundftücen und 
bedeutenden Einkünften befteht. Das anfehnliche, nahe bei Winterthur 
gelegene Pfarrdorf Seen fendet feine Genälfte durch den Bar der 
Gulach zu. 

Ueber dem Einfluffe der Eulach in die Toß liegt, an Biden Kald- 


- frome,, das Pfarrdorf Ei, an der Hauptfirafe von Winterthur nach 


Zürich. Auch führt Hier eine alte Bruce über den Fluß. In diefem 
Dorfe find in den legten Jahren, feit die Kloftergüiter. verkauft wurden, 
viele neue Häufer erbaut worden. Im Anfang des dreigehnten Jahrhun: 
derts wurde hier ein Beghinenhaus gefiftet und 1268 cin Dominicanerz 
Srauenflofter gegründet. Die Blutrache gegen die Mörder Königs 
Albrecht verfihafften ihm Schenfungen und Bereicherungen. Die-Königin 
Agnes, die Lenferin. diefes ganzen, wichtigen Creigniffes, brachte einen 
Sheil ihrer Zeit hier zu und beiwog ihre Stieftochter, Elifabeth von 
Ungarn, ein dreizehnjähriges Mädchen, den Schleier zu nehmen. Won 
Diefer führte nachher das Klofter das Ungarifche weiße Doppelfreuz in 
rothem Felde ald Wappen. 1525 verfammelte fi zu of ein großer 
Theil der Bevölkerung der Graffchaft Kyburg ; doc) gelang 28 der Klug: 
heit des Landvogts Lavater zu Kyburg , ded Landfchreibers Hegner von 
Winterthur und: noch einiger Männer von dort, die Bewegung zu flillen. 

Eine Halbe Wiertelftunde füröweftlich. von TR beginnt die Steig: 
ffraße, die der Straßenbaumeifter Sigmund Spitteler , urfprnglich ein. 


bloßee Gärtner, mit Sachfenntniß und fehr mäßigeg Koften, vor bald 


fünfzig Jahren, angelegt hat. Sie fuhrt über die Berghöhe, auf wel: 
cher auch das fihon erwähnte Dorf Brütten liegt, bis einft der Meg 
nach ‚Zürich, den die Natur im Thalgrunde zeigt, gebapnt werden wird. 

In der Nähe diefer Steig, da wo die Töß die Kempt aufnimmt, 
tritt man auf der ‚neuangelegten Kemptfiraße, die der ganzen Gegend 
ein neues Leben verfchafft, in das Gebiet diefes Flüßchens, welches hier 
zunächft die Gewäffer einiger Abtheilungen des bereits angeführten Pfarr: 
dorfes Lindau empfängt. Man erreicht Hierauf die weitläufige, fehr zet- 
fireute Pfarrgemeinde Illnau. Die Kirche, die ein fihones ©eläute 
hat, fleht anmuthig auf: einem Hügel. Bon der Moosburg, welche 


All, im alten: Zürichkriege, zerftört wurde, find nur noch geringe 


Trimmer übrig. Dei dem Hofe Firft, der-höchften Stelle des ausge: 
dehnten DBergrückens,, der fich zwifchen der Kempt und der EB erhebt, 


ift eine weite Ausfiht, vornämlich nach den Hochgebirgen, Unter den 
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Srtsnamen ift der feltfame des Weilers Agaful bemerfenswerth. Auf 
einer weiten, fruchtbaren Ebene, am Fuße des fo eben genannten Berg- 
rüichens, fiegt das Pfarrdorf Schraltorf, von welchem man in das 
zerfirente Pfarrdorf Nuffifon hinanfleigt, deffen Kirche weit umher 
und bis im die Gegend von Negensdorf gefehen wird. Dier yourde der 
Bater des Bafelfchen Bürgermeifters Wettflein geboren, der zur Aner- 
fennung der Schweizerifchen Unabhängigkeit auf dem MWeftphälifchen 
Frieden 1648 Mieles beitrug. — DaB iiber einen Hoch anfteigenden 
Spalkeffel fich aus&reitende Pfarrdorf Hittnau fendet den größern Theil 
feinee Gewäffer durch die Zuppenau der Kempt, einen andern der Tof 
zu. Durch die Luppenau erhält die Kempt auch die Gerwäffer einiger 
Beftandtheile des Dorfes Pfeffikon. 

Steil und Hoch über den linken Abhange des keine tweldigten 
Thales, durch welches die Top daherfließt, liegt das Pfarrdorf Kyburg, 
einft ein Städtchen und bis 1798 Hauptort ‚der großen Landvogtei Ky: 
burg, die von der Brüce zu: Schaffpaufen bis auf das Hörnli und an 
die Gflatt fich erftrecfte. Durd) die Staatsveränderung hat diefer Ort 
in feinen Nahrungsquellen gelitten, während daß andere aufblühten. Das 
weitläufige, aus mehren Gebäuden  beftchende Schlof, einft der Sik 
der Grafen von Kyburg, deren Namen der Kaifer von Defterreich und 
der König von Spanien jest noch in ihren Ziteln führen , blickt 
nach verfehiedenen Ceiten dHiber ein weites ‚Gelände hinaus. An: 
grenzend ift das ebenfalls hochgelegene Pfarrdorf Weiflingen, in 
Seffen Kreis, am Abhange nad) der of, ein Bi Wafferfall 
vorhanden ifl. 

Da, wo das Tßthal wieder: offener wird, nimmt der Fluß von der 
rechten Seite her die Gemwäffer des Pfarrdorfes Schlatt auf, das in 

dem Berggelände ziifchen dem Töpthale und demjenigen der Eulach fehr 
einfam fich wahie Mittäglich von Schlatt, theils in ähnlicher Lage, 
tHeils in einer Bergfchlucht, folgt das Pfarrdorf Zell. 

Auf einer fangen Strecke, das rechte Tößufer begrenzend und bis 
an den Canton Thurgau fich Hinziehend, liegt das Pfarrdorf Surben: 
thal und hoch, am füdweftlichen Abhange des Schauenbergs, auf einer 
fehmalen,, mit Bäumen befegten Terraffe, das Ghyrenbad, zum Un: 
terfchjted desjenigen bei Hinweil das Äußere genannt. Schön ift Die 
Ausficht , aber noch) weit fehöner auf dem Gipfel des Berges, 10 fie nad) 
den Hochgebirgen , dem Jura und nördlich nach Baden und MWirrtemberg 
geöffnet ift. Neben dem alten Gebäude ift ein neneres angebracht. Die 
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'einft in der nordöftlichen Schweiz fehr angefehene Familie von Landen: 
berg behielt im Turbenthal und in deffen Nähe Befigungen bie Furz vor 
der Schweizerifihen Staatsummwälzung und Hatte dafelbft eine ER Stamm- 
burgen, die breite Landenberg. 

Am linken Tößufer fleigt ein Theil des höher am Berg gelegenen 
Pfarrdorfes Wildberg in die Thalfläche herab. Auf diefer Seite des 
Fluffes frehen auh die Kirche und der größere Theil de8 PT? 
Wola. Eine Brüce führt über die Top. 

Die Topfteafe, die an die Stelle der frühern, (ebensgefäßlichen ge= 
freten ift, wo auf langen GStreden das Kiefelbett der TE als Strafe 
dienen und oft Öurchkreugt werden mußte, if, von hier aufiwärts, vor- 
zuglich des DBeifalls werth und oberhalb der fogeheißenen Sänge ganz 
der Wilönif und der To abgervonnen. Im die weit ausgedehnte, an 
und zwifchen höhern Bergen, an beiden Flußufern Viegende Pfarrgemeinde 
Bauma tritt man bei dem freundlichen Dörfihen Saland, wahrfchein: 
fich einft eine Salica terra. Hier hat die Natur zwifchen den auf: und 
abwärts Hoch anfteigenden DBergrücden einen Durchgang ‚geöffnet nad 
dem Thale des SPfeffiferfees, aus welchem ein Theil der Gewäffer der 
Gemeinde Hittnau der TOR zufließft. Bauma, in engem, fich veräften- 
dem Thale, befist eine große Kirche und mehrere anfehnliche Gebäude. 
Ueber dem Dorfe fließt, von Mudsbach her, ein Theil der Waffer von 
Bärentsweil in die Toß. | 

Bergicht und meiftens über die Abhänge des Hoörnli zerftveut, Liegt 
die Pfarrgemeinde Sternenberg, im Sanzen genommen die Höchfte 
und ranhefte dxs Gantons. Auf das tiefer Tiegende Hligelland breitet 
fih, von der Anhöhe über der Kirche und dem Pfarrhaufe, eine weite 
Fernficht aus. 

Längs den Ufern oe noch jungen Toß und bis an die Quellen der= 
felben windet fich das Fifchenthal und fleigt feitwärts in die mannig= 
faltigen Schluchten der Höhern Berge hinan, die es in allen Richtungen 
umziehen. Die Kirche fieht mitten im. Thale und foll von dem Bi: 
fhof Salomon zu Conftanz , der. vor ‚den Alemanifchen Herzogen Berch: 
tod und Erehanger fich flüchtete, gegründet worden fein. Ungemein 
merfwirdig find, wegen ihrer Cinfamfeit, die Gegenden am Schindel - 
oder Schwindelberg und am Töpftod. Hieher gehören auch der Fegelför- 
mige Gipfel des Schnebelhorns, die Höchfte Stelle des Gantens und 
ein Theil des Hdrenli, wo Zürich, St. allen und Thurgau zufam- 
mentreffen. Auf den beiden Testen DBerghöhen find weite Ausfichten. 
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Um den Gemeindebezirk Fifchenthal nach allen feinen Derzadlungen, Ho- 
hen und Tiefen zu umgehen, reichen, nach dem Zeugniffe Fundiger Ein- 
wohner,, zwölf bis dreizehn Stunden Faum Hin. Wie zerftreut die 
Züricherifchen Berggemeinden und noch manche der eftwas tiefer liegenden 
fein, mag das Beifpiel von Fifchenthal zeigen, wo fihon vor einigen 
Jahren hundert einundzwanzig Namen verfihiedener Dirfchen, Meiler 
oder Höfe und einzeln ftehender Häufer gezählt wurden. | 

Um das Thurgebiet vollftändig zur befchreiben , muß bemerft werden, 
daß einige Fleine Gewäffer aus den Gemeinden Turbenthal und Elag 
der Murg und aus den nach achnang pfarrgenoffigen Ortfchaften ducch 
den Sachnangerbach der Shur felbft zufließen. 

Das Pfarrdorf Ellifon, zum Unterfchied von Ellifon am Rhein 
Ellifon an der Thur genannt, liegt unmittelbar an der Shurgauifchen 
Grenze. Aus dem Eleinen, angenehm und fruchtbar gelegenen Pfarrdorfe 

.Rifendbad und der aus mel kreen Eleinen Dörfchen beftehenden Pfarr: 
gemeinde Dynhard fallen die Sewäffer in den Elliferbach und durch 
diefen bei Veldi in die Thur. An einem fanften DBergabhange liegen 
das Pfarrdorf Altifon und etwas höher das vormalige Schloß, ein. 
modernes Gebäude. Zu diefer Gemeinde gehört auch ee wo 

eine Filial= Kirche fleht. 

An der Hauptfirafe nach Schaffhaufen und an der Shur, Uber welt 

eine große, gededte, Hölzerne Brücke führt, Tiegen am fteilen rechten 

Ufer der Ileden Großandelfingen (ehemals ein Städtchen), und gegen: 

über das freundliche Dorf Kleinandelfingen, die mit fech8 äußern Ort- 
fhaften die Pfarrgemeinde Andelfingen Bilden. Auf einem Vorbi- 
gel befindet fich das fihön gebaute Schloß, aus welchem eine freie Aus- 
ficht über die Shure und die rechtfeitige Landfchaft fich öffnet. Kleinan- 
delfingen Teidet bisweilen vom Austreten der Zhur, die weiter unten bei 

Alten duch Unterfpühlung des Ufers 1758 den Sturz von mehrern 

faufend Duadrat- Fuß des beften Bodens in ihre Fluthen veranlafte. 

4799 fielen bei Andelfingen mehrere Gefechte zwifchen den Defterreichern 

‚und Franzofen, nachher zwifchen diefen und den Nuffen vor. Das Ab: 

brennen der Brücke verurfachte die Ginäfcherung einiger Privathäufer. 

An der rechten Seite der Thur befindet fich das Pfarrdorf Offin: 

gen, deffen Kichhof zu Haufen ift, wo auch der Pfarrer wohnt. 

Das Fleine Schloß Wyden, im fiebzennten Sahıhundert eine Befigung 

des Orafen Marimilien von Pappenheim, wurde nachher von der Stadt 

Winterthur angefauft und iff jeßt Gigenthum eines Privatmannes. In 
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dem nahen Hauferfee follen, vor ungefähr fünfzig Jahren, Schilöfröten 
gefunden worden fein; doch fügt die Erzählung nicht bei, wer fie da: 
hin gefeßt Habe. 

Zum unmittelbaren Pheingebiete gehören die nachfolgenden Gemeinden. 

Hoc am Fuße des unten mit MWeinreben, oben mit Wald beflei- 
deten Stammheimerberges liegt das Pfarrdorf © tammheim. Die 
Pfarrficche fteht zu Uuterflammheim; zu Oberffammheim und Walta: 
lingen find Silial= Kirchen. In der Nahe des Tehten Dorfes ift, 
auf einer freundlichen Anhöhe, das Schlog Schwandegg erbaut, und 
bei dem Dorfe Guntalingen, auf einem Fegelfürmigen Hügel, das Schloß 
Gyrsberg. BZwifchen Ober: und Unterfiammheim Kefindet fih dag 
wohleingerichtete Stammheimerbad mit einem hübfchen Gafthaufe. 

Unmittelbar Schaffhaufen gegenüber Iiegt, an dem zwifchen Berg- 
abhängen tief eingefihnittenen Rheine, das Pfarrdorf Feuerthalen, 
mit frädtifchem Ausfeben. Im SZahre 1799 brannten durch die Defter- 
veichifche Befchießung hier Die beften, in der Nähe der Brücke flehenden 
Häufer ab. 

Dom Pfarrdorfe Laufen fliehen bei der Kirche und dem Mfarrz 
hofe nur das Schloß und wenige Gebäude. Die großen Beftandtheile, 
die Dorfer Uhwiefen, Flurlingen und Dabfen, liegen in eini= 
ger Entfernung, und am vechtfeifigen Ufer iff das Dertchen Itol gleich- 
fam angefleibt. Zu den vorzüglichen raturmerfwirdigkeiten gehört der 
Rheinfturz, im der ganzen Gegend Laufen genannt. Durch die un: | 
ausgefeßt auf die Felslager wirkende Gewalt des MWaffers ift der Sturz 
nicht mehr fo mächtig wie vormals, fondern nur noch etiwa fiebenzig Fuß 
hoch; Doch erheben fich ziwei thurmähnliche Felszacen aus den braufenden 
 Wogen, auf denen man, gleich wie am Ufer, ein beftändiges Grbeben | 
wahrnimmt. (Siehe Seite 59.) Vom Schloffe überblidt man den 
Sturz, und auf dem Vorbau, am Fuße des Felfens, fieht man denfel: 
ben gleichfam gegen fich vordringen, fo daß man bei Hohen MWafferftande 
ihn beinahe Berühren Fann. Auf dem Pfade, der vom Schloffe zu die: 
fem Vorbau herabführt, wechfeln von Stufe zu Stufe die Eindrücke. | 

Eine flarfe Stunde unter dem Laufen, wo von beiden Rheinufern 
her zwei fich gegen einander biegende Srözungen vorjpringen und ziwis 
fehen beiden eine dreigehnhundert fechsundneungig Fuß lange und drei: 
hundert vierzig Suß breite Infel fich erhebt, nd, in fehr merfiwürdiger 
Zage, auf der Infel das Klofter, auf der Schweizerifihen Erözunge 
das jeßt die Geftalt eines Dorfes darbietende Städtchen Rheinau ges 
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baut. Das Klofter, die Kirche und die Nebengebäude find längs dem 
Rheine von einer Mauer umgeben und Hängen durch eine fFeinerne Britcke 
mit dem Städtchen zufammen. Die Stiftung des Klofters wird in das 
SIahe 777 gefeht. Im neunten Jahrhundert Iebte Hier der SJrländer 
- Fintan ‚ der im Jahr 1000 unter die Heiligen aufgenommen wurde. 
925 fol das Klofter von den Hunnen Harte Schicfale erfahren haben. 
Ein nad der Mitte de eilften Jahıhunderts geftiftetes Frauenklofter 
ging nach, einigen Jahrhunderten wieder ein. Die Kirche enthält eine 
große Orgel, eilf Altäre, ein Denkmal des Stifters Wolfhart , ein an- 
deres auf den im Rheine erfrunfenen Sohn König Rudolfs I. und Hat 
zwei fchöne Kiechthüirme.. Das Klofter befist eine nicht unbedeutende 
Dücherfommlung und einige Gemälde von Werth. Mit dem rechten 
Ufer wird das Städtchen durch eine Brücke verbunden. 

Sn Schöner Lage ift das Pfarrdorf Srullifon. Cine traurige 
Bekanntheit erhielt 1823 der Mebenort Wildisbucdh , wo reli- 
giöfe Schwärmer zwei Weibsperfonen, die fich zu GErlöferinnen der 
Nenfchheit beffimmt glaubten, durch Kreuzigung tödteten. Ctiwvas 
tiefer, am füölichen Abhange eines MWeinhügels, ift das Pfarrdorf 
‚DBenfen Ju Jahre 1585 wurde hier Feine Hochzeit gehalten, 
weil ziveimal der Hagel die Gewächfe zerfehlug und anhaltender Regen 
das Uebrige verdarb. Man wandte auf diefe Erfcheinung die Schrift: 
ftelle an: „Die Stunde der Strafe macht alle MWolluft vergeffen.” Zwei: 
hundert einunddreißig Jahre lang war in Benken Feine Feuersbrunft,, 
bis 1791 der Blik ein Haus in Afche verwandelte; alles vor Ginführung 
der Brandverficherungen, deren wohlthätige Seite dennoch nicht verkannt 
werden foll. 1799 fielen in der Nähe des Dorfes mehrere Gefechte ziwi: 
fhen den Franzofen und ihren Gegnern vor. An einem Hügel, der 
Sfebuf genannt, wurden Spuren eines Gebäudes entdeckt, das man 
für einen Tempel der Sfis hielt. 

Das große Pfarrdorf Marthalen ift dadurch merfwirdig, daß 
feine Quellen fi) beinahe ganz in Wäfferungen verlieren. Don diefer 
Pfarre hängt das Fleine Dorf Ellifon am Rheine ab, welches feine 
eigene Kirche zu Rheinau Hat, die als Filiale von dem Pfarrer zu 
Marthalen beforgt wird. Diele Gefchichtfchreiber Iaffen Hier 360 den 
Kaifer Julian die Alemanen befiegen. Andere bezweifeln diefe Angabe 
und auch der critifch prüfende Gefchichtfchreiber Heineih Efcher in Zü- 
rich) fagt: „Weit richtiger fucht man die Rheininfeln, deren Ammianus 
Marcellinus XVI. 41. erwähnt, nad) dem ganzen Zufammenhange im 
Eljaf, zumal, da Ammianus von mehrern fpricht. ” 


/ 


448 Canton Zürich. 

Zivifchen dem Thur- und dem Tößgebiete fenden ihre Waffer un: 
mittelbar dem Rheine zu: das anfehnliche Pfarrdorf Flach, deffen Kirche 
auf einer freundlichen Anhöhe Fieht; das höher im Thal gelegene Pfarr- 
dorf Dorf, zur twelchem das freiftehende Schloß Goldenberg ge 
hört ; das Fleine, etwas rüchwärts Kiegende Pfarrdorf Henggart, me 
ben dem der Fleine, pertodifche Haarfee fich befindet, deffen Bett, 
wenn im Frühling feine Gewäffer fich verlieren ; befäet wird; das Pfarr: 
dorf Buch, anmuthig am nördlichen Abhange des Irchels. Manches 
ift von den biefigen rothen Buchen erzählt worden, die eine alte Sage 
aus dem DBlute Hervorwachfen ließ, das fünf feindfelige Brüder unter 
fich vergoffen haben follen. Gegenwärtig fieht Hier nur noch Eine folche 
Buche (nahe bei ‚Zürich eine andere). Ihr Laub ift zuerfi Hellgrün, 
röthet fi dann, wird um die Mitte des Mai dunfelroth und geht her: 
nach in ein dunkles Grüunlichbraun über. Gnölich das Pfarrdorf Berg, 
zum Unterfehiede von Berg am eier, in der Pfarre Dägerlen, Berg 
am rchel genannt. Hieher gehören die fehonen, Burdy Anlagen ge: 
fihmücten Befigungen Berg und Eigenthal. Die alte Burg Scholfen- 
berg, nahe am Ahern, it noch einiger Maßen bewohnber. 

An rechten heinufer liegt, am obern Ende des fogeheigenen Raf: 
zerfeldes, das große Pfarrdorf Rafz, ander Hauptfirafe nad) Schaf: 
haufen. Im Schmwabenfriege, 1499, wırde e8 beinahe ganz in Afche 
gelegt. Das nahe Pfarrdorf Weil ift am Bergabhang erbaut. Dur) 
den hieher Firchgenöffigen Nebenort Hüntwangen führt die neue, 
den Canton Zürich unmittelbar mit dem ©rofherzogthum Baden ver: 
bindende Straße. Aus dem noch etiwag weiter weftwärts gelegenen Dorfe 
Mafterfingen wurden 17041 eine Manns- und fieben MWeibsperfonen 
zu Zürich hingerichtet. Suggeftive Fragen, die Lortur und eigene 
Geiftesverwirrung hatten die Unglücktichen zu Gingeftändniffen von Hexe: 
rei und Umgang mit dem Beufel geführt. Die Acten zeigen nur fihrwache 
Spuren von beffern Einfichten einzelner damaliger Magiftratsperfonen ; 
auch wären diefe wahrfcheinlich zu jener ‚Zeit als Unaldubige angefehen 
worden, wenn. fie fich Fräftiger widerfeßt hätten. Diefe vier Dörfer 
des Nafzerfeldes,, die vor einem halben Jahrhundert zu den Armern des 
Cantons gezählt wurden, find durch den Kleebau, die dadurch ver- 
mehrte Viehzucht und Die un in eine tweit glücklichere 
Lage verfeßt worden. \ 

Das Städtchen Eglisau am Rhein wird durch eine lange, bil: 
zerne Brücfe mit dem reihten Ufer verbunden, an welchem der alte Thurn, 
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ein Ueberbleiöfel de8 Schloffes und das zum. Städtehen gehörige Seg: 
lingen liegen. Das Städten, am tieffließenden Rhein, das dunkle, 
zum Theil von den nahen MWaldungen bewirkte Grin des Fluffes, die 
Brücke, die Schiffmülle, die zu beiden Geiten fteil anfteigenden, mit 
Häufern befegten Umgebungen, die nahen, nicht ganz niedrigen Berge, 
der Srchel in einiger Entfernung theinaufwärts und der Kaltwangen ab: 
wärts geben dem Oanzen einen vomantifchen Charakter. Die Kirche, 
nach dem Plane der Petrinifchen in Zirich erbaut, nimmt fich gut aus 
‚ımd hat ein fihönes Geläute. 1799 wurde die Brücke von den Fran: 
zofen zerftört, dns Schloß und das nahe Seglingen von den Oefterrei: 
chern befchoffen, wodurch, einige Gebäude abbrannten. Merkwiürdig find 
die bisweilen mehrere Male in einem Fahre eintretenden Erderfchlitterun: 
gen, die meiftens einen dumpfen Ton hören laffen, ähnlich demjenigen, 
den das Fallen eines fihweren Holzfiammes verurfacht. Gewöhnlich 
werden diefe Erfehütterungen feldft in den nächften Dörfern nicht empfun- 
den. An beiden Flußufern hat der Hofrath GfenE Foftbare DVerfuche ge: 
macht, auf Salz zu bohren, doc) ohne Grfolg. 


Abwärts vom Einfluß der Slatt in den Rhein liegt das Pfarr: 
dorf Weiach, an der Aargauifchen Grenze, in der Nähe des Städt: 
chens Kaiferftuhl. Cs befist anfehnliche Maldungen. richt weit vom 
Dorfe if eine periodifche Quelle oder ein Hungerbrunnen. 


In dem Innern des Berggeländes , welches fich zivifchen dem Thale 
de8 Rheins und dem Wehnthal erhebt, Tiegen, wie abgefihloffen und von 
Feiner Lanöftrage berührt, das Pfarrdorf Bachs, der Nebenort Site 
bach und einige Weiler. Als Scheidepunct zwifchen den beiden Gan- 
fonen Zurich und Margau gelten die Zrümmer der Burg der alten Frei- 
herren von Waldhaufen, in deren Mitte der Grenzfkein fleht. Die 
Gerwäffer flieffen durch den Canton Yargan unterhalb, Kaiferfiupl in 
den Rhein. 


Endfid) bleiben noch die Gemeinden des Kieblichen Wennt bales übrig, 
die ihre Gewäffer durch die Surb bei Dettingen der Aare zufenden. 
Das Pfarrdorf Niederweningen erfireckt fi von der Lägern, an 
deren Fuß die Kirche mit einem fehönen. GSpisthurme fteht, bis an die 
Egg hinüber. Cine halbe Stunde Höher im Thal ift das nicht weni- 
ger angenehm und ländlich gelegene Schöfflisdorf. Zu beiden Ge- 
meinden gehören verfchiedene, die Gegend fehmidende Nebenörtchen. Der 
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bedeutende, frühere Mohlftand Diefer Drtfchaften hat fich in den neuern 


Zeiten um etwas vermindert. 


Barometrifhe Höhenbeftimmungen. 


m 


Aöhe über dem 


Hame und Bezeichnung der Station, Beobachter. leere ın fram. 
! | Sussem, 
4. Schnebelhsen. Wahlenberg. 4,013. 
2. Hohe Rhone beim. Grenzftein. MWahlenberg.. 3,808. 
3. Hütliberg= Signal (Fehr, trigonome: 


frifche Meffung , 2,685; Wahlen: | 
berg, 2,673). ? Weiß. 2,79% 


ı. gägern, Hochwache Wahlenberg. 2,603. 
5. Albisftraße, auf der oberften Höhe. Peflalogzi. 2,10%. 

6. Hirzel, auf der Höhe bei der Schmiede. Weiß. 2,318. 
7. Hütten, bei der Krone, 12 Fuß. Weiß. 2,216. 
8. Horgerec, bei der Scheune, 7 Fuß 


(bei einer erften Beobachtung fand 


Weiß 1,954 Fuß). Weiß. 1,967. 
9, SZechel, Höchfter Punck der Straße zwi= 

fchen Dättlifon und Buch. Neftalozzt. 1,957. 
10. MWoytifon, bei der Kirche. Weiß. "1,900. 
41. Geißberg = Signal. Meip. 1,854. 
12. Woyla, Pfarrhaus. Deftalozzi. 1,823! 
413. Auf der Höhe des Stammheimerber- 

98, zu Oberflammheim. . Peftalozzi. 41,747. 
44. Boren, beim Bären, 2 Fuß. Weiß. 1,7; 
415. Fehraltorf, in der Krone, zweiter Stoc. Peftalozzi. 1,694. 
16. SPfeffifon, in der Krone. Peftalozzi. 1,668. 
17. Höchfter Punft der Straße zivifchen | 

Kloten und Embrach. Deftalozzi. 1,601. 
18. Kilchberg, bei der Kitche. Weiß. 4,579. 


19. MWirthshaus in Unterilfnan. Meiß. 1,545. 
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Höhe über dem 


Unme und Begeschnung der Station, Beobachter, Meere in franz. 
Sussen. 
20. Burghölzchen bei Zürich. Weiß. 1,520. 
2%. Winterthur, Haus zur Harfe, 16 Fuß | 
‚ Uber der Straße. ' Weiß. 1,349. 
22. Kapenfee. Wahlenberg. 1,340. 
23. Cmbrach, Safthaus zum wilden Mann, 
zweiter Stor. Peitalozzi. 2,33L; 


24. Am Sreifenfee, 6 Fuß über dem Waf: 


ferfpiegel (Peftalozzi, 4 Fuß über 


demfelben, 1,320 Fuß). Meip. 1,320. 
25. An der Ölattbrüde, bei Schwerzene 

bach, 5 Fuß uber der Gfatt. Weiß. Rn 
26. Mittlerer Wafferftand des Zuricherfees. MWeip. 1,230. 
27. Rhein zu Schaffhaufen, bei der Brücke, | 

4 Fuß über dem Wafferfpiegel. Peftalozzi. 1,189. 
23. Pfungerfieg, 3 Fuß über der oh.  Peftalozzi. 4,136. 
29. Zöß beim Blindenfteg, A Fuß über | 

dem Wafferfpiegel. Deftalozzi. 1,106. 
30. Andelfinger- Brüde, A au der der - 

Zhur. Deftaloszi. 1,053. 
31. ‚Rhein zu Golisau, beim Salzmaga: 

zin, 7 Zuß über dem MWafferfpiegel 

und 4 Fuß unter dem Wafferfpiegel 

von 1817, .% | Deftalozzi. 991. 


YHYodogekiifichre Ungaben. 





Hauptftraßen oder Strafen erfter Elaffe. 


} 


ONE Schlieren. 
Bon Zurich nah Dietikon. | Dietikon. 
(Länge: 41,802 Zuß oder 2 1/2 9, 
Stunden 1,502 Zuf.) Bon Zürich nah Rafz. 


Altfketten. (Länge: 103,304 Zuß oder 6 1/4 
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Stunden, 3,304 Fuß.) 
Unterflraß. 
Sfattbrüde. 
Kloten. 
Sceb. 
Buladh. 
Seglingen. 
Eglisau. 
Rafz. 


2 


I, 
Bon Zurtih nah Winter: 
thur. 


(Lange: 74,724 Zuß oder 4 Stunden ; 


10,724 Zuß. ) 
Ohberfiraß. 
Schwamendingen. 
Wallifellen. 

Rieden. 
Baffersdorf. 
Triirensdorf. 
Breite. 
SR. 
Winterthur. 


A * \ 


Bon Winterthur nad Elgg. 
(Lange: 45,438 Fuß oder 2 Stun: 


ERDE, 13,438 Fuß.) 
Räterfchen. | 
Unter= und 
Ober - Schottifon. 

Elgg. 


3; 


Bon Winterthur nad) 
Gundetsweil. 


( Länge: 32,127 Zuß oder 2 Stun- 


den, 127 Fuß.) 
Dpberminterthur. 


Attifon. 


OÖundetsweil. 
6. 
Bon Winterthur über 


Andelfingen bis an den 
Rhein 9). 


Landfiragen oder Straßen zweiter Elaffe. 


Bon diefen Teßtern ift vollendet: 


Diefenige von Albisrieden nach Knonau. | 
Mehr oder weniger ausgeführt find die 


von Zürich nach Feldbach, 


von Schwamendingen nad Hinweil, 
von Dübendorf nach Fehraltorf, 
vom Fuße der Winterthurerfkiig nah Hinweil, 


von Winterthur nach Wald, 


von Zürich nach Richtensweil, 
von Unterfiraß nach Murzelen bei Niedermweningen , 


46) Diefe Hauptftcaße ft ausgeführt bis in die Gegend von Andelfingen. 
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über den Albis , 

über den Stäfner- und den Männedorferberg nach Detiveil. 
Deichloffen, aber nicht berichtigt,, find diejenigen 

von Unterfitag nad) Detweil, 

von Seebad nach MWeiach, | 

von Fenerthalen nach der Shurgauifchen Grenze, bei dem Klo: 

fiee Paradies, | 
von Gglisau Über Hüntwangen nad) der Badifchen Grenze, 
von Feuerthalen an die Thurganifihe Grenze gegen Frauenfeld. _ 


Der Banton Deren 


Teen, bieder, Furz, breiderlich, aus der Fülle fapferer , 
freier Gemitber haben unfere Väfer ihren Bundfchinue 
geleiftef, und nicht fich felbft unter einander ‚ fondern 
ihren Muth wider fremde Mächte gemeffen- 


Sobann von Miller 


Gefhihtlihe Angaben. 


Römifche Anfiedelungen und Heerflrafen machten den teftlichen Theil 
0.8 Santons Bern zuerft zum Öegenftande der Sefihichte. Ob unter 
jenen Meltbeherrfihern, oder vor ihnen, das Höhere Gebirgsland zu 
 Helvetien feldft gezählt, oder wie weit e8 angebaut gewefen fei, bleibt 
uns verborgen. Ueber Amfoldingen hinauf findet fich Feine Spur Rimi: 
foher Denfmäler. Tach der Losreißung des Burgundifchen Reiches machte 
der größere Theil des jekigen Gantons einen Beftandtheil drsfelben aus. 
Bon den Kaifern erhielten die Herzoge von ‚Zähringen die Statthalter: 
Schaft unter dem Namen reetores Burgundiae. Später bildete fih am 
öftlichen Hareufer die Landgraffchaft Burgund, als abgefchloffene Örrichtss 
Provinz, und Burgdorf war der Giß der Herzoge. Bern, 1191 von 
Herzog Berchtold V. erbaut, um den nad) Unabhängigkeit vingenden 
Adel im Zaume zu halten, firebte, nach der Erlöfchung der Zähringer 
und dem Falle des Hohenfiaufifchen Kaiferhaufes, feiner Gönner, feldft 
nach Unabhängigkeit und widerfiand fehon der Macht Rudolfs von Habs: 
burg. Immer zum Kampfe gegen feine unverföhnlichen Gegner gerüftet 
und mit unverrlichtem Hinfteeben nach wachfender Größe, warf «8 die 
mächtigen Herren um fih her, die Grafen von Kyburg = Burgdorf, Yar- 
berg, Niydan und die angefehenen Freiherren Des Oberlandes, zu Boden; 
Fleinere, die ihre Rettung durch die Pe de8 Bürgerrechtes bei der 
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untviderftenfichen Grgnerin feldft fuchten,, vereinigte ed in feinem Schoofe 
und gewann die Untergebenen durch Billigkeit. Der Sieg bei, Laupen, 
1339, ficherte Berne Unabhängigkeit, und ihm wurden die Cidsgenoffen 
ein Stüspunct. Schon im zweihundert vierundziwanzigften Jahre nac) 
feiner Grindung erfireckte fich Bern, jeden Anlaß benußend , wenn Ero- 
berungen zu machen waren ‚durch die DBefisnahme des untern Aargaus, 
6i8 Über den Zufammenfluß der Mare und Reuß; und hundert einund- 
zwanzig Jahre fpäter wırde Die Herrfchaft” Berns durch entfehloffene Be: 
fonnenheit bis ber den Genferfee ausgedehnt, hinter welchen fie fih 
dreifig Jahre fpäter nur darum wieder zurliciziehen mußte, weil die 
Gidsgenoffen feldft eiferfüchtig auf das flärkfte Bundesglied waren. Den 
großen Aufftand im Tentfehen Gebiete, 1653, unterdritchte die Regie: 
rung durch Beharrlichkeit, durch die Treue der Waatländer und die 
Hülfe der Gidsgenoffen. Weife Benuxung der eingezogenen geiftlichen 
Giter bei der Reformation erleichterte ihr Die Ausführung großer Staats: 
anftalten,, und die milde Behandlung des 2andvolfes, die Bern, durch 
den großen Aufftand belehrt, fi) zum Staats - Syfiem machte, eriviederte 
fich durch deffen Anhänglichkeit dis in die Stürme der Staatsummwälzung, 
wo Bern, von feinem YBundesbrüdern beinahe ganz verlaffen, noch den 
Kampf gegen Frankreichs ibermüthige Machthaber zu beftchen vergeblich 
verfuchte, in welchen, mitten in beftändigen Schwankungen, ehrenvolle 
Hemweife von Muth und EntfehloffenHeit geleiftet wurden. Segen die 
Stadtbürgerichaft, Sie nur mit Unwillen eine Anzahl ehemals gleichges 
wefener Mitbiirger als ein Patriciat fi emporheben fah und soiederholt 
das Band zur brechen fuchte, war volle Hundert Jahre hindurch diefe 
Zuneigung des Sandvolkes eine fihere Stüge gemefen. Nach der Auf: 
köfung der Mediation viß eine nicht fehr zahlreiche, aber entfchiedene 
Harte auch die übrigen, fich allmälig mit dem neuen Staatsrechte ver: 
föhnenden Genoffen des Patriciates, welches fich während der beiden Ieäten 
Sahehunderte gebildet hatte, in den Kampf fir die Herftellung der alten 
Borrechtez aber das Waatland und Yargau behaupteten ihre Sclöftfländig- 
feit. Doc) vergüitete der Umfihrwung der Europäifchen Potitit nach dem 
Sturze Trapoleons die Abfonderung diefer beiden wichtigen Beftandtheile 
des alten Cantons Bern theilwoeife im Nordweften durch die Länder des 
Bifchofs von Bafel, mit welchen auc) ein ehemaliger Gidsgenöffifher Mit 
fand, Biel, zur Bernerifchen Landfiadt wurde. Ernfter gegen die Un: 
tergebenen, als die Väter 8 gewefen waren, bemühte fi) dennoch die 
neugebildete Regierung durch WVerbefferungen in Der Gefengebung und 
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eine gute Verwaltung dem Volke das zu: vergüten, was «8 in ftaats: 
rechtlicher Beziehung voieder verloren Hatte. Dach langen politifchen 
Zudungen, doch ohne ginen offenen Kampf ‚ wich 1831 aucy in diefem 
Santone die Ariftofratie der Demokratie, und die Scheue der Genoffen 
der erften vor allem, was zu der festen gehört, verfchaffte diefer das 
vollffändige MHebergewicht in den gegenwärtig  beftehenden Behörden. 
Derfchiedene Werbefferungen fanden feither in der Verwaltung Statt, 
und mehrern Volksclaffen wurden Erleichterungen zu Theil. Ginzelne 
Staatsmaßregeln und die Reibung der Parteien zogen zu wiederholten 
Malen die Hffentliche Aufmerkfamfeit auf diefen Canton, der jeßt noch 
da8 größte und mächtigfte Glied des Bundesflaates ift. 


Allgemeine Anfibt. 


Der Canton Bern, welcher der innern und der weltlichen Schweiz 
angehört , grenzt nördlich an Frankreich, die Gantone Solothurn, Ba: 
fel= Landfihaft und Unterwalden, vftlih an Xargau, Luzern und Uri, 
fidlichh an Wallis, wefllih an Waat, Freiburg, Prenenburg und an 
Frankreich. Der weftlichfte Punkt, der Roc Mille dour, an der Fran: 
zöfifehen Grenze, liegt unter 240 33° 20° Sftlich von Fereo, der oft: 
Lichfte auf dem Steinberg am Suften unter 260% 7°, der fudlichfte auf 
der Höhe vom Sanetfıh unfer 460 20°, der nördlichfie, zivei Stunden 
von Porrenteuy, in der Nähe des Franzöfifchen Dorfes Hechefy, unter 
479 29° nördlicher Breite.  Diefe Linie beträgt dreißig Stunden, eine 
andere gerade Linie, von dem Canton Uri nach) dem Canton Waat hin- 
gezogen, etwas mehr als zwanzig Stunden. Der Flächeninhalt wird 
auf Hundert neununddreißig Duadrat- Meilen berechnet. 

Der ganze füdliche Theil des Cantons gehört den Hachalyen an, umd 
die DBergreihe längs der Örenze gegen Wallis enthält die meiften Namen 
der fchönften und gepriefenften Schteizergebirge. Weftlich von der Grim: 
fel fleigt die Hochfle Spige, das Finfteraarhorn, Teil empor, und nur 
wenig niedriger folgen nach ihm die Schreeihörner, die Wetterhörner , 
der Mönch, der Eiger, die Jungfrau; fortgehend vermindert fich. die 
Höge in-dem DBreithorn, dem Altels, dem wilden Strudel und dem 
Dldenhoen. Ueber diefen Gebirgsfamm führen mehrere Päffe: Der 
Daß uber die Grimfel, aus dem Hasli nach dem obern Wallis, 
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wird haufig auch mit Pferden gebraucht ; derjenige aus dem Ga- 
fteentHal nach dem Lötfchenthal it mühfem und nicht ungefährlich ; 
derjenige von Kanderfteg über die Gemmi nad) dem Leuferbad wird 
fo fiarf gebraucht als der erfte. Die Päffe, welche von delbo= 
den nach dem Leuferbad und über die Steubeled nad Siders Teiten, 
werden nur won gelibten Berggängern gebraucht ; derjenige iiber den Ra- 
vyL’ ift Gefchwerlich und nicht ohne Öefahr; der tiber den Gelten von 
Lauenen nach Sitten ift mit Pferden brauchbar und der iiber den Sanetfch 
von Öfteig nad Sitten aud) zu Pferde möglih. Dom OldenHorn 
zieht fich nördlich eine Bergreihe bis am das Nüblipoen, wo die Saane 
fi) weftlich- biegt. Gin Zweig, der vom Strudel ausgeht, tHeilt fich 
in eine weftliche Linie und in eine öftliche, die beim Niefen endet. Cine 
andere Reihe, die vom Eingang in das Gafterntpal bis an den Thuner- 
fee fich erfivecft, bilden der Fififtod, da8 Doldenhorn , die Frau, daß 
Sfpaltenhorn, das Schilthorn, die Schwalmeren und das Morgenderg- 
Horn. Südlich vorn Brienzerfee erheben fich der Reihe nad) die gewal- 
tigen SFelgmaffen des Faulhorns, des Schwarzhorns, des MWildgerfis, 
und des Tfehingels, der wermittelft der Berghöhe, Die Grindelwald 
von Meiringen fiheidet, mit dem Metterhorn zufammenhängt. Ueber 
diefe fo eben genannte Berghöhe (die Grindelwalder- oder geoße Scheidede) 
und fiber die zwifchen Grindelwald und Lauterbrunnen fi erhebende 
Zauterbrunnenfiheidecfe (MWengernalp) führen zwei beinage von allen 
Schrorizerreifenden betretene Dergpäffe. Aus dem Lauterbrunnen = nad) 
dem Kienthale geht der Furggepaß, zwifchen dem Schilthorn und der 
Schwalmeren ein zioeiter und endlich der Ranklipaf. Aus dem Zfihin- 
gelgeund Coben im Kienthale) nad) Defchinen führt ein Paß über den 
Dindengrat ; von Kanderfieg nach Adelboden der Bondergratpaß und 
der von Uefchinen; aus dem Adelboden nad dem Diemtigerthale ein 
Haß liber den Bodezengrat, ein anderer nördlich von der Männliflun ; 
in das Simmenthal ein folcher iiber das Hahnenmoos und ein anderer 
nördlich von Ammertenhorn. Aus dem Simmenthal leiten nach dem 
Lanenenthal vier Päffe iiber die Zivizereef, den Reulisgrat, den Trüt: 
lisberg und ein vierter nördlich vom Dungel ; aus dem Lauenen = nad) 
dem Gfteigthale derjenige iiber die Chrinnen, und aus dem SfteigtHale 
nad) den Ormonds der über den Pillen. Won der Saane zieht fid 
nordivärts eine DBergreihe, zu welcher die Schlündi, der Hundsrücden 
und andere gehören. Mehr öftlich Täuft die Stochornfette (die Mähren, 
der Ochfen, der Ganterifch und das StodHorn felbft). Auch uber diefe 
Bergreihen führen mehrere Päffe; der befanntefte ift der aus dem Mei- 
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Benburgerbad nad) dem urnigel. — Niörölicd, von dem DBrienzerfee 
fiehen der DBrienzergrat, der Niedergrat und der Harder, und auf diefe 
folgen nordöftlich vom Thunerfee der Hohgant, der Grünenberg, das 
Rothhorn und die Blume. — Südlich von Bern find nocd der Belp- 
berg und der Ourten, nördlich von Bern der Bantigerhubel zu bemer- 
fen. — Im Emmenthal gehört ein Theil des Napf dem Canton Bern 
an. — Senfeits de8 Hügellandes, Der Maregegend feigen der Veffenberg 
und andere DVorberge des Jura, noch Höher hinter ihnen der Chafferal 
und Monto empor. Nördlich und nordwefklich flufen in verfchtedenen 
Verzmweigungen die Felfenfetten des Jura fich ab. j 

Unter den SThälern des Gantons ift eines der anfehnlichften das 
Haslithal, in welches von Offen das Genthal und Müpfethal, von 
Süden das Urbachthal ausgehen. anz abgefchloffen ift das Thal von 
Grindelwald, tief eingefenft dasjenige von Lauterbrunnen, einfam das 
Kienthal, weit gedehnt das Frutigenthal mit feiner Fortfegung, dem 
Kanderfieg= und dem ©afternthal. Ein Zweig des Frutigenthales ift 
das EngftlentHal, an welches das von Adelboden fich anfıhließt. Am 
Gingange des großen Simmenthaled (Siebenthales), das fich\ in das 
 niedere und das obere frennt, öffnet fic) das Diemtigerthal. Gin ab 
fönderliches Oanzes bildet das Soanenland, welches in das Lauenen = 
und das Gfteigthal fich fcheidet. Alle diefe. Thäler zufammen, die in 
noch viele andere Kleine ausgehen, machen das Oberland in der weitern 
Bedeutung aus; im engern Sinne Hingegen. verficht man unter Ddiefem 
Dramen nur Hasli, ©rindelwald und Lauterbrunnen. — Das große 
Yaretdal, eine Fortfeßung des Haslithales, faßr den Brienger=, den 
Ihunerfee und die ganze YUargegend bis unter Bern in fih. Zunächft 
längs des Fluffes, von dem 8 den Tamen trägt, dehnt fich das fehöne 
Gmmenthal aus und fendet noch manches Seitenthälchen zivifchen das 
iiber ihm fich erhebende Berg= und Alpengelände hinein. Im Jura 
zeichnen fic) das St. Immer:, das Münfter- und das Delsbergerthal 
vorzüglich aus. ine bedeutende Cbene ift bei Thun; fehr ausgedehnt 
und nur durd) mäßige Hügel unterbrochen ift. das Gelände zwifchen der 
unten Emmen und der Mare, ebenfo. die Gegend des großen Moofes. 

Weit der größte Theil des Cantons ift Nheingebiet, dem die Aare 
die meiften ihrer Gewäffer, die Birs nur einen Fleinen Theil derfelben 
zuführt. , In den Yaregletfihern entfprungen, fällt die Aare in mächtigen 
Stürzen durch die Felfen des Grimfelpaffes herab, füllt das Berken des 
Brienzerfees und, nachdem fie die Lütfchine aufgenommen haf, dasjenige 
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des Ichunerfees. Hier fließt ihr die Kander und in diefer die Simmen 
zu. Oberhalb Kalnach erhält fie einen flarfen Zuwachs in der durch 
die Senfe verftärkften Saane, ebenfo unterhalb Gottftatt durch die ZiHl, 
die bereits alle Zuflüffe des Murten, Neuenburger- und Bielerfees und 
die Suze aufgenommen hat, und unterhalb Solothurn wird fie noc) 
durch die Emmen vergrößert. Diele Eleinere Flüffe und Bäche, die mit: 
teldat oder unmittelbar in fie fallen, find Hier nicht erwähnt. Durch) 
die Birs fließen die Gewäffer des Münfter- und Delsbergerthales und 
ihrer DVerzweigungen zu DBafel in den Rhein. Durch den Doubs und 
die Halle wird der nordweftliche Theil des Santons Rhonegebiet. Schiffbar 
ift die Mare zmoifchen beiden Seen und von Thun Hinweg, die Saane . 
von Laupen bis MWeileroltingen, die Zihl, theihweife die Emmen und der 
Doubs. Die meiften Verheerungen verurfachen auch in diefem Lande 
die Bergficöme ‚ fo lange Feine Seebeden ihre Gewalt unterbrechen. Im 
Auguft 1831 fchwoll die Yare fo gewaltig an, daß fie den ganzen Zhal- 
grund bei Meieingen unter Waffer fehte, Brücken und viele Öebäude weg: 
tiß, DWiefen und Pflanzländer mit Gefchieben. bedecte und auf Jahre 
hin unfeuchtbar machte. : Zu gleicher Zeit führte auch die Lütfchine 
große Strecken Eokbaren Landes, die Brücden zu Zweilütfiehinen und Sa- 
reten hinweg, durchbrach bei Wildersweil die Damme, feat, alles ver= 
heerend, Sennhütten, Bäume, Steine und Gefihiebe mit fich führend, 
in die Chene von Snterlachen hinaus und feßte diefen Ort unter Waffer. 
Furchtbar find die Hftern WVerheerungen der Emmen, die, an manchen 
Orten über dem Thalgrund fließend, flarfe und Foftbare Eindämmiungen 
erfordert und diefe dennoch nur zu oft überwältigt. Unter den neneften 
Berheerungen, die fie anzichtete, zeichnen fich diejenigen vom 1. und 2 

September 1831 aus. Ferne von den Schneebehältern, minder waffer: 
| reich und den Wirkungen des Fohns nicht ausgefert, Teiden die Juraz 
gegenden weniger von Ueberfihwemmungen. ©anz gehören dem Canton 
Bern der Drienzer- und der Thunerfee an, geößtentheils der DBielerfer ; 
den Neuenburgerfee berührt er nur. Der Brienzerfee ift drei Stunden 
lang, beinahe allenthalben zwei Drittelftunden breit und in der Gegend, 
wo fich der. Gießbach einmindet, zwifchen fünfz und fechshundert Fuß 
tief. Von Bergen im Norden und vornämlidy im Süden begrenzt, hat 
er Mehnlichfeit mit dem Wallenftadterfer. Nicht gefährlich, wird er häu: 
fig mit Schiffen befahren. ‚Dir Tpunerfee ift vier Stunden lang, bei 
Merlingen eine Deittelsftunde breit und. zwifchen der Nafe und dem 
Bade von Keifingen fi ebenhundert zwanzig Fuß tief. Der obere Theil 
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bi8 Merlingen Hat die MWildheit der Alpenfeen; je näher gegen Thun, 
deffo mehr nehmen die Geftade einen fanftern Charafter an. Die fihnelle 
Fahrt des Dampffchiffes Bellevue, das in einer flarfen Stunde die ganze 
Länge zurüickfegt und die fehöne Straße am Kinfen Ufer haben die Schiff: 
fahrt fehe vermindert. Der Bielerfee ift drei und eine halbe Stunde 
lang, drei Viertelftunden breit und über zweihundert Fuß tief. Gein 
norÖwwefiliches, mit Weinbergen befränztes Ufer ift weit Iebendiger, als 
das "einfache füdöfliche. Die Schifffahrt ift Iebhaft. Cine Zierde des 
Se ift die St. Petersinfel. — Klein, aber tomantifch und anmuthig 
find die zwifchen der Stochornfette und der Mare zerftreuten Waffer- 
becken : der Gerzenfee, der Amfoldingerfer, der Dittliger- oder Längen- 
bühffee, der Webifchifee und der Seiftfee. In den Bolfenfee theilt der 
Canton Bern fih mit dem Canton Solotyurn. Wild, einfam, zum 
Theil fehre Klein find der Menenfee, unweit Gfteig bei Saanen, der 
Lauen = und Diürrenfee im Lauenenthal, der Sffigenfee im Zffigen- 
tHale, der See auf dem Räzliberggletfeher, der Schwarzfee in der Nähe 
von ‚Ziveifimmen, die drei Seen fdlih vom Stochorn, der Agelfee 
nahe bei Erlenbach, der Defchinenfee im DOefchinenthale, die zwei Seen 
am oftlichen Abhange der Sulel, der See auf dem Schmadrigletfcher, 
der Sägisthal -, Bachalp-, Hinterberge, Hagel- und Herenfee in der 
Träne des Faulhorns, das Serlein am Fuße des MWeilerhorns, der Engft: 
Ienfee im Engitlenthale, der Gelmerfee am Srimfelpaffe, der Ste beim 
Grimfelfpitale und der fodte Ger auf dem Uebergange über die Grimfel, 
Der böchfte ift der Bachalpfee. 

Die mit Eis und Schnee bederten Hochgebirge im Eden, die 
höhere Lage überhaupt, die Abdachung gegen Mitternacht, die das Land 
beinahe aller Orten den Prordwinden bloßftellt und der nahe hohe Zura 
machen das Clima im Oanzen rauber. Die Thaler des Oberlandes, 
die Gegend über Bern, das obere Emmenthal und der größte Theil 
des Zura find den Wirkungen des Winters länger unterworfen. Im 
Lauenenthale liegt nicht felten im Mat noch fechs Fuß tiefer Schnee. 
1789 waren nur drei Wochen, im welchen hier nicht Schnee fiel, Die: 
fem Thale find noch andere Gegenden Ähnlich. Auch die tiefer Tiegen- 
den find, obgleich im Ganzen genommen fruchtbar, für diejenigen Pflan= 
zungen, die einen mildern Himmel erfordern, weniger geeignet. Sanfter 
ift das Glima im Seeland und nach dem Aargau Hin. Auch im Ober- 
Iande find die Gegenden, die dem Fohn offen fiehen und vor dem Nord- 
und Oftwinde gefchlügt find, vor ihren Umgebungen ausgezeichnet. Dieß 


Banton Bern. 464 


beieifen die Weinberge ber hun, die herrlichen Nußbäume um inter: 
“lachen, wo der Früpling vierzehn Tage friiher eintritt als um Bern und 
die MWiefen bisweilen fchon im Februar Blumen zeigen, die Yeigen= und 
Kaftanienbäume, die am Brienzerfee gedeihen, die Nußbäume um Mei- 
ringen, wo das Sprichwort gilt: „Der Föhn vermag mehr als die Sonne, 
um den Schnee verfchwinden zu machen” und endlich die Thäler von 
Sauferbrunnen und Grindelwald, in welchen während des Tages fihmäle 
Hige herrfcht, indeß die Morgen und Abende an die nahen Cisfelder 
erinnern. Die Stadt Bern feldft Hat, ihrer hohen Lage wegen, ein et: 
was rauhes Glima, dod, grünen und blühen ihre firdlichen Abhänge 
oft mehrere Wochen lang, während daß an den nördlichen noch der Win: 
ter herrfiht. Nach einem Durchfchnitt von vier Sahren war der mitt: 
fere Barometerftand auf dem Miünfterplage in Bern 26 Zoll, 5,81. Pa: 
rifermaß, der mittlere Stand des Tchermometers um Mittag, in freier 
Luft, nach Reaumm, 8 30; der kieffte Thermometerftand im Schatten 
TO R., der Höchfte 23%. Am Ganzen genommen ift das Land gefund, 
obgleich Rälee und Wärme in den meiften Gegenden fchnell wechfeln. 

Vom Zfehingelforn und dem Hintern Theile 088 Lauterbrunnentha- 
les, durch Grindelwald, Hasli im Grund bis an die Grenze von Uri 
und Unterwalden Herefchen der Granit, der Gneis, zum Theil mit Glim- 
mer= und Urkhonfchiefer abwechfelnd. Sechs bis fieben Stunden breit 
dehnt fich das Gebiet des Flöpfalkes aus, wo ein Öypslager von Waat- 
land Her bis an den Thunerfee fich erftrecft und auf dem Neuliffen und 
. ©t. Stephan gegenüber zu Tage. ausgeht. Der Flögkalf fcheidet die aus 
dem Canton Freiburg liber die Stocdhornfette nach dem Entlebuch fort- 
laufende Nagelflue von der Molaffeformation , in welcher der ebnnere Theil 
des Gantons Bern liegt. Der Sandftein ift verfehiedenartig, fein: und 
grobförnig, von hellerer und dunklerer , gelblicher oder bläulicher Farbe, 
mehr oder weniger thonig oder folfig. Die Sandfteingebirge find größ- 
tentheils Horizontal gefchichtet ; abiwechfelnd mit Mergel= und Thonlagern. 
Der nördliche Theil des Gantons Bern liegt ganz an und. innerhalb 
der verfchiedenen Parallelketten des Jura ‚ de weftlich aus dem Neuen- 
burgifchen und vom Doubs her fich ofiwärts in die Gantone Solothurn 
und DBafel Hineinziehen. — Auch der Canton Bern ift der Schauplaß. 
großer Erd: Nevolutionen gewefen. In den Höhen an der Lenk finden 
fich mächtige Lager Verfteinerungen,, wovon ein ungeheurer Blod auf 
der Simmenalp , zwifchen der Sennhütte und dem Seehorn, liegt; die 
Verfieinerungen find alle zerquetfcht. Auf dem Rüblihorn zeigen fich 
| 41 


4162 Banton Bern. 


Spuren von mineralifirten Echiniten, am DBeatenderg Zurbiniten und 
Zelliniten , im Cmmenthale auf der Gyslifluh Ammonshörner und Buc- 
carditen, auf dem Zimmerberge Haififchzahne, auf dem Berge Leien 
Pectiniten, Buccarditen und Haififchzähne und bei dem Dorfe Heimis- 
weil Lagen von Zelliniten und Musculiten. Nicht weit von Münfingen 
ift ein fünfzehn Bis achtzehn Fuß dickes Lager von fehr großen Auftern 
C bisweilen anderthalb Fuß lange und zehn Pfund fehwere) in einer Länge 
von Hundert und adtzig Fuß. In den Hügeln um Bern find viele 
verfteinerte Seemufcheln, auf dem Gurten ©loffopetern,, in den Steine 
brüchen bei Ans Chamiten, Musculiten, Zelliniten, "Belemniten und 
Sloffopetern in großer Menge. Der Aura ift reich an Verfieimerungen: 
auf dem Monte ganze Schichten voll Madreporen, Gorallen, Chamiten 
und Musculiten, bei Roche Ammonshörner, bei Court und Malleray 
Felfen von unverfkeinerten Zurbiniten u. a. D. m. Das Eandftein- und 
Mergelgebilde, welches das breite Thal ziwifchen den Alpen und dem 
Aura füllt, wurde mit: gerolften ©efchieben und großen Granit= und 
Kalffteintrümmern bededt. Ueber dem Dorfe Sigrisweil und in Der 
ganzen Dragelflue- Berggegend liegen dergleichen von ungeheurer Größe, 
von welchen viele nur zur Hälfte aus den Boden hervorragen. Merk: 
wirdig ift aud) die Menge der Granitblöcde in der Gegend von Witt: 
lisbach. Nur ein geringer Theil hebt fich über die Erödfläche empor. 
Die daran gehauenen Münlfteine find gefucht und unter dem. Itamen 
MWittlishacher - Mirnlfteine weit umher befannt. Die Steine find fo groß, 
doR aus einem einzigen bisweilen zehn Miühlfteine gehanen werden. 
Ungemein merfwiirdig if die Schiehtenftelfung in den Päffen des Min: 
fterthales. Auf der Oftfeite zeigen Th Felfen, deren Schichten nad) 
Süden und Sidoften, und auf der NMordweltfeite Felfen, deren Schich- 
ten nad) Dordweften fich fenfen, nach oben fich Ferimmen, als wenn 
fie, von beiden Seiten zufammenftoßend, ein Gewölbe gebildet Hätten. 

Mur im Jura ift der Canton Bern reich an Mineralien. Ueber 
den Goldfand vder die Goldblättchen, die in der Emmen angetroffen wer- 
den, bemerft man, daß fie fih da ablagern, wo die Ufer fich biegen 
oder die Strömungen Cinfehnitte machen. Sie feheinen meiftens aus 
einigen öflihen Zuflüffen Herzufommen,, welche die Emmen oberhalb 
Lügelflih aufnimmt. Der ZThoneifenftein oder das fogenannte Bohnen: 
erz, das in allen Ketten des Yura anzutreffen ift, wird auch in vielen 
dem Canton Bern angehötenden Theilen desfelben in gelbem, thonveichem , 
mit Mergellagern durchzogenen Kalkfteine gefunden. An den Höhen 
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der Kaltfteinfelfen des Scanethales reicht ein Eifenfleinlager ; dichter, 
brauner Eifenftein zeigt fich an den Schrechörnern. Im Muüplethal ift 
ein Gifenfteinlager fechs Fuß farf in einer jechszehn Fuß mächtigen 
Tonfchieferfchicht vorhanden. Bergfeyftalle enthält vornämlich der Grim- 
jel, wo fehon mehrere Gewölbe ausgebeutet yourden. Das merkwirdigfke 
ift dasjenige am ‚Zinfenftode, das, 1720 mit angefirengter Arbeit eröff- 
net, mehrere taufend Gentner Kröftall Tieferte, wovon der Gewinn von 
Einigen auf dreißigtaufend Gulden, von Andern auf ebenfo viele Thaler 
berechnet wird. Gin Stüc Hatte ein Gewicht von acht Gentnerm, meh- 
vere andere twogen vier Bis fünf Gentner. Die Tiefe diefes Gewölbes 
betrug Humderfundzwanzig Fuß, die Breite achtzehn Fuß. Es war 
dag veichfie, welches man in der Schweiz entdeckte. Im verfloffenen 
Jahrzehend wurde efiva dreißig Fuß unter dem alten Gewslbe ein neues 
geöffnet. Die geößern Kryftalle Hatten ein bis zivet ZU im Durchmeffer 
und bildeten vollfommene, fehr fehöne Octoedern. Gypslager gehen an 
mehrern Drten zu Tage aus, . 8. im Jura. Die Schtwefelguellen in 
dem Lauenen=, dem Turbachthale, bei Lenf, im Adelbodenthale und bei 
Leifingen entfpringen in Oypslagern. In der Rönrbachsweide, auf dem 
Wege nad) dem Lauenenfee, zeigt fich gediegener Schwefel. Bergöpl 
führen die Fleinen Bäche des Habferenthales dem Lohnlache zu. Sees 
geliner und weißer Flußfpath, Froftallifirt und derb, wird in großen Maf: 
fen in der fogenannten Ntunn, beim Gießbache, am Brienzerfee angetrof- 
fen; Marmor, im Grindelwald, in Merligen am Ihunerfee und an- 
dersiwo. Der Marmor, der in Bern zu Gebäuden gebraucht wurde, 
findet fich in der Umgegend in großen Trümmerftlicken. Bei Büren ift 
gelber Marmor mit roftfardenen Flecken. Im Oadmenthal wurde ein 
Marmorlager entdeckt, deffen Erzengniffe man dem carrarifchen Marmor _ 
vergleichen wollte. Der Jura liefert fihöne Kalkfeine zum Brenner, 
Im der Nähe von Bern, am Gurten, bei Oberburg u. a. DO. m. find 
vortreffliche Sandfteinbrüche. Derjenige zu Wintersei, Hasle gegenüber, 
liefert DOfenfteine und Feuerherde. Die Brüche in einem grobförnigen 
Sandfteine, in der Nähe bei Ins, fiheinen fchon den Römern bekannt 
gervefen zu fein. Zopffkeine giebt 8 bei Guttannen, am Schauer: 
berge. Ueber den Beatenberg flreichen zivei Steinfohlenflöße, eines bei 
Sigrisweil, zwifchen der Rallig: und Wandflun, andere bei Bachthalen, in 
der Nähe- von Erlendady, ein fünfzehn Zoll mächtiges, nicht weit von 
Feutigen, in der Nähe von DBoltigen, bei Erlah, bei Dennmweil, eine 
halbe Stunde weftfich von Frienisberg. Das Ießtere war die erfte Ent: 
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deefung diefer Art im Canton Bern. Sie fült ins Jahr 1770. Bei 
Grubenwald will man, aus einer Quelle bei der Simmen, Ealy'ge: 
wonnen haben. In dem durch den Flößfalk fireichenden Ghppslager fin: 
den fih Quellen, aus welchen durdy Silberauflöfung fehr fchwache An 
zeigen von Kochfalzgehalt fich ergaben, 3. B. in der Gegend von Wei: 
Benburg. Unfern von Spiez heißt eine Felfenwand die Salzfluh und 
eine Quelle der Salzbrunnen. Die Felfen, an welchen Bitterfalz aus- 
ichlägt, werden von den Gemfen aufgefucht umd Rrlaie: Das Bolf nennt 
fie Sulzen oder Salzledinen. | 

Die Sruchtbarfeit ift ebenfo verfehieden wie das Slima.: Sm Ober: 
lande, im Feutigenthale, vornämlich im Simmen- und Cmmenthale, 
gedeihen AlpenwirtHfchaft und Miehzucht. Ctivas weniger gefchäßt find 
die Alpenweiden in Schwarzendburg und Ouggisberg. Auch im Jura 
teifft man gute Alpen an, die aber den Gmmenthalifchen nicht gleich 
fommen. Obfipflanzungen find bei Interlachen, bei Leißigen und bei 
Spiez am Thunerfee bedeutend. Bei Spiez und Merligen beginnt der 
Weinbau. Unter Thun verfchwindet er, obgleich er in früheren Zeiten 
in .mehrern Landesgegenden fich vorfand.  Obftbau ift auch über die 
mittlere Gegend des Cantons ausgebreitet. eich ift hier dee Wiefenbau, 
ergiebig der Aderbau. Im fogenannten obern Aargau findet man Wir: 
fen und Weder, die zu den fehönften der Schweiz gehören. Im Seeland 
ift guter Aderbau, die Wirfen hingegen find zuweilen zu moorig. Der 
Meinbau gedeiht am beften auf der Nordfeite des DBielerfees, in einem 
Striche von vier Stunden, zwifchen Bözigen und Nteuvenille. Das 
Erguel:, Münfter: und Delsbergerthal , fo wie die Umgebungen von 
Porrenteni geftatten guten Aderbau. In den Höheren Gegenden, nament- 
lich in den Freibergen, ift Wiefendau mit Viehzucht vorherrfehend. Die 
Obfteultur ift Hier gering. Wälder fehlen beinahe nirgends im Kanton. 
Roth= und MWeißtannen findet man häufig, dann Buchen, am wenigften 
Eichen und Kiefern. Der Ahoen und die Birke erfcheinen felten als 
Wald. Auf dem Kiesboden und den Schauplägen der Zerfiörungen, ' 
welche die Malöftröme verurfachen, ift die Erle vornämlich zu Haufe. 

Raubthiere find noch in neuern ‚Zeiten wahrgenommen worden. Sn 
Grindelwald wurde, auf der Ztramenalp , 1797 ein Bär gefihoffen, 
nachdem er viele Schafe zerriffen Katte. 1812 wurde ein Bär auf der 
Örimfel erlegt. 1815 richteten ziwei andere beträchtlichen Schaden unter 
den Schafen an. In den Juragegenden find die Mölfe beinahe noch) 
einheimifch. Im Winter dringen fie bis in die Dorfer hinein und richten 
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bisweilen großen Schaden an. Biefer, im flachen Lande, fient man fie 
nur selten. Jm eigentlichen Oberlande erfcheint diefes Naubthier nicht 
oft; doch zeigte fich einer auf der großen Scheidecke im Winter von 1813 
auf 1814. Im Frutigen- und Simmenthale ift er nicht fo felten, weil 
die DBergpfade, auf denen er aus dem Wallis Heriibergeht, weniger 
fchrwierig und vergletfchert find. Auch Liichfe Fommen aus dem Wallis 
 bismeilen in die verfchiedenen Gegenden des Oberlandes. Die wilde 
Kage wird Hin und wieder im dichten Mäldern, 3. DB. in dem MWürten- 
walde (am Fuße des Eigers im Grindelvald), vornämlich aber im Jura 
angefroffen. Der Fuchs ift überall vorhanden, felbft in den Höchften 
- Öfetfchergegenden. Der Steinbod ift den Nachftellungen der Jäger unter: 
legen. Die flüchtigern und leichteen Gemfen Ieben noch auf allen ®e- 
birgen des Oberlandes und befuchen bisweilen die Berge des Emmen: 
thales. Licblingsaufenthaltsörter derfelben find am Eiger: der obere 
Sattel, und am Wetterhorne: die Enge und der obere Gang. Bor 
Bunderf Jahren foll man in den Umgebungen des Grindelwaldes noch 
Nudel von vierzig bis fünfzig Gemfen beifammen gefehen haben ; jeßt 
erblickt man felten mehr als acht bis zehn‘). Das Murmelthier bes 
wohnt in ziemlicher Menge die auf der Morgen- und Mittagsfeite Lie: 
genden, an den eiwigen Schnee grenzenden Abhänge der Alpen des Ober- 
Iandes. Am häufigften ift «8 im binterften Theile der Seevinenalp, am 
Zinfenftode, auf der Grimfel und in Gadmen. Der Hirfch ift ganz 
verfehwunden. Rebe zeigen fich noch im Jura, vor nicht langer ‚Zeit 
au) in den Wäldern am Öurnigel. Der gewöhnliche Hafe ift in den 
tieferen Gegenden aller Orten, doch nicht zahlreich, zu Haufe. Der verän-. 
derliche oder Schneehafe im ganzen Oberlande, auch auf den Emmen: 
thalerbergen. Der Dachs Fommt in waldichten Berggegenden, vorndm: 
lich am Ihunerfee, vor. Wilde Schweine find in den Forften im Zura 
nicht felten. Unter den Raubvogeln nimmt der bärtige Geieradler ( Län: 
mergeier) die erfte Stelfe ein. Er wird zwar nicht häufig im Ober: 
lande angetroffen, am meiften auf dem DBrienzergrat, im Hintergeunde 
von Lauterbrunnen, im Gadmen-, Urbachthal und auf der Grimfel. 
Auch hier erhalten fich nicht beurfundete Sagen von feiner Gefährlichkeit. 
An der mindern (Hleineen) Jungfrau wird eine Stelle gezeigt, die man 


47) Der DBerfaffer diefes Buches hat am 16. Auguft 1836 felbft fechs 
oder fieben beifammen am Werferhorne wahrgenommen. 
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Speispfad nennt, weil ein folcher Lämmergeier ein Kind aus Mürren 
dorthin getragen und verzehrt haben fol. Noch lange Habe das rothe 
NRöckchen desfelben Hinübergeblinft. Stein= und Goldadler find häufiger, 
und e8 vergeht Fein Winter, too nicht dergleichen im Oberlande, befon: 
ders in Lauterbeunnen, bei Suterlachen und Brienz gefehoffen werden, 
Bisweilen fiedt man den Steinadler au im Sura. An den Gewälfern 
nimmt man von Zeit zu ‚Zeit den Seeadler wahr. Der Flußadler brü- 
tet Hin und wieder in den Wäldern der niedrigen Gebirge und flveift 
längs der Aare. Im Winter werden die Seen von Schaaren nordifcher 
MWaffervögel befucht. Sn Fältern Sahren erfcheinen auch die Schwäne 
zahlreich. Im Winter von 1776 auf 1777 nahın man zehn bis zroölf 
derfelben auf und am Brienzerfee wahr. Die Mannigfaltigfeit des Bo- 
dens und der Vegetation in den verfchiedenen Zheilen des Gantons bringt 
einen großen Neichihum an Anfeften aller Art mit fih. Don Bipern 
oder giftigen Schlangen fommen im Canton Bern mehrere Arten vor. 
Die gefährlichfte ift die Vipera redii, die längs des Jura überall, je: 
doch in einigen Gegenden häufiger als in andern angetroffen wird. Kine 
zweite Art ift die Vipera berus, die auf den Alpen, wiewopl felten, 
vorfömmt. Cine dritte, ganz fehtwarze Art, Vipera atra, wurde bei 
Kanderfteg gefunden, Sie foll im Oberhasli und in andern Gegenden 
des Oberlandes nicht felten fein. Gigenthümlich dem Canton find der 
Yalbod im Thunerfee und in der Yare bei Unterfeen, und der Brienzling 
im Brienzerfee. | | 


Zopographifche Umriffe. 


Die Befchreibung des Gantons Bern fange mit dem noröneftlichen 
Theile an, der durch den Doubs Ahonegebiet if. 

Die Stadt Porrentrni ‚ bis 1792 der Hauptort des Bisthums 
Bafel und die gewöhnliche Refidenz des Bifchofs, Tiegt in einem ange: 
nehmen Thale, auf einem Hügel uber dem Flüßchen Alle. Sie hat meh: 
rere fihöne Gebäude: das ehemalige Jefuitencollegium, die Halle (Korn: 
haus), jet der GaftHof zum Bären, das Nathhaus und das Spital. 
Die Pfarrkirche St. Stephan ift alt und hat, außer einem fehonen Al- 
tarblatte, nichts Bedentendes. _ Das Schloß geht feinem Zerfalle entges 
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gen. Univeit Porrenteni ficht die Kirche St. Germain, die Mutterfiche 
der Stadt und der Umgegend. 

Um Porrenteui und in der Nähe der Franzöfifchen Grenze aehöeen 
zu den bedeutendern Ortfchaften: An der Delsbergerfiraße und norömweft- 
fich vom Mont Repais die Vfarrdsrfer Cornol und Eourgenap. 
An der Alle das gut gebaute Pfarrdorf Alle mit manchen fiädtifchen 
Gebäuden und inehrern Landhäufern. Bon ähnlicher DBefchaffenheit ift 
das Pfarrdorf Miecourt, ebenfalls an der Allee Das Pfarrdorf 
Bonfol, nordweftlich von dem vorhergehenden, wo das Flüßchen 2 entz 
fpringt, ft ein Wallfahetsort. Boncourt, ein Pfarrdorf am du: 
Berfien Ende des Gantons gegen Frankreich, liegt auch an der Alle. 

Unferne des wohlgebauten Pfarrdorfes Cheveney befindet fich der 
Trichter Ereugena, mit fechszig Fuß oberm Durchmeffer und fünf: 
undzwanzig Fuß Tiefe. Immer freht in demfelben einiges Waffer ; bei 
anhaltendem Regen aber fehwellt dasfelbe fo an, daß es ausbricht und 
bis nad) Porrentrut Schaden verurfacht. Fünf Viertelftunden fudoftlich 
von Porrenteni ift der Hügel TVerri. Den Spuren eines Römifchen 
Stand - Duartieres legt das Wolf Säfar’s Pamen (camp de Cesar) 
bei. Die Benennung Mont Terri wurde nach der Franzöfifchen Vefiß: 
sahme in Mont Terrible verwandelt, wahrfcheinlich , um ihe einen glor: 
reicheen Anfteich zu geben; daher dann der Name des ephemeren Depar- 
tement du Mont Terrible, deffen Einwohner die Straßburger = Zeitung 


und andere damalige öffentliche Schriften Schredfenberger nannten. 


Steil geht der Weg nad) dem Städtchen St. Urfanne an den 
Doubs hinunter. Es hat zwei Kirchen. Das alte Schloß auf einem 
fchroffen Felfen zerfällt in Teiimmer. Wild ift die Lage des Städtchens H 
und iiber den Doubs, der fich von feiner öftlichen Richtung mit einmal 
nach Weften umbiegt und das twaldreiche Urfanne : Thal durchfließt, führt 
eine fleinerne Brüce. Ganz nahe iff, am Ufer, die Höhle des 
heil. Urficinus. 

Bon hier zieht fich eine rauhe Kluft, Öurch welche tief eingefchnit: 
ten der Doubs herabftitezt, nach dem mehr als zwei Stunden entfern: 
ten Pfaredorfe Soubey hinauf, das eine alte Kirche hat und wo, von 
waldbedeckten elfen umringt, mehrere Getreidemühlen fich Befinden. 
Höher it Goumois, ein gut gebautes, in das Franzöfifche Dorf glei- 
chen Namens Firchgenöffiges Dörfchen, mit einer hölzernen Brücke über 
den Doubs. Wild ummwachfene Burgteimmer erheben fih auf einem 
Felfen. Mehrere Wafferfälle und eine tiefe, durch ihre Öeftaltung fich 
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auszeichnende HHhle machen diefen Ort bemerfensiwerth. Ctiwas Höher 
Hiegen die Summer der alten Burg Franguemont, und unter derfelben 
eine in einem düftern, von Wald eingefchloffenen , tiefen Thale gelegese 
Münfe, die den Nramen Moulin sous le Chäteau trägt. Ntahe an der 
Preuendurgifchen Grenze fchließt endlich noch cin abgefchiedener Thalgrund 
die Todesmühle, le moulin de la mort, ein, mit fehauerlichem Zu: 
gange, indem er fi vierzehn Male an dem Felfen Friüimmt und nur 
für Maufthiere gebahnt ift. Gegenüber wird der Fußpfad am Doubs 
durch eine Felswand unterbrochen, Uber welche man einzig auf gefährli= 
chen Leitern, les echelles de la mort, gelangen Fann. 

Um zu den oberfien Wohnplägen diefer Grgend, dem Pfarrdorfe 
%e8 Bois, wo eine ganz neve Kirche und eine Windmühle fichen, zu 
kommen, wendet man fich von den Erinnerungen des Dodes wieder oft: 
wärts. Die fünf Etunden lange und drei Stunden breite Landfchaft 
bildet einen fanften Abhang und iff unter dem Namen der Freidberge 
befannt. Gegen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts war fie beinahe 
ganz noch Wald und Wildnif, bis um 138% der Bifchof Immer von 
Ramftein Zeutfehe und Welfche Anfiedler aus feinem und den benache 
barten Gebieten durch Befreiung von Abgaben und andere Begüinfti- 
gungen bewog, die Wälder auszurotten und hier fih anzufiedeln, was 
dem Namen des Ländehens die Veranlaffung gab. Ktiwas mehr als 
eine Stunde von Les Bois liegt das gut ausfehende Pfarrdorf Noir: 
mont. Das Pfarrdarf Seignmelegier hat mehrere gute Gebäude 
und ein altes Schloß. Cine Stunde weiter nordoftlich ift das Pfarr: 
dorf Montfaucon, deffen Kirche einem WachtHaufe nicht unähnlich 
ift. Hier waren fihon vor jener Anfiedelung, am Ende des vierzehnten 
Sahrhunderts, mehrere Wohnungen und angebaute Ländereien. Man fi icht 
einen verfteinerten Baumflamm, am welchem fogar die Jahrringe unter- 
fehieden werden Fonnen. - | 

Der ganze Übrige Canton ift Nheingebiet, von welchem wir zuerft 
desjenigen Zheiles gedenken, deffen Waffer in die Birs fließen. | 

Wenn man von. Bafel her den Canton Bern betritt, erblickt man 
am rehten Ufer der Birs das Schlo$ Angenfein, von alter Baus 
art, aber fchon erneuert, beim Ausgange einer engen Kluft, wo die 
malerifchen Umgebungen die Mufmerkffamfeit de8 Freundes wilder Natur: 
feenen vorzüglich feffeln. Cine fleinerne Brüce verbindet dasfelbe mit 
der Straße, die durh Grellingen, welches in das Baslerifche Pfarr: 
dorf Pfeffingen Firchgenöffig ft, nach) dem Dorfe Ziwingen, einer 
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Filiale von Laufen, hinführt, two ein in gothifchem Style erbautes Schloß 
fich befindet, aus deffen Mitte ein Thurm emporfteigt. | 

Siüdöftlich von hier, auf der Solothurnifchen Örenze, da wo daß 
Beinmweilerthal fich öffnet, lirgt Brislach, mo im neuerer ‚Zeit eine 
Dfarrficche errichtet wurde. 

Das gutgebaute Städtchen Laufen an der Birs ei feinen Namen, 
nach der Schweizerifehen oder Mlemanifihen Mundart, von dem zivar 
nicht Hohen, aber wmalerifchen Sturze Laufen der Bird. Länger ale. | 
ein halbes Zahrhundert genoffen Laufen und feine Umgegend der Bor: 
züge der. Glaubensverbefferung , bis ihm diefelben durch die Gewalt des 
damaligen Beherrfchers, des Bifihofs von Bafel oder Porrentrui, wieder 
entzogen wurden. 

Südwärts von Laufen, nimmt die Birs die Kürzel auf, die unge: 
fähr zivei Stunden lang die Orenze gegen Franfreich bildet. 

Gfeich hinter dem Zufammenfluffe der Lüzel mit der Birs verengt 
fi) das Thal und läßt, wie noch an andern Stellen weiter aufwärts, 
nur der Dies und der Straße Naum. Hier beginnen die mit Laubholz 
und Gebifche bervachfenen Felshügel. Die hiefige Lage wurde fchon 
mit derjenigen der Sächfifchen Schweiz Hinter Pirna und Schandau 
verglichen. - 

DeittHalb Stunden über Laufen ift Soihiere, ein befrächtliches 
Pfarrdorf. Herren, die in Urkunden fich nad) diefem Namen fchrieben, 
befaßen bier ein flarkes Schloß, beinahe gegenüber der fogeheißenen Bo r- 
burg, deren Trümmer und die dabei fiehende Gapelle zur Berfchönerung 
der Umgegend beitragen. 

Sn einem der weiteften Jurathäler, auf einer Anhöhe über dem Flüf- 
chen Sorne, ift die Fleine Stadt Delemont, mit breiten, meiftens ges 
vaden Straßen, einzelnen hübfchen Häufern und vielen Röhrbrunnen. 
Die einfache Kirche-ift gut gelegen. Das gleich neben derfelben fehende 
fchöne Schloß war der Sommeraufenthalt des Bifchofs von DBafel. Un: 
ferne von der Stadt, beim Zufammenfluffe der Birs und Sorne, wur: 
den Ueberbleidfel von Römifchen Bädern entdedt. | 

nn fruchtbarem Gelände find die Pfarrdörfer ECourtetelle und 
Sourfaivre. Bon dem an einem Waldbache liegenden Pfarrdorfe 
Glovelier führt eine neu angelegte Straße nach St. Brair, welche 
das Delsbergerthal durch die Hochebene der Freiberge forwohl mit Pont- 
arlier als dem Nreuenburgifchen in Werbindung fegt. Diefe von den Ge: 
meinden des Amtes Porrentrui angelegte Straße heißt St. Brair = Straße. 
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Nordsftlih von St. Braiz if fie mit Kunft und Anfteengung durch gewal- 
tige Felfen, la porte de la montagne, geöffnet. Weberrafchend ift für 
die von St. Braie Herfommenden, beim Ausgange aus den Felfen, der 
Blick auf Delemont und bis nach dem Schwarzwalde. St. Brair 
ift ein nicht unanfehnliches Pfarrdorf mit einer alten Kirche. ‚Eine Straße 
führt won bier nad St. Urfanne. R 

An der Sorne felbft Fiegt das Pfarrdorf Baffecourt. Berfolgt 
man den Lauf derfelben, fo findet man in einem rauhen Thale die Hau: 
fergeuppe Les Forges (Eifenhammer) in inalerifcher , fehr anziehender 
Lage. Ueber die achizig Fuß tiefe und fechszig Fuß breite Grotte 
St. Eolombe, herwärts von dem Pfarrdorfe Undervelier, fürzt fich 
ein Wafferfall herab. Deftlich von diefem Orte ift das Pfarrdorf Soulce 
an der Nordfeite des Miünfterberges, von Eröflürzen bedroht. Durch 
eine fehauerliche, den Keifenden mit Grftaunen erfüllende Felsfluft, Pi- 
hour, die eine PViertelftunde lang ift, Tenft fich von Undervelier der 
eg nach dem vortheilhaft auf einem Hügel Tiegenden Pfarrdorfe 
Sornetan. | ; 

Nahe dabei iff,. in einer einformigen ©egend,, ziwifchen Wiefen, 
Weiden und Tannenmwäldern, das ehemalige, fehr reiche und anfehnliche 
Kloftere Bellelay. Hier hatte der gebildete und aufgeklärte Abt de 
Luce, in einem Prebengebaude des weitläufigen Klofters, eine weibliche 
Bildungsanftalt gegründet, wo fechszehn Mädchen aus der Gegend Un- 
terricht erhielten. Nachher mourde eine amdere eingerichtet, im’ welcher 
fechzig Knaben für ein mäßiges Koftgeld die nämlichen Wortheile ges) 
noffen. Dei der Cinverleibung des Landes in die Franzöfifche Republif 
traf aud) das nügliche Bellelay die Säcularifation, ohne daf eines der - 
Schweizerifchen Klöfter den Gedanken faßte, de Luce’s menfchenfreundfiche 
Abfichten in feine Mauern überzutragen. Das Oanze wurde in eine 
Fabrif- Stätte verwandelt, die jest noch fortdauert, die Kirche für die 
Ziverfe der neuen DBefiker eingerichtet, und die Shlrme find zum Theil 
abgetragen. Die Straße von Porrenteui nah Bavannes führt hier durch. 

Das Dfarrdorf Srmenez, wo die GSorne entfpringt, Tiegt in 
eimer fruchtbaren Gegend, fällt aber nicht in die Augen. 

Verfolgt man vom Einfluffe der Sorne und dem Städtchen Dele: 
mont am wieder den Lauf der DBirs, fo bemerft man zuerft ein fihönes,, 
bevölferfes Thal, welches fih in den Canton Solothurn hinein erfiredt. 
G8 enthält acht Pfarrödrfer, von denen hier die nachfolgenden angeführt 
werden: Eorban, wo, wie Einige behaupten, der unter zupivig XIV, 
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duch ganz Guropa beriihmt  gewwordene Franzöfifche Seemann Iean 
Barth geboren fein fol, und Bermes, in einer tomantifchen Wildnif. 
Der hinterfte Theil des Thales ift fteil, grasreih, mit vielen zerffeeu: 
ten Wohnungen befegt und Heißt in der Schelten. Der Pfad nad) 
dem Solothurnifehen Guldenthale ift an feinem Gingange ungemein 
merkiwiirdig, von hoben, mit Zannen befegten Kalkfelfen OR j 
die/ein Gerwolde zu bilden fiheinen. 

Don Delemont richtet fich die Hauptfiraße von DBafel nach Bern 
zuerft mach: dem Pfarrdorfe Courrendlin, wo ein fehenswerthes 
Gifenwerk fich befindet. 

Hier betritt man wieder ein Felsthal, deffen mit dufterm Bannen- 
wald befeßte SFelsmaffen einen feierlichen, Charakter annehmen als die Um: 
gebungen des Laufenthales. Die Straße felbit geht beinahe eben fort, 
und die Birs fällt nur über einige unbeträchtl iche Stufen herab. Ein 
davon bei dem Eifenhanmer zu Martinet bildet einen fehönen Fall. 
Baumgemwölbe verleihen dem durch Felsdlöcde bewegten Gewäffer mans 
nigfaltigen Schatten. Nox vomantifcher ift der Wafferfall des MWirder- 
täufers (la Chute de l’Anabaptiste), der weiter oben, feittwärfs von 
der Straße liegt. Hier foll vor mehr als hundert Jahren ein Wieder: 
täufer einen Mann Hlagend und in höchfter Verwirrung fi) haben nd= 
hen fehen. Es war ein Kaufmann, der in die Hände der damals hier 
zahlreichen Räuber gefallen war. „Was haft du?” fragte der Wieder: 
tänfer. Sie Haben mir alles genommen; ich bin zu Örunde gerich 
tet!” war die Antwort. „Haben fie dir den lieben Gott au genom: 
men?” „Das nicht.” „&o fage nicht, fie haben dir alles genom= 
men. Sieh, Bruder, Cindem er ihm einen vollen Geldbeutel in die 
Hand legte) das hat der Fiebe Gott mich geheißen gegen dich thun. 


"Und er ging mit fehnellen Schritten davon, — Ein weiter geöffnetes,. 


abgerundetes Thälchen gebt in eine enge Kluft aus, fo daß bis Roche 
nur felten ein beriter Wirfenftreif neben dem Felfen Hinläuft. Die. 
vormalige Landeseintheilung unterfchied die Gegenden unter und über dem 
Felfen. In der Teßtern behauptete fi, durch das Burgrecht mit Bern 
gefhürt, die Neformation. Unter dem Dörfchen Roche find eine Ola: 
hütte und eine Mühle, wo Fein Müller ift und jeder Dürger felbft fein 
Getreide malt. Hinter Roche Hilden die Felfen abermals eine Kluft und 
wölben fich bei dem Pont de Pennes dicht am Wege fo, daß die 
Straße im Berge fich zu verlieren fiheint. 1752 wurde Die Brüde ge- 
baut und die Straße erweitert. Cine Infchrift am Fels fagt, dieß fei 
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durch Zofepp Wilhelm Ninf von Baldenftein, Bifchof von DBafel, ges 
fchehen. Hoch über der Brüde in der Felswand entdeckt man eine Höhle 
mit einer zerfallenen, hölzernen Bruftwehre, die beinahe unzugänglich 
ift und zur Wertheidigung gegen fremde Angreifer durch Herabgerolfte 
Steine mit Wortheil benußt worden fein fol, 3. DB. zur ‚Zeit der Dor- 
nacherfihlacht 1499, und im dreißigjährigen Kriege, als die Schweden 
aus dem Bisthum vorrückten. 

Ungemein merfiwürdig ift das Ende der Kluft, wo fie fi in das 
Münfterthal öffnet, in welchem der Fleden Montier Grandval liegt. 
Die einfach gebaute, fehon gelegene Kirche, die meiftens, breiten und ge: 
raden Straßen und viele Röhrbrunnen geben dem Drte ein gufed Aus- 
fehen. Ueber dem Flecken fteht, auf einer begrünten Anhöhe, neben der 
alten, zerfallenden Probftei = Kirche, das geräumige und anfehnliche Schloß. 

Rechts, gegen die „Freiberge hin, zieht fi das Kleine Thal, 
Petit Val, worin romantifch die Gapelle von Chaliere Tiegt. Links, 
oftwärts, führt das Große Thal, Grand Val, einformig, mehr oder 
weniger anfteigend, nad) dem gleichnamigen Pfarrdorf und nah Ere- 
mine, von ıwo ein, vorzüglich bei der Morgen = oder Abendbeleuchtung 
romantifch reizender NVeg längs der un: in daß re Gans- 
Brunnen hinleitet. " 

Prod) erhabener als die Felfen von Roche find diejenigen, die fich 
mächtig über einander abflufen und Moutier von Court trennen. Die 
neue Straße läuft neben dem mit Felstrümmern angefüllten - Bette der 
Birs einher. | | 

Senfeits diefer Kluft teitt man in das Dadhsfelderthal, Val 
de Tavannes. Court, der nächfle Ort, war noch. vor wenigen Jab- 
ven, ungeachtet der ntfernung von zwei Stunden, nad) Grandval 
Firchgenöffig. Das öftlihe Ende des Dachsfelderthales gegen die Hafen: 
matt wird auf verfchiedenen Garten Ehaluat genannt, heißt aber bei den 
Einwohnern und den meiften Benachbarten Schaywo vder Zfeheubo- 
&8 wird größtentheile von MWiedertäufern bewohnt *3), die aus dem alten 
Santon Bern Herflammen, von two ihre Vorältern im Anfange des acht: 
zehnten Jahrhunderts herfamen. Die gegenwärtigen find mit den un- 
ruhigen Wiederfäufern unferer Zeit nicht zu verwechfeln und auch ihre 


45) Am Teffenberg und in andern veformirten Gegenden des Jura giebf 
e5 ebenfalls folhe Wiederfänfer. 


Canton Bern. " 173 


Borälteen gehörten in die Glaffe derjenigen, die durch Verweigerung 
von Militär = Dienften , die man als eine unerläßfiche Pflicht jedes Eids- 
genoffen betrachtete und noch andere MWiderfeglichfeiten der fonft milden, 
aber in folhen Dingen unerfchlitterlichen Bernerifchen Regierung fo gro: 
Sen Anftoß gaben, daß man fo gegen fie einfchritt, Daß ein Theil von 
ihnen verbannt wurde und andere freiwillig ihre Heimat verließen. Ju 
einem fremden Lande, unter der Herrfchaft eines Fatholifchen Bifchofs,, 
fernten fie allmälig erkennen, daß ein tadelfreies Benehmen das befte 
Mittel fei, fi Duldung zu fihern, und zu ihrem Glücke wurde diefe 
Anficht bei ihnen Weberzeugung. Sie haben Aehnlichfeit mit den Quds 
fern. Sie find einfach, fparfam und mäßig, im Sommer fleifige Land- 
wirthe, im Winter gefchictte Weber, geachtet fowoHf von den Fatholi: 
fchen als den reformierten Nachbarn. 

Der nächfte FZußpfad von Court nach Biel führt, feil anfleigend, 
über den Monto, der, mit mehrern Sennhütten befegt, eine ausgebrei- 
tete Ausficht nach den Ebenen des Gantons Bern und der Alpen: 
fette gewährt. a 
\ Sn dem Pfarrdorfe Basta, weftlich von Court, war im An: 

fange des verfloffenen Jahrhunderts Samuel V’Aubigne Pfarrer, ein En: 
fel des berühmten Theodor Agrippa d’Aubigne und Anverwandter der 
Frau von Maintenon, der Angetrauten Ludivig XIV., die umfonft 
verfuchte,, ihn durch glänzende Werfprechungen nad) Keanfreich und in 
den Schooß der Eatholifchen Kirche Hinüberzuziehen , zu welcher fie felbft 
getreten war. 

Favannes ift ein fehones Pfarrdorf. 

Cine neuangelegte Straße führt über Tramelan nad Geigne: 
ligier. Das Pfarrdsrf Tramelan theili fich in das obere und untere. 
Ron der alten Burg feiner Herren fieht man noch die Triimmer. 

Gleich Hinter Tavannes ift das berühmte FelfentHor, Pierre Per: 
tuis, Petra Pertusa oder Porta Petrea, und in deffen Nähe die 
Quelle der Birs. Die Römifche Infchrift auf der Nordfeite Hat Feine 
fhönen Formen und Hat fic) zur Linken weniger erhalten als zur Rechten, 
weil fie Hier durch einen Vorfprung des Felfens gegen das herabfließende 
Waffer gefcehlißt ift. Sie wird auf verfehiedene MWeife gelefen ;  getwöhn: 
lid: Numini Augustorum via facta per Titum Dunnium Pater- 
num II. Virum Colon. Helvet. Immer geht daraus hervor, daß 
ein Helvetifcher Duumvie hier ein Straßenwerf durchgeführt bat, zu: 
gleich aber aud), daß die Höhle nicht, wie Einige glauben, ein bloßes 
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Werk der Natur war. Es wäre allzu auffallend, wenn gerade da, 
wo ziwifchen zivei großen Landfchaften die febicklichffe Verbindung fich 
darbietet, fie den Pap felbft fo volltändig follte geöffnet Haben. Die 
fer Durchgang ift fehr unregelmäßig. Die Tiefe beträgt auf der Mor: 
genfeite neumundzwanzig Fuß, die Höhe ungefähr zwanzig Fuß. Die 
Weite gebt von dreißig dis auf fünfzig Fuß. Ungeachtet der Sicher: 
heitsmaßregelm ift diefer Pap im Winter fehr gefährlich, mühfem ; auch 
erfordert er Vorfvann. 

Durch diefe Felshöhle geht man in das NT: und zunachft in 
das Erguel hinüber, das von Oft gegen Südweft läuft, durch eine 
Berg: und Felsfette von dem bisher befchriebenen Landestheil gefchieden 
und auf der Mittagfeite von der Chafferal- Kette begrenzt wird. Das 
Erguel wurde im Altern Zeiten auch Sufingerthal genannt. König 
Rudolf TIL, von Kleindburguand vergabte 999 und 1000 das Stift St. 
Immer und das Thal dem Bisthum Dafel, bei dem «8 feither in bes 
dingter Unterwürfigkeit bis auf die Staatsummwälzung 1798 blieb, doc) 
mit einer bemerfenswerthen Musnahme, indem die Einwohner fi) 1637 
durch einen Vertrag dem Herzog Bernhard von Gächfen- Weimar er: 
gaben, der als Anführer eines Schwedifchen Heeres fih ein‘ eigenes Für- 
ftenthum im Elfaß und in deffen Umgegend zu begründen fuchte. Nach 
feinem Tode, 1639, Eehrten fie zu ihren frühen WVerhältniffen zurie. 
Das Thal beginnt da, wo die Freiberge und das Neuenburgifche zu: 
fammenftoßen und fenft fih, fech8 Stunden lang von der Suze (Scheuf) 
durchfehnitten, in die Ebene von Biel herab, ohne die, romantifchen Fels: 
geftaltungen und Klüfte feiner norölichen Nachbarthäfer zu befisen. Der 
ungefähr eine halbe Stunde breite Thalgeund ift ein freundliches Wie: 
fengelände, das von einer geiftreichen und gemerbsthätigen Bevölferung 
bewohnt wird, Die in zweiundzwanzig, meiftens a in die Augen fal- 
lende Ortfchaften vertheilt ift. 

Sn der fohmalften und oberfien Gegend des Thales, um den Ur: 
fprung der Suze, bilden zahleeiche , zerfireut Tiegende Häufer das 
Dorf Les Eonvers, welches nad dem fchönen Renan pfarrgenöffig 
ft. Sonvilier, ein großes und auf beiden Ufern der Suze Tiegen- 
des, unanfehnliches Dorf, gehört zur Kirchgemeinde St. Jmier, einem 
wohlgebauten Orte, wo früher ein Chorherrenftift war , das feinen Ita: 
men von dem heiligen Immer erhielt, der um das Jahre 700 als Ein: 
fiedfer Hier gelebt Haben fol. Auf einem Pelfen ftehen die Ueberbleib: 
fel des Schloffes Erguel,, wovon nur noch einige Gefängniffe und Felsge: 
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wölbe vorhanden find. Ein fchöner Wafferfal und Felsgrotten befinden 
fich in der Nähe. Courtelari, ein hübfcher Flecken mit einem Schloffe, 
ift der Geburtsort des Nikolaus DBeguelin, des Lehrers Friedrich Wil- 
heim II. von Preußen. Cor gemont, ein wohlgebautes Pfarrdorf, 
da, wo das Thal die größte Breite Hat. Zu diefer Pfarrgemeinde ge: 
hört Sonceboz, das zundchff an der Pierre Pertuis liegt. 

Unter diefem Orte laufen die Felfen von beiden Seiten fo gegen ein: 
ander, daß fie fich beinahe zu berühren feheinen. An einem Sturze, der 
Suze vorüber, führt der Weg nach dem Dorfe La Hutte, deffen 
einer Hälfte der nahe liegende Fels während des Winters die Sonne entzieht. 
\ Bei dem etwas feitiwärts von der Straße liegenden Pfarrdorfe 

Piri öffnet fich das Nebenthal Combe de Peri, zu beiden u. 
‚von Wald eingefchloffen. 

Bei Reuihenette fcheinen die Felfen noch einmal das Gelände 
fchließen zu wollen. Ein Bad, ein Hammerwerf, Spuren einer Schanze, 
die Triimmer des Schloffes Nondchatel auf einer Fegelfdemigen, mit 
Tannen beffeideten Anhöhe und die Hier nur in einem Furzen Raume 
fanft fließende Suze bilden eine angenehme Landfchaft. Bald macht die 
Suze einen mächtigen Sturz. | 

An der Nähe von Freinvilier öffnet fich das Hohe, angenehme Thal 
Bauffelin, das mit der Combe de Peri parallel Iäuft. Hinten in 
demfelben, an der Solothurnifchen Grenze, ift die Ruine Romo nt. Weft: 
lich von Frinvilier freigt ein Thal nad) dem Chafferal Hinan, in welchem 
das Dfarrdorf Orvin liegt, deffen fhon eine Urkunde von 975 unter 
dem Namen Ulivin gedenkt. Binnen hundert Jahren brannte «8 dreimal 
ab, zuleßt 1801. Das angeführte Vauffelin if hieher Firchgenöffig. 

Durch eine Felskluft fließt die Suze nach Bizingen heraus, 
wo eine Fleine Briiche liber 1" führt, Diefer fhone Ort ift nad Biel 
ficchgendffig. 

Die Stadt Biel liegt unweit vom Bielerfer und wird von einem 
Arme der Euze durchfloffen, der fih in zwei Candle theilt. Hieher 
wollen Ginige das alte Petenisca verlegen, deffen Antonin’s Ztinerar 
gedenft. In Biel und feinem Fleinen Gebiete srhielt fich bis 1798 einer 
jener feltfamen Gegenfäge des Mittelalters. Mit den freieften, fouverainen 
Staaten, den Eidsgenoffen, als zugewandter Ort, wie der Abt und die 
Stadt St. ©allenr, verbunden, mußte Biel den Bifchof von Bafel in 
meheern Beziehungen als einen Oberheren anerfennen. Qon einem 
folhen, Johann von Wienne, wurde die Stadt wegen ihrer VBerhältniffe 
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zu Bern, 1367, am Tage vor Allerheiligen überfallen, geplündert und 
verbrannt. Im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts follten durch ei- 
nen Taufch die Nechte des Bifchofs an Bern übergehen, und hingegen 
Bern die Schußherrlichfeit des Münfterthales aufgeben und dasfelbe ganz 
dem Bifchof Üüberlaffen ; allein die Beharrlichkeit der Bieler und die Mif- 
billigung der Eidsgenoffen verhinderten die Ausführung diefes Planes. 
Im Februar 1798 wurde die Stadt mit Frankreicdy vereinigt und nach 
dem Sturze Napoleons durch den Wiener Congreß zugleich mit den 
Befisungen de8 Bifchofs von Bafel dem Canton Bern einverkiibt. Die 
Stadt befaß im Erguel bis auf die Staatsummwälzung die Pannergerecht: 
fame (Jus armatae sequelae), doc unter gewiffen Verpflichtungen 
gegen den Bifchof; daher diefe Landfihaft auch bisweilen das Panner 
von Biel genannt wurde. Die Straßen find meiftens breit. Bemerfens: 
werthe Gebäude find: die Stadtficche, die alterthümliche Burg, jeßt 
das Nathhaus, das Bürger: Spital, auf der Stelle des ehemaligen So= 
hanniterhaufes und das Badehaus am See für Frauenzimmer. Zu den 
Eigenthümlichfeiten gehören, daß in Biel der Nachtwächter nicht nur 
die Stunden, fondern aud die Witterung anzeigt. Die Umgebungen 
Biels find fehr reizend, durch fehöne Landhäufer gefehmüct und gewäh: 
ven vorzügliche Ausfichten, wovon fich diejenige beim weißen Haufe, eine 
Halbe Stunde oberhalb Biel, auszeichnet, indem fie den größten Theil 
der Alpenfette won den Urnerbergen bis liber den Montblanc, den Bie- 
fer= und den Murtnerfee und die benachbarten Städte und Landfihaf: 
ten umfaßt. / | 

Durch die neue Straße von Biel nad) Nteuverille haben die Be= 
wohner des linken Seeufers ungemein gewonnen, weil fie vorher bei flür- 
mifchem oder zugefrornem, See beinahe adgefchnitten waren. An dem 
woeinreichen Geftade gelangt man zuerft nach dem in einem Obftwalöe zer: 
firent Fiegenden Dorfe Vingelz. Im Frühjahr 1825 brannten hier 
dreizehn Häufer umd zivei Nebengebäude ab und zehn Menfchen büßten 
das Leben ein. Ungemein fehon ift bei der Kirche die Ausfiht. Das 
Feine und arme, nahe Alfermee ift nach dem am jenfeitigen Seeufer 
gelegenen Suß eingepfaret. Das Pfarrdorf Douane, flädtifch gebaut, 
bildet längs dem See eine lange, gepflafterte, ziemlich enge Straße. 
Hoc über diefem Orte, bei Jugie, befindet fich eine vom Winde getrie: 
bene Schneidemühle, neben der bei Les Bois angeführten das einzige, 
vom Winde getriebene mechanifche Werk in der Schiwriz. 

Am Rande vines Baches Ffann man hinter den Zheil des Jura, 
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der fich dem DBielerfee entlang erfireckt, nach der Viontagne de Dieffe, 
Zeffenberg, hinaufftiigen. In dem fonnigen, anderthalb Stunden Yan: 
gen Thale liegt das nad) Twarın Firchgenöffige Lamboin, wo 1817 
vierundfechszig Häufer in einer Stunde abbrannten und nur wenige fie: 
hen blieben. Außerdem find bier noch zwei Pfarsdörfer, Dieffe 
und Node. | ' 

Don Dieffe fkeigen wir, auf einem Fahrivege, wieder auf die Sees 
firaße und nad) Ligerz herab. Seine fehr alte Kirche, weldye aus fcho- 
nen Weinhügeln Hervorblidt, war vor der Reformation ein befuchter 
MWallfahrtsort. In der Nähe find anfehnliche LandHäufer. 

Eine Eleine Viertelftunde vom Ufer erhebt fich Hundert einundzwanzig 
Fuß Hoch über den Spiegel Ürd Sees der liebliche, dur) die Natur 
noch mehr als durch Kunft gefehmückte Hügel der Petersinfel, Die 
Infel Hat eine flarfe Viertelftunde im Umfang, fällt füdwärts in fanftem 
Abhange, der aus Wiefen und Kornfeidern befteht, gegen den See herab. 
An dem fleilern öftlichen Ufer ift ein Weinberg angelegt, über welchem 
fih Dsfibäume ausbreiten. Auf der Höhe ift ein Eichenwäldchen, das 
fi) gegen Welten ausdehnt, von einer Allee durchzogen, in deren Mitte, 
auf einem Wiefenplan, ein achterfigtes Lufthaus erbaut if. „Ein un: 
mittelbar aus. dem See emporfleigender Zurafels bildet das hohe nördliche 
‚Ufer. Yapfk Sinnocenz IV. verlieh 1484 die dem Kiofter Slugny zufte 
hende Infel dem neuen Chorherrenftifte zu Bern, und nachher wurde fie 
dem dortigen Spital zugetheilt. Rouffeau gab der Infel eine neue Merk: 
wiürdigfeit. An mehrern Orten und aus feiner Waterftadt feldft wegge= 
wiefen, bat er die Regierung von Bern, ihn wenigftens al ©efange: 
nen bier bleiben zu laffen; aber der Sonderling und feine Lehren fehie: 
nen allzu gefährlich, und er mußte weichen. Man zeigt den Befuchern 
in des Echaffners Wohnung das Zimmer, wo exe fih aufhielt, und 
mannigfaltige, glückliche und verunglücdte Gedanken derfelben find an den 
Wänden zu Iefen. Die Gutmüthigfeit und die Einfachheit der hiefigen 
Lebensroeife de8 Mannes, deffen Einfluß fo mächtig war, beweist die 
unten angeführte Stelle 39. Südlidy von der SPetersinfel ift, in ge _ 


49) De toutes les habitations ou j’ai demeure (et j’en ai eu de char- 

” . ’ ® r 
manles ), aucune ne m’a rendu si veritablement heureux, et ne ma laisse de 
si tendres vegrets que Vile de St,-Pierre au milieu. du lac de Bienne. Cette 


% A v u. sie 
petite ile est bien peu connue meme en Suisse, Gependant elle est tres-agre- 
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ringer Entfernung, nod) eine Fleinere Infel, die aaa, nur nacter 
Fels il. . x \ 

An weftlichen Ufer des Bielerfers folgt zund oft auf Ligerz Öre- 
netel, einige Haufer mit der alten ehemaligen Kirche des nahen Nreu- 
seht s eis hubdfchen Städtchen. Ueber dem Weinberge hinter deme 
felben find. die mächtigen Ruinen des Shtaffee Shtofbeg, v9 eine 


fchöne Ausficht ift. 
Am obern Ende des Sees und beim influg der .Zihl, über 
welche eine hölzerne Brite nach Landeron führt, ift die gewefene Bene: 


able et singulierement situee pour le bonheur d’un homme qui aime & se cir- 
conscrire. C’est dans cette Ile que je we refugiais apres la lapidalion de 
Motiers. On ne m’a laisse passer guere que deux mois dans celle Ile, 
mais j’y aurais passe deux ans, deux siecles eb toute P’eternite sans m’y 
ennuyer un moment. Un de mes plus gränds delices etait surtout de leisser 
tonjours mes livres bien encaisses et de n’avoir point d desitoine,  Quand de 
malheureuses leltres me forcaient de prendre la plume pour y repondre, jem- 
prunlais en murmurant l’eeritoire du veceveur, et je me hälais de la rendre 
dans la vaine esperance de n’avoir plus besoin de la remprunter. Au lieu 
de ces tristes paperasses et de toule cette bouquinerie, jemplissais ma chambre 
de fleurs et de foin, car 'j’etais alors dans ma premiere ferveur dei ‚Botanique, 
J’entrepris de faire la Flora peteinsularis et de decerive toutes. les pläntes. ‚de 
Pile, sans en omettre une seule , avec un detail suffisant ponr. in’ ‚occuper, le 
reste de mes jours. En consequence de ce beau projet, tous les malins 
apres le dejeüne que nous laisions lous ensemble, jallais,. une loupe "ala 
main et mon systeina nalturae sous le bras, visiter un canton de V’ile que 
yavais pour cet effet divisee en petits carres, dans l’intention de les parcou- 
rir Pun apres l’aulre en chaque saison. Au bout de deux ou trois 'heures 
je m’en. vrevenais, charge d’une. ample moisson ‚, provision d’amusement. pour 
Vapres-dinee au logis en cas de pluie, _J’employais ‚le reste de la matinde 
A aller avec le receveur, sa femme et Therese visiter leurs ouvriers et leur 
recolte , mellant le plus souvent la main A l’oeuvre avec eux, el souveul des 
Bernois qui me venaient voir, m’ont trouve juche sur de grands arbres, ceint 
d’un sac.que je remplissais de fruit et que je devallais ensuile A terre avec 
une corde. L’exercice que j’avais fait‘ dans la matinee et la bonne humeur 
qui en est inseparable, me rendaient le repos du din& tres-agreable ; mais 
quand il se prolongeait trop et que le beau-temps m’invitait, je ne pouvais 
si long-temps allendre , et pendant qu’on etait encore A table, je m’esqui- 
vais et j’allais me jeler seul dans un /bateau que je conduisais au milieu du 
lac, quand l’eau etait calme, et lä m’elendant tout de mon long dans le 


1 ‚ « 4 Fi y % a 
bateau, les yeux tournes vers le ciel,, je me laissais aller et deriver lente- 
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dietiner: Abtei St. Johannfen, welheum 1090 gegründet und zur Re- 
formations = Zeit aufgehoben wırde. Der cinfame Kirchthuen, die al- 
ten Mauern und die Getreide - Magazine, von Pappeln umgeben, ma: 
chen, in Verbindung mit den nahen Gewäffeen, ein malerifches Sanzee- 
Man nannte die Abtei auch das Klofter von Crlac. TE 
‚Das Städten Erlad liegt, Feine BVierkelftunde weit entfernt, 
unmittelbar am Sr. Das Schloß, auf einem Vorfprunge des Jolimont y 
war eine Befigung der Grafen von Melfchneuenburg und gab der jehi- 
gen Familie von Erlah, deren Stammväter Gaftellane der Grafen wa- 


ment au gre de Veau, quelquefois pendant plusieurs heures, plonge dans 
mille r&veries confuses , mais delicieuses et qui , sans avoir aucun objet bien. 
determine ni constant, ne laissaient pas d’öire & mon gr& cent fois prefe- 
rables & tout ce ‚que javais lvouve de plus Jdoux dans ce qu’on appelle les plai- 
sirs de la vie,  Souvent averti par le baisser du soleil de l’heure de la re- 
traite, je me Irouvais si loin de Vile que j’etais fore£ de travailler de toutes 
mes forces pour arriver avant la nuit close. D’autres 1083; au lien de m’e- 
carter en pleine eau, je me plaisais A cöloye les verdoyantes ‚rives da Pile 
dont ‚les Hunpades eaux et les ombrages fra. ın ’ont souvent engage A m’y 
baigner, Mais une. de mes hayıgalions les plus frequentes etait d’aller de la 
grande Alla pelite ile, d’y debarquer et d’y passer Papvres-dinee. Quand le 
lac agite ne me permellait pas ta nayigalion , je passais mon apres-midi & 
parcourivr Viie en herborisant A droite et & gauche. Quand le soir appro- 
chail, je descendais des cimes de Vile et j’allais volonliers m’asseoir au bord 

du lac sur la gröve dans quelque asile cache ; 1A le bruit des vagues et V’a- 
gitation de l’ean fixant mes, sens et chassant de mon ame tout aulre agitalion; 
la plongeaient dans une röverie delieieuse oh fa nuit me surprenait souvent 
sans que: je m’en fusse apergu. Le fiux et veflux de cette eau, son bruit 
continu mais renile par inlervalles, frappant sans noläche non oreille el mes 
yeuX, suppl£aient aux mouvemens internes que la röverie eieignait, et suffi- 
saient pour me faire senlir avee plaisivr ınon existence, sans prendre la 
peıne de penser. Apres le soüper,. quand la soiree cdtait belle, nous ‚allions 
encore tous ensemble faire quelque tour de. promenade sur la terrasse pour 
\y vespirer Pair du lac et la fraicheur. On se reposait dans le pavillon, on 
riait, on causalt, on chantait quelque vieille chanson qui valail bien le tox- 
tillage moderne , et enfin on allait se coucher content de sa journee et n’en 
desirant qu’une semblable pour le lendemain. — Au bout de quinze ans 
il m’est impossible de songer & cette habitation cherie, sans ın’y senlir A 


chaque fois transporter encore par les elans du desir, 


Les reveries du promeneur solitaire par J.-J, Rousskav, 
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ven, den Namen, der mit rührenden und ehrenvolfen Grinnerungen 
verbunden, im Nathezimmer und auf dem Schlachtfelde ausgezeichnet , 
feiner andern Schweizerfamilie nachfieht. Der nicht fehr Hohe, Tänglicht 
ovale, auf feiner Höhe flache und angebaute JZolimont gewährt fchöne 
Ausblicke auf den DBieler-, Murtner- und Neuenburgerfee: und auf die 
Fels Koloffe vom Titlis bie zum Montblanc. 

Am Fuße diefes Jolimont liegt, in der Nähe des Pont de Thiele, 
das Pfarrdorf Gampelen. Das Pfarrdorf Ans, in Ältern Docu: 
menten Anes, auf einer Anhöhe, gleicht, bei hohem Wafferftande der 
nahen Seen, einer Infel. Mehrere Schriftfteller äußerten fehon die Ver: - 
muthung, einft Haben die drei Seen wirflic) zufammengehangen. ‚Zwei: 
mal haben die Ginwohner von Ins Berweife ihrer Tapferkeit abgelegt: 
1375, als mehrere hundert Engländer oder Ougler aus dem von Jngel: 
ram von ouch angeführten Heere hier erfchlagen wurden; 1476, im 
Burgunderftiege, Fämpfend gegen den Grafen von Nomont. 

Das nahe große Moos ift ein weites Gelände, hin und twieder 
von ftehendem MWaffer bedecft. Diefer fumpfige Landftrich dehnt fich längs 
dem Murtnerfee, dem rechten Ufer des Fluffes Broye und dem Neuen: 
burgerfee bis. zum Pont de Thiele aus und berührt auf der andern 
Seite die Gemeindsbänne von Oampelen, Ins, Sifelen und Walperss 
weil. Die Länge des Moofes von Walpersiweil bis & ugyez beträgt 18,300 
Dernerfuß, die mittlere Breite 6,470 Zuß. Die Biegung, welche das 
Moos von Sugyez bis zum Pont de Thiele bildet, hat 29,000 Fuß 
Länge und 6,580 Fuß Breite: Noch find einige andere Fleinere Moos- 
oder Sumpfgegenden mit ihm in Verbindung: das Moos von dem Pont 
de Thiele gegen St. Zohannfen, das Brüttelermoos, das Tiäuffelermoos 
und daß Spfachermoos. Außer diefen wird bei Hochgewäffern noch 
viel anderes Land unter Waffer gefeßt: die ganze Gegend um Ntydau ° 
bis gegen Büren, die Umgebungen der durch die Gefchiebe erhöhten Mare 
zwifchen Aarberg und Büren, endlich die längs der Aare gelegenen 
großen Allmeinden von Büren bis gegen Solothurn, weil der Gmmen: 
Schuttfegel der Ware fo wenig Fall läßt, daß ihre Hochgewäffer nur 
langfam abfliegen Fönnen. Die Werheerungen dehnen fich fo weit aus, 
dag felbft die Moofe üker dem Murtnerfee bis Avenches und diejenigen 
über dem Neuenburgerfee bis Orbe, fih immer mehr ausbreiten. Bon 
Entreroches bis unter Solothurn, in einer Länge von ungefähr zwanzig 
Stunden und bis auf drei Stunden Breite, ift demnach eine der fihönften 
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Gegenden der Schweiz einem Uebel bloßgeftellt, das fie zur ‚Zeit der 
Römer nicht Fannte. Auch die befebte Natur fühle in den gefährdetern 
Gegenden die gewöhnlichen Folgen der Verfumpfungen. Die Einwohner 
leiden an Krankheiten, vornämlich an gallichten; auch die andern neh: 
men nur zu bald einen fihlimmen Charakter an. Die Bevölkerung ftegt 
derjenigen des Übrigen Gantons nah. Die fchlimmern Futterfräuter Taf: 
fen das Vieh nicht gedeihen; e8 giebt weniger und fihlechtere Milch, und 
auf höhern Wafferftand folgen gewöhnlich Wiehfeuchen. — Schon vor 
fechzig Jahren lieg die Regierung von Bern für die Entfumpfung des 
großen Moofes Pläne entwerfen. 1816 wurden fie erneuert. 1823 ge: 
fchah eine abermalige Anregung. Im neuerer ‚Zeit find Abgeordnete der 
Gantone Bern, Freiburg, Waat und Neuenburg zufammengetreten, und 
der Polnifhe Gmigrant Oberft Lelewel hat Berichte und Verbefferungs: 
vorfchläge entworfen. Die Koften der Austrocinung werden auf 1,800,000 
Franken berechnet. Im Canton Bern wäre die Regierung zu Diefem 
Werke bereit, und Privaten, vornämlic im Seeland, find zu großen 
Beiträgen erbötig. In den Cantonen Waat und Neuenburg ift man 
geneigt, mitzwmoirfen ; weniger im Canton Freiburg. Solothurn made 
Schwierigkeiten, und fo lange e8 diefe fortfest und der Emmen - Schutt: 
fegel nicht Öucchflochen werden Fan, ift Feine Abhülfe möglich. Cs 
fürchtet: Befihädigungen der Allmeindborde oberhalb Solothurn, einiger 
Gebäude in der Stadt und der beiden Brücken, die ohnehin nicht von 
großer Wichtigkeit fi nd. Kenner behaupten, alle diefe Beforgniffe feien 
ungegründet,, weil das Flußbeet der Aare bei Solothurn tiefer Tiege, 
als unter dem Schuttfegel der Emmen. Auch Eönnte im Canton Solo: 
tHuen viel Land gewonnen oder verbefjert, die in Verfall gefommene 
Narefchiffahrt wieder gehoben und vielleicht die Dampffchiffahrt bis So- 
 Tothurn ausgedehnt werden. Der Werbefferungsvorfchlag ds Oberften 
 Lelerel geht dahin, daß von Walpersweil ein Ganal mit zehn Fuß 
Breite am Boden, dreißig Fuß an der Oberfläche und fieben Fuß Tiefe 
bis in die Broye geöffnet, die ausgegrabene Erde zu beiden Seiten 
vier Fuß Hoch und achtzehn Fuß breit angelegt, Werbindungswege ge 
- bildet und durd Mebencanäle für die Ableitung fehiwierigerer Simpfe 
und des Negenmwaffers geforgt werde. Noch verdient bemerft zu twer- 
den, Daß vor einigen Jahren der Züricherifihe Straßen: Infpector Mte- 
rin den DVorfihlag machte, die Aare von Aarberg nach dem Täuffeler: 
moos zu führen und durch einen ungefähr zwölfhundert Fuß langen und 
etwa fünfzig Fuß breiten Stollen, mit finfundzwanzig bis. dreißig Fuß 
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Fall, in den DBielerfee zu leiten, um ipre Gefchiebe in diefem abzufeßen 
und fo eine HDaupturfache des Uedels, ihre alfınalige Erhöhung über Bi: 
ven, ganz zu. beben. „Zugleich wollte ce von Yarberg durch das große 
Moos nach den Seen von Murten und Prenenburg einen Haupt-Abzugs- 
anal, der zugleich zue Schiffahrt dienen follte, eröffnen. Cine Ver: 
beflerung der Broye, der obern und der untern ‚Zihl wäre dadurch 
nothwendig geworden, cbenfo ein Abzugs : Canal aus dem Bielerfee durch 
das Pieterlenmoos bis in die Aare bei der Läugeren, um den vermehr: 
ten Gewäffern des Serbeciens einen Abzug zu verfchaffen. 

Don Ans beinane anderthalb Stunden nordöftlich, Tiegt Sifelen 
auf einer andern Anhöhe des großen Moofes. Die Benennung Sifel: 
oder felgan ‚den die Landfcheft von Aarberg bi8 Erlad) einft führte, 
wird von diefem Dorfe. hergeleitet. 

Das Vfarcdorf Kalnah, wo Romifche Afterthiimer gefunden 
wurden, mit fchönen Eichwäldern im feiner Nähe, it wenig von, der 
Aare entfernt. Auf einem weinreihen Hügel, am Ende des großen 
Moofes, ift das Pfarrdorf Walpersmweil gebaut. Durch einen Bd- 
jewicht aus dem Dorfe felbft an verfchiedenen Orten angefiectt, brannten 
in der Nacht vom 30. auf den 31. Auguft 1824 bier fünfundzwanzig 
Häufer und fünf Scheunen. «6. 

MWorben, cine neue, fihone Badeanfialt nordöltlich von Malpers: 
weil, in einem ebenen ©elände an der Aare, gehört zu den vielen, in 
den neuern Zeiten entftandenen, ähnlichen Anftalten , die eine Zeit lang. 
eines Tlärfern Befuches ich erfreuen, deufelben aber nicht im die EÄNOr 
feftzuhalten vermögen. 

enfeits einer Anhöhe des nöehlichen Endes einer ae die 
fih. längs dem vechten Ufer des DBielerfees Hinzieht, ift das Pfarrdorf 
Bürglen. Mit Wahrfcheinlichfeit fegt man hieher, Petenisca, 10a 
nit. den Angaben des Antoninifchen Reifedbudhes am meiften übereinftimmt. 

An einer fumpfigten, den Ueberfchiwemmungen bloßgeftiellten ©egend,, 
am Ausfluffe der ‚ZiHl aus dem DBielerfee, hat das aus einer ‚einzigen 
Strafe befiehende Städtchen Nydan ein gutes Ausfehen. Das. alter: 
thümliche,, auf einer Infel erbaute, vieredigte Schloß, über welches ein 
hoher Thurm fich erhebt, war .einft der Sik der angefehenen Grafen von 
Nydan. Bei niedrigem Wafferftande hat man in deffen Nähe im See: 
beete Ueberbleidfel alter Gebäude, Ziegel und Römifche Münzen entdedt. 
Die Straße, welhe von Nydau nad Birk führt, wird von einem aus’ 
der Scheuß in den DBielerfee geleiteten Sanale durchfchnitten. ; 
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Am nordweftlichen Abhange der vorhin erwähnten Hügelreihe, nahe 
am.See, ift das Pfarrdorf Sus , in deffen Gemarfung auf der An: 
höhe zu St. Niklaus, neben der Straße, ein Obelisk fieht, der die 
Tramen der gefallenen Bernerifchen Landwehrmänner enthält, die hier am 
2, März 1798 in geringer Zahl den vingedrungenen, überlegenen Frans 
zofen tapfern Widerftand leifteten, Aus dem Fifcherdörfchen Gerolfin: 
‚gen, unmittelbar am Seeufer , läßt man fidy, gewöhnlich auf die Me: 
tersinfel Herüberfeßen. ° Es ift Firchgenöffig nah Täuffelen, das eine 
alte Kirche hat. ie 

Noch find Hier einige zwifchen: der Schenf und der ‚Zihl Tiegende 
DOrtfchaften naczuholen. "Mett, an der Scheuf, in deffen Nähe die 
Römifchen Strafen nach Salodurum ımd nach dem’ Raurachifihen Fel- 
fenthor fich trennten. Im einem zivifchen Mett und Brüf gelegenen 
Felde wurden wor (einigen Jahrzehenden guterhaltene Ueberbleidfel der 
Römifchen Straße entdeet. — Am Ufer der Zihl, ungefähr eine Vier: 
telftunde uber ihrer Ausmündung. in die Aare, befindet fich das ehemalige, 
1247 geftiftete Benedictiner- Klofter Gottftatt. 

Am Zura find das qutgebaute Pfarrdorf Pieterlen, deffen Kirche 
anf einem Felfen fteht, und kaum eine halbe Stunde davon das Pfarr: 
dorf Lengnau, wo der alte’ Canton Bern auf diefer Seite fid) en: 
digte. ,Zwwifchen diefen beiden Dörfern if die aus der Umgegend He: 
fuchte Lengnauifche Badeanflalt! Am 2. März 1798, Morgens, vor 
Anbeuch des Tages, griffen die Franzofen mit großer Uebermacht und 
ohne den MWaffenftillftand aufzufündigen, den Bernerifchen, aus Ober: 
ändern beftehenden Poften in. £engnau'an‘, der den tapferften Mider: 
ftand Teiftete und viele Leute einbüßte. Mit großer Anftrengung und 
Entfchloffenheit wurden die Fahnen: von ihren Vragern gereftet. 

Umden ‚Zufammenhang der nod, übrigen Flußgebiete mit der Aare 
feldfti Heffer "darftellen"zu können, fegen tie die Schilderung da fort, wo 
manıvom Yargau Her in den Canton Bern eintritt. © 

Morgenthal;,  eiaentlich  Murgenthal, io eine fchöne fteinerne 
Brücde über die Murgeten- führt ‚> die einen Theil der Roth Bilder, ift 
nach’ Wynau pfarrgendffig) "Hier befindet fich seines derjenigen Wirths: 
häufer, welche bald, nachdem die‘ Bernerifche Regierung, um die Mitte 
des verfloffenen SER RR: neue‘ BEN 50) N hatte, 


50). Die alte Straße ging duch das Kramchthal, iiber Bırgdotf, Wp» 
nigen ‚Langenthal nach Zofingen. 
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dutch ihre Keinlichkeit, Mohlfeilgeit und gute Bedienung Diefelbe vor 


jeder andern de8 Feltlandes auszeichneter. | 

Wynau hat ein altes, ac ar name, da8 die Mit 
terfirche der Umgegend if. 

Das Pfarrdorf Roggweil, in der Nähe der Roth, if teile in 
der Ebene, tHeils in einem Halbfreife am Bergabhange. Die Zahl der 
Häufer hat fih binnen eines halben Jahrhunderts beinahe um die Hälfte 
dermehrf. ‚In der 1835 Herausgefommenen Roggweiler : Chronif hat der 
hiefige Arzt Johannes Gflue diefen Ort Hifforifch = topographifch = Fratiftifch 
gefchildert und neben vielen, hieher gehörenden Einzelnheiten noch mande 
verwandte Gegenitände in fein Buch aufgenommen. | 

Auch) an der Roth liegt, auf der Luzernerifchen Grenze, das Pfarr: 
dorf Melhnau. Noch find die Trümmer der Burg Langenftein zu 
fehen. Wo nach der Volfsfage Cin einem Felfen) der Hundezivinger 
der alten Befißer war, befindet fich jeßt eine Wohnung. Auf dem Gi: 
pfel eines bewaldeten Hügels erblickt man , über der Pfarrfirche , Sxriimmer 
der Grünenburg und Scnabelburg. | ir 

An der Langeten bemerken wir die fechs nachfolgenden Otte. 

Der Marktfleden Langenthal zeichnet fich nicht nur durch die 
Pfarrkirche, das gefihmadvolle Gemeindehaus und das Kaufhaus, fon= 
deen auch nod) durch viele andere Gebäude aus und ift von einer Menge 
der fchönften Obfidäume umgeben. Das eine Biertelfiunde entfernte 
Sangenthalerbad hat Hübfihe Gebäude und wird. ziemlich flark befucht. 
In der Gegend des Maldes Adelmännli entdeckte man- MANOR Ku: 
pfermüngen und viele alte ‚Siegel. 

- Das Pfarrdorf Lozmw et, wo in einer MWiefe, Scarle genannt, 
Huinm eines Gebäudes, nebft einem halb zerftörten Paviment und 
marmornen Säulen gefunden wurden. Eine Eleine halbe Stunde höher, 
an der Langeten, liegt. das angenehme, wohl eingerichtete und befuchte 
Bad Gutenburg, über welchen man noch wor Kurzem Trümmer des 
gleichnamigen Schloffes fah. Madisweil, ein freundliches Pfarr- 
dorf, Haf eine neue Kicche und einen fihönen Thurm. Rohrbach, eine 


‚weitläufige Pfarre, wo, wie in vielen andern Gegenden der Schweiz, 


nur eine Kleine Anzapl Häufer in der Nähe der Kirche fi) befindet. 
Sein neuer Kiechthuem ift weit umher. Bchtba 3u Häbern if ein 
nen eingerichtetes Bad. 

Ganz nahe an der Luzernergrenge,, in höherer Lage, it Hutweil, . 
jeht ein offener Ort, ehemals ein Städtchen, deffen Armliche Arcaden 
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einen feltfamen Contraft mit denjenigen Berns bildeten. Im Bauern 
friege, 1653, wurde hier der Bund der Landleute aus den Gantonen 
Bern, Luzern, Solothurn und Bafel gefchloffen. Im Jahr 1340 brann- 
ten die Berner den Ort ab. 1537 wurde er wieder von einer Feuers- 
brunft verzehrt. Am 9. Juni 1834, Morgens halb ein Uhr, traf der 
Blig eine Scheune Hinter dem Städtchen, entzündete Diefelbe und binnen 
zwei Stunden war e8, mit der Kirche, ein Raub der Flammen, indem 
nicht Ein Haus gerettet werden Eonnte. Auc) die Gloden fihmolzen. — 
Erisweil, am Urfprunge der Langeten, ift ein großes Kirchfpiel , 
deffen zerfireute Wohnungen, Berge, Hügel, Waldungen und Wiefen 
ein fehönes ländliches Bild darbieten. Im diefer Gemeinde follen in 
neuerer Zeit fi) einige Blirger befunden haben, deren ‘jeder ein Ber: 
mögen von 600,000 bis 800,000 Franken befaß. ‘ 

° Das Pfarrdorf Dürrenroth, ungefähre eine Stunde füröweftlich 
von Hutweil, ebenfalls in hohem Gelände mit grasreichen Hügeln und 
waldigen Bergen , am der neuen Straße nad) REN, fendet feine 
Serwäffer der Langeten zu. 

Am rechten Aareufer liegt, auf einer Fleinen Anhöhe und an dem 
fanften Abhange derfelben,, das Pfarrdorf YAarwangen mit vielem hüb- 
fehen Gebäuden. SFreiherren fihrieben fich von diefem Orte. Das Schloß 
wurde 1653 erneuert. Cine fihone, Höfzerne, gededte Brite führt von 
hier Über die Aare, nach demjenigen Theile des Gantong, der, auf drei 
Seiten vom Canton Solothurn eingefhloffen, bis an die Jurafette fich 
hinaufzieht. . Im Sommer 1758 vi eine EAN, der Mare die 
Hälfte der Brüde fort. 

 Mieder- und Oberbipp find zwei Pfarrdörfer, drei Diertel- 
ftunden weit von einander entfernt. Neben dem Iektern fieht man die 
Ueberrefte der Burg Bipp (Castrum Pipinense), deren Erbauung, 
ohne Hinlänglichen Hifterifchen Beweis, dem König Pipin zugefchrieben 
wird, der es als Zagdfchloß gebraucht Habe, und von woher der CGo- 
mitatus Pipinensis verwaltet worden fei. 1798 wurde das Schloß 
verfauft , zu Benugung der DBau= Materialien abgederft und zum 
Theil zerftört. | | 

MWiedlisbadh, ein Landftädtchen, das in die Länge gebaut und 
nad) Oberbipp pfarrgenöffig ift, wird von der Haupffitaße Öucchfchnitten, 
die von Solothurn nad) Yaran geht. Don hier führt der Weg am die 
are hinunter und über eine fchöne bedecfte Brücke nad) dem am rechten. 
Ufer Tiegenden Städtchen Wangen. Es hat eine neue, gefchmackvolfe 
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Kieche, in welcher ein vworzgliches.  Probeftüick der. neuen  Ölasmalerei 
von den Gebridern Miller in Bern zu fehen it, das fünf, Fuß im 
Durchmeffer Hält: Auch ift bier, ein ‚vormaliges Schloß. 

Ungefähr ‚anderthalb Stunden von Wangen liegt, im. Gebiete der 
Denz, das große Pfarrdorf Derzogend uchfee. Bon der Kirche, auf 
einem. fanft anfteigenden Hügel, öffnet. fi eine ‚weite Ausficht auf. die 
Aare und nad dem Jura hin. „In der Kriegsgefehichte erfeheint Die- 
fer Det zur wiederholten Malen. 1331 wurde der mit hohen Mauern 
eingefihloffene Kirchhof, den die Kriegsfihaar des Grafen von Kyburg- 
Laufenburg befeßt. hatte, von den Bernern erfllienit und dabei große 
RR gemacht. 41374 fielen hier zweihundert Landleute , die allzu un- 
vorfichtig die Schaaren a verfolgten, und am. Ende. des Bauernkrie- 
988, 4653, erlitten mehrere Taufende der, aufgefiandenen Bauern von dem 
Bernerifchen Kriegsheer, nach einen ‚heftigen Gefechte, eine, Niederlage. 
Sie wurden zerfireut und fechzig Hdufer und Exheunen brannten ab. 
Auf dem Kiechhofe. und in deffen. Nähe find Römifche Alterthiimer,, 
Münzen und Würfelboden, ein. folder noch. A810 ,. entdeckt worden. 
Man vermuthet, es habe hier. ein Castrum geftandeı. ie 

Auch, im Denzgebiete, sftlich- von: Herzogenbuchfee,, find. die Pfarr: 
dörfer Shunftetten und Bleienbach, . erfieres auf einer ‚Anhöhe 
mit einem anfehnlichen Schleife, einer »vormaligen Sohanniter = Commen: 
‚thurei, wozu Hüdfche Anlagen gehören... Bleienbach if größtentheils neu 
gebaut, ‚weil am 3. April. 4826 eine. geoße Feuersbrunft;,. dergleichen 
im Canton Bern die Strobdächer fo eit veranlaffen , Ainun Di Be: 
bäude verzehrte. 

Südlich, von. hier. Kiegt , am Defhbache,. das anfenntiche, Mfarrdorf 
Wounigen in einem engen, von MWaldHügeln umfchloffenen Thale. 
In den Weile Heidenftatt wurden Römifche-Gold= und Silbermün: 
zen, auch ‚Bilder. Herborgegraben., Seeberg, Pfarrdorf,. wieder .an 
der Hauptficaße. Bei der Kirche, Die auf einer, Anhöhe, fteht,,. genießt 
man einer tweiten Ausfiht. An dem, Ufer des anmuthigen,: nur etwa 
dreifig, Iucharten großen Sees find Spuren einer alten. Burg. 

An dem gefährlichen Maldffrome, der Emmen, und in ae ‚Se 
biete ‚bemerken wir zuerftz, 

Das anfehnliche und a Schlof a u. enkmal: 
vollen Anlagen. Es .gehört zu dem in einer Mieherung gen Pfarr: 
dorfe Unensdorf. i 

Fraubrunnen, an. der Sototbusneftenße, nach den, woRwär, 
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auf einer Eleinen Anhöhe, Lieblich gelegenen Grafenzied Firchgensffig, 
ift mehrfach bemertenswerth.  Zrdem ehemaligen Giftercienfer= Frauen- 
Eloftee überfielen die Berner 137: die fogeheißenen Öugler oder Engel- 
länder unter Ingelram von Concy.  Achthundert, derfelden wurden er: 
fihlagen. Im, Klofter war. der heftigfie Kampf und dagfelbe gerieth in 
Ilgrumen. Eine Säufe , die zum Andenfen diefes Sieges errichtet wurde, 
ftürzte 1797 ein, ift aber, 182% wieder ernenert worden. in Yebhaftes 
Grfecht beftanden in Fraubrunnen, am 5. März 1798, die Berner ges 
gen die weit überlegenen Franzofen unter -Schauendurg. Die fchönften 
Proben der Vaterlandslicbe und des Abfcheues vor fremder Gewalt wur- 
den von vielen mit. dem Tode befiegelt. Man fiedt die. GrabHügel des 
hiefigen Nbaibels, des Banedict Niklaus, der mit: feinen Töchtern und 
feinem. Gidam fiel; des fiedenzigjährigen Greifes Schertenlieb,, der, zus 
legt von feinen Untergebenen verlaffen,, nicht weichen wollte und. nieder- 
gehauen wurde. Auch der Hauptmann Gruber von Königsfelden und 
mehr als dreißig. Weiber und Mädchen, die mit Morgenfternen und 
Acergeräthfchaften bewaffnet dem Landfiurme gefolgt waren , fanden hier 
ipren Tod. Ä | 

Das Dfarrdorf Jegisoorf, deffen Schloß, das Stammhaus eines 
längit erlofchenen ,. feeinerclichen Gefchlechtes, vier ähnliche Shlirme bat, 
ift aus zwei großen Bränden, 175% und 1820, anfehnlich wieder 
hervorgegangen. | N 

Das Pfarrdorf Münchenbuchfer liegt rechts von der Solothur- 
nerflrage. 1180, fehenkie Euno von Buchfee diefen Ort und Morblau- 
fen einem, Spital, das er fiftete und aus welchem nachher eine Mafthe: 
fer- Sommenthurei entffand. Nach der Reformation wurde diefer Sig in 
‚ ein landvsgtliches Schloß: verwandelt, im neuerer ‚Zeit Deftalozzi. und 
nachher Zellenberg für. ihre Anfalten angewiefen. Jet ift bier, das 
Bernerifche Schullehrer- Seminar. Die Kirche hat einen fehr alten Chor. 
Hofweil, früher der Weilhof, auf einem abgeplatteten Hligel,, ift ein 
dur Gmanuel von Fellenbergs Tandiwirthfchaftliche und pädagogifche 
Unternehmungen durch ganz Europa und Bis in andere MelttHeife bes 
Fannt gewordener Ort. Schon vor mehrern Jahren zählte man dreizehn 
große und einige Kleinere Gebäude, unter denen das Erziehungshaus mit 
feinen fiebenumdachtzig Fuß langen und dreißig Fuß breiten Säten fich 
suszeichnet ; im Öanzen ziveihundert neunundzwanzig Säle, größere und Elei- 
ner Zimmer. Die Iandwirkhfchaftliche Anftalt ift durch Benusung und 
Bernlfommmung der Syfleme verfchiedener,, vornämlich Englifcher Aaro- 
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nomen, durch eigenthümliche Anordnungen in Abficht auf Acer und 
Miefenbau und durch die Einführung mannigfaltiger, zu einem Fünftli- 
cheen und methodifchen Landbau dienenden Geräthfchaften eine Mufter: 
fehule für jeden, insbefondere den größern Güterbefißer geworden, fo 
daß ihre aufmerffame Prüfung für feinen ohne Nusen und für denje- 
nigen am meiften belehrend fein wird, der den Unterfchied der Gegen- 
den , der Climate, des Erdreichs, des Wortheils,, den die Frzeugniffe 
der Landwirthfchaft an jedem Orte verfihaffen Fönnen und vor allem aus 
das Verhältniß des Aufiwandes zu dem, was hervorgebracht wird, zu 
unterfcheiden vermag. Das Penfionat für Zünglinge ift aus allen Ges 
genden von den Göhnen der angefehenften Häufer befucht worden umd 
wirft vortheilhaft auch auf die landwirthfchaftliche Anftalt. Die Armen: 
fhulen für Knaben und Töchter haben ihre Wohlthätigkeit vielfach 
erwiefen. | 
An dem Grauholz, einer beträchtlichen Waldung unfern von 
Hofweil und von den Hauptfirafen nad) Solothurn und Zürich dur): 
feynitten, Fämpften die Berner unter der Anführung des Generals von 
Grlah, am 5. März 1798, am Ießten Tage der alten Republif, den 
beharrlichften und blutigften Kampf, und die Orabhügel der Grfchlage: 
nen neben der Straße find jeßt noch ehrenvolle Denkmäler ihres Muthes. 
Als Freiwilliger theilte jede Gefahr der an dem alten Staats- Eyfteme 
unerfcehütterlich fefthaltende Schultheig Steiger. Der Rathsherre Franz 
Bictor Effinger?t), der erfte, der aus diefer Familie in den Fleinen Rath 
gewählt wurde, reihte fich im der fchiwarzen Amtskleidung in die Linie 
der Bernerifehen Streiter. Ald.die Feinde fich näherten , traf er hervor, 
feuerte ziwei Piftolen auf fie ab und wurde von drei Flintenfchüffen ge: 
froffen. Nach dreizehn Stunden erhielt er im Spitale zu Solothurn 
die erfte Pflege und verdanfte dem Franzöfifchen Feldarzte Heimel feine 
zwar langfame, aber volftändige Herfiellung. 





» 





51) Bon diefem biedern Schweizer erzählt der vereivigfe Schuftheiß 
von Milfinen unter anderm: „Die Grumdlage feines ganzen Charafters war 
veine Herzensfeömmigfeit, die fiih immer gleich blieb Dft fanden ihn feine 
Kinder auf den Knieen im Gebete vor Goft. Mit Bekrachtung des göttli- 
chen Wortes, vom deffen Geift und Kraft er ducchdrungen war, begann und 
endefe er jeden Tag feines Lebens. Dieß wirkte in ihm eine Neinheit Per 
Sitten, daß er allen feinen Sjugendfreunden darin zum Mufter diafe. 
Strenge gegen fich felbft, war er mild und fanfe gegen andere. ” 
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Das Pfarrdorf Hindelbant, in Urfunden des Mittelalters im: 
mer Hindehvang genannt, mit dem fchönen, der Familie von Grlac 
zuftändigen Schloffe. Die Kirche wird durd) Slasmalereien und durch 
Sra mäler fehenswerth. Dem 2ildhauer Johann Auguft Nahl war 
vorgefihrieben , wie er ein großes, Foftbares, Erladifchrs Grabmal aus= 
führen follte. Während diefer Zeit flarb,, 1760, die Gattin des Pfarz 
ters Langhans, Namens Maria, an der Geburt eines Kindes. Aus 
eigenem Gefügle und mit Anhänglichkfeit für die Familie der MWerflior: 
Genen fehuf Nah nun diefer ein Denkmal, in welches er feinen Geift 
legte und über deffen Grzeugniß man das prachtvollere Werk beinahe 
überfieht. Die Pofaunen des MWeltgerichtes erfihallen, der fleinerne 
Srabdecel ift wie von einer höhern Kraft der Länge nad) durchbrochen, 
in holder Geftalt Hebt die Weberrafchte, ins Leben Serufene, voll d88 
Ausdruces vertrauender Hoffnung, mit der einen Hand den Stein und 
hält in dem andern Arme ihr Kind empor, und man glaubt die Worte 
zu vernehmen: Pt bin ich, mein Gott, und das Kind, das du mir 
gegeben haft. — Ein Reifender aus der Glaffe derjenigen, die nur 
roh fich ein, verdarb, durch einen übel angebrachten Verfuch, 
feine Kräfte zuezeigen, das Fiebliche Geficht. 

Noch bleibt das eine Stunde nordwärts von Hindelbanf, an der 
Emmen, Viegende Pfarrdorf Kilchberg nachzupolen. Cs ift wohl ges 
baut, hat einen hohen Kichthurm und fehone Landfiße. Auf einer na= 
hen Anhöhe ließ 1712 der damalige Pfarrer, zum Andenken Ks Gieges 
bei Villmergen, vier Linden pflanzen, bei welchen man einer Ausficht, 
vornämlich gegen die Gebirge des Oberlandes, genießt. In dem Ne: 
-benorte Niederöfch brannten 1812 dreiundzwanzig ©ebäude durdy Un: 
vorfichtigfeit ab. Auf dem MWeideplaße eines andern Mebenortes, Ker: 
nenried, entdecten 1605 zwei Knaben, welche die Pferde Hüteten, 
in einem irdenen Gefäffe, vierzehn = bis fünfzehnhundert Silbermünzen 
von alba bis auf Diocketian und Galerius Marimianus, die nad) 
Bern gebracht wurden ; andere Münzen, Ringe u. dgl. famen nad) 

ER und andern Orten mehr. 

Eine einfame Strafe fühet aus der Hauptiteaße nad der Hübfchen 
Stadt Burgdorf, in der Landesfprache Burtlef, die über der Em: 
men, am Ausgange es Gmmenthales, freundfich gelegen ift. Eine 
merkwürdige, neue Straßenanlage, die fi im Kreife umbiegt und ver: 
mittelft einer fteineenen Brücke vierzig Fuß hoch über die unten laufende 
Straße wegführt, erleichtert den Zugang in die obere Stadt. Auf eis 
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nem Felfen tft das flattliche und Tarke Schloß, in früheren Seiten der 
Sig der Herzoge von Zähringen, Hernad) der Grafen von Kyburg , de: 
ven Befämpiung md Befeitigung eine der erften Marimen des aufftre: 
benden jungen Berns war. Im diefem Schloffe begann Peftalozzi fein 
Anftitut. Dem Schloffe gegenüber Frönt die große Kirche, mit ihrem 
Hohen Ehneme eine andere Anhöhe. Die Umgebungen an der Emmen 
bieten Tiebliche Spaziergänge dar. In der Nähe find die aus diefer Ge: 
gend befuchten Bäder Lohbad und Sommerhbausbad. Hier Hff- 
net fich eim Fleines Thal, in welchen die Pfarrgemeinde Heimie- 
weil liegt. 70 | 
' Spren Char“ als Waldftvom durch ein breites, mit Gefdyieben 
Bedecktes Beet zu eu. .anen gebend, windet die Emmen in fihwachen Laufe 
fich durch dag EmmentHal. Schon bei Oberburg rien die Hügel 
näper gegen einander.  Zioifchen Softwäldetn verlieren fich beinahe die 
Dörfer, und nur auf den Hügeln und an ihren Abhängen zeigen flatt- 
liche Hänfer fich frei. -Finftere Tannenwälder fleigen von den Höhen 
herab, und zivifchen ihnen glänzen Koenfelder, hervor. Das Thal er: 
firecft fi bis zum Brienzergrat, von Norden nach Süden, in der Länge 
von neun Stunden. Die Breite, die Berge mit eingefchloffen , beträgt 
vier bis fünf Stunden. In feinem Südoften hat es mehrere hohe Berge. 
Schluchten und Debenthäler oder fogeheißene Schachen oder Graben 
ziehen fich vom HaupttHale aus. PMicht unpaffend nannte man e8 daher 
en Hügel = und Berg : Labyrinth. NR. 
Dberburg, Pfarrdorf, mit einer alten, maffiven Kirche. 1764 
fanden mehrere Häufer durd, das Austreten der Emmen vier Fuß tief 
unter Waffer. Hier fät in die Enmen der Krauchthalbad) , längs dem 
man fidwefhwärts zu dem Pfarrdorfe gelangt, der ihm den Namen 
giebt. GB liegt am Fuße is Schloffes Thorberg, einft ein freiherr- 
liher Siß, dann ein KartHäuferklofter, feit der Reformation eine Ver: 
pflegungsanftalt für arme Landbewohne. Im zwei große natürliche 
Felspönfen, nahe bei demfelden, find zwei Wohnungen gebaut. Pad) 
Krauchthal pfarrt Hettismweil, wo die Weiber bei Couci’s Einfall, 
1375, ihren Männern eine fo Fräftige Hülfe zu Zurlcktreibung der 
Feinde Teifteten, daß ihnen aus Erfenntlichfeit zuerft Holgrechte geichenkt, 
fpäter aber der Erirag einer Wiefe zugetheilt tmurde, ale une fie 
jahrlich eine Maplzeit halten. 
Zunachft über Dberburg folgt, an der Ehimeh), 30 Pfarrdorf 
Hasle. Die Kiche fleht am Fuße eines Hügels in fo naffem Ge: 
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ande, daß inan zu fagen pflegt: „Hier müffen die Todten ziveimal 
fierben.” Am xechten Ufer das Pfarrdorf Ruegsau, wo vormals ein 
Frauenklofter Rand. Höher, Uber einem fchonen Buchenwalde, tvar das 
Schloß Brandis ‚ einft der Siß eines reichen und mächtigen freiherr- 
lichen Gefhlehtes, das Über einen großen Theil ded Emmenthales ge- 
bot, In den erfien Tagen der Revolution von 1798 wurde das Schloß 
in’ Brand geftecft. Nicht einmal eine Ruine ift mehr fidtbar, fondern 
enge fchlanf emporragende Papneln bezeichnen die Stätte. 

Das Pfarrdorf Lüpelflün Hat eine angenehme, offene und fonnige 
Lage. Hier öffnet fich ein Seitenthal nah Summiswald, einem 
fchön gebauten Mfarrdorfe in Vieblicher Lage. Die Kirche Hat Glasma- 
freien. Im Gafipofe zum Bären find Proben von Kunfterzeugniffen 
‚der Hiefiaen Künftleer und Handwerker aufgefiellt. Auf einem Selfen 
wuht in der Nähe das Schloß, zuerft eine Johanniter = Commenthurei } 
jegt ein Armenhaus. Der Hinterfte Theil des Shales Heißt der Horn: 
bachgraben, umd füdlich itber demfelben find die Alpen Worder- und 
Hinterarni. Schr Ihn ift dafelbft die Ausficht auf die Cantone Bern, 
Luzern, Yargau, Solothurn, den Bieler- und den NMeuenburgerfee. 
Auf dem Hintern Went it eine beaueme Gennhütte, wohin man in un 
nen Wagen fahren Fann. | 

im Ausgange eines Mebesthälchens, des Düregrabens, der 
in feinem hintern Theile fich wieder in mehrere Graben fpaltet, liegt, 
auf einer Anhöhe, das Pfarrdorf Trachfelwald, mit einer hübfchen 
Kirche und anfehnlichen Gebäuden. Auf einem offenen Hügel ift das 
fefte Schlog der ehemaligen Freiherren von Trachfehvald, friiher die 
Burg Rüti genannt. Als nach der Wiedereinführung der Gantonsz 
Regierung, 1803, da8 alte Symbol des Bären aller Orten hergeffellt 
vourde, lieg der neue Oberamtmann dasfelbe am Schloffe Trachfelmwald 
in folcher gigantifiheer Größe anbringen, daß es fi von den gemwalti- 
gen Mauern des Hohen Tihurmes herab weit in das Thal hinaus zu 
erfennen gab. Als die Finanz = Stelle Über die Koften flußte und Schivie- 
rigfeiten machte, fehrieb der confequente Beamte: „ Soll ich das Bild 
bezahlen, fo ift «8 mein und ic) Fann 28 tieder ausftreichen Iaffen. ” 
Die Rechnung wurde bezaplt. 

Von Lunelflün führt weflich, durch das enge und einfache Big: 
fentHal, die Straße nach Bern. Die zufammenhängenden Hügel- 
reihen berühren fi an den meiften Orten mit ihrem Fuße, und die 
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Wohnungen find durd, den Thalgrund und bis an die Reiten. Hügel, 
an denen fie gleichfam Fleben, zerfireuf.. 

An der Emmen liegt Rüdersweil, mit einem er weißen 
Kirchthurme. Der Name „Klapperplap”, bei einer großen Häufer: . 
gruppe, rührt aus dem Bauernfriege u De Anführer, Niklaus 
Leuenberger, fol auf diefem Plake Berfammlungen md Rathfchläge 
gehalten haben und der Name daher fommen, daß fie, wie man hier 
zu Lande fpricht, verflappert, d. h., verrathen wurden. An der Em: 
men liegt auch Laupersmweil, über welchem , auf einem hohen, fchma= 
len Grate, aus Tannengehölz, die Ruine von MWartenftein Anomagt: 
Die Kirche hat fehon gemalte Slasfıheiben. 

Langnau, in einer fehr angenehmen Gegend, an der in Se Em: 
men fließenden Zlfis, ift eines der fibönften Pfarrdörfer des Gantons. 
Hier Iebte der beripmt gewordene Arzt Michael Schüpbad), der eine 
Brit lang, befonders in den Siebenzigerjahren des verfloffenen Jahr: 
hunderts und bis nahe an feinen, am 2. März 1782 erfolgten Tod, 
in der ihre Syfteme fo. oft wechfelnden medicinifchen Welt eine große 
Rolle fpielte. Ihn nannte Frankreich le Medecin de la Montagne, 
die vornehmere Schweiz Doctor Micheli, die Nachbarn Shärer Mi: 
heli. Die Syftematifer fihalten ihn einen Charlatan, und «8 Fann 
nicht gelätignet werden, daß er, wie viele andere, die Zaufende , -welche 
durchaus getäufcht fein wollten, fih täufchen Meß; aber er gab ihnen 
nicht bloßen Schein, fondern Wirklichkeit, doch in biendende Formen ge: 
büllt. Gr Hatte einen lebhaften Verftand, richtigen Blid und Fannte 
ziemlich genau die Kräfte der Heilmittel, vorzüglich aber diejenigen, 
die ihm feine Umgebungen darboten. Die Geheimniffe fremder Ankomm: 
linge wurden von feinen Vertrauten im ©afthofe erfpaht, ehe ex fie 
vor fi) Fommen ließ. Der Lord, der Marquis, die Durchlaucht, der 
Starofte und der Knees glaubten fih plöglich vor einen Höhern bin ver: 
feßt,, wenn fle nur, nad) Stunden zur Yudienz vorgelaffen, den dicken, 
alten Mann, der fich nicht einmal xuhrte, ohne Rod dafiken und 
ihnen auf eine einfach fiheinende, aber oft feine MWeife über Krankheit 
und die Urfachen Winfe geben hörten. Allerdings mußte das. Uringlas 
fehr vieles erflären. Auf die Einbildungsfraft wurde nad Möglichkeit. 
- gewirft, umd Schipbac fipeint fo ziemlich zu derjenigen philofophifchen 
Schule gehört zu, haben, welche die Welt gerne ein großes Narrenhaus 
‚nennt. Seinen Arzeneimitteln gab er heroifche umd bizarre Namen, 3. D. 
der Stärkfte ift Meifter, der König von Preußen u. f. f.e Bald öff: 
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net fich zur Linken dee Solengrund, von der oft verheerenden Gol 
durchfirömt. Man will den Namen von Gold herleiten, weil vorzüglich 
in diefer Gegend Goldfand gefunden wird. Im Thale fieht das Armen: 
haus, ein fehr großes Hölzernes Gebäude. | 

Sreubfhaden, "höher an der Slfis, ein Fleiner, aus flattlichen 
Gebäuden beftehender Ort. Nordoftwärts öffnet fi), von der Trub durch 
floffen, das Trubthal, überfäet von gefälligen Ländlichen Wohnuns 
gen, von denen felbft bei der Kirche nur wenige beifammen fiehen. Es 
ift von Alpen umgeben , die beinahe in das Thal herab fich erfirerfen. 
In drei Stunden erfteigt man von Zrub her den im Hintergeunde fich 
erhebenden Nrapf. in ehemaliges Klofter mochte zum Anbaue des Teub- 
thafes beigetragen haben, hätte aber durch feine Fortdauer die jekigen 
zahlreichen und unabhängigen Anfiedelungen um fi her in demfelben 
Maße gehindert. Das enge Thal, durch welches der Weg in das Ent- 
lebuch führt, zieht fich zwifchen hohen, zum Theil nadten Nragelflue: 
felfen nach Kröfchenbrunnen hin, wo bisweilen Schwingtage, Ringkämpfe 
zwifchen den Gmmenthalern und den Entlebuchern gehalten werden. 

Die große Straße von Luzern nad) Bern führt von Kröfchendrun- 
nen itber Langnau nad) Signau, einem gutgebauten Pfarrdorfe. Das 
auf einem fleilen Hügel fehende Schlog, Stammhaus angefehener Frei- 
herren, hat einen farfen Thurm, mit weiter Ausfiht.- Südoftwärts 
von Signau verengt fich wieder das Thal der Emmen, durch welches 
der Weg nah Eggiweil führt. MWefklich liegt Röthenbad), deffen 
Kirche, einft die Mutterficche des GmmentHales, eine halbe Stunde 
weit entfernt, bei MWürzbrunnen von der Anhöhe Herabfehaut. Nach 
alten Sagen foll hier ein Opferhain und ein Zempel geftanden haben. 
Später trat ein Gluniacenferpriorat an ihre Stelle. — Oberhalb &g: 
girveil mußte der Weg an der Emmen durch Nagelfluefelfen gebahnt wer- 
den. Beim Mebloch verliert fich diefer Fluß unter einem Felfen, den er 
nody mehr ausHönlte. Hier ftockt oft das Flößholz und Fann nur mit 
Mühe wieder in Bewegung gefekt werden. 

Beinahe abgefchieden von dem übrigen Gmmenthale liegt, in einem 
tiefen Ihalgrunde, der fid) feitwärts gegen das Entlebuc öffnet, zivi- 
fchen hohen und mittlern Bergen, das Schangnau, eine Pfarrgemeinde 
mit vielen zerfireuten Wohnungen und neununddreißig fehönen Alpen, 
Noch höher an der Emmen ift Bumbach, ein Alpenthälhen; an ih: 
em Urfprunge und an dem öftlichen Fuße des Hohgant die Alp Schi: 
nisey, mo das merfwirdige Gmmenthal ausgeht. 
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Tab Zurücklegung de8 Gmmengebietes muß nun. das noch nicht 
befchriebene rechte Narenfer aufwärts von Solothurn nachgeholt werden. 
Ueber Leuzingen, eine mwohlgebaute Filial- Gemeinde des Pfarrdorfes 
Ach, gelangen wir nach diefem an der Strafe von Solothurn nad) 
Treuenburg liegenden Orte, deffen Namen man fihon von Arg-berleiten 
und eine Römifche Vefte hHicher feßen wollte. 

Das Pfarrdorf Rüti, das fich durch feine fruchtbare Lage aus- 
zeichnet, erfcheint in fehr alten Urkunden. , Würfelboden , die um die 
Mitte des verfloffenen Jahrhunderts entdect, dabei aber verdorben wur: 
‚den, und nod) andere Alterthümer zeugen von einer Römifchen Anfiede 
ung und unterftüßen die vorhin bei Arch erwähnte Bermuthung. 

Büren, ein twohlgebautes Städtchen an der Aare, mit einem 
Scloffe, Hat durch Feuersbrünfte, 1752, und bei dem Abbrennen der 
Brücke, als die Franzofen vorrücdten, 1793 bedeutend gelitten. Die 
Brücke ift swieder Hergeftellt. Diefbadh und Lys, zwei Pfarrddrfer 
in feuchtbarer Lage, das erfte rechts, feitwärts von der Straße, das 
andere an derfelben. Deftlich von Eys ift das aerfireute Pfarrdorf Nap- 
persweil, wo 1807 ein reis von religiöfen Be au 
‚Zerteeten getödtet mwurde. 

Auf einem Sandfteinfelfen zwifchen zwei Armen der Aare, liegt dag 
Städtchen Aarberg, mit einer breiten Strafe. Das Schloß, einft 
der Si der Srafen von Marberg, ift erneuert. Senfeits der Brücke 
At im Jahre 1815 ein Brückenfopf angelegt und 1851 durch drei weiter 
vorivärts angebrachte Feldbefefligungen verflärft worden; die eine auf 
der Höhe bei dem Dorfe Bargen, die zweite an der Straße nach Biel 
und eine dritte, Fleinere im Zwifchenraume jener beiden. | 

Seedorf, an der Strafe von Neuenburg nah Bern, von gu: 
tem Ausfehen, Hat feinen Namen von dem Fleinen Zodfingerfee, in dem 
ein Sinfelchen Tiege. An der fogeheißenen Aebhalde find Felsiwohnungen | 
in den Sandftein eingehauen, die ein romantifches Ausfehen haben, 
ihren Befigern aber fchon Gefahr und Tod brachten. ii 

Frienisberg, ein im zwölften Sahrhundert geftiftetes Gifter= ' 
cienfer= Klofter, feit der Kreformation Mohnung 088 Sandvogts, diente 
1815 als Feld- Spital. Cs liegt in. einer Vertiefung zwifchen fanft ' 
gerlindeten Hügeln. Auf einer nahen Höhe breitet fich eine Ausficht 
auf den NTrenendurgerfee, einen Theil des Murtnerfees, die Yurafette- 
und bis an den Schlund des Val Zravers aus. Unmeit von diefem 
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Standpunkte fieht man die von Süden her fließende Saane in die 
Aare fallen und Iektern Fluß fi) nach Norden biegen. 

Am rechten Ufer der Saane, über welche eine Brüde führt, be- 
findet fich das große, in der Tiefe liegende Dorf Gümminen, einft 
ein Städtihen. Bei dem hiefigen Engpaffe wurde 1476 ein Angriff 
der vor Murten gelagerten Burgunder zurückgefchlagen. € 

Ehe die Schilderung flußaufwärts fortfhreitet, ift noch) des ganz vom 
Canton Freiburg eingefchloffenen, neben Murten liegenden und dahin Firch- 
genöffigen Dorfes Münchmeiler, Bilars le Moine, zu erwähnen. G8 
befindet fich dafelbft ein fehr anfehnliches Schloß,. und bei einer präd- 
figen Linde auf einem nahen Hügel genießt man einer vorziiglichen Ausficht. 

£aupen, an der Senfe, unweit von ihrem Einfluß in die Saane, 
einft eine Reichsftadt und Bernd Bundesgenoffe, dann feine Untergebene, 
ift jest ein wenig bedeutendes Landflädtchen. Cs hat ein Schloß, eine 
Brüce über die. Senfe und in der Nähe führt eine Schiffhrüce über 
‚die Saane. Brei Laupen wurde am 21. ZJuli_1339 von den Bernern 
ein Sieg über ihre Feinde erfochten, die entfchiedener als je auf die Ver- 
filgung des gefährlichen, aufblühenden Freiheitsfißes auf der Grözunge 
an der Ware ausgingen. Die Grafen von Aarberg, Kyburg, Neuen: 
burg, Nydan, Greyerz, die Bifchöfe von Bafel, Laufanne, Sitten, 
ein zahlreicher Adel und die Stadt Freiburg belagerten mit Uebermacht 
£aupen, wohin fechshundert Berner fi) geworfen hatten und «8 fland- 
haft vertheidigten. Durch neunhundert Mann aus den drei Ländern , 
dreihundert aus dem Haslithale,, dreihundert aus dem Simmenthale und 
achtzig aus dem immer treuen Solothurn unterffügt, zogen viertaufend 
DBernerbürger und Ausbürger ‚ von Rudolf von Grlacd, angeführt, den 
dreimal fo flarfen Gegnern entgegen. Hikig war die Schlacht. Lau= 
pen wurde entfeßt. Miele Grafen, achtzig gefrönte Helme, mehrere 
faufend andere Krieger, unter ihnen die Blüthe der Freiburger, beded- 
ten mit ihren Leichen das Scylachtfeld. Siebenundzwanzig Banner fielen 
in Die Hände, der Gieger, denen von da am die benachbarten Herren 
nie mehr furchtbar wurden. Nahe bei der Siegesftätte befindet fich ein 
‚Denfmal mit der Infhrift : ; 

N Der Burgerverein setzte den Grundstein zum Denkmal der 
Laupenschlacht den 21. Juni 1829. 

 Ztvifchen den Dernern und Franzofen fiel Hier 1798 ein Sefecht “ib, a 
in welchem die Teßtern weichen mußten. 

Ungefähr drei Viertelftunden Höher an der Senfe ift das Pfarrdorf 
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Meuened,'wo eine Brüce über den Fluß führt. Auch diefer Ort 
ift in der Gidsgenöffifchen Kriegsgefihichte merkwürdig geworden. Die 
Franzofen waren am 5. März 1798 durch einige Furthen iiber die Senfe 
gegangen, die Berner His Wangen zurlicigedrängt worden, als fih, un: 
geachtet der gänzlichen Auflofung, voieder einige Taufend derfelben fam: 
melten, durch) Waterlandsliebe begeiftert, mit großer Tapferfeit die fieg- 
gewohnten Gegner angriffen, mit dem Bajonnette den Kampf entfchie: 
den und die Fliehenden über die Senfe zurüichwarfen. Wchtzehn Kanonen 
waren erbeutet; aber als auch die Sieger fiber die Senfe gehen wollten, 
traf die zermalmende aa ein, Bern fei bereits in den Händen 
der Feinde. 

Mit den beiden vorhergehenden KRampfpläßen bildet Oberwangen 
ein Dreied. Auch diefee Ort ift wichtig in der Kriegsgefchichte, weil 
in feiner Nähe 1298 ein Sieg der Berner liber die Örafen von ©reyerz, 
Welfch=Preuenburg , viele Edle und die Stadt Freiburg entfchieden 
wurde, Es ift der Kampf am Donnerbühel und im Jammerthale, deren 
Lage zivar gegenwärtig nicht mehr genau befannt ift. Ulrich, der Ga: | 
ftellan von Erlah, Water des bei Laupen beriihmt gervordenen Nudolfs, 
war der Fluge und tapfere Heerführer der Berner und achtzehn Banner 
die Zeichen des Sieges. 

Bon Sudoft her fällt in die Senfe das Schwarzmwaffer, aus def: 
fen Gebiet wie die drei Namen Rüggisberg, NRüfchegg und Gurni- 
gel anführen. | 

Dei dem Pfarröorfe Rüggisberg if das Pfaffenloch, wo, wie 
man behauptet, fieben oder felbft neun Höhlen über einander fich vor: 
finden follen. Der Zugang ift fehr enge. Diefe Bildung will man theils 
durch Ausfpühlungen von Waffer in mürbem Sandfteine, theils durd) 
natürliche Lüichen erklären. Walerius Anshelm erzählt, Gregor VI. 
Habe, vor der Befteigung des päpftlichen Stuhles, einige ‚Zeit in dem { 
ehemaligen hiefigen Benedictinerpriorat fi) aufgehalten. 

Rüfhegg ift ein Diaconat, deffen Seelforge fich über Theile der 
Kirchfpiele Wapleren, Guggisberg und Rüggisberg erftreeft. Don einem 
hohen, grünen Hügel über dem fihroffen Geftade des Flüßchens find 
die glänzende Kirche und das Diaconats = Haus weit umher fichtbar. 

Am nördlichen Fuße der Oanterifchkfette Iiegt, auf einem weit aug= 
gebreiteten Bergabhange, das Gurnigelbad. Um vom Längenberge 
her dahin zu gelangen, fchlägt man den Weg nach Dürrbad) ein, von 
wo eine lange und befchwerliche Straße dahin führt, neben welcher 
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ein abFürzender Fußfteig fich fehr fleil bergan windet. Mitten in einem 
großen und Dichten Lannengehöfze, befindet fih das Langeneibad. 
Cine bloße Badehütte fehliegt die Mineralquelle ein, die im Sommer 
von den Anwohnern befucht wird. hre finftern Umgebungen und die 
Einfachheit de8 Innern, wo Zannenblöde zu Badefaftenaus gehöhlt find, 
ffehen in einem bemerfenswerthen Contrafte mit der großen, nahe liegenz 
den Badeanftalt, die fi, fo wie mar aus dem Walde heraustritt, in 
ihrer ganzen Ausdehnung darftellt. Mor dem DBadegebäude ift eine 
große Eröftufe angelegte. Die ausgebreitete Landfchaft vom Zura big 
an die Hochgebirge wird fowohl von hier ald aus den Fenflern des Ge: 
bäudes überfehen. Gleich Hinter diefem führt ein breiter Weg durch 
den Wald zu einer freien Weide hinan, 100 fich Die beiden Hauptquellen 
befinden. Die erftere und nähere liegt zur Rechten, hat feh8 Grad 
MWöirme nah Reaumur, fließt aus zwei Röhren und wird von einem 
hölzernen Schoppen bedecft. Man nennt fie den Stodbrunnen. Die 
zweite Quelle, das Schwarzbrünnlein, flärfer als die vorhergehende, 
fließt weiter oben, am Cingange des Waldes, aus einer einfachen, von 
einem hölzernen Dache befchirmten Röhre. Man benußt diefe auch als 
Treopfbad. Won beiden wird das Maffer nicht nur hier getrunken, fon- 
dern auch verfandt. Auf einem rauhen Fußpfade fleigt man in den obern 
‘ Öurnigel hinan, wo man eine der fihönften Schweizerausfichten findet. 
Bon hier führt über die Höhe des Oanterifch ein Weg nad) dem Wei: 
Benburgerbade, und diesfeits des Felfengebirges ein weniger mühfemer 
nach dem Blumenfteinerbad. 

Im unmittelbaren Senfegebiet folgt zunachft das Pfarrdorf Alb: 
figen, mit einer neuen Kirche. Auf drei Seiten vom Canton Freiburg 
umgeben, liegt «8 im einer [hönen Gegend. Am rechten Senfeufer ift, 
auf einem Hügel mit fehöner Ausfiht, der, Kicchort Wahleren, zu 
welchem noch mehrere Dörfchen gehören. 1645 wurden Kirche und Thurm 
ein Raub der Flammen, durch welche die Glocken fihmolzen. Zu 
Schwarzenburg flieht ein Hochliegendes Schloß, und unferne davon 
find die Ueberbleibfel der alten Grasburg. Bei Ellisried oder El: 
licheried, wohin alte Sagen eine celtifche Stadt Hellifon feßen, wurden 
viele Spuren älterer Bewohnung entdecft. Noch ficht man Merkmale 
eines runden Eröwalles und einen zmwolf Fuß breiten Graben. Aud) 
wurden einige Fuß tief in der Erde Ziegel und Mauertriimmer aufgefunden. 

Die Hochgelegene Pfarrgemeinde Guggisberg ift fo ausgedehnt 
und zerftreut,, daß die entfernteften Bewohner iiber zwei Stunden weit 
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zue Kirche zu gehen Haben. Um diefe Her fiehen nur wenige Häufer. 
 Diefer Ort, deffen Bevölkerung fi durd) viele derbe und Fräftige Kör- 
per auszeichnet, war ehemals aud durch eine nun bald verfehiwindende, 
weibliche WVolfskleidung befannt, die wenig unter die Kniee reichte. An 
der Noröfeite des Santerifch ift, in einem abgefchloffenen Thälchen,, wo 
die Falte Senfe entfpringt, der Schwefelberg oder das Schivefelbad, das 
fich durch feine Einrichtung wenig empfiehlt, doch aber von den benach- 
barten Zandleuten flarf befucht wird. 

Mir Eehren nun an die Nare zurück und treffen oberhalb der be- 
decften Neubrüiche das Pfarrdorf Bremgarten an, in feiner Xage auf 
einer Halbinfel, fehr Ähnlich derjenigen des gleichnamigen Städtchens im 
Yargau, an der Reuß. Zr der Kirche findet fich die Gruft Rudolfe 
von Crlac), de8 Siegers bei Laupen. Das Schloß feheint aus Bruch: 
ftücen Römifcher Anlagen erbaut zu fein. Stoff zu einer nicht alltäg- 
lichen Romanze liefert die Sefchichte diefes Schloffes. Der Eroberer 
des MWaatlandes, Hans Franz Nägeli, Schultheif von Bern, bereits 
Greis, und fein jüngerer Amtsgenoffe, der Schultheif Johannes Ste: 
ger, Iebten von langem her in erbitterter Feindfchaft, fo daß nur die 
Berhältniffe des Staatsdienftes fie in Berührung bringen Fonnten. Den: 
noch erwachte in Steiger der Wunfch, die fehone Tochter des KFeindes 
zur Gattin zu erhalten. Plöglich trat er in den Hof des Schloffes zu 
Bremgarten, Nägelis Sommeraufenthalt, als die Tochter, ihre Haare 
ausfämmend, auf einer Bank faß. Sie entflok ; aber fei es durch Ein: 
verftändniß, oder durch DBehendigfeit, der Bewerber fand noch fo viel 
Zeit, um ihre eine goldene, mit Diamanten befegte Kette um den Hals 
zu werfen. Doch fehon fehritt, mit dem bloßen Schlachtfchiwerte beivaff- 
net und mit den Morten: Was fuchft du Hier, Unglüclicher 2” der 
alte Gegner gegen ihn heran. ©elaffen eriwiederte Steiger: „Den Tod, 
wenn, du unverföhnlich, Freundfchaft und deine Tochter, wenn du großz 
müthig bifl.” Gerührt Tief der alte Schultheiß das Schwert aus der 
Hand fallen, verhieß Steigern feine Tochter, und Verföhnung trat an 
die Stelle de8 Srolles. — Mehr flußaufiwärts entdedt man, bei nie= 
drigem Maffer, eichene Pfähle, vielleicht Weberbleibfel einer Brück. 
Cs ift nicht unwahefcheinlich, daß eine folhe hier ein Römifches Ca- 
firum, das auf der Landenge nördlich vom jeßigen Bern lag, mit 
Aventicum und Petenisca in Verbindung brachte. 

Ungefähr eine DBiertelftunde uber Bremgarten ift dad Schloß Rei: 
chenbah. Arehnlich mehrern Nepublifanern des AltertHums ‚, befihäftigte 
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der Sieger bei Laupen fich auf diefem Landfige gerne mit Ackerbau und 
wurde hier von feinem entarteten, verfchwenderifchen Schwiegerfohne, von 
Rudenz, mit dem Schwerte gemordet, das der Held in jener entfchei- 
denden Schlacht geführt Hatte. 

Am rechten Ufer der MWorblen, die uhgeränn eine halbe Stunde über 
Reichenbac) in, die Aare fließt, Liegen nachfolgende Orte: Papier: 
mihle, einige Mühfwerfe und andere zerftreute Häufer an der Haupt: 
firaße, Ficchgenöffig nach Bollingen, einem Dorfe, das in einem 
fruchtbaren Gelände liegt, wo mehrere hüsfche Landhäufer und ein Bad 
fich Befinden. Stettlen, am Bantiger-Hubel (Hügel). Wechin: 
. gen, mit dem Nebendrtchen Sinneringen, wo bedeutende Römifche 
Alterthlümer zu verfchiedenen Zeiten entdeckt wurden; Münzen, Shmuf, 
Bilder, ein hypocaustum , metallene und marmorne Badegeräthfchafs 
ten, Mufiv-DBoden u. f. f.  Lieblich ift die Gegend in einem, Kleinen 
‚ZThpälchen, aber auch nicht ungefährlich. 1781 3. DB. verfchlittete eine 
Grundlauine (Gröfturz) ein Haus. DVechingen, Stettlen, Bollingen 
und das fpäter folgende Muri. waren das- erfte Gebiet der Stadt 
Bern. Worb, ein Hübfehes Pfarrdorf, am Fuße eines hohen, durd) 
Shürme nach alter Bauart defefkigten Schloffes. Die neue Luzerner- 
ftraße führt hier durch. In einer Sandgrube wurden Schwerter, ans 
dere Waffen und eine Römifche Münze gefunden... Spuren eines Rd: 
mifchen Weges zeigen fich zwifchen hier und Weil. Engiftein, ein 
Bad mit neuen Gebäuden, in einer waldichten Gegend, wird in der 
Spinmerszeit ftarf befucht. 

Auf einer hoben, fchmalen Grözunge, bi fic) gegen ihre Ende 
herabfenft und verengt, und um welche die Ware fich ganz herumbiegt, 
liegt Bern, die Hauptfladt des Cantons, unter dem 469 56° 34° 
der Breite und dem 250 716° der Länge. Der vorher befchwerliche 
Zugang zur Stadt wurde nach der Mitte des verfloffenen Jahrhuns 
derts durch Wegräumung und Grhöhung des Bodens verbeffert. Gin 
großer Öranitblocd an der Straße nahe beim unfeen en enthält hier: 
über die nachftehende Infchrift : 


Civibus et Peregrinis 
 Gratum opus 
Relicta veteri via, 
Per loca praerupta 
"Qua natura negare 

Videbatur 
Iter 
Factum atque munitum 
x Inceptum MDCCL_ 
Absolutum MDCCLVIITL, 
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Links vor dem Thore fieht, von Trauerweiden befchattet, ein Denk: 
fein, toelcher den Plaß bezeichnet, worauf der junge von Merdt beim ' 
AYusbruche der fogeheißenen Infurrection im Kampfe gegen die Hel- 
vetifchen Truppen fiel. Unter einer Bürgerfrone aus Erz liest man 
die Infchrift : 

Die Sfadf Bern 
Shrem edlen Burger 52) 
Sigmund Nudolph von Werdt 
Der bier 
Für ihre Befveiung fierbend 
Den Tod fand. 
Den XVII Sept. MDCCCH. 

Er Iebfe XXI Sahre. 

Die 1461 erbaute, aus zwei Bogen beftehende, ziweiundneunzig Fuß 
lange, fleineene Brüde trat an die Stelle einer Hölgernen, die im Fahr 
1230 toar angelegt worden. Der fehöne Gedanke, der in den neueften 
Zahren die allgemeine Aufmerffamfeit auf fih zog, die beiden Ufer der 
are durch eine Eoloffale, fleinerne Brüce zu verbinden, swelche mit 
Defeitigung des Feilen Hinab= und Heranfleigens, im eine höhere Gegend 
der Stadt Hineinführen follte, blieb ohne Erfolg, weil zwei Pläne 
einander entgegenflanden. Da wo unter dem Nathhaufe früher eine 
Fähre nach dem Altenberge Hinüberführte, iff 1833 eine Hölgerne Brüde, 
die in der Megel nur von Fußgängern gebraucht wird, erbaut worden. 

Die Stadt hat von dem unfern bis zum Murknerthore eine Länge 
von fechstaufend fechsundvierzig Fuß, bei dem BZeitglocdenthurm eine 
Breite von ungefähr fünfhundert Fuß und bei den Feflungsiverfen von 
achthundert Öreifig Fuß. Diefe wurden 1622 begonnen und bis 1700 
vollendet. Gegenwärtig iff man mit ihrer Schleifung befchäftigt, und 
die Abficht ift vorhanden, hier ein neues Stadt= Quartier anzulegen. 
Bern Fan mit Recht den zierlichften Städten Europa’s beigezählt wer- 
den. Seine Bauart ift fehr regelmäßig. Die drei großen Straßen lau: 
fen fächerföemig von Of nach Weft, find in die Sonn- und Schatten: 


. 32) Das Worf Bürger, deffen man fich während der Helvetiichen Zeif, 
gleich wie in SFranfreich des Worfes Citoyen, bedienfe, war dadurch den 
Freunden des Alten fo verhaßf geworden, daß man felbft Die Rechkfihreibung 
fchenfe. — Gm mehreren Gegenden der Schiweiz nannte man die Bürger der 
Hauptftadf borzugsweife Burger; fo 3. B. auch im Ganfon Zürich , wo der 
Ausdeud „er ift ein Burger” fchon fiir fich den Bürger des Haupfortes bezeichnete. 
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feite unterfchieden und werden von den Duergaffen rechtwinklicht durch: 
fhnitten. Sie find breit und haben ein gutes Pflafter, deffen Anfes ' 
gung 1399 begonnen wurde. Neben diefer Strafe laufen, unter den 
BordertHeilen der Häufer, Arcaden, Lauben genannt, Hin, die manche 
Bequemlichkeit gewähren, doch aber die Straße felbft öde machen und 
dem jeßigen Gefchlecht und der zunehmenden Bevölferung etwas enge und 
niedrig vorfommen. SBheilweife Haben auch die Hintern Straßen folche 
Arcaden. Durch vierhundert Laternen erhält die Stadt eine vollftändige 
Beleuchtung. Cine originelle Anficht verglich die Wirkung diefer DBe- 
leuchtung, von der Shunerftraße her angefehen, einem auf den Rüden 
ausgeftrecften Titanen, deffen Bekleidung drei Reihen goldener Knöpfe 
fihmüden. Ein Bach, der durch die Hauptfiraße, in Fleinen Ganälen 
aus Auaderfieinen, fließt, trägt wefentlich zu der NReinlichkeit bei. Cine 
große ‚Zahl von Brunnen fohmüdt die Stadt. Mehrere derfelben find 
durch Statiien geziert, und einige davon beziehen fich auf Hifforifche 
Greigniffe. | 

Bon allen Gebäuden ift das im Style des Mittelalters gebaute 
Münfter (die große Kirche) das ehrmwürdigfie. Diefe prächtige Kirche 
ift Hundertundfechzig Fuß lang, achtzig Fuß breit und hat einen unvol- 
lendeten, Hundert einundneunzig Fuß Hohen Thuem, mit einer iiber 
zweihundert Centner fehiweren Gloce53), ver größten der Schweiz. In 
diefem Bau *), dem Testen, der in gothifihem Style aufgeführt wurde, 
folgten drei Baumeifter 5%) einander nah. Der Haupteingang auf der 
Vorderfeite ifk mit merfwürdigen Bildhanereien 5%) gefhmüct. Auf eis 
ner zierlichen Gallerie befindet fich die große Orgel. An dem mit feho- 
nen Glasgemälden verfehenen Chore find das Grabmal des am dritten 
December 1799 zu Augsburg verftorbenen Schultheiß Steiger, und auf 
fehs Marmortafeln die Namen von achtzehn DBernerifchen Offizieren und 


53) Eine Angabe gehf auf zweihundert fiebenundfechzig Cenfner, eine 
andere auf zweihundert drei Gentner, ohne den Klöppel, der fünf Gentner 
wiegen foll. | 

54) Die Legung des Grundfteines gefhah am 11. März 1421; die 
Zollendung des Baus fallt in das Sahr 1457, 

55) Die beiden erften hießen Enfinger, Baker und Sohn, und führfen 
zur nämlichen Zeit das Miünfter in Um auf. 

56) Der Künftler fpielte auf gewiffe Mißbräuche an, die unter der 
Geiftlichfeit Statt hatten. | 
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fechshundert dreiundvierzig, Wehtmännern, die 1798 den Tod für das 
Vaterland ftarben. Neben dem Chore beivahıt man Trophäen aus den 
Schweizerfriegen, Kleider des Herzogs Carl von Burgund u. f. f auf. 
Die Heil. Geififieche (Spital Kiehe), in neuem Style, ganz aus 
gehauenen Steinen erbaut, zeichnet fich ebenfowohl durd ihre einfache 
und zierliche Mechiteftur, aus durch ihr fehones Ehenmaß aus. Noch 
find zwei andere Kirchen. Das gerdumigfte und fchönfte Gebäude Berns 
ift das große oder Bürger» Spital, deffen Vorderfeite neunzig, die größte 
Seitenlänge hundert und neunzig Schritte beträgt. Im feinee Mitte be- 
findet fich eine Gartenanlage. Auch das Kranfen= oder Infel= Spital, 
das beinahe eine ganze Straße bildet, ijt ein pallaftähnliches Gebäude. 
Das alte NRathhaus ift in einem ziemlich fehwerfälligen. Style gebaut; 
aber 28, haften an demfelben große Erinnerungen, und man verfühnte 
fich mit feinen Mängeln in dem Gedanken, daß eine Negierung, die 
His auf die neuefle ‚Zeit fich beinahe in allen Verhäftniffen anfehnlich und 
feld prächtig zeigte, in ihrer eigenen Wohnung einfach war”). Schön 
find die Wohnungen der fogeheißenen Stift. Das große Koen- Magazin, 
ein prächfiges Gebäude, ruht. auf vierunddreißig Pfeilern, die. eine ges 
rdumige Halle bilden, unter welcher einer der fehönften Keller fich befin- 
det, der in vier Neihen vierundfünfzig Fäffer, da8 größte von ziveis 
hundert einundvierzig und einem halben Saum, enthält und zugleich als 
Meinirthfchaft dient. Das neue Schallenhaus, aus Duaderfteinen er= 
baut, ift das größte Strafgebäude der Schweiz und Foloffalee Art. Es 
enthält ber zweihundert Säle, Werfflätten, Zimmer und Zellen. Anz 
fehnliche Gebäude find auh: Das Waifenhaus, das Hotel de Mufique oder 
Schaufpielhaus, das Eafino, das Stadtrathhans (ehemalige Erlachfiche 
Hotel), das Zeughaus und das Gebäude der Bibliothef und des 
Mufeums. \ 

Bor der Hlünderung im Fahr 1798, durch die Franzofen, waren 
in dem Zeughaus Über dreihundert fünfzig Kanonen und für dtei- 
Figtaufend Mann vollftändige Bewaffnung vorräthig. Unter den damals 
geretteten Gegenftänden befinden fich ein Theil der in den Schlachten 
zu Grandfon und Murten von den DBernern erfämpften Sieges -Tro: 
phäen; aud, werden zwei vollfiändige Waffenriftungen des Herzogs von 


57) Seit mehr als vierzig Jahren befihäftige man fi) mit dem Gedan- 
fen und den Vorbereitungen eines neuen Baues. Das erfie Nathhaus fand 
unten in der Stadf, am Gfalden. 
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Zähringen und diejenige des Johann Franz Nägeli, des Groberers der 
Maat, gezeigt. Im Mufeum find einige Neliefs einzelner heile der 


‚ Scyweiz: de Oberlandes , 83 Gantons Wallis u. f. f. aufgeftelft. 


Sehenswerth if die an Kleidern und Geräthfihaften der Sudfeeinfeln 
fehe reiche ethnographifihe Sammlung. Das Thor von Narberg aus 
Gifen ift fehr gefchmacvoll ; die beiden Pavillon find durch ziwei un: 
gemein große Bären, aus Granit gehauen, gefehmüct. Der Beitglo- 
clenthurm, worin. fih die Hauptuhren der Stadt befinden, hat auf der 
Seite des ‚Zifferblattes gegen Morgen ein fehenswerthes Figurenfpiel 53). 
Der Käficht- (KRafi) Thuem ift ziemlich Hoch, aus gehauenen Steinen 
aufgeführt. Der Chriftofeltpuenm echielt feinen Namen von der in einer 
ungeheuern Nifche flehenden, Foloffalen Figur, melche früher den heiligen 
Chriftof vorftellte, doch fihon feit einigen Taprhunderten mit Spieß 
und Schwert bewaffnet wurde und dadurch bei dem Volfe fi) den Na- 
men Goliath erwarb. Die Häufer der Hauptiirafe find meiftens aus ei= 
nem weißlic) grauen Sandfleine in einem angenehmen Style erbaut, 
fehe dauerhaft und gewähren eine große, aber nicht ermüdende Sfeichför- 
migfeit. Schön iff auch die Häuferreipe, welche das Amphitheater von 
Gärten gegen die Schwellenen 59) Frönt, ebenfo die neue Straße vor 
dem Chriftofthor nach dem Infel= Spital. 

Bei dem Harberaer- Thore ift- der wohl eingerichtete Därengraben, 
in welchem feit mehrern Jahrhunderten 60) Bären gehegt werden, an 
denen das Volf, ale dem Fräftigen,, lebendigen Wappen und Eombale 
nicht bloß der Stadt, fondern feines ganzen, anfehnlichen Gantons ein 


‚Behagen findet. An dem Hirfchengraben, welcher um die Fleine Schan: 


58) Ein hölzerner Hahn Fraht zwei Male, eine Minufe vor und eine 
Minute nach dem Schlage. Ein Gliedermann, mit einee Schellenfappe auf 
dem Kopfe, berfindet die Stunde, indem er mit Hämmerchen auf zwei Glöd: 
chen. fchläge, während daß ein Teupp Fleiner Bären in verfchiedenen GStellun: 
gen einen Kreis durchläuft. Eine andere Figur, die auf einem Throne fist, 
zähle die Stunden durch Deffnen Dee Mundes und durch Senken eines Scepters, 


‚den fie in Der einen Hand hält, während fie mif der andern eine Sanduhr 


umwendef. Ein Fleiner, aufrecht ftehender Löwe, mif der einen Kralle ein 
Schwert haltend, Findige gleichfalls die Stunde an, indem er «6 neige und 
eine leichte Bewegung mit dem Kopfe mad. 

55) Die Damme in der Mare. 

60) Den Anfang weiß man niche genau, 
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zen= Promenade bis an die neue Spital= Promenade fich erfitedit, wer- 
den Gdelhirfhen, Dammpirfchen u. f. f. genährt. Im Warzihle find 
ziori Badepläße, Die eine ungemein mahlerifche, ländliche Scene liefern. 

Yu) Spaziergänge fehlen nicht. Die Gröftufe, Platteforme, 
mit ihren prächtigen Gaftanien= Alleen, Hundert und acht Fuß über der 
Hare, ift an fich ein fehr angenehmer Spazierplag und bietet eine fihöne, 
ES chweizerausfiht an. — Am 25. Juli 1654 fkürzte ein Schüler, 
Namens MWeinzäpflin, der fih auf ein blindes Pferd gefest Hatte, das 
von andern Knaben fiheu gemacht wurde, mit demfelben über das Ge- 
länder hinunter in die Tiefe. Das Pferd zerfehmetterfe; der Reiter nahm 
nur wenig Schaden und erhielt eilf Jahre fpäter die Pfarrftelle zu Ker- 
zers, wo er 1694 flarb. Nach feinem Zode wurde zum Angedenfen 
diefes Greigniffes eine Infchrift an der Stelle des Sturzes angebracht. 
Die Fleine Schanze, wovon ein Zheil in einen Englifchen Garten 
verwandelt und von alten Linden befchattet ift, und die obere ©ra: 
benz Promenade, am füdlichen Ende des Plakes, beim Gafino , 
find angenehm. Die Erdftufen Hinter dem Nathhaufe find mit Bäumen 
bepflanzt und dienen ald Spaziergang. Außerhalb Bern ift die Enge), 
welche durch die Anorönung der einzelnen Partien einen höchft anmu= 
thigen,, ländlichen Eindruck ‚gewährt und durch ihre Lage einen der an= 
ziehendften Ausfichtspunfte bildet, die fi) um Bern befinden. Der fehr 
‚geräumige ottesaderr Montbijon gleicht in der beffern . Jahrszeit 
einem fihönen ©arten. — Die ausgebreitetefte Ausficht findet man auf 
dem Thurme des Miünfter; verliert fiih hier zwar die Schönheit der 
Stadt felbft, von der man beinahe nur die einformigen Dächer fieht, fo 
erhält man dagegen eine vollftändige Ueberficht ihres ganzen DBeflandes 
und ihrer Umgebungen; in ihrer vollen Größe zeigen fih die Pracht 
der oberländifchen Hochgebirege, und von der andern Seite die lange, in 
mannigfaltigen Biegungen eine weite, Herrliche Landfchaft einfchließende \ 
Felsmauer des Zuraz zunächft die feltfamen Krümmungen der Aare. 

In der Nähe von Bern giebt e8 eine Menge Landhäufer, von de- 
nen viele durch gefehmadvolle Bauart oder gefällige Einfachheit fich aus= 


61) Die Enge erinnerf an den finnigen Sfuder, den DBerfranfen der 
Alpen, deffen hier aufgenommene Anficht derfelben eine der fihönften Gebirgs- 
zeichnungen if, Die bis jest in dev Schweiz erfihienen und in der nie eine 
Unrichfigfeie entdeckt wurde, 


EZ 
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zeichnen. Die umliegende Landfchaft mit den nahen, großen Waldungen 
und den Weiden, aus denen man das Geklingel der Wichheerden beinahe 
bis in die Stadt vernimmt , Fann einem ungehenern Park vergli- 
chen werden. | | 

Eine Heine Stunde füdweftlih, am Fuße des Öurten, eines mä= 
figen Berges, liegt das Pfarrdorf Köniz, wohin das junge Bern 
eine Zeit lang Firchgendffig war. Hier war einft eine GCommende des 
Zeutfchen Ordens. In diefer Gemeinde find die Ruinen der Schlöffer 
der von Aegerten und von Bubenberg ; auch befand fich Hier das Stamm: 
haus der von Wabern, drei ausgezeichnete Familien Berns, wovon be 
fonders die Bubenberge ihren Tramen durch wichtige Dienfte, welche fie 
Bern in den erfien Jahrhunderten feiner Gefchichte leifteten,, unfterblich 
machten. Im einer einfamen Gegend liegt, in diefer Gemarfung, das 
Bierhaus Steinhälzchen, das am 27. Juli 183% durch eine rohe 
politifche Farce, die durch übel berechnete Entfehuldigung und Zroß von 
der einen, durch Ohrenbläferei und lauernde Ginmifchung von der an= 
dern Seite eine unverdiente, diplomatifche , beinahe Europäifche Wilh- 
tigkeit erhielt. Das SPfarrdorf Bimplig, eine Stunde von Bern, 
nahe an der Wegfcheide nah Murten und Freiburg, hat ein Schloß. 
Hier wurden viele Spuren Römifcher Niederlaffungen, Münzen, Würs 
felboden, eine marmorne Treppe, eine Grabflätte, Armbänder, Bilder 
gefunden. Die Pfarre Franencapellen, an der Straße nach Mur: 
ten, hat ihren Namen von einem Franenklofter,. dag 1485 dem neu 
errichteten ChHorherrenftifte zu Bern incorporirt wurde. 

Auf dem Längenberg, der, durch ein fhmales hal von dem ur: 
ten abgeföndert, am feinem breiten und langen Rücken in Hügeln und 
Ginfenkungen abwechfelnd aller Orten angebaut if, befinden fich meh: 
rere Dorffchaften und einzelne Wohnungen, unter denen. das angenehm 
gelegene Pfarrdorf Zimmerwald vorzugstweife zu bemerken ift. | An 
dem hiefigen Pfarrhaufe wurden während der Helvetifyen Periode von 
den fogeheißenen Gelehrten einige der damaligen, Fleinern Staatsftreiche 
vorbereitet. | 

Zum Gebiete dee Gürben gehören die vier nachfolgenden Pfarrdör- 
fer: DBelp, fehöner Ort, am nordweftlichen Fuße des Belpberges, mit 
einem Schloffe und mehrern Landfigen. Won der Aare, die Höchft un 
gleich in ihrem Laufe von Zhun her bald zwifchen hohen Ufern fließt, 
bald zwifchen Wald und Gebüfchen fich verbirgt, bald in flachem Ce: 
lände und in Niederungen bei höherm MWafferfiande fich weit ausbreitefe, 
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litten die tiefer liegenden Orundftücde diefes Dorfes nicht felten durd) 
Ueberfchtwenmungen, ehe die Negierung in den Jahren 1825 bis 1830 
eine gänzliche Berichtigung und Gindämmung diefes Steomabfchnittes 
bewerfftelligte, über welchen jeßt, zwifchen Belp und Hunzifon, eine 
Brüde führt. Am Belpberge fieht man nod) Zrümmer der Hohburg. 
Im Dorfe wurde vor nicht gar vielen Nahren ein altes, hölzernes Ge- 
bäude abgetragen, das durch Zinnen, Schießfcharten und feine ganze 
Seftalftung malerifch war. Nach’ der Sage war «8 der Sik der alten 
Herren von Belp, denen die Berner nad) der Ueberwältigung der Hoh: 
burg nur einen hölzernen Bau geflatteten, den fie aber fo feft als mög- 
lich ausführten. offen, nach, Belp eingepfaret, Hat ein hübfches 


RT; Schloß mit Anlagen und fihönee Ausficht. Einige Römifche Münzen 


und Opfergeräthfchaften,, in Zorf inwuftiet, wurden hier entdedt. An 
dem Kreife de8 Pfarrdorfes Thurnen find die Schlöffer Riggisberg, 
Nümligen und Burgiftein. Zu Riggisberg ficht, auf einer Anhöhe, 
die alte Dfarefirche.. Am Fuße der Stocdhornkette Tiegen die alte, im 
Shore durch fehone Slasfenfter gefcehmiickte Kirche des Pfarrdorfes Blu: 
menftein, und eben fo alte Burgteimmer; tiefer das Dorf, ımd un- 
ter diefem das befannte, gut eingerichtete Bad. Hinter der Kirche Kl, 
in -zivei Stürzen, der fihone SFallbach herab. 

Zrwifchen der erhabenen Stocdhornfette und einer Neihe niedriger 
Hügel erftredkt fi ein Thälhen, in welchen die Glütfcy fi) Bifdet. 
Gin Bad an derfelben genoß einige Jahre Hindurch eines nicht unbe: 
deutenden, Rufes. Die Glütfeh floß ehemals unterhalb des Glütfchbades 
in die Kander. Nach der Ableitung der Testen in den Thunerfee führte 
man den Glütfchbacd) in das alte Kanderbeet. Mit einigen Gemäffern 


vereinigt, feßt er mehrere Räder in Bewegung, dient zur MWäfferung' 


der MWiefen und fällt bei Uttigen in die Mare. Links von der Slütfch 
fiegt das Pfarrdorf Amfoldingen, mit einem Tieblichen, Fleinen See. 
Einft war hier eine Propftei von Auguftiner= Chorherren, und hervor: 
gegrabene Römifche Leichenfteine mit ihren Anfchriften beweifen, daß die 
Anfiedelungen diefer MWeltbeperrfcher fich bis nahe an den Gingang in die 
Hochgebirge erfiredten und geben der Vermuthung Raum, daß eine 
Straße von Aventicum bis in diefe Gegend beftanden habe, Weiter 
Iandaufiwärts find Feine Spuren Nömifcher Niederlaffungen vorhanden. 
Ein anfennlicher Landfig mit Englifcher Gartenanlage und die nahe, 
malerifche Ruine Jagdberg fchmücen die Landfchaft. Die weite Trauf- 
höhe, in welcher Stalastiten herabhängen, wird vom Wolfe Rindfleifch 


er 
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gettannt. Aus dem von obflbaumreichen Wiefen umgebenen, fhön ge- 
fegenen Pfarrdorfe Thierabern führt der Weg über die weite Ebene 
(Thuneralment), wo die Eidsgenöffifche Militär Schule ihre Thätig- 
feit entwickelt und wiederholte Uebungsglager Statt fanden, nach u 
Auf diefer Allmeinde ift das Polygen für die Artillerie. | 

Noch bleiben die unmittelbar der are angehörenden Pfarrdörfer 
Kirchdorf und Öerzenfee anzuführen. Eine halbe Stunde von 
Kirchdorf befindet fich dag Limpachbad, in einem angenehmen Wiefen- 
geunde. Im dem nach Kirchdorf pfarrgenöffigen Dorfe Wetigen find, 
auf einem Hligel, die weit ausgedehnten Trümmer der Burg Uttigen, 
einft Befißung der Freiherren von Kramburg, die zwei Mal das Schult- 
heißenamt in Bern beffeideten. Gerzenfee, mit zwei Schlöffern, von 
deffen Tieblicher Hügelfläche fc) eines der vollendeteften Landfchaftsge- 
mälde Uber die fruchtbare Gegend gegen den Thunerfee Hin öffnet. Rechts 
fudwärts erhebt fich die gewaltige Kuppe des Stocdhorns, um etwas 
‚entfernter die Eoloffale Myramide des Miefen, und noch weiter fiehen, 
in mannigfaltigen Formen, die Hochgebirge des Dberlandes. Den Vor: 
gend bildet der Fleine, hellblaue, von fehönem Mirfengrün umgebene 
Gerzenfer, in welchen eine Halbinfel Hinaustritt. echte nebenan liegt 
Miülledorf, von Obftbäumen eingefchloffen. An der Aare ift einfam der 
Badeort Thalgut, ein hölgernes Gebäude. 

Toch einmal fchreiten wir wieder auf das rechte Mareufer Hinüber, 
wo an das MWorblengebiet zunächft die Umgebungen Berne fich anfıhlie- 
fen. Das am Muriftalden fi) ausbreitende Selände über der Aare, 
auf welchem viele Landhäufer liegen, Heißt die Schoßhalden. Hier 
rettete Malg von Greyerz muthvoll das Banner von Bern, das, nach: 
dem der DVenner Brugger, der großen feindlichen Webermacht nicht wei: 
chend, gefallen, fehon mit feinem Blute befprißt in ihren Händen war, 
und erwarb dafiir fiir fich und feine Nachkommen den Beinamen der 
 Hiderben. Auf dem Kirchenfelde, unter der Elfenau, war König 
Nudolf, der Habsburger, zwei Male gelagert, als er Bern nad) der 
Vertreibung der Juden feinen Zorn fühlen laffen wollte, Die Elfenau 
liegt an der Aare. Früher Hieß dies Gut Brunnadern. Geinen ge: 
genwärtigen Namen gab ihm die jekige DBefigerin, die ©emahlin des 
verftorbenen Großfürften Gonftantin von Rußland, Prinzeffin Juliane 
von Koburg. Auf der Straße na) Thun folgt das große Mfarrdorf 
Muri. Das Schloß bewohnte, im Anfang der Neunzigerfahre, eis 
nige Monate lang, Ludwig XVII, damaliger Graf von Provence, 
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Hier wurden fehon früher Römifche AltertHiimer entdecft und man will 
‚den Namen des Ortes von ad muros herleiten. ‚1832 wurden auf dem 
Pfarrgute fein ausgearbeitefe, bronzene, einen Fuß hohe Bilder des olym- 
pifchen Jupiters, der Vefta und der Minerva, zivei acht Bol im Durch: 
meffer Haltende Opferfehalen, mehrere Arabesfen,, ein maffiver Bär, 
verfchiedene Zierathen, zei Fleine Fußgeftelle, im Oanzen vierundzwanzig 
Stücke Hervorgegraben. Durch Wiefen, Baumgärten und Felder führt 
die Thunerfiraße nad) dem Dorfe Almendingen. 

Das Pfarrdorf Weil Hat ein Schloß, deffen Shurm Anker z1volf 
Fuß, oben acht Fuß dick, von weiten her fichtbar iff. Am Ende des 
verfloffenen Jahrhunderts wurden Geltifche Altertbüümer entdeckt, unter 
anderm ein ehernes Gögenbild. Ungefähr fünf Viertelftunden füdweftlich 
von Weil ift das fehöne Pfarrdorf Münfingen, mit zwei Schlöffern, 
da8 eine von dem Groberer der MWaat, das andere fpäter von Schult- 
heiß Steiger erbaut. Die Sage, daß hier eine Stadt, gleich Aventicum 
geftanden Habe, wird durch feine gefchichtliche Angabe begründet; daf 
aber Kömifche Anfiedelungen vorhanden waren, beweifen gefundene RH- 
mifche Münzen und Mauertrümmer. Auf Miünfingen folgt das Pfarr: 
dorf Wichtrad, in einem fehönen Gelände, das ganz auf Naregefchies 
ben ruht. Won tranrigem Angedenfen ift die Stelle beim Hüfi (Häus- 
chen) zu Niederwichtrach, ro der General Erlad), der tapfere Anfüh: 
rer der Berner in ihrem legten Kampfe gegen die Franzofen, aber nicht 
fo glücklich vwoie feine Stammväter, die Anführer am Donnerbühel und 
bei Laupen in jenen erfien, glorreichen Siegen, von der tobenden Menge 
gemordet wurde, ald er, Feine Gefahr ahnend, in ihrer Mitte feinen 
Meg nad) dem Oberlande nehmen wollte, und der Wahn, fie feien ver- 
rathen,, die Gemüther der erhißten Flüchtlinge mit blinder Muth erfüllt 
hatte. Er liegt hinter dem Chor, auf dem Kirchhofe, begraben. Ntacd) 
MWichtrach ift das Fleine Dörfchen Kiefen Firchgenöffig. Weber diefem 
Orte Kiegt, auf einem Hügel, ein fehönes Schloß. 

. Berfolgt man von hier die von Nordoften her fließende Kiefen in 
ihrem: Laufe, fo erreicht man zuerft Dießbach, mit einem über dem- 
felben liegenden Schloffe. Diefe Gemeinde wurde vor Kurzem in zivei 
Kirchgenoffenfchaften abgetheilt. Dießbach heißt die eine; die andere trägt 
den Namen von dem DOrte der Kirche: Buchholterberg. Niederhü- 
ningen, auc mit einem Schloffe, pfarrgenöffig nach Diesbah, Ober: 
hüningen, nad Weil pfarrend ; das erfle aus zerfireuten Häufern, 
längs dem Kiefen, beftehend, das Iektere hochgelegen, mitten in Ban: 
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nengehötz he: Weiden. a Men ‚in Gitkchfen Gelände, ift 
gut gebaut. 

In der Tpalebene fotgt, an der Ipunerfiraße, der Heimberg, 
aus einer Menge zerffreuter, meifteng ländlicher Wohnungen zufammen: 
gefeßt, die das Bild landwirthfchaftlicher Nahrung geben. Er ift Firch- 
genöffig nad) Steffisburg, das in einem fruchtbaren , obftreichen 
Gelände, mit meiftens gutgebauten Wohnungen, an der GSulg liegt. 
Diefes rauhe MWaldwaffer kürzt durch ein zerFlüftetes Tobel (Schlund ) 
in die Thalebene Herad. Don Steffisburg fieigen wie nach dem eben: 
falls zerftreuten Pfarrdorfe Schwarzened, wo Wald, Wirfen, Zorf- 
moore und Alpen abtvechfeln und die Kirche in malerifcher Lage Fehr. 
Schwarzened ift Gröftürzen bloßgeftellt. In großem Sontrafte mit den 


Prachbargegenden ift das noch höher gelegene S üdern, in einem un= 


freundlichen, naffen Torfgelände. ’ ) 

Zehn Minuten unter dem Ausfluffe der Mare aus dem Zhunerfee 
liegt, von einem Arme des Fluffes durchfchnitten und von dem andern 
“ umgürtet,, die Stadt Thum, die mehrere anfehnliche Srbäude, unter 
diefen das Rathhaus, das MWaifenhaus, den Freienhof u. f. f., in fi 
faßt, in der Hauptfrafe aber weniger gut in die Augen fällt und mit 
den außenher liegenden Häufern beinahe eine Wiertelftunde lang ift. ‚Zwei 
lange, fleinerne Treppen führen aus der Stadt auf den unmittelbar an 
derfelben fich erhebenden Felshügel, auf weldem die Pfarrkirche mit ih- 
rem antifen, achtedigen Thurm, das Schloß und neben diefem die be- 
reits fieben Jahrhunderten trogende Burg zweier Stämme der Grafen von 
Kyburg fieht, die 1322 durch eine Unthat, die beinahe, einftimmig von 
den Schriftftelleen ale Brudermord bezeichnet wird, dem eigenen Wolfe 
- verhaßt, dann dem mit ihnen im Kampfe liegenden Bern Iehenbar, fpäter 
deffen Pfandfihulöner wurden und endlich 1384 ihre Befigungen der 
aufblünenden Nachbarftadt abtraten. Die offene Halle des Schloffes 
zieren die gut gemalten, in chronologifcher Ordnung aufgeftellten Wap- 


penfchilde aller DBernerifchen Schultheißen 62) zu Thun feit 1374. Cnt- 


zidend ift Die Lage des Kirchhofes, und die Stätte, welche nach ihrer 
Beftimmung zunachft die Gedanken des Menfchen zu ernfter Betrachtung 
der Zukunft führt, Teitet hier feine erflaunten Blicke zur Bewunderung 
der Allmacht in der Schöpfung mit folcher Kraft hin, daß Shuns reis 


62) So iwurde hier der Bernerifche Landuogf genannf. 
4% 
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zende Umgebungen für den. erffen Augenblick verfehiwinden ; doch bald «r- 
fennt man in ihnen den Hieblichen Uebergang zu den Schauftücen der 
großen Natur, die, in den Hochgebirgen und Thäleen des Dberlandıs 
überall aufgeftellt, Bald durch das Niefenhafte, bald durch das Tändlich 
Zöpliifche , bald durch das Wilde und Schredliche,, bald dur) das 
Reiche und Gefchmitdte, bald durch das Erhabene und bald durch das 
Anmuthige des finnigen Wanderers Auge feifeln. — Defilic von der 
Stadt Äft der Grüfisberg (Öraufenderg), von welchen ein Sturz bis 
an den. Schloßberg reichte und dadurch , wie behauptet wird, einen Arm 
‚der are verfchüittete. Man nennt diefe Stelle jebt noch die <auinen, 
einreben befleiden tun die Stätte der Zerflörung. 

Zu Hoffietten, einer ‚Häufergeuppe, die eine Fleine Borfiadt 
von Thun bildet und wo der Landungsplak fich befindet, ift der neue, 
fhon eingerichtete, mit Englifhen Gartenanlagen verfehene Gafihof 
Bellevue, neben welchen Bäder angebracht find. Unmittelbar am See 
ift das Bähigut. Man glaubt, das Gebäude fiehe da, io ber: 
muthlich fchon um 1230 Heincih von Strättlingen, der Minnefänger, 
einen Sit hatte. 4849 führte der als Alterthumsforfcher und Beförderer 
Schweizerifchee Gefchichtfunde Hefannte Schultheiß von Müllinen auf 
diefer Stätte, wo einft Ritter, dann Garthäufer, nach diefen Landleute 
ihe Mefen getrieben Hatten, in Gothifchem Style einen einfachen, aber 
gefehmadvollen LZandfis auf, in deffen Worhalle die wechfelnden Schid- 
fale des Ortes in dichterifcher Sprache anmuthig gefchildert find ®). 


63) Der Sänger von Strättlingen baute dies Haus, 
Die Stammburg ist jenseits zu schauen , 
Gar rühmlich erprobet in Minne und Straus , 
Willkommen bei Riltern und Frauen. 
Er hielt ein Grosses auf Lieder und Wein e 


“ Sah muthig ins stürmische Leben hinein, 


D’rauf erbte die Witlwe von Krauchthal den.Bau, 
Weint vierzig Jahr’ um den Gatten, 
Vermittelt und spendet und arznet im Gau; 
Ihr Walten verdunkelt kein Schatten. 
Frau Anna, durch Reichthum und Wohlthun bekannt , 
Wird dankbar die Mutter des Landes genannt. 


Und als vierzehnhundert und sechzig Jahr 
Man zählt, rief, klagend und heiser, 
Zur Mette und Vesper hier an den Altar 
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Bald Iadet cite tohlangebrachte Bank mit finniger Auffcheift ein, bald 
fchließt ein Durchfehnitt ded Schölzes ein liebliches Landfehaftsbitd auf, 
bald fößt man auf Gegenftände de8 Mittelalters. Borzüglic beimer- 
fenstwerfh ift ein unter einer ephenumtanften Eiche flehendes Denkmal 
aus der ‚Zeit der Druiden, das als ein Altar für den Gott Balder 


oder Balenus angefehen wird. Hubfeh ift der Fall des Hinibaches, in 


der nahen, engen und fehauerlichen Schlucht in der Kohlern. 

Am linken Yareufer it Scherzligen, ZIhuns urfpringliche Pfarr- 
ficche, die fchon in Urkunden des zehnten Jahrhunderts erfcheint, wo 
die alte, malerifche Gaplanei, nicht weniger aber auch der Hohe Chor 
und der fhlanfe Thum fi gut ausncehmen. An der Ausmindung 
der are, diefe und den See beherrfchend,, fchaut das Schloß Shadau 
weit über die ausgezeichttete Gegend Hin. 

- Durch Gate nähert man fi der Kander, Hit einft hinter dem 
Strättlingerhügel wegfloß, den fie jeßt durchfehneidet. Den geoßen Ver: 
heerungen vorzußiegen, welche die oft zu gewaltigem Strome anfchwel: 
fenden Gewäffer des Simmen-, Kander= und Kienthales in den Ebenen 





Ein Glöcklein die frommen Garthäuser. 
Aus blasser Lipp’ ihr Memento ertönt, 
Ihr Geist nach dem Requiem dort oben sich sehnt. 


Und weiter spann fort die geschäftige Zeit 
Ihr buntes Wechselgewebe. 
Nun presst man im Haus der Genügsannkeit 
Die güldenen Früchte der Rebe. 
Wo Ritter und Mönche verschwunden sind, 


Wiegt nun eiue Bäu’rin ihr blühendes Kind. 


. Ein lautes Gepolter erfüllt jetzt das Ohr, 
Die Aexte und Meissel erschallen , 
Hoch hebt sich ein 'Thurm aus den Trümmern empor , 
Es bilden sich Pforten und Hallen ; 
Wir fühlen ein Eh’mals, wir sehen ein Heut, 


Wir freu’n uns der alten, der jetzigen Zeit. 


Verflochten sei fürder der ad’liche Sinn 
Des Sängers, die segnende Güte 
Der Wittwe, der Frömmigkeit reiner Gewinn 
Und des Landmanns zufried’nes Gemüthe,, 
O mögen sie weilen im Hause vereint, 


So lange die Sonne dies Ländchen bescheint, 


4 
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von Thun und Uetendorf anrichtefen, hatte man befchloffen, einen Adlet- 
tungs Ganal duch den Hiigel zu öffnen. 4742 bis 474% wurde zu 
'diefem Zwede auf dem Wafferfpiegel der Kander ein Stollen durch den- 
felben geöffnet, in der Abficht, die Hochgemäffer durch ihn abzufüpren 
und zugleich den Fluß in feinem bisherigen Laufe zu berichtigen. Mit 
großen Koften wurde die Arbeit betrieben, zu weldyer ziwei= bis dreihun- 
dert Mann täglich unter dem Scyalfe der Zrommeln und mehrerer Blas-- 
Inftrumente Hin und von diefer wieder zuriiczogen. Ginem Verbrecher, 
‚der fein Todesurtheil erwartete, war für die ®öfung 08 Durchbruches 
Verzeibung verheißen; doch er vwerunglüchte und mit ihm auch einige 
aus der Menge der Zufchauer, welche die Erwartung des großen Schau: 
fpieles herbeigeführt hatte. Die Beftandtheile 88 Hügels waren fo lo- 
cfer, daß das eindeingende Maffer fogleich den Boden in die Tiefe aus= 
wirhlte, der Wafferfpiegel fih um mehr als hundert und zwanzig Fuß 
fenfte und die Erd: und Gefteinlagen iiber dem Stollen zufanmenflürz- 
ten. Die Urberfehwemmungen ‚ die eine ‚Zeit fang die Stadt Thun er= 
fuhr, bis durch die Deffnung de8 Nare- Canals Hilfe verfchafft wurde, 
die Schleuffenmwerfe , die diefen Zweck fichern und die Schiffahrt auf der 
are regeln, find auch für den fpätern Mafferbau Iehrreich geblieben, 
und diefe Arbeit war es, Die dem Gedanken der Linth- Correction ges 
gen manche Einwirfe zur Unterffüßung »dienen mußte, ebenfo wie die 
Grfahrungen, zu denen fie Stoff gegeben: hatte, fo weit e8 die Umftände 
erfaubten,, von dem unvergeßlichen. Efcher Flug berucfichtigt wurden. 
Auf der Spise des Hügelarmes, den der Canal Öurchfchneidet, ficht, 
von einer gewaltigen Ringmaner umfchloffen, der noc, flärfere, Hundert 
fünfzig Fuß Hohe Strättlingerthurm, deffen Mauern zehn Fuß 
did find. Die Sage, daß das zweite Burgundifihe Königshaus von 
hieher flamme und daß er der LieblingsaufentHalt Rudolf T., deffen 
Stifters, gewefen fei, beruht auf feinen ältern Zeugniffen. Die Vefte, 
Die Sahrhunderten troßte, Hat jeht die Aufgabe, als Pulver- Magazin 
zu dienen. | 
Neutigen, ein einfames Hfarrdorf, in deffen Nähe die Stockhorn- 
fette als fchroffes und Hohes, felfigtes Vorgedirge plöglich in die ganz 
flache Reutigerallmeinde, unverfennbdar ein ehemaliger Seegeund, abfällt. 
Da wo ein Fächer von Thälern fich öffnet, betrachten wir zuerft 
die Gegenden, die zu dem Gebiete der Simmen gehören. Die verein: 
zefte, teil fich Herabfenkende Burgfluh bilder, in dem Port und dem 
Kapf, einer engen Pforte gleich, die Mündung der weit ausgebreiteten 
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Sim menthä ieh: Dem fanften Abhange des Niefens. gegenliber fallen, _ 
beinahe überhängend, die Simmenflüpe gegen den Rand dxB. Fluffes 
hinunter, und Faum bleist Raum genug für die Strafe längs der im 
engen Selfenbeete tobenden Fluthen. Es ift faum zu bezweifelt, daß 
nicht einft die Burg= und die Simmenflühe zufammenhingen und aus 
dem jegigen, niederen Simmenthale einen See bildeten, der zivifchen der 
Burgfluh und dem Niefen feinen Adfluß hatte. Durch einen einzigen, 
fchönen, Feinernen Brüdenbogen, der Kiihn auf gefprengten Felfen zupt, _ 
werden die beiden Ufer verbunden. Noch fieht man Spuren eines Öras _ 
bens und eines Walles oder einer Mauer, die einft hier das Stimmen: 
thal abfchloffen ). In Latterbach bemerft man fihon die eigenthüms _ 
liche Bauart der ‚größeen hölzernen Häufer des Simmenthales, und bald 
öffnet fid) das große Nebenthal, das feinen Namen von dem am Eins 
gange liegenden Pfarrdorfe Diemtigen hat, wo vor Kurzem nod am 
Dachgiebel ein Bär und ein Wolf den Wanderer an die Urbervohner ers 
innerten. Auf dem Rücken eines mit Tannen bervachjenen, fanft in das 
Zhal auslaufenden Yügels find die Trümmer der alten Burg Orimmen: 
fein oder Hafendurg noch fihibar. „Zivei lange Felsfetten, die bis am. 
die Lone fich ausdehnen, wovon die öfkliche, vom Niefen ausgehend, | 
zahlreiche Hörner einporfirediend, die Scheidung vom ‚Frutigen = und Adel: 
bodenthale, die weftfiche die Abgrenzung vom Simmenthale felbft Bilder, 
fehliegen das DiemtigertHal ein, aus welchen zu beiden Seiten Fleinere 
Prebenthälhen, bald von Felfen, bald von fruchtbaren, begrasten Ab: 
hängen begrenzt, meiftens fieil an den obern, unerfteiglichen Felswänden 
fi) verlieren. Beinahe aus jedem derfelden rinnt ein Bad) in das fo- 
geheigene Landiwaffer herab. Eines davon, nad) dem Dertchen Ehirel. 
genannt, Hat am Gingange das rothe Dad. Bei Narrenbac) zieht fih 
rechts der Mäniggrund hinter die Alp Maänigen hinein. Höher . 
im Hauptthale ift Thtermatt, ein einzeln fiehendes Wirthshaus in 
angenehmer Lagt, 100 ein Särtiyen in dem Alpen = Revier fi bes 
hauptet. Noch Höher erheben über den weiten, grasreichen Schwenden 
fi) das See- oder Röthigorn und der Wiehrain, und im Hintergrunde 
laden die großen Hütten des Kilei den Wanderer ein. echte und 

64) Db Simmenthal oder Siebeuthal zu fchreiben fei, untferliege noch 
Sweifeln. Die Edeln von GSiebenthal Eommen in einer Urkunde des Herzogs 


Berchtold Iv., von 1175, um die Schubelmatte an der Galfern, unfer dem 
Namen de septem vallibus har. r 


44 | Canton, Bern. 


Inte find Abhänge mit Wald N Weide bededt, in der Diefe der Ki- 
Yei- oder Filderichbadh, zum Teil mit Zannen bdefchattet. Das Thal 
fihliegen die zerflüfteten,, fhwarzgranen Felfen des ©flr. \ 
Am Simmenthale folgt auf Latterbach das fihöne Pfarrdorf Bi: 
lenbach, deffen Pfarrer, Deter Kunz oder Conzenus, durch feine 
Predigten das untere Simmenthal fehon vor der Difputation zu Bern, 
4528, reformirkt hatte. Die Stätte der alten. Burg umfchließt ein Kranz 
von Buchen, und ernfte Tannen fproffen aus den Trelimmern hervor. 
Den Gipfel des Stodhorns, der aucd auf der Noröfeite, doch mih- 
fam, von dem Dorfe Stoden durch das Melpithal, in drei und einer 
halben. Stunde, erftiegen werden Kann, erreicht: man von Erlenbach ganz 
bequem und ohne alle Gefahr in vier Stunden. Unter der Höhe Liegt 
ein öde8, fehauerliches Thal, beinahe ganz von den beiden Stocernfeen 
ausgefüht, die von rauhen Felfen im Halbkreife umfchloffen find. Un- 
gemein ausgebreitet ift die Ausficht auf der Höhe des Stochorns bis 
an die Gipfel de fernen Montblanc, die Dent de Midi, die Spiken 
des Matterhornes, anderer Walfifer = Hochgebirge und an die Riefen: 
geftalten des Oberlandes. Zur Fläche wird das ganze Land bis an 
den Jura, deffen graue Mauern mit ihrem bläulichten Saume gegen Not: 
den und Weften die Grenze ziehen. Mit einem gewöhnlichen Fernropre 
unterfcheidet man jeden Kirchturm. Außer einer Kleinen Stredfe bei Er- 
Venbach fieht man von dem ZTpalboden des Simmenthales nichts. 
Ungefähr anderthalb Stunden von Erlenbach, am rechten Ufer der 
Simmen, ift das Pfarrdorf Darfietten, mit einer alterfhlimlichen 
Kirche. Einft befand fich Hier ein Klofter regulirter Auguftiner- Chor- 
herren. Das Dorf liegt am Fuße eines Berges, der ihm zu gewiffen 
Zeiten die Sonne ganz entzieht. Kirchgenöffig Hieher ift das am jenz | 
feitigen Ufer gelegene Weißenburg. Ein fleiler Pfad führt zu den 
Ruinen de8 auf einem fchroff adgefchnittenen Hügel fkehenden Schloffee 
Weißenburg. Hier Hausten die Freiherren von Weißenburg, die, mäch- 
tig im Simmenthale und im übrigen Oberlande, bald Feinde, bald Freunde 
von Bern, in der Gefchichte diefer Stadt eine bedeutende Rolle einnehmen. 
Von Weißenburg eine Wiertelftunde Iang einen fleilen Hügel anftei- 
gend, Teitet der Weg durch deffen bewaldete Höhe, dem Hinfen Ufer des 
Buntfchibaches entlang, bis man, um einen Felfenvorfprung fich biegend, 
die Kluft (Bergfhachen) erblidt, wo am rechten Ufer, auf welches eine 
Brüce führt, Faum fo viel Plat gewonnen werden Fonnte, um die we: 
nig malerifchen Badegebäude Hinzuftellen und Hinter denfelben noch eini- 
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gen Raum frei zu behalten. Das Weißenburgerbad, in der Gr- 
gend Buntfchibad genannt ‚ ift rings umher von voilden,, abgeriffenen oder 
mit Wald bemwachfenen Felfen umfchloffen, die ihm einige Hehnlichkeit 
mit pfäffers geben; doch ift «8 zugänglicher als jenes. Die Heilquelle 
entfpringt aus einem Kalkfelfen, eine Biertelftunde höher am Badhe, 
wohin man theils durch mehrmaliges Ueberfpringen deB Bades, theils 
anf Leitern gelangt. Drei Viertelftunden über der Duelle bildet der 
Morgetenbac) , bei feiner Wereinigung mit dem Buntfchibach , einen 
fchönen, mehrere Hundert Fuß hohen Fall. Anderthalb Stunden höher 
gelangt man über mehrere Leitern zu den Sennhltten von Morgeten, 
und von diefen in einer Stunde auf den fteifen Felsgrat stoifchen dem 
Ganterifch und der Neunenen , die Leiten genannt, von Ivo man in zivei 
Stunden das Gurnigelbad erreicht. Defilich fteigt gegen das Stochorn 
‚ein anderes Thälchen an, in welchem der Weiler Buntfchen, Höher 
MWallalp und noch mehrere Senndsrfchen liegen. Auf der Wallalp 
find tiefe Höhlen mit Stalackiten und Mondmilh. Auf diefer Seite 
ann auch das Stockhorn beftiegen werden. n 

Aus dem Bade führt ein Dfad nad) der Schlucht des Sun 
Baches, über eine DBrüde, und jenfeits in die Landftraße, die nad) Ober- 
weil und Boltigen bingeht. Das Dörfhen Wüftenbach ift feinem 
Pramen nicht unähnlich. Bald verengt fich das Thal gegen die Felfen 
von Simmened, welche die Ruinen einer Wefte des erlofchenen. Fu 
Brandis fragen. 

Man erblictt das Pfarrdorf Boltigen anmuthig von Bergen 
umgeben, die mit Waldung und Weiden befleidet find. Tief raufcht 
zur Rechten die Simmen vorliber. Sehensmwerth find Die gemalten Fon: 
fierfiheiden in der Kirche, swelche Die Abbildung eines SFaftnachtfpieles 
enthalten, das im Jahr 1522 an der Bauernfaftnacht durch die Berne: 
rifche Jugend in der Kreuzgaffe in Bern aufgeführt wurde und die Ver: 
fehiedenheit zwifchen Chriftus und dem Papfte vorfteltt. Ein Fels Hinter 
dem Dorfe fcheidet das Heine Zaubenthälhen vom Hauptthale. 

Bald feigen die Bergabhänge in den Fluß herab. Plahe am Dörf- 
chen Garftatt öffnet fich eine finftre Schlucht, aus welcher der Rufch- 
bad) der Simmen zufließt. Dis in diefe damals ohne ‚Zweifel nod) weit 
wildere Gegend waren 4346 die Berner unter Peter Wendfchag vorge 
. drungen, die Fehde ihres Mitbirgers, des Freihereen von Weißenburg, 
zu führen gegen den Grafen Peter von Greyerz, dem die Freiherren von 
Karon und von Thurn unterffügten. Unbehutfem, zerftreuf, mit Plün- 
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dern. befchäftigt, 309 Die Schaar, d98 Banner mit den Borderfken ‚ale 
aus dem GSeitenthale der Hinterhalt: hervorbrach und auf der Höhe des 
Staldens aus dem Walde die Hauptmacht der Feinde Herbeieilte. Ab- 
gefehnitten war die Worhut und mit ihr da8 Banner. Der ungeordnete 
Gewalthaufe (Haupt: Corps) fodte, Wendfihag hielt feft, hob fein 
Banner empor und vief mil ‚gewaltiger Stimme ihm zu. SPflichktreu 
verfuchten die Heraneilenden, Wendfehak und fein Häufchen zu reiten; 
aber. auch der Muth der zahlreichen und georöneten Feinde war durch 
den DVortHeil geftärft. Allmälig erlagen die Umfchloffenen der Ueber: 
macht. Mehr auf die Rettung ds Banners als feines Lebens bedacht, 
fchoß der Wenner dasfelbe über die umeingenden Feinde den Geinigen 
herab , theilte im Tode das Schickfal feiner Mitkämpfer und mit dem 
gerekteten Banner brachten die Berner, diesmal fieglos, den Mangel an 
Mannszucht büßend, die Kunde des Waterlandsfinnes des Helden in 
die Heimat zurück, wo die Rettung des Banners in die Reihe der ch: 
tenvollen Shaten der Eidsgenoffen überging und in ihrer Gefchichte Ieben 
wird, fo lange unfer Gefchlecht Tapferkeit und Vaterland Hoch Hält. 
Den led abzumafchen, zogen im folgenden Jahre die Berner, der da- 
maligen Pefi ungeachtet, taufend Mann art, auf die Kampfftätte zu: 
rück, und. vom Zanze im Freien mit den Mädchen des Landes, die 
Brüderfchaften der Büßenden verlachend, eilten fie zum Sturme z1veier 
Schlöffer des Feindes, eroberten und brachen diefelben. 

Statt des vormaligen langen und fehr befchwerlihen Laubed- 
ftaldens ift eine fanftere Straße längs dem fieilen Abhange am Sim- 
menfturze durchgeführt worden, mo der Strom braufend dem niedrigern 
Thale zueilt. Cine einfache Infehrift auf einer Tafel von gegoffenem 
Eifen, die in den Felfen eingelaffen ift, fagt: Das Amt Obersimmen- 
thal mit Hülfe seiner Landesregierung. An. 1821. — Es giebt 
keine Laubeck mehr 55). Auf einem abgefchiedenen Hügel neben der 
Straße find die Trümmer des alten Schloffes Laube. 

Die Felfen von Mannenberg fchließen die bene von Zioeifiinmen, 
und auf ihnen liegen die Trümmer zweier Schlöffer. HSmeifimmen, 
v0 die größere und Eleinere Simmen zufammenfließen, ifk ein gut ge: 
bautes Pfarrdorf, in einer angenehmen Lage, da, wo dos Thal fich 
am weiteften ausdehnt. In der Nähe ift das Schloß Blankenburg. 


65) Der Sfrafenbau ift feither durch Das ganze . Simmenthal forfge= 
feßt worden. 
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Die Kirche des Pfarrdorfes St. Stephan foll die Altefte der Land- 
fehaft fein, und eine Gloce de8 KirchtHyurms die Jahrszahl 1023 oder 
4030 führen. Zu dem Körper: des heiligen Stephans wurde hieher vor 
mals farf gewallfahrtet. Noch 1753 fahb man in der Kirche eine fehr 
alte Fahne über den Meiberffühlen aufgehangen; nach der Sage zum 
Andenken eines Sieges, den die Simmenthaler iiber die Wallifer auf 
einer Lenkeralp errangen, wobei die Weiber von St. Stephan tapfer 
mit geftritten haben follen. Zu diefer Gemeinde gehört das Fermel- 
tHal, deffen wohlhabende Hirten in einem prächtigen Wiefengeunde wohnen. 

Zwifchen dem Weißen- und dem Dürrenmwalöberg öffnet fich das 
- Lentthal, des Simmenthales oberfier Theil, dem Grindelwald nicht 
unähnlich. Das Gelände ift anmuthiger und zahmer als die tiefen 
Umgebungen der Simmen. Nur felten find die Bergabhänge fleinicht 
und Fahl, über den Wäldern grünen die Weiden bis auf die "Berghöhen 
dinan, und die flattlichen Häufer find von ausgebeeiteten, feuchtbaren 
Miefen umgeben. Um die Häufer, denem Lauinen Gefahr drohen, zu 
fügen, wird ein dreifeitiger Pfeiler, den die Thalbeiwohner Pfeil nen- 
nen, bis zur Höhe des Daches und in der Breite des Gebäudes aus 
Steinen aufgeführt, fo daß die Schärfe dem Andrange der Lauine zu: 
gekehrt ift. Der flache TShalboden wird oft von der Simmen überfihwenmt. 
Ein Pfad keitet aus dem Pfarrdorfe Lenf in das Adelbodenthal über 
das Hahnenmoos, wo jährlich aus beiden Thaler ein fogeheißener Berg: 
dorf 66) gehalten wird. "Der fünfftündige Weg Über den Trütlisherg, die 
Scheidecke zwifchen Lenk und Lauenen, gehört zu den fihönften und 
merfwürdigften in den Berneralpen. Die Farbenfpiele, welche die wech 
 felnden Gefichtskreife auf der oberfien Höhe Hervorbringen, find ganz 
eigenthümlich. Nahe an diefer Höhe befindet fich auch eine geognoftifche 
Merkiwirdigkeit, das Kirchlein auf dem Pfaff, das in einem Kalffkein: 
fels befteht, der füh, einem Thurme gleich, unmittelbar aus der Exde 
zwifchen einzefnen Felsteiimmern erhebt, die auf der Weide zerfkreut 
find. Eine Heine Halbe Stunde hinter dem Pfarrdorfe Lenf theilt fich 
das Thal Öftlich nach dem Räzliberggletfieher, wefllic nach dem Ravyl- 
paß. Ein herrliches Grün, von wenigen Flühen unterbrochen, und die 
zahlreichen Ahornen, Efichen und Crlen gebeit demfelben um fo viel 
mehr ein freundliches Ausfehen, als die dunfeln, fehwarzen Zannen in 

Kr ’ 


66) Der Name Dfefer SeftlichFeit wird männlich gebraucht, Daher auch 
im der Mehrheit Die Bergdrfe; Bergdorf ift ein Hirtenfefl. 
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den Gcbirgen vorherefchend find. Hinter Oberried fläubt, am Hande 
eines anmuthigen Exlengehölzes, der unterfte Simmenfall. Binnen einer 
Viertelftunde folgt rechts eine Fleine Brücke , auf welcher man den zivei- 
ten Fall in feiner vollen Schönheit genießt, vornämlich wenn er im Ölanze 
der Sonne gefehen werden Fan. Den dritten bilden die Siebenbrunnen , 
die aus’ der Fahlen Wand eines Felfens unter einem Kranze von grii- 
nem Gefträuch weiß fehäumend und in folcher Fülle Herausftrömen, daß 
fie gleih am Fuße des Felfens einen beträchtlichen Bad) ausmachen. 
Ueber ihnen erhebt fih der Räsliberggletfiher, deffen weiter Umfang ihn 
den anfehnlichften der Schweiz beigefellt. Die weftliche Veräftung , das 
Sffigenthälhen, nach dem Ravylpaß und dem Lande Wallis hin, 
nue in der fogeheißenen Sage und dem Fleinen Dertchen Jffigen be 
wohnt, zeigt zroei Wafferfälle des o. en und über diefen 
einen Heinen See. 

Don Zweifimmen her fuhrt, ehe man an die Saanenmöfet gelangt, 
ein Weg über den Schlundi nad) Ablentfchen, das durd) Hohe Berg: 
rüden von dem Canton Bern getrennt den oberffen Theil des tieferhin 
ganz nach Freiburg gehörenden Jaunthales bildet. Hier ift das Fleinfte 
Kirhfpiel des Cantons mit einem finftern, winzigen Kicchlein. Bis 1704 
Iag die Seelforge dem Helfer zu Saanen 06, und im Winter wurde 
ein Gandidat hingefandt. Seither ift fie eine eigene Pfarre, auf welche 
fchon das aller Orten Höchft veriwerfliche Syftem der Pönitenzpfrlinden 
angewandt wurde. Im Meften bilden die furchtönren ©aftlofen, an 
welche die Oberberg-, Birren-, Wendel= und Renrbergfluh fich anfıhlie- 
gen, die Thalmand. Das merfiirdige Heidenloch, eine tiefe Höhle, fiegt 
ungefähr eine Stunde über der Kirche in den Gaftlofen. Man findet in 
demfelben Mondmildh. Deftlich find niedrigere, freundliche Alpen, die 
man die Heuberge nennt, von Sannengehölgen durchzogen. Die flei: 
len Thalabhänge gehen untenher in einen fo fchiefen Winfel aus, daß 
nur für die Zaun Raum übrig bleibt. Nach Saanen Teitet ein Pfad 
über Lauchern und langes dem Grießbadh. Diele Jahre hindurch machte 
ein blinder Mann, Namens en Haldi, den Boten von hang 
nach Saanen. 

Säaanenmöfer nennt man einen Berg, auf welchem viele anti: 
ten fich Befinden, über den die Strafe von Ziveifimmen nach Saanen 
führt, und won woher die Heine Simmen nach dem Simmenthale, der 
Mofernbach der Saane zufließt. ‘ ” 

Defilich und nördlich an das Simmenthal, füdlic) an Wallis, weft: 
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lich an Waat grenzend, dehnt das Saanenland in einer Länge von 
fünf bis fechg Stunden und in einer Breite von anderthald Stunden durch 
mehrere Thäfer und in die Hochgebirge fih aus. Unter dem Tramen 
Saanenland, Pays de Gesseney, waren ehemals aud, die benachbarten 
waatländifchen Gegenden begriffen. Höchft ungleich zeigt fich die Gegend 
de8 Flecdens Saanen von verfehirdenen Seiten. Südweflic ganz in 
der Nähe ficht die ummirthbare Dorfflug, Hoch emporragend Hinter ihr 
das fchroffe Rüblinorn, füdlich die mächtigen, in die Schneeregion hin- 
auffteigenden Hörner an der Wallifergrenze. Won der Südfeite betrachtet, 
gleicht die Gegend dem Tieblichen Gmmenthal, felöft dem fihönen Lang: 
nau. Die Berge fleigen fanft empor, bedecft mit Wald und Weiden, 
auf denen Wohnungen und Scheunen zerfireut find. Das Wiefengrün 
de8 Shalgrundes wird von einzelnen Pflanzungen und fehönen Baum: 
gruppen unterbrochen. Auf einem Felsnügel ift die Kicche von Saanen, 
‚eine der größten des Gantons Bern, mit einer-[chönen Drgel und einem 
harmonifchen Seläute,. Unter derfelben breitet in einer gepflafterten Haupt: 
gaffe und zivei Furzen Mebengaffen der gut gebaute Flecken fich aus. 
Süudweftlich öffnet fi) das Ralberhöpnithal, eine Fleine bewohnte 
Bergfhludt. Das Turbahthal, mit füdeflicher Richtung, aus wels 
chem zwei Pfade in das Simmenthal führen, enthält ein Bad und zer- 
freute Wohnungen. Hinter dem Weiler Stad beginnt füdwärts das bei 
vier Stunden lange Lauenenthal. Mit feinen Felsgeftalten, Gfet: 
fhern, Wafferfällen und Eleinen Seen gehört diefes Thal zu den malerifch: 
fen Gegenden des Dberlandes. Neben: dem mächtigen Geltengletfcher 
ift eine Alp von fleilen Felswänden beinahe umfchloffen , fiber welche viele 
Bäche Herabftürzen und eine ungewöhnliche Alpenanficht bilden. Zi: 
fchen diefen Felswänden liegt der Diterenfee, der füch bisweilen mit fürdh: 
terlichem Getöfe ergießt. Im der Mitte des Thales ift das Pfarrdorf 
Lauenen, deffen Name zu erfennen giebt, dap Schneeftürze hier haufig 
fein. Bei Stad öffnet fich auch firdwärts das drei und eine halbe Stunde 
fange Öfteigthal, wo beinahe am Ende desfelden, in einer der mwildeften 
Begend des. Santons, das Pfarrdorf Gfteig erbaut ift, dem während 
fehs Wochen im Winter die Sonne entzogen bleibt. Im Hintergeunde 
fteigt das Oldenhoen aus einer breiten Grundlage beinahe Fegelförmig in 
mannigfaltigen Geftaltungen zum Himmel empor. ' Ueber den Sanetfch 
‚führt ein Weg nah) Sitten, der fich am meiften zu einer Funfimäßigen 
Verbindung mit dem Wallis eignen würde. Steil, ungefähr eine Stunde 
eges, fkeigt man von Öfteig Her, dann in fanften Abhängen oder Ofa: 
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felm zuerft bis auf die Gräte de8 Yaffes. Noch ehe man diefe Stafeln 
erreicht, fhürzt, ettva taufend Schritte weit vom Pfade, die Saane in 
fhonem Bogen fich ganz zertheilend herab. Zu den ausgezeichneteften 
und veichften Bergausfichten gehört diejenige auf der Höhe dus Sanstfeh- | 
yaffes. — MWeftlich erftrecft fiih aus dem Öfteigthal das romantifche ‚von. 
Bergen umringte, aber wenig befuchte, bewohnte Scherzisthal, vom 
Scherzisbache Öurchfloffen, der aus dem Arnerfee herfömmt. Ein ande- 
v8 alpenreiches Nebenthal, das bei dem Weiler Matt fi ” ‚Sn, if 
dee Meyelsgrund. e ” 

In dem unmittelbaren Kandergebiete folgt uns zuerft das Hübfehe 
Mimmis, in fihöner Lage mit froher Ausficht. Auf den Sriimmern 
des zivei Male von den DBernern zerfiörten, und bis in das vierzehnte 


Jahrhundert beftandenen Städtchens ift der Mfarrhof erbaut, und had - 


von der Burgfluh blidt das Schloß, der Siß mehrerer adelichen Fami- 
lien, bis in den Thunerfee hinaus. Der Landftrich zwifchen dem Niefen 
und der Kander heißt der Heiftrich (Heuftrih), die nach der Kander 
hinabhängende Seite des Aückens von Xefchi, von der Frutigenamtsmarc) 
bis an den Mühlenenfiuz, das Mänthal (Emöthal). Bon Mühle: 
nens ehemaligem fädtifchen Verhältniffe zeugt jet noch eine Art von 
Thor. Diefes Städtchen fhloß den Eingang in das Frutigenthal. Ueber 
demfelben find noch die Grundmauern der alten abgeragenen Burg. Bon 
Mühlenen wird der Piefen am feichteften beftiegen. Die Sefialt und 
die Höhe diefes fehon geformten Berges, der ducch den Wolfenfland den 
benachbarten Segenden als Metterprophet dient, find fo gefchaffen, daß 
man die Thaffläche überfehen, die Gegenftände erkennen, und eben fo in 
die nicht allzu fehr entfernten Hochgebirge und ihre den tiefern Gegenden 
umnfichtbaren Zwifchenräume bineindlicen Fanı. Dem Niefen find nicht 
nur das Kien- Kander- und Adelboden, fondern das dem Stodhorn 
verborgene Simmenthal aufgefehloffen. 

Sudöflich hinter dem Dorfe Miüplenen ift Faltfchen oder Falfchen. 
Eine Bolfsfage, die neben mancher aus jener Zeit fich anhören nut, er- 
zählt: Der mächtige Freiherr von Weißenburg habe Die Gegend, mit 
Raud und Mord überzogen, ihm Hätten die von Mühfenen und aus der 
Umgegend tapfern Widerftand geleiftet,, fich aber zufekt bis oberhalb Rei: 
chenbach zurüdziehen müffen. Schnell Hätten nun die Weiber Hemden 
und weiße Schlirzen Über ihre Kleider angezogen, ihre Köpfe in weiße 
Fücher gehilft, fich mit landwirthfchaftlichen Geräthfchaften bewaffnet, 
durch den Falfchengraben hinauf die Höhe bejtiegen, von vo fie nicht mit 
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Gefihrei, fondern mit Kieblichem Gefange fich den Feinden genägert, die 
erfchrocen, Engel zu fehen geglaubt und fehnell entflohen fein. Die wies 
der ermuthigten, Männer, von den Weibern begleitet, hätten fie nun ver- 
folgt, und eine Triederlage ihnen beigebracht. Die Alp iiber Scharnach: 
thal Heißt dee Engel: ein MWeidbezirk dafelbft am Engelbürg. 
Ueber dem Pfarrdorfe Reichenbach Ericht im düfterer Tiefe die Kien 
aus dem Kienthale hervor, an deffen Eingange die Dörfchen Kien und 
Scharnachthal fiegen.  D6. die im Oberlande mehrfach) begiiterten von 
Scharnachthal, die friihe in Berns Bürgerrecht eingetreten, im Kampfe und 
im Rathe dem jungen Staat wichtige Dienfte geleiftet und längft erlo- 
 fihen find, im diefer Gegend eine Burg befeffen Haben, wird durch Fein 
 Hiftorifches Denkmal dargefhan. An dem linken Kienufer am Arisberg 
folf ein Schloß gemwefen fein, von deffen Befiker und von dem liblen 
‚Ausgange eines Bades Die Sage da8 Nämliche erzählt, was in Kidwal- 
den von Wolfenfchieß gefagt wird. Beim Weiler Kienthal fürzt fih aus 
einem engen Seitenthale der Spiggenbach oder die Spiggenkiene heraus. 
Troch ift die Gegend mild um das Dörfchen Kienthal, und Baume ver 
bergen ee. Meiterhin wechfeln Alpboden und Waldungen,, das Gelände 
wird, einfamer, rauh und wild; mächtiger und immer furchtbarer erheben 
- fich die Felfen; doch fieht man noch Ahornen, Tannen und Erlen. Mit 
Eleinen Wägelchen fann. hoch über der Kien bis in den hinterften Zheil 
d88 Zfehingels gefahren werden.  Lieblic), beinahe horizamtal liegt der 
Tfchingelgrumd, der einer der fehönften Stafeln de8 Gantons Bern 
n Hinter der großen Sennhltte, die fich durch Keinlichkeit auszeich- 
t, ftiebt das Tiehingelbächlein in die Tiefe herab. Niäher dem Thal- 
a fallt in Abfägen der Dündenbach herunter und fehlängelt fich dann 
duech das Fräuterreiche Gelände. In der Felsfuppe de Hoch entdeckt 
man eine durchgehende, etwa fünfzehn bis zwanzig Fuß weite Deffnung, 
die aufwärts fo gerichtet ift, daß man durch diefelbe das Himmelsge- 
woölße und des Nachts die Sterne erblict. Sie foll auch den Gemfen 
als Zufluchtsort dienen. Auf dem Wege nach dem Ifchingelgeund fallt 
vor allem die Blüümlisalp, auh Frau genannt, in die Augen. Die 
weite Ausdehnung diefes prächtigen Koloffen und feine Schneefelder und 
Gfletfcherflä: chen, wie nicht leicht ein anderer Eisberg fie darbietet, wes 
gen der fanften Abdachung nur wenig ae nackte Felfen unterbrochen, 
zeichnen, ihn vorzüglich aus. 
Längs der Niefenfette erfireckt fi ich von Norden nad Süden das 
 anmuthige Feutigenthal, von der Kander Öurchfloffen,, die ihre Beet 
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immer Höher baut. Noch vor wenigen Jahren eines der fhönften Dörfer 
des Oberlandes, wurde Frutigen durdy die fehrecfliche Fenersbrunft 
vom 3. Auguft 1827 bis auf wenige Gebäude in Schutt und Afche ver= 
wandelt, und faum ein wenig fid) erholend, mit der Herftellung ihrer 
Häufer und Wirthfehaftsgebäude befchäftigt, fahen die unglücklichen Ein- 
wohner fich durch furchtbare Wolfendrüche auch in ihren Gütern fehrer 
befchädigt, weil viele devfelßen mit Steinen, Schutt und Schlamm ber 
det und in Würften verwandelt wurden. Bief erfehiitterten diefe beiden 
Heimfuchungen den Hfonomifchen Zuftand. Auf einem fleilen Hügel er- 
hebt fich die alte Sellendurg, das Befigtfum deren yon Weißenburg, 
von Thuen zu Geftelendburg u. a. m. | 

Hier trennt fih das Thal fudlich in das Kanderthal, fidiveftlic) 
in dasjenige von Adelboden; aus jenem fehaumt die Kander, aus diefem 
die Engftligen (Aetfchligen) hervor. Das Adelbodenthal zeigt auf 
beiden Seiten abfchuffige, begraste oder waldige Abhänge, die dem wis 
thenden Bergfftrom nur für fein Beet Raum übrig laffen. - Das Thal 
ift fünf Stunden lang und an Alpen reih. An dem nordweftlichen AUb- 
hange des Thales unterfcheidet man zehn durch MWaldftröme getrennte 
Gebirgsvorfprünge, die man in den Spiffen nennt. Zwei Fuß: 
pfade Teiten nad) dem innern Schwand, wo die Kirche fleht. Hin: 
ten tHeilt fich der Adelboden in fo geheißene Krachen, die Peter Zoft, 
Kirchmeier iM Adelboden, in folgenden Reimen fchildert : 


Der Adelboden hat fünf Thäler oder Krachen , 

Davon will ich allhier ein fihwaches Bildnig machen, 

Die ganze Gmeind’ ift gleich der veihten offnen Hand, 

Das Thal im Bonderlen den Danmen macht befannf, 
Das Thal duch Tfhenten ein fellf vor den Fleinen Finger, 
Gilfbach und Steigelfchwand wierwohl efivad geringer, 
Die Mittelfinger ziween zu deuten find geneigf, A 
Uud dann die Bodenbäurd den Finger, der da zeigf. 


Auf der Engfiligenalp entfpringt die Engftligen, und ein ausgezeich- 
net fihöner, zweiftufigeer Mafferfall, der Staub genannt, voirft fich auf 
einen Felfen, welcher ihn in Staub auflöst, der fäufelnd Nebel empor- 
fehickt und die Umgebungen benäßt. Won der Engfiligenalp führt ein 
Yfad nah dem Gemmipaffe Hinüber. Mn 

Don Feutigen erftrecdkt fih das KandertHal zwifchen allmälig wil- 
der werdenden Bergen zwei Stunden lang bis zum Dörfchen MittHolz. 
Seitwärte fiept man auf einer Felfenfpike die Ruinen der Felf enburg. 
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Ein jest zerriffened Felsband, durch welches die Kander herabfiürzt, 
bildete einft aus der Gegend einen See, da wo Bühl md Kanderfieg 
liegen. 

Die anmuthige, grüne Spafeßene von Kanderfieg Me? die 

Häufergeuppe belebt, deren Einwohnern der Pfarrer zu Frutigen über 
den andern Dienstag (tie die Worfchrift fich ausfpricht), in der Fei- 
nen, täuemlofen Kieche eine Predigt Häft. Die Anlegung einer Straße 
von Kanderfieg nach dem Leuferbade wäre möglich, aber im Winter 
Fönnte fie nur mit großen Anftvengungen fahrbar erhalten werden. Der Ä 
unlängft verftorbene Ingenieure Watt nähete den waglichen Oedanken, 
diefe Schwierigkeit wermittelft einer unter der Gemmi durch den Kalffels 
getriebenen, ungefähr eine Stunde langen Gallerie zu befeitigen. 
Bei Kanderfieg mündet das nur im Sommer bewohnte Defhinen: 
thal, auf allen Seiten von fchroffen Felfen oder majeftätifhen Schnee 
gebirgen eingefchloffen,, deren Gipfel fich in dem in der Mitte des Iha= 
fes gelegenen und von dem fihönften Grün umringten Defehinenfee fpies 
gen. Nur das Murmeln der Ran unterbricht das tiefe Gtill- 
fchweigen. 

Eine Halbe Stunde oberhalb Basel tHeift fi fi ch) der Kandergeund 
in das Mefchinen= und Gafternthal, Die fohönen Alpen des er: 
fieen belebt der aus ihnen Hervorftürzende Alpbach. Gaftern ifk eines 
"der hohen Bergthäler, wo die furchtbaren Geftaltungen des Winters hlei= 
bende Anfiedelungen nicht mehr zu geftatten fcheinen. Die Kander bricht 
zwifchen fenkeechten Felfen, die fehauerlicher als irgendwo in der Alpen: 
gegend, einander nahe gegenüberficehen, ziwifchen Herabgeflürgten rim: 
mern hervor. Durch Diefe Klufe (Kluft) führt eine Halbe Stunde lang 
der Pfad. Eine Ebene öffnet fih, das Thal fkreicht filih. Man ift 
auch Hier von Hohen Felfen umgeben und Telimmer von den lofen, fiid- 
lich gefehrten Felswänden fiegen zerftrent. Die Stille der Einfamfeit 
unterbricht nur das Braufen des Gletfcherwaffers aus dem tiefen Keffel, 
‚durch den 8 fich drängt. Gin neiier Felsfchlund, den die Kander durch: 
firömt , öffnet fih, und num treten die Berggipfel weiter zur, die Hal: 
den find weniger fleil und offen Fiegt das eigentliche Gaftern. In dem 
von üppigen Wiefen umgebenen Dörfihen, das auhb Selden genann 
- wird, sohnten noch zu Anfange diefes Jahrhunderts fieben Haushaltun: 
gen das ganze Jahr Hindurch.. Seit der Erödung der fihligenden Bäl- 
der vollen die Lauinen zerflörender herab und eine folhe, von dem Altels 
her begeub eine Wohnung mit drei Menfchen unfer einem Berge von 
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‚Schnee. est follen die Bänertleute in Saftern das dort gewonnene Heu 
‚werdzen (verfüfteen) und dann ungefähr im Februar nach Kanderfieg hin- 


ausziehen, von wo fie auf die Heuernte wieder nad) Gaftern zuriichfehren. 
Jährlich ein Mal, zur Zeit der Heuernte fommt der Pfarrer von Fruti- 
gen, gewöhnlich von den DVorftehern zu Kanderfteg und dem Schulmei- 
fterd begleitet ins Thal. Sobald er bemerkt wird, geben die zerftreuten 
Hirten feine Ankunft fich durch ‚Zeichen zu erkennen, und man verfam: 
melt fich. fogleich auf einer Kleinen Wiefe im Freien, um feine Predigt 
anzuhören. Lange fand man im Gaftern ein einziges Buch, die Bibel, 
und wie diefe Hinfam ift in derfelben zu Iefen: „Gott dem Allmächtigen 
und Allgiitigen zu Lob und zu Beförderung feines Heiligen Namens Chr, 
perehre ich Unterfehrießener, denen ehrfamen und befcheidenen Cinwoh- 
nern des wilden Thale Gaftern insgemein, dieß Buch, in welchem be- 
griffen das heilige Wort. Ulric) Shormann, Alt-Gubernator zu Uelen, 
Rechtsfprecher. in der hohen Ayppellations-Kammer des welfchen Landes, 
Befiker des einfamen Haufes Ralligen, Patricius der Stadt Bern — im 
Jahre als auf Bewilligung der hohen Obrigfeit, zu Beförderung. "ges 
meinen Nrußes und der Eommerzion, mit Hilf Herr Abrahams von Ora- 
fentied,, de8 großen NRathe , die Straf über den Gafternberg bis an die 
Mallie-Gränze aufgerichtet Hab’, im Jahre 1696. — 8 fol diefe Bi: 
bel allezeit verbleiben in Handen  de8 erftien Hausvaters oder Hausmutter 
derjenigen fo das ganze Jahr aus in Gaftern wohnen.” — Diefe Pracht: 
Bibel wurde aus drei Feuersbrünften gerettet. 1810 überfchiefte die DBi- 
belgefellfchaft in Bafel den Thalbewohnern eine Anzahl Cremplare der 
heiligen Schrift, die fideicommifferifch auf die Wohnungen vertheilt wur: 
den, und jährlich der Bäuert oder ihren Vorfiehern vorgemiefen werden 
müffen. Der prächtige Langengletfiher, unter welchem die Kander ent- 
foringt, fehließt das Thal. Der ganze Gfetfeher zroifchen dem Gaftern- _ 
und Lauterbrunnenthale ift acht Stunden lang und fein dießfeitiges Ende 
Heißt der Alpetligletfeher. Cr wird bisweilen, nicht ungefährlich, im 
Sommer überfihritten. Der in ältern Zeiten und vor der Anlegung eines 
ordentlichen Gemmipaffes Fark gebrauchte Weg aus Gaftern nach dem 
LötfchentHal ift gegenwärtig fo vergletfchert, daß er nur im Sommer, 
nicht ohne Gefahr, von Fußgängern gebraucht werden Fann. 

„DBater „ein Himmel oben, ein Himmel unten, und alle Baume 


voll Nepfel, ift das nicht das Paradies”, rief ein Mädchen des Pfar- 


vers von Gfkeig, das bisher nur die Felfen und Gletfcher feines VBerg- 
thales gefehen Hatte, feinem Water zu, als e8 in Begleitung desfelben 
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den Shunerfee erblictte, und längs deffen Ufer feßen auch wir die Reife 
nach dem eigentlichen Oberlande fort. Das Pfarrdorf Spiez, auf ei- 
ner in den Thunerfee fich erftrecdenden Landfpise erbaut, Hat eine höchft 
malerifche Lage. Sein altes, mit Thürmen verfehenes Schloß, einft Sik 
der Bubenberge und während der drei Iegten Jahrhunderte Cigenthum 
der, Familie Crlad), gebietet Ehrfurcht. Spiez foll ein Städtchen gewe: 
fen fein, auc) jeßt werden noch einige Häufer am See „das Städtchen” 
genannt. In der Kirche fieht man zahleeihe Mappen, Denfzeichen,, 
Infehriften und Grabmäler alter Familien, vornämlich der Erlache, die fein 
Vandalismus angetaftet Hat. Der Schultheif Sigmund von Erlach) Tief 
fange vor feinem Tode fein Grab zubereiten, und verrichtefe nach Beendi- 
gung der Predigt in demfelben fein Gebet. Auf der Grabfchrift, die er 
anzubringen befahl, war die Zahl 16 . . ausgehauen. Als man im 
Jahre 1699 ihn erinnerte, die Sechs in eine Sieben verändern zu Iaffen, 
antwortete er: „Nein, denn vor dem Abfluffe des Jahres werde ich hier 
fein.” Cr flarb im December. Das nad) Spiez Firchgenöffige Faulen- 
fee, hat feinen Namen von einem Fleinen See, der vermuthlich, weil er 
feinen fichtbaren Abflug Hat, den Namen Faulenfee trägt. Bei der Hoch= 
gelegenen Kirche des Pfarrdorfes Aefchi genießt man, wie bei Feiner 
andern am Thunerfee, einer herrlichen Ausficht. | 
Leißigen, ein Pfaredorf, Hat ein gut eingerichtetes, aber wenig 
‚befuchtes Bad. | 
Am rechten Ufer des Sees liegt eine Stunde von Thun das Pfarr: 
dorf Hilterfingen, zwifchen MWeinreben und Obfibäumen. DWom See 
her nehmen fich das Pfarrhaus und die Kirche vorzüglich gut aus. Zn 
‚der Nähe ift das romantifche Teufenthal. An einer weiten, fanft ge: 
rundeten Bucht befindet fi der alte Sik Oberhofen, den eine fabel- 
hafte Chronik durch Nuithonen 428 erbauen läßt. Zrlmmer des ältern 
Schloffes fanden noch 4568 Über dem jeigen am Bergabhange. | 
Das Pfarrdorf Sigrisweil, in rauher Berglage, iff von einer 
Heinen Ebene umgeben. Hicher pfarrt Merlingen, deffen Einwohner 
von ihren Nachbarn die nämlihe Unbill erfahren, wie die Champa- 
gner in Frankreich, die Irländer in England, die Städte Schilda und 
Scheppfiadt in Teutfchland und das Städtchen Billad) im Canton Züric. 
Bei Merlingen Hffnet fi) das ZJufkithal, in der Landesfprache 
UeftistHal,, durch eine finftere Kluft, die mehr nach einer Wildniß als in 
ein feuchtbares AlpentHal zu führen fcheint. Zwifchen fchroffen Felfen 
fieigt dasfelbe fleil bergan. Dben im Thale ift die Höhe Schaflod, 
45 
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die am Eingange ein Gewolbe bildet, deffen Grundfläche vierzig, die Höhe 
vierzehn Schuh beträgt. Herabfliegendes Tropfiwaffer gefriert im Herbft 
und Winter und fchmilzt auch in den heißeften Sommermonaten nie ‚ganz 
weg. Matt brennt die Fadel in der feuchten Luft und ihre Flamme 
fpielt an den naffen, fhwarzen Wänden, an den Eisfegeln und auf dem 
Grunde ne mit fehtwachem und beinahe erfterbendem Lichte. Den Stcha: 
fen, die auf der Berghöhe tweiden, dient Ddiefes Felfengemwölbe bei Schnee: 
geftöber und fehlechter Witterung, als Zufluchtsort. Die Höhle fol 
fechzig Klafter tief in den Berg hineingehen ı und fich in der Höhe eiies 
Haufes erheben. 

Nafı e heißt ein eines Dunlackinge des DBeatenberges, an welchem 
die Schiffahrt gefährlich ift. Nachft Dabei ift eine FelsHöhle, die Falte 
Kindbett genannt, weil einft ein durch Sturm gefchredites Weib von 
Wehen ergriffen hier angelandet und geboren haben foll. Cine ähnliche Zu- 
fluchtsftätte diefer Gegend trägt den Namen böfer Rath. Diefe beiden 
Stellen folfen bei Stürmen für die Schiffenden fehr gefährlich fein. 

Leerau, ein Gut am See mit angenehmen Anlagen, wo Fräftig 
aufwachfende Bäume, eine Stelle, wo der Lorbeer blüht, gedeihende 
junge Kaftanien= und Feigenbäume und mannshohe Holdlumen eine vor 
rauhen Winden gefchütte Lage beurfunden. 

Ein fteiler, rauher Pfad führt zu der 3 eatenhohnle Hinan. Dicht 
neben einander find zwei Grotten, die vermuthlich tiefer im Felfen in eine ° 
einzige zufammenlaufen. Aus dem Innern derfelben taufcht über die 
fihiefen Stufen Öe8 grünbemoosten Felsbodens der Beatenbac) hervor, der, 
in mehrere Arme zertheilt, zwifchen den zerffreut umherliegenden Fels- 
frümmern Hinabbraust, und endlich ber die unterffe Zelswand in den 
Ste ftürzt. ©emäuer und zerfallene Bogen, die einft über den Bad) 
‚gebaut waren, zeugen von einer ehemaligen Bemohnung. Zu der dea- 
tenhöhle wurde häufig gewallfapttet, 'und bis nahe an die Zeit der {hwei- 
zerifchen Staatsummwälzung erhielt fie folche. Befuche aus Fatholifchen | 
Gegenden , weil die Legende fagt, der erfte Schtweizerapoftel habe in der- 
felben ‚gelebt und fei darin geftorben, und noch beifügt,, ex fei ohne die Füße 
zu benäffen über den Ser gegangen ; doch macht auch Vindocinum (Chartres) 
auf ihn Anfpriche. Diefe Höhle ift eine der merfwirdigften. der Schweiz 
duch Größe und durch die Mannigfaltigkeit der Tropffkeinfiguren. Dor 
derfelben genießt man einer überaus fehönen Ausficht in die Gebirgswelt, 
FA fiegt das Piandorf St. Beatenberg. 
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DOeftlich öffnet fich gegen den Thunerfee das enge, wenig befuchte, 
aber mit guten Wiefen und Weiden ausgeftattete, ein Pfarrdorf Bil- 
dende Habferenthal. CB erfkrecft fi zwifchen dem Harder= und 
Guggisgrat drei Sunden lang nach Ntordoften hin, beinahe parallel mit 
dem Brienzerfee. Der Lombach, der auf der Alp diefes Namens am Hat- 
der entfpringt, nimmt faft den ganzen ZIhalgrund ein, und fallt bei 
Treuhaus in den Thunerfee. Seine Nagelfluhfchichten und SchuttHalden 
geben dem Thale mehr den Charakter des Emmenthales als des Ober: 
lands. Eine 1827 angefangene und jeßt vollendete Straße verbindet 8 
mit Unterfeen. Früher war e8 nur auf einem Außerft mühfamen und 
fel64 an vielen Stellen gefährlichen Fußiveg zugänglih. Im Harder be: 
findet fi) das Mondmilchloh, eine am Gingang Hochgewölbte, tiefer 
hinein fich werengende, endlich fenfrecht in den Berg hinablaufende Höhle, 
wohin aus dem Kalffteine Mondmilch teieft. 

Aus Habferen fleigen wir in das liebliche Bodelein hinunter, das 
zwifchen blauen Seen, von der fehönen, fanft dahin mwallenden Aare durch: 
floffen, mit freundlichen Infelhen gefhmudt, von fihattigen Nußbaum: 
gängen durchzogen, mit feinen aus zahlreichen Fruchtbäumen malerifch 
hervorlaufchenden Dörfern, grasbegrünten Hügeln, walöbeftönten Ber- 
gen, feltfam gezadten Zelsgipfeln und der Herrlichen Fernficht auf die 
 Schneegebirge de8 Lauterbrunnen= und Grindelwaldthales, wohl eines 
der anmuthigften Fledichen auf unferm Erdboden ift, wie «8 auch der 
jährliche, zahlreiche Befuch von Fremden aller Länder anzuerkennen feheint. 
MWahrfcheinlich entffand «8 durch die Ablagerungen, welche die Lütfchine 
von Süden und der Lombad) von Norden Her Zahrtaufende Hindurch dem 
See zuführten, und ihn, in ziwei Wafferbedien tHeilten. 

Neuhaus, am obern Ende des Thunerfees ift eine einzelne MWoh- 
nung mit einem Eleinen Hafen, der durch Hingeworfene Steine gebildet - 
wurde. Das Städtihen Unterfeen, im Vieref gebaut, an der Aare, 
bat ein fihmwärzliches Ausfehen, das aber durch die merfwürdige Lage 
und Bauart romantifch wird. 

Eine Halbe Wiertelftunde über Unterfeen liegt das Schloß Inter- 
lachen, das mit den umliegenden Penfionshäufern einen der ausgezeich- 
 neteften Curorte bildet. Schon im Anfange diefes Jahrhunderts begann 
hier eine Molfencuranftalt, die in den Iehten Yahrzehnden einen unge 
meinen Auf erhielt und das Leben der großen Welt in diefe romantifche 
Gegend verfest. Der Höhemweg ift ein in feiner Art einziger Spazier- 
gang. Im Interlachen befanden fich einft zwei Auguftinerflöfter, eines 
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der Männer und eines der Frauen, nur durch eine Mauer gefchieden. 
Die Schwefter Wilhelms von Scharnachthal follte 1474 eingefleidet wer- 
den. Shrer Weihe zuzufehen, Fam ein fihöner Jüngling aus Interla= 
chen, Shomann Güntfehi. Als Clifabeth ihn erblickte, gerade in dem 
Augenblide, wo fie der Welt entfagen folte, rief fie ihn in Gegenwart 
der beiden verfammelten Gonvente an, und ließ fich nachher mit ihm trauen. 
Große Ungebundenheit wurde allmälig in diefem Klofter einheimifch, fo 
daß fie die Aufhebung des Frauenklofters und die Mebertragung feines Ver: 
mögens an das Vincenzenmünfter zu Bern zur Folge Hatte. Wom Grim: 
fel bis auf den St. Beatenberg und bis an den Urfprung der beiden 
Lütfchinen war beinahe das ganze Land dem Männerflofter unterthänig. 
Zwanzig Kicchenfäße Patronate), eine große Menge von Alpen, Grund- 
ftüden, Zehnten und Gefällen bis unter Bern gehörten iim an. Nichts 
Defto weniger verfenfte fhlechte Wirthichaft dasfelbe fo in Schulden, daf 
der Propfi Peter Brieggo fich von dem Rath zu Deren ein ficheres Oeleit 
ausbitten mußte, um unangetaftet von feinen Gläubigern die Klofkergüi: 
ter bereifen zu dürfen. Zur Reformationszeit beftärkte diefes Klofter die 
MWiderfeglichfeit der Oberländer gegen die Ölaubensverbefferung. Die 
Aufgeftandenen, welche die Entridtung der Zehnten und anderer Gefälle 
verroeigerten und Unterflüßung bei Unterwalden fanden, wurden durch 
Waffengewalt von dE Regierung zu Bern zum Gehorfam gebracht, auch 
das Banner und dad Siegel dem Hasliland weggenommen. Das Klo: 
fier wurde aufgehoben und in eine Unterflügungsanftalt für Alte und 
Gebrechliche verwandelt. Um Interlachen her find Hügel und Berghs- 
hen, die mannigfaltige bezaubernde Ausfichten anbieten. Ungefähr eine 
DViertelftunde über Interlachen ift der Hohbüpl, ein WVorfprung des 
Harders, wo man die Ausficht auf= und abwärts hat. Auf zwölf Hol- 
zerne Säulen geftüßt ift Hier ein rundes Echattendach angebracht. Tod) 
Schöner ift die Ausficht ungefähr hundert fünfzig Schritte Höher bei dem 
fogenannten untern Bleifi. Beide müffen zur Zeit der Morgen =, fpä- 
teftens der Mittagsfonne befucht werden. Auch der AbendHügel, 
das Öalgenhübeli und der Sattlerhubel find fehr fehöne Stel- 
fen, der Ießte Hauptfächlich am Abend. Der Fleine Rugen, vor nicht 
langen Jahren nur mit Zannen bewachfen, ift nun eine Anlage getvor- 
den, die ein Englifcher Garten genannt werden Kann. Er ift eines der 
Werke Kafthofers, diefes genialen und doch zugleich einfachen, mit bren- 
nendem Eifer für alles, vwoas er fir gut erachtet, erfüllten, Achten Va: 
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terlandsfreundes, während dag Patriotismus fo 2 nur der Did: 
mantel oder das Dehikel felöftfüchtiger Abfichten ift. i 

Bon Znterlachen führt der Weg über eine Brücfe bei Aarmühle vor: 
bei nach dem Dörfchen Golzmweil, wo in düfterer Tiefe der Hleine Golz: 
weilerfee liegt, der den Naturforfchern wegen anfehnlicher Sitfwaffermu: 
fcheln bemerfensiwerth iff. Cr verliert Sid zwifchen Felsfpalten und zeigt 
feinen Ausfluß nur in der Nähe vom DBrienzerfee. Gerne befucht man 
das Pfarrdorf Ringgenberg, deffen Kirche eine anmuthige Lage hat. 
Hier war der Stammfiß der Cdeln diefes Namens. | 

Angenehm leitet der Weg nach Brienz an üppigen Wiefen vorüber 
durch malerifche Dörfihen, oft unter dem Schatten der herrlichfien Bäume. 
Bald weilt der Blick auf den fillen Buchten des Sees, bald, wenn 
der Weg fich wendet, erfreut den überrafihten Beobachter eine Fernficht, 
in soelcher die zunächft vworfpringenden Ufer fich ausnehmen , indeß ge: 
genüber das gewaltige Felsgebirge furchtbar einporfteigt. 

Brienz liegt am Fuße des Brienzergrates und am Ufer des Sees, 
gegen den acht Fuß Hohe Mauern die angelegten Gärten fhügen. Seine 
Kirche fleht auf einem Felshügel, deffen Abhang Zeiimmer ‚ wahrfchein: 
lich des freiherrlichen Schloffes, befleiden. Im Hintergeunde fürzt 
über einen, bei fünfhundert Fuß Hohen, fenfrechten Fels der Dlan: 
alp= oder Mühlebach, einen fehenswerthen Mafferfall bildend, herab. Ein 
anderer, Trachtbach, trat am 2. November 1824 aus feinen Ufern, führte 
aus dem Ristwalde gewaltige Felsftüce mit fi) und zerftörte Wohnhäu- 
fer, Scheunen und bei dreißig Zucharten Landes. Cine Familie von 
fünf Perfonen verfuchte zu Schiffe ihre Rettung auf dem See, allein die 
Fluthen verfchlangen fie und nur die Hausmutter Eonnte, wie durch ein 
Munder, gerettet werden. Die Mädchen der Gegend Haben fich durch 
ihre einfache Singweife einen eigenen mufifalifchen Ruferworben. Tracht, 
ganz in der Nähe, ein Fifcher- und Schifferdorf, ift wie Brienz glei 
fam eine Befränzung des Sees. 

Das große Dorf Kienholz wurde, es ift ungetwiß, 06 im fünf: 
zehnten oder fechszehnten Jahrhundert durch einen Ausbruch der fogenann- 
ten Schwanderlamm theils verfchüttet, theils in den See hinausgefpühlt. 
Zange fah man an diefer Stätte nur einfache Hütten fich roieder erheben, 
die fich gegenwärtig in ein Eleines Dörfchen vervandelt Haben. Hier war 
nach) dem Bunde Berns mit den drei Ländern der Ort, wo ihre Boten 
fih für erforderliche Berathfchlagungen verfammelten. 1797 zerflörte ein 
‚mit Schiefer vermifchter Schlammfirom zu Hofftetten und etwas nörd- 
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licher zu Schwanden fieben und dreifig Häufer, viele Gärten und 
fruchtbare Wiefen, und einige Monate lang trübte die Menge des in 
den, See geftürzten Schlammes deffen Gemwäffer. Die Regierung von 
Bern beftimmte zwolftaufend Kronen (dreißigtaufend Schweizerfranfen) 
zu DVerfegung des Dorfes Schwanden in eine ficherere Lage. Die Ein: 
wohner Fonnten fi nicht entfchließen, den angeflammten, gefährlichen 
Boden zu verlaffen, fie mwiefen die angebotene Summe zuriick und wur: 
der 1807 von neuem überfihwenmmt. Ein ausgezeichnetes Schaufpiel 
bietet der in vierzehn Stürzen fallende Giefbad dar, deffen allmäli- 
gem Berfohmwinden in einer Felsfchluht 1825, nicht ganz befriedigend 
vorgebogen wurde. Der Reichtum und die Mannigfaltigkeit diefer Fälle, 
die Mehrere Meiringens berihmtem Reichenbache vorziehen, werden am 
beften aus dem nahen Hüttchen gefehen, das der Schulmeifter Kehrli er: 
baut Hat, wo zugleich der Grfang des Waters und der Kinder fehon 
manchen Reifenden erfreute. Wenn man fich zwifchen den Feld und den 
fechsten Sturz Hinftellt, Fanı man den Gießbach vor fich herabflürgen 
fehen. Don hier aus wird auch das Faulhorn beftiegen. 

Ungefähr eine Stunde unterhalb des Giefbaches kiegt auf einer Anz 
hohe über dem See, gleichfam in einem durch prächtige Nußbäume ver: 
fchönerten Obftgarten, dasnac) Gfteig Firchgenöffige Dorf Jfeltwald. Ein 
im Aeußern und Innern gleich ausgezeichneter Landfig fehmiickt die Halb- 
infel. Der nahe Mütfchbach bildet einen Wafferfturz. Ueber den Gee- 
fpiegel Hebt füch ein mit Gras und Bufchwerf bemvachfenes Infelchen, 
das Bönigeninfeldhen genannt, weil fein erfier Anbauer ein Böni- 
ger war. Angenehm führt von Ifeltwald, am Sceegeftade ein fchmaler, 
rauher, doch gefahrlofer Fußfteig, bei den Häufern im Sengg vorü: 
ber, abwechfelnd durch MWiefen, Baumgärten, Gebüfch, felfige Halden 
und über wilde Bäche fleigend und fallend in das Kieblihe Bönigen. 

An der Lütfehine, die einft in den DBrienzerfee geleitet wurde , wie 
nachher die Kander in den Thunerfer, liegt das Pfarrdorf Gffeig, mit 
fehöner Ausficht bei der Pfarrkirche. Seiner gedenft das Chartularium 
des Bisthums Laufanne, nicht beim achten Jahrhundert, wie fchon an: 
gegeben wurde, fondern unter dem Zahre 1228. Im der Nähe ragen 
auf einem Waldhügel die Sriummer des Schloffes Ufp unnen empor. Ein 
Halbrunder Shurm lehnt fih an einen andern höhern, vierecfigten Ehurm. 
Große Fichten fleigen bis auf die oberfie Höhe aus den Spalten der 
Mauern Hervor. Den Iehten Ufpunnen, vielleicht aus dem Haufe Thun 
herftammend , nennt um die ‚Zeit der Erlöfhung der „Zahringer die Ur: 
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funde miles (Ritter). Sn erbte Rudolf von MWädifchtogf, der Gemapl 
feiner einzigen Zochter Ita. Bon den Wädifchwyls gelangte Ufpunnen 
an die MWeißenburge. — Hier wurden (am 17. Auguft 1805 und 1808) 
Alpenhietenfefte 67) gehalten. Der gewählte Tag follte das Andenken de8 
Herzogs Berchtold, de8 Erbauers der Stadt ‚Den, feien, zugleich 
den Namen Berns erheben und dem Wolfe des Oberlandes Auszeichnung 
und Vortheile verfihaffen. * 1808. wurde das fünfte Yahrhundert des 
Schweizerifihen Bundes auch in die Feier aufgenommen. — Zu Öfleig 
gehört das Dorf Sareten, in einem Eleinen, von wilden Bergen ein: 
gefchloffenen, gleichnamigen Shälhen. ‚gelegen, welches von der Sareten 
durchbraust wird. Gin Englifcher Geiflicher, der einen Beitrag zu den 
DBereifen der Nothiwendigkeit einer Reform der Anglicanifchen Kirche lie- 
fert, baute fi im Sarefenthale ein fleines Häuschen, lag dafeldft zwei 
Monate hindurch der Jagd 06, und fchentte zulegt, wohl das Belle, 
was er that, als er weiter 309, Haus und Hofftatt feinem Jäger. 

Auf dem Wege nach Zweilütfchinen gelangt man an dem fogenann: 
ten Beuderfteine vorüber, der in wenigen einfachen Morten das frau: 
rige Ende de8 Gefhlechtes der Herren von Rothenfluh erzählt. Bei „Ziveis 
Lütfchinen münden zwei Thäler, linfs das Srindelwaldthal, das unten: 
her den Namen Lütfchinethal annimmt, rechts das Lauterbrunnenthal. 
Die 9 unnen= und Eifenfluh am Eingange des Iektern Thales find 
äußerfi merfwirdig. Die erfte gleicht ganz einem ungeheuern Bollwerfe. 
Mir werlaffen Hier den Weg nad Lauterbrunnen und dem Staub: 
bache, um zuerft die soeftlichen und füdlichen Umgebungen zu fchildern. 


67) Diefen finnreich und mie Gefchmad. angeordneten Feften wohnte eine 
große Menge Zufchauer, nicht nue Einheimifche, fondern auch Fremde aus al: 
len Gegenden Europa’s bei, demjenigen bon 1808 ungefähr 6000. Mehrere 
Zage lang erfönten Mufif, Gefang und Tänze. Fiir Die verfihiedenen. Hebun: 
gen winden Preife ausgerheilt. Die Sieger im Alphornblafen waren 1805: 
Ulcich Soft von Eggiweil; 1808: Hieronpmus Zoft von Eggiweil; im Singen 
1805: Hans Kehrli von Brienz mit feinen Sängern und Sängerinnen; 1808: 
Magdalena Ritfehart von Aarmüpfe, Magdalena bon Almen aus Lauferbrun: 
nen und Verena Gfeller mit ihren zivei Eleinen Kindern von Landisweil; im 
Kingen 1805: Hans Sfähli von Schwanden bei Brienz; 1808: Peter Brog 
von Oberhasli; im Steinwerfen 1805: Anton Zofepd Dörig vom Schwendi 
aus Sumerrhoden ; 1808: Cheiftian Gertfch aus Sanferbrunnen; und im Schie: 
fen nad) der Scheibe 1805: Cafpar Bengger von Narmühle ; 1808: Sjacob 
Graf von Aefht. 
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Ein nur felten bereister Pfad ift derjenige nad) mehrern Bergdörf: 
chen über dem Lauterbrunnenthale. Unmeit Zweilütfchinen rechts 
empor, zuerft durch düftere Tannen woindet fich der Fußfteig nach) dem 
Bergdarf Eifenflub Hinauf. Die Felswand, am deren Südfeite «8 
liegt, ift erhaben und fat Tothrecht abgefchnitten. ‚Zwei bis drei Stun- 
den weit, auf befehwerlihen Wege müffen die Ginwohner den Gottes: 
dienft in Sfteig befuchen. In tiefem TSobel u Schlucht) tobt der waffer- 
reihe Sausbacd vom fogenannten Saus herab. In fehr alter Zeit 
fol an demfelben noch ein Dorf geftanden haben, das mit feinen Bemwoh: 
nern Biß auf ein Fleines Kind von dem Bergftrome vernichtet wurde. Dem 
gerefteten, unbekannten Fündling habe man den Namen Saufer beige: 
legt. Noch ift diefes Gefchlecht im Oberlande zahlreich vorhanden. Etwa 
zwei und eine Halbe Stunde weiter überfchreitet man auf dem Wege nach 
Miürren den Pletfhbah, der den berühmten Wafferfturz des Staubba- 
ches bildet. Plößlich erfcheint diefes Heitere Dörfchen, baumlos, brun: 
nenteich, am fettbewachfener und hervorfpringender Berghalde, deffen nach 
Lauterbrunnen gehörenden Einwohnern nur ein fleilee Pfad dahin offen 
fteht. Cine Halbe Stunde füölih von Mürren erblickt man Gümmel- 
wald, ein anderes nicht Fleineres Bergdorf. Im Jahre 1783 Hatten 
beide Gemeinden noch niht Einen Bedürftigen zu ernähren. Nusgezeich- 
net ift beinahe immer auf diefem Wege der Bi nach der Jungfrau. 
Man fteigt an dem langen Abhange der Seevinenalp zu den Hirten: 
ftafeln von Boganggen, einem der zwei Lager Diefer vortrefflichen 
Alp, die vier Stunden im Umfange Hält. Bei Sennhütten vorbei ge- 
langt man endlich vollends an den Wildbach Seevilütfhine. Der 
Wanderer eilt an dem braufenden Waffer durch das Thal, welches fich 
zum Tobel verengt, auf rauhem, zumeilen romantifchem Wege, im Hins 
blicke auf einige fhaumende Stürze der Servinen, die zwifchen Steinblö- 
fen mit Ungeftiim fich Öurcharbeitet. Bald folgt ein Abfak des Thal- 
bodens als fleile Felsftufe, welche die Seevinen zu einem gewaltigen, rei: 
chen Falle nöthigt, der aber nicht Teicht zugänglich ift. 

Den Hintergrund des Lauterbrunnenthales bildet das fehauerliche 
Ammertenthal, gefehloffen durch den Zfchingelgletfcher, das diepfei- 
tige Ende des bei Gaftern erwähnten Langegletfehers. Deftlich flürzt 
der reihe Shmadribadh in neun größern und Kleinen Wafferftrahlen 
von Seitenbächen umgeben, von einer fchön abgerundeten Felswand herab. 
Großartig ruhen über dem Falle die Gisfelder und Schneegipfel des 
Breithorns. In dem wilden Thale Tiegen auch einige Kleine Dörf- 
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hen, Steinberg (dicht am Ifehingelgletfher), Trahfellauinen, 
Sichellauinenu. a. m. 

Hoc über dem Iehten Dertchen ift das bisher Faum dem Namen 
nach befannte, von ungeheuern Felfen eingefchloffene Roththal, mit 
Sletfihern angefüllt, die in allen Oeflaltungen zerriffen, fich über die 
Felfenränder Hinausdrängen und in die Ziefe Hinunterfieigen. Mehrere 
hundert Fuß dicht erhebt fich Hinter den Felshörnern die Firndede der 
Jungfrau. 

Troch fehauerlicher dringt zroifchen der Wengernalp und der vordern oder 
Heinen Jungfrau aus dem Lauterbrunnenthale das 3 rümmletent balge- 
gen den Eigergletfeher vor, beftimmt, die von der Jungfrau und dem Ci- 
ger herunterftüirzenden Fels- und Eismaffen aufzunehmen. | 

Aus dem hHinterften Theile des Shuterbrunnentpafes ‚ deffen Name 
man von den von allen Seiten her als Bäche oder MWafferfälle fich zei- 
genden Gemwäffern ableitet, fommt die weiße Lütfchine, bald wild 
über Steinbeete hinmwogend, bald in fanfterm Laufe, an vielen Orten 
anmuthig von Erlen und Weiden eingefchloffen. Im dem tiefen Felsfa- 
fien, wo das Pfaredorf Lauterbrunnen liegt, erfcheint die Sonne 
im Sommer nicht vor fieben Uhr, im Winter nicht vor Mittag. Ueber: 
zafchend ift in diefem Orte, wie noch in einigen Alpengegenden, der auf 
den Fuß einer großen Stadt eingerichtete Safthof, da wo noch vor fünf: 
zig Jahren nur felten ein Reifender in dem Fleinen hölzernen Wirthshäus- 
chen abtrat, fondern feine Zuflucht zu dem für den Smpfang Fremder 
bereitftehenden Pfarrhofe nahm. Die neue, zwar fleine Kirche erinnert 
an ein Englifches DiffidentenBethaus. — Der Staubbach 68), den früi: 
here Gefchlechter vielleicht zu hoch, ein fpäteres zu tief gefeht hat, zeich- 
net fich beinahe vor allen andern Wafferfällen aus. Die wogende Maffe, 
die fich) oben fürmifch über die Yelsıvand Hinauswälzt, um fich tobend 


68) Mie dichferifiehee Kraft befinge Albrecht von Haller diefen Sfurz in 
folgenden Berfen : 

Der diekbefhäumfe Fluß dringe duch der Felfen Riten, 

Und fehießt mit zähee Kraft weit über ihren Wall: 

Das diinne Wafler eheilf des tiefen Falles Eile, 

Sn der verdidten Luft fihtwebt ein bemwegfes Grau, 

Ein Regenbogen ftcahle durch die zerftäubfen Theile 

Und das enffernfe Thal frinke ein beftändig Than ; 

Ein Wandrer fiehk erftaunf im Himmel Ströme fließen, 

Die aus den Wolfen fliehn und fich in Wolken gießen. 
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und zerfchmetternd in die Tiefe zu ftürzen, wird erfti zur gedehnten wollichten 
Flocke, dann zu Staub verwandelt, und irrt, ein Spiel des leifeften Windes, 
an dem mächtigen Fels umher, flieht bald den Beobachter und bald Hülft 
fie ihn plößlich wieder in ihren Öurchnäffenden Staub. Auf der oftlichen 
Spalfeite an der Schilöwaldflun ift die Chorbalm, eine natürliche Höhfe, 
die ihren Pamen von dem Hohen, fchon gewölbten Gingange bat, der 
dem Chore einer Kirche gleicht. Kinzig ift der Blick aus dem Sunern 
der Höhle nad) dem Thale hinunter, über welches man Hundert bis hun: 
dertfunfzig Fuß erhaben fein mag. 

Wählt man aus diefer Tiefe den hochberifmten Pfad über die Wen- 
gernalp oder die Fleine Scheidede nad Grindelwald, fo fieigt 
man eine Stunde lang im Zidzard fleil empor bis zu dem zerffreuten 
DBergdorfe Schiltwald. Sanfte führt von da der Pfad eine geraume 
Zeit füdwärts in der Richtung des Lauterbrunnenthales und Hoch über 
demfelben , dann toieder mehr öftlich Durch die Wengernalp bei Sennhüt- 
ten voriber nach dem oberften Grate der Scheidede, von wo er fich nad) 
der Viefe des mächtigen Ampphitheaters von ©rindelmwald wendet. Durch 
dag ‚tiefe Srimmmletenthal vor aller Gefahr gefichert, fieht man auf die- 
fem. Dege oft Sturz auf Sturz Gis- und Schneemaffen von den 99: 
hen der gegenüberliegenden Jungfrau und des Eigers fich losmachen,, don- 
nernd auf den Felfen fich zerfehellen und bisweilen beinahe aufgelöst fiber 
ihre Außerften DVorfprünge, einem Silberfitome gleich, herunterftichen. 
richt felten bleibt ein foldhes Donnergetöfe ohne bemerfbare Folgen. Cs 
ift die Wirkung eines Sturzes im rlidwärts liegende Schluchten, oder 
die des Einbrechens eines nicht fichtbaren Felsgemölbes. Hreben der in 
voller und mannigfaltiger Hoheit gegenüberfichenden Jungfrau eben öft- 
li der Eiger, der Mettenberg und das MWetterhorn. 

Bon Zweilütfehinen, wo die aus Grindelwald Herfließende fchwarze 
gütfihine fi mit der weißen vereint, führt der Weg durch ein von Fel- 
fen eingefchloffeneg, meiftens enges Thal, deffen Einförmigfeit einige Dörf: 
chen und ein paar Belefüke unterbrechen. Cs heißt das Lütfchi- 
nethal. 

Yus ihm tritt man in das hab allen Seiten, insbefondere von 
Trordoft nach Störweft weit geöffnete, mit zahlreichen Wohnungen gleich: 
fam iberfüete, beinahe immer in Unebenheiten wechfelnde Grindel- 
‘waldthal. Im diefes von der Welt abgefchiedene Bergthal drang fchon 
in alter Zeit das Schwert des Krieges. Bis hieher verfolgte 1491 Herzog 
Berchtold von Zäahringen den ihm toiderfleebenden oberlandifchen Adel, 
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und brachte ihm eine fehtwere Niederlage bei. Die jekige Kirche ift 1793 
erbaut. Im diefer befuchte König Friedrich Wilhelm von Preußen wäh: 
rend feiner Reife durch die Schweiz, am 17. Juli 181%, den Gottes- 
dienft, moobei er fich des Gefangbuches der Pfarrerin bediente, vorlihes 
diefe ihm angeboten hatte. — Auch Hier find ganz Nädtifche Saftwirth- 
fchaften eingerichtet. | 

Südreftlich erhebt fih das Gelände durch das Wergisthal zu 
der fihon befchriebenen Höhe der Wengernalp, von diefer Seite her vor 
züglich fehön in die Augen fallend. Auf der Sudfüdoftfeite ragen die Ko- 
Ioffen des Cigers, der Schred - und MWetterhörner empor, unter fich 
'abgeföndert durch die Schnee» und Eisregionen , die zur Rechten und 
Linken des Mettenbergs, diefes Worfprunges der Schredhörner, in dem 
obern und untern Grindelwaldgletfeher Bis in den Thalgeund hinunter 
laufen, und im Zufammenhange mit ihren weit ausgedehnten, unmirth- 
baren Umgebungen der Eultur und. dem Streben der Menfchen eine un: 
Bezwingliche Grenze feßen. Diefe Gfetfcher, die bald vorfchreiten, 
bald durch Einftürzen und Wegfchmelgen der vorgefchobenen Maffen wieder 
fürger werden, geftalten fih fo, daß man fie oft in langen Streden, | 
gleich Hohen Mauern oder Felstwänden mit der Hand berühren, unterfus 
‚chen oder in Wölbungen derfelben bHineintreten fann. ine Glode im 
Shurme zu Grindelwald, welche die Jahreszahl 1044 und in Mönche: 
fchrift die Worte: O. S. Petronella ora pro nobis trägt, foll der Sage 
nad) in einer der Heiligen Petronella 6?) geweihten Gapelle gehangen ba= 
ben, die 1570 noch geftanden fein fol, wo jeßt der untere Sfetfcher ruft. 

Noch im fechszehnten Jahrhundert, wo viele Hefenner der Refor: 
mation im Wallis Iebten, follen die Bergpfade nach Grindelwald für 
Treanungen und feldft für die Taufe von Kindern gebraucht worden fein. 
Sept bederfen Gletfcher und ungeheure Schneefelder diefe Höhen, über 
welche dennoch 1742 beim Ausbruche des einheimifchen Krieges einige in 
Wallis zuriichbehaltene Berner fich nicht ohne geoße Anftrengungen im die 
Heimat flichteten. 

Unferm SZahrhunderte war es vorbehalten, die bereits als gefchloffen 
betrachteten Eisregionen wiederum erforfchen und durchftreifen zu fehen. 
Der merfwiirdige Weg aus dem Grindelwald nad) dem, Srimfelfpitale, 





69) Petronella, eine Heilige der Gebirgsgegenden , wird als eine Toch- 
ter des Apoftels Petrus angereben und foit unfer Domifian den Märkyrerkod 
gelitten haben. 
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öurch das fogeheißene Eismeer, der feit einigen Jahren zu wiederholten 
Malen zurückgelegt wurde, verdient eine Eurze Befchreibung. Man fleigt 
über Wiefen und Hügel im Zidzad duch den Wald, dann an den 
fenfrechten Felfen, die zur linken Seite fid) bisweilen wölbend aufthütes 
men, hinan, indeß rechts der Gfletfcher in das Thal hinabdringt. Mehr 
aufwärts wird er eben und das Cismeer beginnt. Eine Sage erzählt, 
einft Hätten der Eiger und der Mettenberg zufammengehangen. in gro= 
fer See, wo jeßt das Gismeer liegt, fei oft durch das Cis, das in dem 
Raume zwifchen beiden Bergen fich bildete, angefchtwollen und dann ver- 
wütend ins Thal herab ausgebrochen. Da Habe der Heilige Martin, aus 
Grbarmen gegen das arme Volk, an den Mettenberg fi geftemmt und 
mit einem Stocke den Eiger zuriicigedrängt. Den Reifenden, die diefen 
Gispfad betreten, zeigt man den Eindruck, den der Hinterleib des rie- 
 fenhaften Heiligen bei Ddiefer Anftrengung in die Felswand machte, und 
der daher der Martinsdrud Heißt. Ein Loch am Eiger, durch wel- 
ches man zweimal im Zahre die Sonne erblickt, Habe der Stocd des Hei: 
ligen bei einem mißfungenen erflen Stoße verurfaht. Mannigfache Ge: 
ftoltungen der Gfetfcherwelt, die man Gletfchertifche, Gletfcherrofen u. f. f. 
nennt, Telimmerhalden, Schuttfegel, Gisriicken und Abgründe bieten fich 
dar. Kleinere Eisfpalten werden überfprungen, größere müffen umgan- 
gen werden. in heller Bach fließt über das Eis und verliert fih plöß- 
ich. Mehr als eine Stunde lang führt der Weg fo über den Sfletfcher 
nach dem Zefenberg, wo über den Felfen fich einige grüne Stellen 
erheben, zu denen mehrere hundert Schafe getrieben werden, die während 
der MWeidezeit im Freien bleiben und von einigen Hirten aus dem Grin: 
delwald gepflegt find. Cine ihrer Hütten ift unter einem Granitbloce 
ausgegraben und. die andere aus über einander gelegten Steinen erbaut, 
fhmiegt am denfelben fih an. Nur auf dem Grünmwengen, dem 
Kamme des Zefenberges, wird e8 möglich das Ganze des Cisimeeres 
und feiner Umgebungen ind Auge zu faffen. In drei Stunden ift von 
Grindelwald der Zefenberg erreicht und von den Hütten fieigt man nad) 
zweitaufend Fuß auf die Höhe rs Örünmwengen. Beim Schredhorn 
wird das Klettern mühfam. Man muß dazu die Hände gebrauchen. Auf 
der Höhe der Strahlel Hat man Hinter fich) das gewaltig empor- 
gezacte Schrecfhorn, vor fich die faft fenkrecht aufftrebende Pyramide 
des Finfteraarhoens, unter fich ficht man, fo weit da8 Auge reicht, nichts 

als ewige Firne. Südlich fallt der Grat Außerft fleil auf die Fläche 
88 ebenen Schreeffienes. Ueber den fehiefen Fels fleigt man in das Eis: 
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tHal Herab, das fich drei Stunden lang, von den fkeilen Felswänden 
d88 Finfter- und Lauteraarhorns umgeben, erfiredft, und noch fünf Stun: 
den lang fchreitet man vom Fuße des Finfteraarhoens hinweg zwoifchen 
ähnlichen, doch minder wilden Umgebungen fort , bei Eispyramiden vor: 
über und gelangt endlich aus der menfchenleeren MWüfte, den Lauf der 
Unteraar begleitend, zum ©rimfelfpitale, wo man fich erfreut, nieder 
eine Menfchenwohnung zu finden. \ 

Einen Beweis der Gefahren, von welchen eine foldhe Wanderung 
begleitet ift, Iiefert neben manchen andern das Scyichfal des Wirthes zu 
Grindelwald, Ehriftian Bohren, der vor bald fünfzig Jahren nahe am Rande 
de8 Grindelmaldgletfchers, als er eine Heerde Schafe von der Bäniser 
her über den Gfetfcher trieb, »plöglich durch eine vom Schnee gefchloffene 
Spalte in die Tiefe Hinunterftürzte. Der eine Arm war gebrochen. Zi: 
fchen Gismauern befand er fid) in einem finftern Abgrunde. Cr fpürte, 
dag Waffer Hier fließe. Cs möchte dieß in den Gfetfcherbach ausgehen, 
war feine Hoffnung. Oft durch die Verengung diefes Canals zum Krie- 
chen genöthigt, Fam er endlich da, wo der Öletfcherbach fich ausmündet, 
aus einem jener Gräber hervor, die fehon Mandyen rettungslos verfehlun: 
gen haben. Ä 

Die Erfteigungen dee Jungfrau in den gegenwärtigen Jahrhun: 
dert find befannt. 1844 und 1812 führten die Gebrlider Meyer aus 
Aarau fie vom Aletfchgletfcher ber aus. Ueber die zweite derfelben Hier 
das folgende: Am 2. September, Abends um fünf Uhr, gingen Gottlieb 
Meyer und zwei MWalifer, Aloys Volker und Zofeph Bartes, ber 
den Aletfchgletfeher Hinauf zum grlinen Horn, und erreichten, als «8 be- 
reits finfter war, um neun Uhr eine fehon im Auguft bereitete Hütte. 
Am 3., um 5 Uhr Morgens, richteten fie ihren Gang über das zwifchen 
dem Mönd) und .der Jungfrau liegende Cismeer, nad) dem Iegtern, in 
der Sonne glänzenden Felsfoloffen Hin. Sie Hofften an der Offfeite eine 
leichtere Bahn zu finden, als im vorhergehenden Jahre von der Wefkfeite; 
aber immer fleiler wurde der Abhang, und die Führer fanfen erfchöpft dar- 
nieder. Man flärkte fih mit Käfe, Brot und Schnee, band fich durch) 
Seile fo zufammen, daß die Einzelnen in einiger Entfernung abgefondert 
waren. Um eilf Uhr fand der Iekte Gipfel, ungefähr vierhundert Fuß 
hoch, ehr fleil vor ihnen. Die Hinanflimmenden ftießen auf eine drei 
Fuß weit geöffnete Felsfpalte, über welcher ein ungeheurer, mehr als an: 
dertHalb Hundert Fuß Hoher Eisblod Hing. Wermittelft einer Stange, 
dnech die Hülfe des Seiks und durch Einfchneiden von Stufen Fam 
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man nicht ohne geoße Gefahr über Diefe mißliche Stelle weg, befämpfte 
durch Einhauen neuer Stufen auch diefe Schwierigfeit, und der über: 
gletfcherte Bergfamm war erreicht. Sehe fehmal zog fich diefer mit freier 
Ausficht auf die Sfetfeherwelt und auf die tiefen, bewohnten Thäler zum 
oberfien Grate der Jungfrau hinauf. Noch einmal fank der eine Füh- 
rer hier auf dem Eife nieder. Seine Gefährten hieben ihm in dasfelbe 
einen fichern Siß ein, erfliegen den Gipfel, und bald folgte ihnen der 
Zurücgebliebene nah. Zwei Uhr war vorüber. Die Höhe Hatte fi) 
feit dem Ießten Jahre geändert. Sie war abgerundet gewefen, jeßt bei: 
nahe fpißig. Die damals aufgeftellte Fahne war verfchtwunden,, und 
man mußte fich Siße einbauen. Die Ueberiwinder der Mühefale befanden 
fi) wie in einem Luftmeere, aus welchem die nähern Berge fi) empor: 
hoben, indeß der Montblanc, der Monterofa und das Matterhorn ver- 
Hült waren. Ueber ihnen glänzte der Himmel, unter ihnen lagen Wol- 
fen ausgebreitet, durch deren Zoifchenräume tiefe Thalgrüinde uud deut: 
fich der Thunerfee fich zeigten. Zebt fliegen die Wolfen Höher. Schnell 
bohrte man nad zum Wahrzeichen eine Stange, am welcher ein rothes 
Machstuc befefiigt war, fünf Fuß tief, und nod eine zweite Stange 
in den Schnee, trat die Rüdreife an und erreichte, ohne neue Entfräf: 
tungen zu fühlen, Abends gegen fieben Uhr das Nachtlager am grünen 
Horn, von dem über die Jungfrau herab fich. fenfenden Nebel beinahe 
immer begleitet. Am folgenden Tage vereitelte der Nebel den Werfuch, 
den Mönch zu erkfettern. Abends um vier Uhr fielen am grünen Horn 
große Schneefloden fanft herab, ohne daß die Wanderer bemerften, daß 
zur nämlichen Zeit über die Schweiz Gewitter zogen, und am Aletfchfee 
ein gewaltiger Sturm mit Schneegeflöber brauste. Am 5. Fehrten fie 
bei fehr fchlechtem Wetter nach den Hütten am Aletfchfee zurück. Ueber 
die geognoftifchen Entderkungen der erften Reife bemerfen fie, die Höchfte 
Spiße beftehe aus Ölimmer, Hornblende und Shonfchiefer, alle Schichten 
ftehen fenfrecht, von oben nach unten in der Richtung von Wefl-Sitd- 
 Weften nah DOf-Nord-DOften. — Eine dritte Erfleigung der Jungfrau 
durch rüftige Männer aus Grindelwald fand im September 1828 Statt. 
Am 8., Mittags um zwölf Uhr, fehieden fie mit Lebensmitteln für 
mehrere Tage und mit den nöthigen Werkzeugen verfehen, von den Jh: 
rigen. Sie fliegen neben dem untern Gletfcher iiber das Eismeer, von 
da durch das fogenannte Kali Hinauf Hinter den Eiger, wo fie in einer 
ungefähre fiebenzig Fuß langen und vierzig Fuß breiten Höhle die Nacht 
zubrachten. Mit dem Anbruche des Tages gingen fie über die Eisfel- 
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der, über den Grat zunächft am Mönd, wandten fic) links abtwärts 
und nahmen, weil anziehende Wolfen das Wetter ungewiß machten, ihr 
zweites Trachtquartier wahrfcheinlich beim grünen Horn oder bei den Wal: 
 Ifer Viefcherhörnern, um im fchlimmften Falle ihren Rücweg durdy das 
Wallis nehmen zu Fönnen. Am 10., Morgens, war die Witterung gin- 
flig, und fie wandten fich über das Eisfeld nach der Jungfrau. Zwei 
von ihnen holten die Fahne, welche fie bei einem früheren Werfuche zıis 
fhen dem Mond) und der Jungfrau aufgeftellt Hatten. Eine Leiter mußte 
angelegt und ‚drei Stunden mit dem- Einhauen von Stufen in eine bei= 
nahe fenkrechte Eiswand zugebracht werden, wo jeder Ausglitfchende ret- 
fungslos wäre verloren gewoefen. Peter Baumann, der e8 gewagt hatte, 
des Weges unfundig, von Grindelwald über das Gismeer nach dem Grim: 
fel zu gehen, immer der erfie, nur flüchtig den Pfad fich bahnend, er- 
reichte Abends um vier Uhr die Höhe der Jungfrau. Sie glich einer 
ungefähr zroölf Fuß langen und nur einige Finger breiten Firft. Ihm 
folgten Ulrich Mittmer, Chriftian Baumann, Hildebrand Burgener, Peter 
Roth, der fhon einmal in einer Schneelanine eine Luftfahrt über. eine 
furchtbare Felswand hinunter gemacht hatte, (er frug den Bohrer und 
die beinahe zivanzig Pfund fehwere eiferne Fahne), endlich der alte Peter 
Mofer, befannt als der befte Gemsjäger der Heimat. (Der fiebente swar 
duch Alter und Grmattung zurückgehalten worden.) Die fehs Männer 
erweiterten nun durch NBeghaden von Eis und Schnee den Plag, und _ 
befeftigten, von vielen Sremden und Einheimifchen durch gute Fernröhre 
gefehen, eine Fahne. Ste fühlten Feine Hemmung des Athemholens und 
nur mäßige Kälte. Die Yusficht nach) Bern hinunter war neblicht, nad) 
den nähern Thälern hingegen meiftens Hell. Nach einem AufentHalt von 
ungefäht einer Stunde fliegen fie richwärts Hinunter, brachten die Nacht 
in der fogeheißenen Kalten Herberge in der Nähe der Jungfrau zu, und 
trafen am 141. Pachmittage um drei Uhr, zur GRAB aller Thalbewwoh- 
ner, wieder bei den Fhrigen ein. 

Mac) der großen Scheidede fleigt man von Grindehvald in mäßiger 
Abdahung zuerfk durd) die Bachalp, dann durch die Roßaln, wo man 
dem Wetterhorne am nächften ift, in drei Stunden auf den Efelsrüden, 
Die HöHe der Scheidede, von welcher der Weg nach dem Rofenlauibad 
und in das Haslithal hinunter führt. Auf diefem ganzen Wege zeigt fich 
die Alpenwiethfchaft in allen ihren Geftaltungen , und häufig fieht man 
Eis= und Schneebriihe und Sascaden folher Schnee: und ONeÄR: 
theife in unbefchreiblicher Schönpeit, 
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Das Haupt des Wetterhornes ift oft in Wolfen eingehullt und 
dient als Barometer. An feinem ungeheuren Abhange bildet fich ein präch- 
tiges Echo. Schon das Jodeln einer Fräftigen Stimme ift entzücend; 
ertönt vollends ein Alphorn, fo geräth man in Erftaunen, denn vie der 
Aelpler inne Hält, beginnt am Wetterhorne die Mufit, doch in veränder- 
tem Tone, Heller Eingend, und giebt, wie in liberirdifchen Tönen, das 
Ganze zurii. 

Auf der Nordfeite wird Grindelwald von der mit Wald und Weide 
befleideten Felskette begränzt, aus der fich das gewaltige Faulhorn er- 
hebt, der Höchfte Punkt, auf welchem älplerifche Thatigfeit für bequeme 
Aufnahme Bergreifender geforgt Hat. Kaum feit dreißig Jahren dem 
größern Publifum befannt und von Neugierigen befucht,, wird diefe Spike 
von mehrern Seiten beftiegen, von Grindelwald her in vier und einer 
"Halden Stunde durch die mit Wohnhänfern und Hüttchen überfäete, mit fiol- 
zen Ahoenen und Efchen gefehmücte Holzmatte, und die grünen, von 
dem fehäumenden Mühlebach durchfloffenen Teiften der Bachalp, wo, eine 
Stunde unter der Höhe, am Fuße rauher Triimmerabhänge und Schnee- 
felder der reizende Bachalpfee liegt. WII man das Faulhorn von der 
großen Scheidede Her, auf welcher das Faulhornwirthehaus deutlich zu 
erfennen ift, befuchen, fo fchlägt man den Weg durch die beiden Grin- 
delwwaldlager, die Vorfagmweide zum Stein ein, und geht von hier auf der 
öfffichen Seite des Mühlebaches zu dem oberften Bachalphütten, wo man 
die MWirthfchaft vor fi) Hat. Aud Fann man won der Scheide Hinter 
dem Schwarzhorn und dem Gemsberg gegen das blaue Gletfcherli in’s 
Hühnerthal zum Hagel und Herenfee, und von da in einer Stunde auf 

den Faulhorngipfel gelangen. Auf einer begrasten Fläche, mo aromatifche 
Pflanzen und Blümchen noch freundlich gedeihen, ungefähr fehzig Schritte 
unter dem Gipfel, an der Mittagsfeite, ficht das 1831 von Samuel 
Blatter, Aölervieth in Grindelwald, begonnene, und 1832 vollendete 
Wirthshaus. E8 ift aus dem an der Stelle felöft gebrochenen Kalkfteine 
gebaut, fehzig Fuß lang, dreißig Fuß breit, mit Schindeln gededt, 
drei Stocdiwerde Hoch, wovon das oberfie Gefellfehafts- und Speifefaal 
ifl. Der erfie Bauverfuch, eine fleinerne Hütte, fleht neben an. Einzig 
ift die Hiefige YAusficht in die Schnee= und Eiswelt des Oberlandes, in= 
dem man Die ausgezeichneteften feiner Gebirgsftöcde nicht nur in ihren 
Foloffalen Geftaltungen, fondern aud) in ihren gegenfeitigen Verhältniffen 
erblickt, und freier als irgendwo in die Eisthäler Hineinfchaut. Alle dieß 
Fann genoffen werden, ohne dag man Eisfpalten überfchreiten, gefährliche 
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Felspfade erfkeigen, Lauinen und Felsftürze befürchten muß, gefehüßt Ri 
ein Gebäude, das zivei taufend fiebenhundert acht und vierzig Fuß höher als 
das Gafthaus auf dem Rigifulm, fechshundert dreizehn Fuß höher als das 
Hofpitium auf dem St. Bernhardsberg, die Höchfte Wohnung der Schweiz, 
und nach dem Wirthshaufe auf dem Stilfferjoche die erhabenfte in Curopa ift. 
Auf dem Oipfel ift ein unermeßliches Panorama, zwar durch die noch höhern 
Gipfel der Faulpornfette, den wilden Gerft und das Schwarzhorn unter 
beochen, vom Randen bis an die MWallifergrenze ausgebreitet. Zheiliweife 
hat man den Drienzer- und den Thunerfee unter feinen Füßen, entdeckt 
weftlich in -weiter Ferne den Neuendburger-, Bieler- und Miretner=, nörd- 
lich den Vierwaldftätter - und Zugerfee. Zn die flächere Schweiz hinaus 
ift eine Karte aufgerollt, deren Grenzen noch nicht genau bezeichnet werden 
Fönnen. Den Nigi, den Pilatus, die Hafenmatte, den Chafferal, das 
StodHorn und felbft den nähern Itiefen betrachtet man als niedrigere Berge. 
Diefer in die Schneeregion hinaufreichende Kulm hat auf mehrern Seiten 
unter fich in den Vertiefungen Schneefelder, und würde, wenn er nicht 
einzeln ftande, oder wenn ihn höhere Sfetfcher und Schneemaffen bedroh= 
ten, wahrfeheinlich fehon längft vergletfchert fein. Weit mehr als es den 
Anfchein Hat, find diefe Hohen bewohnt. 

Wir wählen zum Herabfkeigen die norööftliche Richtung, und sehletih 
eine Zeit lang den aus dem Dltfihifee Herausfließenden, fich durch feinen 
hohen Fall auszeichnenden Oltfcehibach, überfchreiten den vom Wandelhorn 
Herfommenden Wandelbach, der auch einen fihönen Fall bildet, und tre- 
ten in die Ebene des Haslilandes hinaus. 

Hasli im Weißland, ohne Zweifel von den befchneiten Bergen, 
heißt bei den Älteren Schriftftellern gewöhnlich die Landfchaft, die aus 
dem weiten und langen, von der Aare durchfloffenen Thale in manchen 
Beräftungen Hoch in die Gebirge fich Hinaufzieht, von der MWeilerbriice 
bis an die Wallifergrenze zehn Stunden lang ift, mit einer Breite, die 
in ihrer größten Ausdehnung auf neun Stunden berechnet werden fann. 
Die alten Sagen über eine Schwedifche oder DOftfeiefifche AbFunft der Be: 
wohner, Beflätigungen derfelben durch Stellen in dem alten Urbar oder 
Grfenbuche, und ein Lied, deffen Sprache nicht viel iiber die Mitte des 
 fünfgehnten Jahrhunderts hinaufreicht, beweifen nichts Beftimmtes, fekt 
man fie aber mit der jeßt noch auffallenden größern Feinheit des Körper: 
baues der Bewohner, in Vergleihung mit ihren Nachbarn und einer dem 
beffern Teutfch fich mehr nähernden Mundart in Verbindung, fo fan man 
den Gedanken eines abfönderlichen Urfprunges nicht entfernen. Aller: 
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dings wide diefe Eigenthümlichkeit fogleich aufhören, wenn man winer 
andern Sage beipflichten wollte, die von Schwyz bis nach Saanen hinein 
den nämlichen Volksftanm vorausfeht; allein dieg möchte mehr auf Die 
Lebensweife und auf die Beftrebungen fich beziehen, twelche die Bervohner 
alfer diefer Shäler mit verfehiedenem Erfolge in den ‚Zeiten machten, mo 
der Anlaß dazu vorhanden war; sworin die Hasler den drei Ländern am 
nächften famen. Wann Schweden hieher gekommen fein follten, ift fehwer 
auszumitteln, man hat daher zu den Oftgothen die Zuflucht genommen ; 
aber vor allem aus fiheint die Vermuthung, Überivundene Sacyfen oder 
Friefen möchten von Karl dem Großen hieher verfeßt worden fein, Auf: 
merffamfeit zu verdienen. 

Das fumpfichte, fehattenlofe Gelände des untern Haslifandes wide 
die Erwartungen der Reifenden fehr herabfiimmen, wenn fich nicht bald 
der Uebergang in das Gebiet claffifcher Naturfchönneit anfündigen wirde. 
Ueber die Aarebrüche nähert man fi) Meiringen. Mild und feucht: 
bar, in der reizenöften Abwechfelung vom Erhabenen zum Lieblichen, von 
der Anficht der herrlichen Mofferfälle und dee majeftätifch emporragen- 
den Horner und Gipfel der weithin fehimmernden Hochalpen zu der ans 
muthigften Zufammenftellung von idyllenartigen Hütten und Baumgrup- 
pen, von fetten Wiefen und feltfam geformten malerifchen Felsblöcden, er: 
fcheint diefes fehöne Pfarrdorf. Der Hohe und fefte Kicchthurm, aus 
fehe alter Zeit Herffammend und vielleicht urfprünglich für andere Zivecke 
beftimmt, fieht ganz von der Kirche getrennt, Die maffiv und geräumig 
gebaut, dennoch Fein fehones Orbäude if. Ein fehiwarzer Strich an der 
Mauer neben der Drgel bewahrt eine fehrecfende Erinnerung auf, denn fo 
fchön als der Alpbach, in die Augen fällt, eben fo zerfiörend wirft er 
auf die Thalgegend. Schon 1733 überfluthete er in Verbindung mit dem 
Dorfbache die Dorfer Meiringen und Stein, riß Häufer weg, feßte an 
dere bis an die Fenfter unter MWaffer, und bededte viele Güter mit Schutt 
und Schlamm. Durch eine amd. März des ‚folgenden Jahres begonnene, 
und in Hundert fechs und zivanzig Arbeitstagen  yolfendete Mauer fuchte man 
den Alpbach von der Kirche und dem Darfe abzuhalten. Bei gervöhnlichen 
Anfihwellungen erreicht fie ihren Zwed ‚ allein 1762 begrub der Bach das 
Dorf an einzelnen Stellen zwanzig Fuß hoch in Sefchiebe, und achtzehn 
Fuß Hoch war, wie jene Linie zeigt, die Kirche mit Kies und Schlamm 
angefüllt. Durch die Anftrengungen der Thalbewohner und die Hülfe der 
Regierung wurde das Mögliche wieder Hergeftellt, und die Mauer ver- 
frarkt und verbeffert. Man hat feither mehrere Plane für Befhirmung 


Banton Bern. 243 


de8 Dorfes entworfen. Gin folcher fchlägt vor, den Alpbad), theils nahe 
bei der Quelle, theils tiefer durch Candle in verfchiedene Arme zu trennen. 
Der Alpbach Bildet vier Fälle. Der erfle, nur oben fichtbar, flürzt in 
einen finfteen Felsfeffel herab. Den zweiten und deitten fieht man vom 
Thale her aus tiefen Spalten erglängen, und wieder verfchwinden. End- 
fich bricht der Bach in weitem Bogen hervor, und fürzt in hohem Falle 
am Felfen und Klippen in Staub aufgelöst. Sanfter gleiten in geringer 
Entfernung neben ihm der Dorf: und Mühlebach über den grünen Ab- 
hang des Berges in das Dorf felbft hinab. Der Turm der alten Burg 
Nefti, ziifchen einer malerifchen Baumgruppe, erhebt fich auf einer Heinen 
Anhöne am Alpbache. Ueber diefen Bächen breitet fid) der Hasliberg aus, 
der mit den fruchtbarften Alpen bedeckt, fechs Bergdörfchen enthält. 
Noch größer ift der Neichthum an Vraturfchönheiten auf der Mittag: 
feite von Meiringen. Der Weg nach dem Nofenlauibad führt über die 
lange, gedecfte Yarebrüicke nach Willigen, einem anmuthigen, aus Obft- 
bäumen Hervorblickenden Dorfchen. Hier befindet fich ein wohleingerich- 
fees. Bad mit einer guten Wirthfchaft. Aus zwei vorgefundenen Stei- 
nen, welche die Zahrszahlen 1579 und 1636 fragen, will man fehlie- 
gen, daß fihon in Altern Zeiten Hier ein Bad vorhanden gewefen fei. 
Weit durch das Thal Hin erfihallt des Reichenkachs Donnergetöfe. 
Er bildet fieben Fälle, wovon aber nur zwei fich vorzüglich auszeichnen. 
Der unterfte ift der breitefte und am meiften malerifch. Des Ntachmit: 
tags und am Abend nimmt er fih am fehönften aus, weil er nur dann 
beleuchtet ift. - Zu dem obern fleigt man in einer Diertelftunde heran. 
Die ziwanzig bis dreifig Fuß breite Wafferfäufe fkürzt zmweihundert Fuß 
hoch Herab. Des Morgens im Sonnenfcheine bildet fie drei zirfelfsrmige. 
Regenbogen. Dem Sturze gegenüber ift auf dem Wiefenabhange ein 
breternes Gebäude angebracht, in welchem man denfelben durch die Fen- 
fer betrachten Fann. Cine Ginvichtung, die fehr willfommen ift, wenn 
der Bad) reich am Maffer wird, weil dannzumal die Zufchauer in Fur- 
zer Zeit ganz durchnäßt fing, wenn fie im Freien bleiben müßten. 
Neben dem Reichenbache fteigt man zwifchen wechfelnden Baumarten 
auf dem fleifen und vielfach fih Frümmenden Bergwege nah Schwendi 
hinan. Auf die Kirfch = und Apfelbäume folgen Nußbäume von fel- 
fener Größe, dann anfehnliche Linden und geivaltige Buchen. Auf der 
- Höhe des Zwirgt ift der Rücdblick ins Thal von befonderer Schön- 
‚ beit. Bwoifchen zwei Felsvorfprüngen, der Stöcli- und der Falzenfluh, 
von welcher der Seilibach in den Meichenbach Hinunterftürzt, öffnet fich 
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die Hochebene von Rofenlauni. Durch Sagt und Breitenmatt erhebt 
fid) fanft das Gelände nach den Bade hin, eine der anziehendften Ge: 
genden im Alpengebirge, wo die Natur das Milde und Angenehme einer 
Thalebene mit den erhabenften Geftaltungen der Vor und Hochalpen, 
forwie der Gfetfehergebilde in Verbindung bringt. Grft im Zunt 1771 
jourde die Duelle des Rofenlauibades von Andreas von Bergen, aus dem 
Sande in Oberhasli gebürtig, entördt, als er am Fuße des Toffenhorng 
Holz füllte und Waffer zur Stillung feines Durftes fuchte. Schon hatte 
feiner Frau der Wundarzt die nahe Abnahme eines Franken Deines ange: 
fündigt. Der Entöeder drang auf den Verfuch, die Quelle zu benit: 
gen und die Herftellung erfolgte. est erfiholl der Nuf durch die Ger 
gend. Won Bergen Faufte die Alp, Fieß einen Badefchuppen und eine 
Wohnung erbauen, noch andere glückliche Euren folgten, und 1788 
wurde eine DBadewirthfchaft eingerichtet. Mebenan ift jept ein ganz 
neuss Wirthshaus angebracht. Die Quelle entfpringt in winer Felskluft 
zwifchen Slimmerfchiefer, tft eingefaßt und. wird durch ein Dach gefchüßt. 
Ein gegenüberkiegender Steg führt in ein Tannenwäldchen, mo man ei: 
nen ungefähr vierzehn Klafter hohen Sturz des Neichendaches erblickt, 
der zwifchen fehauerlichen Felfen zwei Abftufungen bildet, und durch feine 
verflichtigten Scväffer den Boden bis an das Wäldihen hin benäßt. 
Nördlich am Rofenlauibade zieht fich eine waldige Anhöhe hin. Sud: 
lich erheben fich majeftätifche Felshörner, und ziifchen dem Engelz, Soffen = 
und Wellpoen fleigt dee Rofenlauigletfcher, himmelblau, hell, rein 
und von feinem Schutte bedecit, herab. Das MWetterhorn, hier Hasli- 
jungfrau genannt, überragt ihn mächtig. Zu diefem Gfetfcher, an def: 
fen Stelle vor hundert Jahren nod) die Heerde weidete, führt vom Bade 
binnen zwanzig Minuten ein fleiler Weg. Man liberfchreitet die Brii: 
cken, welche die SFelfen verbinden, zwifchen denen der Weißenbach), dx8 
Stetfchers Ausflug, Herabffürzt. Schauerlich ift der Blick in die Ziefe 
und gewaltig die Wirkung heruntergeworfener Felsftüce. Im zivei und 
einer halben Stunde erreicht man vom Rofenlauibade durch die Bruc) =, 
Schwarzivald- und Alpigelnalp die große Scheidece, über welche der Weg 
nad) Grindelwald führt und deren fihon bei Grindelwald (S. 239.) erwähnt 
wurde, Auf Ddiefer Höhe begehen gewöhnlich am erfien Sonntag im 
September die Grindelwalder und Hasler ein Schwingfeft. 

Ihre Schönheiten und den Wechfel wilder Natur mit freundlichem 
Anbau behält die Gegend von Meiringen Yaraufwärts bei. Cine Vier: 
telffunde über diefem Dorfe erhebt fih der Kicchhet, ein Bergrüden, 
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der von der nordöftlichen Felsıvand nach der frdtwveftlichen bin läuft, und 
in drei andern Viertelftunden erreicht man den Grund, das Berfen eines 
ehemaligen ausgedehnten Sees. Noc, ift der frühere Abfluß über dem 
KirchHet zu erkennen, allein feit unvordenflicher Zeit Haben die Gewäf: 
fer ihren Ausweg durch die Lamm und die finftere Schlaucye gefunden. 
In der tiefen, dunfeln, einer Spalte ähnlichen Schlucht Fönnte ein Schif- 
fender mit ausgeftreeften Armen an einigen Stellen beinahe beide Wände 
erreichen und an einer andern würde er gebückt unter der fich wölbenden 
Dede durchfchiffen müffen. Bei Hof öffnet fih das Mühlethal, aus 
dem fich das Gentel (GenttHal, nicht Sentelthal) in die Engitlen= 
alpen Hinanzieht, die an das Obwaldenfche Engelberg grenzen, nad 
welchem man über das Joch hinunter fleigt. Das Gentel ift ein langes, 
auf beiden Seiten von Hohen, fteifen Felswänden eingefchloffenes Alpen- 
tHal, das reich an Buchen, Gichen, Ahornen, malerifchen Felfen, fchd- 
nen und zum Theil prächtigen Wafferfällen ift. Unter den fegtern zeichnen 
fih die fogenannten jungen Brunnen aus, die in fieben bis neun 
Strahlen aus einer Felsiwand hHervorbrechen. Meiter oben bildet der 
Gentbacd, feldft einen der prächtigften Fälle und Fimdigt fich fchon 
von ferne durch ein donnerähnliches Braufen an. Mitten in dem Keffel, 
wohin er fic) ftürze, ift ein ungeheurer Granitblocd, auf dem die MWaffer: 
 maffe nach allen Seiten hin in den mannigfaltigften Bogen und Strahlen 
fich zertheilt und zerftiedt. Auf den Gngfilenalpen ift der eine halbe 
Stunde dange und eirte Viertelftunde breite See, der den DBergfeffel fo 
ausfüllt, daß nur auf der Trordfeite ein fihmaler Fußfteig neben ihm 
übrig bleibt. 

Aus dem oben Anaeränten Münlethal geht man oftwärts in das 
Treffelthal hinüber, das bis an die Miindung des fich füdlich ziehen: 
den Triftthales reicht. Diefes Triftthal, deffen gleichnamiger Gfet- 
fcher mit dem RhHonegletfeher in Oberwallis und mit den Lochberggletfcher 
im Göfchinenthal zufammenhängt, ift eine der fchreclichften Wilöniffe des 
Bernerifchen Hochgebirges..1,68 öffnet fich fo enge, -daß der wafferreiche 
Triftbad, der unweit vom Öletfcher mehrere Falle bildet, faum Raum 
findet, fich durchzudrängen. Auf beiden Seiten flehen zerftveute Fichten, 
die Weberbleidfel verwüifteter Wälder. Das auf das Neffelthal folgende 
Gadmenthal, wo Kirche und Pfarrhaus ftehen, ift den Verheerungen 
der Sihneelauinen fo ausgefekt, daf fchon das Dach des Kirhthurms durch 
Zauinenftüirme fortgeriffen wurde. Hinten im Thale fteigt man die Suften- 
feheideche Hinan, die nördlich vom Suftenhorn das Gadmenrz und das 
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Urnerifche Maienthal trennt. In fühner Anlage follte die Suftenftraße 
nach der Ginverleibung des Wallis mit Frankreich für den Canton Bern 
eine unabhängige Verbindung mit Stalien durch den Canton Uri für Teichte 
Fuhriwerfe eröffnen. Neun und neunzig taufend Fuß lang, zwölf Fuß breit, 
mit zehn, höchftens dreizehn Fuß Steigung foll fie bis 1824 Hundert zei 
und neunzig faufend vierhunderk fechs und fiebenzig Franken gefoftet Haben, 
dennoch, find die Arbeiten feither theils durch Schwierigkeiten, theils weil 
man einfah, daß nur geringe Vortheile durch fie erreicht werden Fönnen, in 
Stocen gerathen, und fo geht die in Richtung und Bau nicht fehlerfreie 
Kunftiftraße, fchon wieder ihrer Zerfidrung entgegen. Der vordeingende Stein: 
gletfeher , Der vor nicht gar langer Zeit noch eine Viertelftunde weit entfernt 
war, hat die Straße bereits um fünfzig Fuß zurücigefchoben und zerftört 70). 

Don im Grund zieht fich füdlich in feltfamen Krümmungen das Ur- 
bachtHal nach dem Gaufigletfcher, der zwifchen dem Wetterhorn und dem 
Bergliftocl Hinanfleigt. Malerifch und waldbewachfen erfcheint die Gegend 
bis zu der Drücke, auf der man nach dem jenfeitigen Ufer des Urbachs 
fehreitet. Unterflod, wo die legten Wintertvohnungen diefer Einfamkeit 
liegen, fleht auf einer Anhöhe linfs. Aus dem mit Gras beiwachfenen 
ZThalgrumde geht man in die breifern, noch. flach gelegenen Zriften des 
fogenannten Urbachbodens, der die Vorweiden höherer Alpen enthält, im 
Trorden größtentheils von nadten, abfehüiffigen Felswänden, füdlich und 
fudoftlich aber von einem mit Bannen bewachfenen Bergabhange einge= 
fehloffen it. Die Sommerwohnungen hören auf. Man tritt in eine 
Derengung, wo der Pfad durch Felsfchutt, Wald und faulende umge= 
ftürzte Tannenflämme fehr fleil bis zur Mattenalp fich erhebt, auf welcher 
noch Käfefpeicher angetroffen werden. Hier, 109 die Sage, wie an meh- 
rern andern Orten, von einer chemals grasreichen Slümlisalp fpricht,, 
beginnt der Gauligletfiher, aus welchem vor ungefähr dreißig Jahren das 
Eis ein behauenes Stüf Holz mit einer alten, unlesbaren Jahreszahl her: 
vorgedrängt haben fol. Ein nur bei günftiger Witterung gangbarer 
Gemsjägerpfad führt im acht bis neun Stunden über diefen Gletfcher 
und jähe Firnabhänge empor auf den Xaregrat, am Gchmwerwigenhorn 
voriber und jenfeite über Niefeten auf den Lautergargletfeher hinunter, 
von oo man bald das Grimfelfpital erreicht. 


70) Hiedurch wird berichtigt, was oben Geife 35. bon der Vollendung 
der Straße gefage mwirede. 
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Ungemein reich an mancherlei Wahrnehmungen ift die Meife aus dem 
Grunde nach dem Grimfel Hinan. Vor dem Eintritte in ein hirbfehes 
Grlengehölz, liegt dicht an dem wogenden Strome der Dchiftein, wo ma= 
ferifch ein Teichter Steg an das jenfeitige Ufer führt. Ziwifchen der vor: 
dern und hintern Ueweid ift der Bergvorfprung auf Zuben, wo der Weg 
‚dreihundert Fuß hoch über der Mare fich Hinzieht. Hier trug fich vor 
bald neunzig Jahren eine merfiwirdige Begebenheit zu. Peter Stoder aus 
im Boden, fehtwer mit Geld beladen, auf dem Heimwege bei fehon einge: 
brochener Nacht, Hörte zwei Männer fihnelt Heranfteigen. Won Ahnung 
einer Gefahr ergriffen, fehmiegte er fich fehnell unter eine fleinerne Banf. 
Sie liegen fi auf diefen Stein nieder und er vernahm, daß ein Ans 
fehlag auf ihn gerichtet fei, daß man dem Alten, fo wie er die Aarebrüce 
betrete, fein Geld abnehmen, ihn felöft aber in den Strom hinunterftürgen 
wolle. In dem Sprecher erfannte er die Stimme feines Hausknechfes. 
Bald eilten die Boferwichter weiter, und eben fo fihnell der Bedrohte dem 
Speicher der vordern Urweide zu, to er die Thüre verrammelte und die 
Tracht zubrachte. Schon am frühen Morgen fah Stocer fehs Männer, 
unter diefen feinen Hausfnecht, der Aare entlang, den Leichnam eines Er- 
teunfenen auffuchen, trat heraus und zeigte fich den Grflaunten, mit dem 
Worgeben, er habe in der geftrigen Nacht fich nicht getraut, den Zuben 
hinanzufteigen und es daher vorgezogen, in dem Speicher der nahen 
Urmweide zur übernachten. Den Hausfnecht hieß er bei ihm bleiben, die 
andern flinfe die frohe Kunde den Seinigen und den Freunden bringen. 
Jenem entdefte er, toie er verborgen getvefen und was er angehört habe, 
ihm die Hand und Verzeihung anbietend, wenn er feinen Sinn zu ändern 
verheiße. Das Haus mußte er verlaffen, aber Fief gerüiprt von diefer 
Güte ging er in fih, befliß fich eines gottfeligen Wandels und fuchte noch 
oft Rath und Troft bei demjenigen, den er hatte morden wollen. 

Diesfeits der Höfzernen Yarebrüche bezeichnet am Wege eine Infchrift 
im Fels das unglücliche Schickfal von vier Zhalleuten, die 166% von 
einer aus der Gtocdalp herabgeffürzten Schlaglauine erdriickt wurden. 
Hier hat man die Lauinen am meiften zu fürchten. Die Lauinenzüge, die 
Graben-, Schüß=, Tolper: und Mäderlaui Kiki gleich nach einander 
durchfehritten. 

Senfeits vom Benzlauiftocd fürgt im weißen Schaume der Benz: 
lauibach herab. Nah einiger Zeit erreicht man das Dörfchen im 
Boden, ringsumher von fehönen Matten umgeben, die dennoch mit vie 
ferfei Sefchieben beftreuf find. Zehn Minuten weiter ffeht rechts am einer 
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Felswand mit einigen Häufern die alte Zollftatt Aegerftein und man 
nähert fich dem beträchtlichen N farrdorf Outfannen, deffen eine Seite 
1803, die andere 1812 durd) Feuersbrinfte vermwüftet wurde. Cine In 
feheift am MWirthshaufe gedenft diefer Unglüde. 

Zwifchen Steinblöcen und über Schuttgerölfe gelangt man von hier 
on die zwanzig Schritte lange Zfihingelmattbrüce. Immer rauher wird 
das Thal. DBeftändig raufcht in der Liefe die Aare zwifchen und iiber 
gewaltige Felsblöche. Die folgende, Schwarzbrunnenbrücde, ift aus 
Faumftämmen gebaut. Sie leitet in die fogenannte Stäubeten, wo 
der Gifcht aus dem Narebeete hinauf den Weg benäft. Die Hander- 
fehren find fleil, gewunden und gepflaftert. Bon der MWeftfeite her 
flürzt fich der Erlenbach auf einen felfichten Abfas nach der Mare Hin. 
She man die Sennhütte dee Handel erreicht, führt zur Linfen ein Pfad 
durch Sannenwald an die Schlucht de8 Warebeetes zu dem Handedfall, 
der an Kraft nur fehr wenigen Wafferfällen der Schweiz nachfieht. Ueber 
dem Donnergetöfe vernimmt man das Wort des DBegleiters nicht mehr. 
Zwifchen neun ein halb und eilf Uhr ift er im Sonnenlichte am fchönften. 
Ein Teutfiper Landfchaftsmaler Wolf lief fich an Seilen herunter, um ihn 
freu aufnehmen zu fünnen. Cine halbe Stunde aufwärts von der Handef 
geht der Weg liber große abgeglättete Oranitftellen Hin. Quer eingefchnit= 
tene Rinnen follen das Ausgleiten der Menfchen md Thiere verhüten. Die 
erfte Stelle heißt die Hele”?) Platte, die obere die Bochftäge oder die 
Höfe Seite. Zur Rechten und Linfen ift fie mit ©efträuch bewachfen. 
Bon Often her flürzt aus dem SGelmerfee der Gelmerbach bald ein=, 
bald zweiarmig hinunter. Cr ift der oderfte fihone Mafferfall an der 
Grimfelftrape. Neben dem Gelmerfee ift das Strahlhorn, wo vor bald 
fechszig Fahren Chriftian Huber von Outtannen auf der Gemfenjagd in 
einer Gisgrube ein Mtenfchengerippe und eine Flinte entdeckte und von der 
Nacht überrafceht, zu einer folchen Sinnesänderung gebracht wurde, daß 
er aus einem toilden Jäger ein Bohmift geworden, nachher feine Rettung 
und Befehrung im Drud herausgab. Moch jest ift das mit feinem 
Bildniffe gezierte Liederbuch in ganz Oberhasli befannt. Won der böfen 
Seite erreicht man bald das Fleine Bögelein, eine ungefähr fünfzehn Schritte 
lange fleinerne Brüde und eine halbe WViertelftunde weiter das fünfzig 


74) Hel heißt in dev Schweiz gliffchig , fo 3. B- fagt man, flatf es haf 
Glaffeis, es ıft hel, woraus Unfenneniß der Schweizerfprache eine Höllenplaffe 
gefchaffen har. 
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Schritte lange große Bogelein. Der NRäteris- oder Räterichsbo- 
den ift ein Eleines Thälchen,  deffen unerwartete Shene man mit Luft 
durchwandert. Die Schlucht der Aare verengt fich aufs neue. Endlich 
befindet man fich in der Spitallamm, 109 zahllofe Felstrümmer einen der 
Gefchichte nicht befannten Bergfturz bezeichnen. Auf dem Spitalbögelein, 
einer fleinernen fünfzehn Schritte langen Brüce fehreitet man zum Teßten 
Male iiber die Aare, und erreicht bald dag Grimfelfpital. 

Diefes Hofpitium wird von der Landfchaft Oberhasli an einen foge- 
heißenen Epittler verliehen, der im Namen derfelben hier einen Zoll 
bezieht, gegen Heifende, welche bezahlen Fönnen, Wirthfchaft ausübt, 
Armen aber je nach DBefchaffenheit der Zagesftunde eine Erfrifchung,, 
Mahlzeit oder auch ein Nachtquartier zu geben Hat. Gleich dem Hofpi- 
hum auf dem Bernharösberg war er von Alters her berechtigt, beinahe 
durch die ganze Schweiz eine Eollecte zu fammeln, bis die  Betriegereien 
falfcher Colfectanten, gewöhnlich verkappter Staliener, die meiften Negie- 
rungen beivogen, diefe Ginfammlung zu verbieten und von fid) aus den 
Hofpitien Unterflügungen zugufenden. Im Juni läßt der Spittler feine 
Schafe, im Juli die Ziegen, oft im Auguft erfi die Kühe herauffommen. 
An ftürmifchen Tagen gibt er auf mehrern Stellen duech hallendes Rufen 
 Yrrenden die Richtung des Hofpitiums zu erfennen. Um den Andreastag, 
den 30. November, verläßt: er Diefen Aufenthalt. Weil auch während des 
Winters diefer Paß nicht felten gebraucht wird, wurden früher in einer 
Stube des unverfchloffenen Haufes Wein, Käfe, Stroh zu einem Lager, 
Brennholz und Feuerzeug zurüdgelaffen. Die Küche blieb offen, bisweilen 
wurden die BorrätHe fehon in den erften Tagen geftohlen, durch unvorfich- 
fige Reifende das Gebäude der Gefahr der Ginäfcherung bloßgeftellt oder 
‚von andern das Brennholz rüdfichtslos verfehiwendet. Die Hatte die 
Folge, daß feit geraumer ‚Zeit ein Knecht des Spitalmeifters im Winter 
auf dem Berge bleibt. Bon einem folchen berichtete Albrecht Nengger 
1831, er bringe die „Zeit während feiner langen Abgefchiedenheit meiftens 
mit Lefen und Schreiben zu. Gegenwärtig wird der Zuritcbleibende in 
der Negel je zu drei Wochen vom Thale herauf befucht und befchäftigt fich 
in der ‚Zroifchenzeit mit der Beforgung des Haufes, der Freihaltung eines 
Ginganges und der Wartung der Hunde, die bei Sturm und Schneege: 
ftöder zur Auffpürung Reifender ausgefandt werden oder ihm felbft als 
MWegiveifer dienen müffen, weil er durch Rufen Srrenden den Weg nad) der 
Herberge anzudeuten pflegt. Bisweilen nöthigt ihn die Tiefe des Schnees 
aus dem gbern Fenfter oder felbft durch das Kamin den Ausgang zu fuchen. 


250 Ganton Bern. 


Der Spitalmeifter Jacob Leuthold ‚ aus imDoden, ließ 1822 an den alten 
Spital ein ganz neues Gebäude erbauen, ‚worin ein geräumiger Speifefaal 
und eine Anzahl möblirter Zimmerchen fich befinden. Auf der Oftfeite, un 
mittelbar bei dem Haufe, ift ein von felfichten Ufern umgebener, in zei 
Beren fich ausbiegender See, wovon die vordere Hälfte zwei und En 
ein halb, die Hintere zwei und fechszig Fuß tief ift. 

In einer halben Stunde führt ein gepflafterter Weg auf die Berghöhe 
und von da nach Obergeftelen in das Wallis Hinunter, ein anderer Pfad 
mehr fidöftlich Teitet an die Maienwand’2) hin, über welche man nach 
dem Ahonegletfiher Herabfkeigt. Ungemein fchön find an diefem Wege die 
mächtigen Formen des Granitgebirges. Nuch der Grimfel war im Aus 
guft 1799 ein Kampfplag der Franzofen und Defterreicher. Die Lestern 
hatten bereits den Grimfel befegt, als die Grftern durd) das Gisthal des 
Gelmergletfehers die Höhe gewannen und von oben herab fie überfelen. 
Sept noch entderft man in den Klüften Waffen und Knochen der Umgefom- 
menen. Man erzählt, der Name Nägelisgrätli fei einem Fels beigelegt 
soorden, teil ein gewiffer Nägeli von Öuttannen, der fich den Franzofen 
zum Führer anerbot, fich zur Belohnung eine nahe Alp ausbedungen 
habe. Sie fei ihm verfprochen worden, nie aber in feinen Def überge- 
gangen, und der Fels habe fcherziweife den Namen erhalten. 

Keine Gegend der Schweiz ift fo geeignet, um theils gefahrlos, 
tHeils in weniger ‚Zeit in die merfivitrdigften Regionen des ewigen Winters 
und auf die Höchften Berggipfel zu gelangen. Das Sidelhorn, welches 
in drei Stunden erftiegen wird, gewährt außer dem in feiner Art beinahe 
einzigen Blicde in die Wilöniffe feiner nächften Umgebungen eine unver: 
gleichliche Ausficht nach den Gegenden 88 Simplon’s und des Monte 
Rofa. Beim Spital öffnet fich das von der Aare durchfirdmte, faft wag- 
rechte, anderthalb Stunden lange Aarbodenthal, in welches der Unteraar= und 
der Oberaargletfeher ausgehen. Die Käfefabrifation auf der Aarbodenalp 
gefchieht zum Theil in einer Felshöle, zum Theil nach dem Gfetfiher Hin 
in Hütten, die aus grauen Alterthume Herflammen. Berühmt ift die 
Kryftallpöle am Zinfenftod. Die Ausficht aus derfelben ift fehauerlich ; 
im Abgeunde die Gfetfeherwüfte, auf allen Seiten Felfen mit Hoher 


72) Ein geimdlicher Kenner des Oberlandes,, des obern Wallis und ihrer 
Sprache behaupfek, der wahre, bei dem WVolfe gebräuchliche Name fei Maien: 
wang; auch bezeichne Wang einen fteilen, noch begrasfen, gangbaren Abhang, 
Wand hingegen einen fenfrechfen Sele. 
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Scyneedefe. Der mehrere Stunden lange Unteraargletfiher, aus weichem 
fhöne Eispyramiden fich erheben, theilt fich Hinten in den Zauteraarglet- 
fiber, der fich an das Schreefporn, und in den Finfteraargletfeher, der an 
das Finftergarhorn fih Hinanzieht. Höher Fiegt ein zweites Eisthal, das 
jenige des Oberaargletfchers, aus deffen Hintergeunde das Finfteraarhorn 
fich erhebt. Diefe fhon drei Male erftiegene, Ehrfurcht gebietende Py- 
ramide am Gingange einer Eisregion, die mehr.ale fünfzig Quadratftun: 
den in fich faßt, bildet öftlich von der Spike bis auf die Fläche des Glet- 
fehers eine faft fenkvechte fünf taufend vierhundert Fuß Hohe Wand, und be- 
herefcht, der nähern&egend unfichtbar und weit beffer in der fernen flächern 
Schweiz befannt, die berühmten Hörner des Oberlandes und des Wallis. 


Yarometrifihe und trigonometrifche Höhenbeftim- 


nungen. 
/ | \ Höhe über dem 
Name und Bezeichnung der Station, Beobachter. leere in franz. 
Ä Fussen. 
AN Finfteraarhorn. Zralles, trig. M. 13,234 
- = Berner Sriangul. 13205; 
Hugi 13033. 
3, Zungfeai Bralles, trig. M. 12,872 
- = Berner Sriangul. 12862. 
3. Mond. . Zralles, trig. M. 12,666 
4. Schredporn. Tralles, trig. M. 12,560 
5. Eiger. 1 | Zralles, trig. M. 12,268 
6. Metterhorn. Zralles, trig. M. 14,453 
72, lktele, Zralles, tig. M. 11,432 
8. Frau. Tralleg, trig. M. 11,393 
9. Doldenhorn.. tale, trig. M. 11,287 
10. Zoch, zroifchen dem Oberaar- und Fin: 
ftergarhorn. Hugi 10,234 
41. Rizlihorn. | vn Berner Sriangul. 10,125 
42. Nägelisgrätlt. | Müller 9,975 


413, Roththal im Hintergrund. Hugi 8,933 
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Höhe über dem 
Mame und Bezeichnung der Station.  Veobachter. Meere in franz. 


j Sussen. 
al. Wilögerft. Herner Triangul. 8,932 
45. Sidelhern. Müller 8,675 
Pr Fralles 8580; Berner 
Triangul. 862%. 
16. Faulborn. Berner Triangul. 8,281 
Kae. Hutgf 8020. 
17. RothtHal, beim Eingang in das Hugi 8,266 
418. Steaplek. Hugi 3 8224 
419. Ammertenhorm. Berner Triangul. 8,073 
20. Hochftollen. Müller 7,665 
>41, -Quled; ... Berner Sriangul. 7,452 
923. Männliflup, Signal auf der Hugi 7,301 
23. Männlichen, beim Signal, auf dem, 3° Weiß Ä 7,270 
Ih. NMiefen, auf dem Gipfel des, 2° Meiß > 7,253 
tiefen ıc. Zralles frig. M. 7340; i 
Berner Iriangul. 7319. % 
235 _Ravyl. | Tralles 1128 
236. Suftenyaf. | Müller 7,130 
- ... Seht 6981. | 
927. Grimfel, auf der Höhe des Paffes. Müller 7,118 
Srimfel, ıc. Wahlenberg 6768; Hugi | 
66845 Bayer 6652; Bralles 6570. 
28. Morgenberghorn. Tralles, trig. M. 6,990 
99, Dberaarhütte am Ausgange des Ölet: | 
fihers. Hugi 6,959 
30. Zoch, auf der Höhe des Paffes. Müller 6,910 
31. Hohgant. Tralles, trig. M. 6,5802 
32, Stodhorn. Tralles, trig. M. 6,767 
33. ZTodtenfee. Miller 6,630 
34. Bannhorn MWahlenberg 6,532 
35, Mengernjoch, oder auf der Höhe 88 
Paffes über die Eleine Scheidede  Hugi SB: 


Wengernjoch ıc. Dayer 6359 5; Weiß 
6358, 


36. 


3% 


38. 
39. 
40. 


49, 
a0? 
at: 
52. 


53, 
5, 
55, 
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Löhe über dem 


Name und Bezeichnung der Station. Beobachter. Meere in franz, 


Sussen. 
Scheideche, auf der Höhe des Paffes, 
‚ Uber die große Weiß 6,238 
Scheiderfe, ıc. Michaelid 60975 Tral: 
les, barom. M. 6045; Hugi 6030; 
Bayer 6011. 
Steamenalp, Oberftafel der, bei den 
Sennhütten, 2° TERN, bel 5,979 
MWeilerhorn. MWahfenb. u. Müller 5,895 
Wengernalphütte. Hugi 5,875 
Srimfelfpital. HYugi 5,808 
20 = Mahlenberg 5778; Bayer ; 
57725 Michaelis, 3 M. über dem 
Ste, 5749. 
Unteraargletfeher, am Ausgange des Hugi 3,128 
GEngfilen Bayer 5,745 
‚Zefenberghütte. Hugi 5,635 
Stocdboden. MWahlenberg 5,186 
Mürrem Kafthofer 5,156 
ChHafferal, Signal. Buchwalder 14,979 
- = Tralles 4968, Ofter- 
wald 4957; Berner Triangul. 4950. 
Öurnigel, auf der Höhe des oberen Nbeiß 4,763 
Handef, an der Sennhütte bei der, 4° ° Weiß 4,313 
Handef, rc. Bayer (Wafferfall) 4369; 
Michaelis (Sennhütte) 43545 MWah- 
lenderg Au21. | 
Moro, Signal. Buchivalder 4,14 
Rofenlaui= Bad, im, 10° Weiß 4827 
Monte, Signal. Buchiwalder 4,149 
Schwandenmatt, auf der, efwas unter: 
halb dem Rofenlaui= Bad, 2° Weiß 4,145 
Ramieur, Signal. | Buchwalder 4,044 
Montagne de St. Imir. Buchtwalder 4,007 
4,002 


Schiwendelberg bei Öuggisberg. Lüthard 
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| Höhe über dem 
> Name und Bezeichnung‘ der Station. Beobachter. Meere in franz. 


Sussen. 
56. Öuggishorn, M. 15, 4, unter deffen 
Sipfel. Ä Michaelis 3,910 \ 
57. ©rindelwaldgletfeher, am Fuße des | 
obern Weiß 3,825 
Grindelwaldgletfiher, rc. Bayer 3781. 
58. Rothmatte, Signal. | Buchtwalder 3,736 
59. ©admen, bei der En in, 2, Weiß 3,732 
60. Sfenflup. j Kafthofer 3,675 
61. Peur, Signal. Buchwaldr 3,661 
62. Kanderfieg. | Dar 3,656 
63. ©urnigel, Badhaus, 17° Meip, 3,941 
64. ©uggisberg, 3 M. über der Straße. Michaelis 3,47% 
65. MWahlenhaus beim Guggershorn. Liithard 3,463 
66. Guttannen. Bayer 3,1! 
67. Genevez. Buchwalder 08 
68. Breuleur. | Buchiwalder 3,250 
69. NRüggisberged. eiithard 3,245 
70. Grindelwald, beim Adler, 19° Weiß | 3,239 
2.2 Michaelis. (in aleicher 
Höhe mit dem Boden der Kirche ) 
3265; Bayer (Dorf) 32205 Zralles 
3150. / | 
71. DBoir, les, Kirchthurm. Buchwalder 3,216 
7122, Curt, Mafferfcheide gegen St: Sofeph. Buchtwalder 3,192 ; 
73. Cötes, Buchwalder 3,098 
74.  Örindelwaldgletfeher, unterer. Bayer 3,076 
75. Geigneligier, Kicchthuem. Buchwalder 3,046 . 
76. DBantiger, Gipfel des. Brechfel 2,925 
77. Rüggisberg, Dorf. | Lüthard | 2,872 
78. Rode D’D:r. Buchmwalder 2,869 
79. Schwarzenegg, Kirche. Bernhard Studer 2,863 
80. Urbachthales, Ebene des, bei Ilmenflein. Hugi 2,827 
81. Belpberg, Harzeren. | Berner Sriangul. 2,774 
82. MWeifenburger- Bad, 16° Weiß 2,759 


83. Rangiers, Buchwalder 2,67% 
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Höhe über dem 
Name und Bezeichnung der Station, Beobachter. Sleere in fran}. 


Sussen. 
84. Zimmerwald, Kicche. Liithard 2,672 
85. Gurten, Signal. Lüthard 2,666 
86. Römel. | Buchwalder 2,606 
87. Frienisberg, oberfie Höhe. Bernhard Studer 2,567 
88. Niggisberg, Schloß. Liithard 2,555 
89.. St. Imier. Buchiwalder 2,537 
90, Engftlenbad) - Brude, am Cingange | 
de8 Engfilenthales, 2° 2. Meiß | 2,519 
91. Niggisberg, Kirche. Lüthard 2,500 
92. Teub, beim Löwen, 6° Weiß 2,194 
93. Schwarzenburg, bei der Sonne, 18° Weiß 2,435. 
94. Lauterbrunnen, beim wilden Mann, ) 
43° über der Straße. Weiß 2,43% 


Eauterbrunnen, 20° Zralles 2450; 
Bayer (Ptiveau der Lutfchine) 2385. 
95. Tavanıs, Kicchthurm. | Buchwalder 2,389 
3%. DBevilard, Hügel von Mufchelfandftein. Bernhard Studer 2,2 
97. Kröfchendrunn, bei der Brücke über 


die Jlfis. Heif 2,280 

98. Kirchhet, auf der Höhe des Meif Haas 

99. Lengnau, große Felsblöcde. Bernhard Studer 2,155 

100. Langnau. Bayer 2,139 
‚4041. Öysnaufluh bei Burgdorf, oberfte Höhe 

in einem Steinbruch. Bernhard Studer 2,115 
4102. Höchfter Punft der Straße zwifchen 

| Trenened und Nieder = Wangen. Michaelis 2,048 

4103. Zweilutfchinen. Bayer 2,044 

‚104. Bei Hof. Bayer 1,966 

105. Hasli im Grund, an der Xare. Bernhard Studer 1,906 


Hasli rc. Weiß (bei der Briicke, 8° 
über der Aare) 1891. 
406. Meiringen, beim wilden Mann, 20° Weiß 1,852 
Meiringen, 2. Michaelis (zum Bi: 
ven, 7 M. über dem Boden) 1886; 
Wuahlenderg (die Aare) 1852. 
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Höhe über dem 


Sussen, 


1,798 


4,792 ;4 
1,786 


1,761 


4,748 
1,675 
1,647 
1,632 
1,579 


1,535 
1,h81 
1,397 
1,391 
1,388 
1,379 


1,368 


1,340 


1,316 


Name und Bezeichnung der Station, Beobachter. Meere in franz. 
107. Burgdorf, Kirchboden. Berner Triangul. 
108. Sternwarte zu Bern nad) 1367 Bey: 

 bachtungen. Trechfel 
109. Snterlachen. | Bayer 

e =. Michaelis (4 M. uber 
dem Boden) 1778. | 
4110. Thunerfer. Berner Sriangul. 
= = Bralles 17905 franzof. In: 
genienre 1766 ; Weiß (Neuhaus 13° 
über dem Thunerfee) 1709; Weiß 
(Thun 45° über dem Se; Mittel 
aus 41 Beobachtungen) 1701. | 
111. Zolimont, Steinbruch an der Nordfeite. Bernhard Studer 
112. Moutier, KirchthHurm. Buchwalder 
413. Ölovelier, Kirchthurm. - Buchwalder 
114. Belp, Thalboden beim Pfarrhaus. Bernhard Studer 
115. Bern, Yare. Trechfel 
416. Zufammenfluf der Saane und Senfe, 
3 M. über dem MWaffer. Michaelis 
447. Courfaivee, Kiechthurm. Buchwalder 
118. Eourrendlin, Kirchthurm. Buchwalder 
119. St. Urfanne, KirchtHurm. Buchwalder 
420. Porrentrui, Kiechthurm. Buchtwalder 
21. Yarberg, Yare. Zrechfel 
122. Delemont, Kirchthurm. Buchwalder 
123. Bieler-:See, 4’ über dem Wafferfpiegel Weiß 
ia 190 iichiwalder 43285 
Trechfel 1329. 
124, Maienried, Yare. Trechfel 
125; 


Laufen, Kicchthurm. Buchwalder 


1,106 
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1. 


Bon Bern nach Neuened. 


( Sreiburgerftraße. ) 
Ptiederivangen. | 


Menenerf. 
9 


ie 


Bon Bern nah Biberm. 


l 


( Güumminenftraße. ) 


Weiermannshaus. 
Frauencapellen. 
Allenluften. 
Stofgüimminen. 
Kleingimminen. 
Rizenbach. 
Bibern. 

3 


Bon Bern a Tpun. 
( Thunerftraße. ) 

Muri. | 

- Almendingen. 
ARubigen. 
Münfingen. 
Niederwichtrac. 
Obertwichtradh. 

 Kiefen, 
Heimberg. 
Thun. 


Ik, 


Bon Bern nach Bätterfin- 


den. 
( Solyfhurnerftraße. ) 
Papiermühle. 
Sand. 


Hodogefifhe Ungaben , 


-— 0. 


f 


Straßen erfter Elaffe. 


Ürfenen. 


| Jegisdorf. 


Fraubrunnen. 


. DBätterfinden. 


3. 


Bon Bernnad MorgenthHat. 


 (Sürcherftraße. ) 

Papiermühle. 

Sand. 

Hindelbanf. 

Alchenflüh. 

Kilchberg. 

Defihberg. 

St. Niklaus. 
Höchftetten. 

Helfau. 

Oberönz. 
Herzogenbuchfer. 
Bißberg. 

Kalteherberg. 
Morgenthal. 

6. 
Bon Attisweil nah Dir: 
renmiühle. 
MWiedlisbac. 
Mriederbipp. 
Dürrenmühle. 
I 
Von Bern nach Narberg. 
(Harbergerftrafße.) 

Neubrüde. 
Kiechlindach. 


" Meifich. 


417 
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Frienisberg. 
Sedorf. 
Aarberg. 

8 


Bon Aarberg nach der Zihl: 


brüce. 
(Nenenburgerftrafe.) 
Sifelen. 
Ins. 
Sampelen. 
Zihldrüde. 
% 


Bon Aarberg nah Büren. 


248. 
Bütigen. 
Dozigen. 
Büren. 
10. 
Bon Aarberg nad Örel: 
lingen. 
Miinfterthalerftiaße.) 
Bühl. 
Bellmund. 
Nydan. 
Bill. 
Dozingen. 
Reuchenette. 
La Hutte. 
Soncebpz. 
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Pierre Pertuis. 
Tavannes. 
Reconvilier. 
Malleray. 
Bevilard. 


 Sonvilier. 


Gourt. 

Moutier. 

Roche. 

Gourrendlin. an 
Soihisre. 

Ölashütte. 

gaufen. 

Bivingen. 


“ Grellingen. 


41, 


Bon Delemont nad Bon: 


court. 
(Porrenfeniftraße.) 
Develier. 
le8 Rangiers. 
Mont Repais. 
Eornol. 


. Kourgenay. 


Porrenteui. \ 
Gourchavon. 


‘ Eourtemaiche. 


Buir. 
Boncourf. 


Straßen zweiter Claffe. 


4 


Bon Bern an die Freiburg: 


fihe Örenze. 
(Schwarzenburgerftraße.) 
Köniz. 


Miederfcherki. 
Schwarzenburg. 


Riedftätten. 


Öuggisberg. 
Guggersbach. 
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2 
Bon Bernnab Thun. 

Sroßwabern. . 
Kleinwabern. 
Kehrfap. 
Help. 
Öelterfingen. 
Minledorf. 
Kirchdorf. 
Uttigen. 
Uetendorf. 
Thun. 
Bon Thbunnahb Saanen. 
Öwatt. 
Strättlingerhügel. 
Brodhäufi. 
gatterbadh. 
Erlenbach. 
Ringoldingen. 
Weißenburg. » 
Oberweil. 
Boltigen. 
Meißenbach. 
Öarftatt. 
Ztoeifimmen. 
Reichenfkein. 
Saanenmöfer. 
Schontied. 
Saanen.- 
DBanel. 

LK, 


Bon Thun nad Kanderfieg. 


Owatt. 
Kanderdrüce. 


Weiler. 
Mühlenen. 
Heichenbach, 
Neudlen. 
Mengt. 
Frutigen. 
Mittholz. 
Bühl. 
Kanderfirg. 

b. 


Von Shun nah Meiringen. 


Giatt. 
Kanderbrude. 
Weiler. 

Hefchi. 
Leißigen. 
Därligen. 
Matten. 
Snterlachen 3). 


- Solzweil. 


Ringgenberg. 

Miederried. 

Kleintied. 

Großried. 

Chligen. 

Brienz.. 

Fracht. 

Kienholz. 

Unter der Heid. 

Meiringen. 

3 i 6. N 
Bon Thunnadh Signau. 
Steffisburg. 

Schwarzenek. 
‚Süden. 


73) Bon Snterlachen führe eine Straße zweifer Glaffe nach dem nahen 


Unferfeen. 


’ 
# 
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Röthenbach. 

Leimen. 

Eoggiweil. 

Horben. 

GSignau. 

1: 

Aus der Gegend der Brunn: 
adernander Straßeerfier 
Slaffe Nr. 3Zan die &uzer- 
nerifihbe Örenze. 

Günmligen. 

Worb. 

watt. 

Großnöchftetten. 

FZızimweil. 

Steinibach. 

Gignau. 

‚Schüppad. 

fies. 

Langnau. 

Spital. 

Zeubfchachen. 

Kröfchendrunnen. 


8 


Bon Öroßhöchftetten in Biel 


Straße erfter Elaffe We. 3. 
Konolfingen. 
Dießbach. 
Herblingen. j 
Oppligen. 
9, 
Bon Worb nach Bern. 
VBehingen. 
Doll. 
Sinneringen. 
Stettlen. 
Deisiweil. 


Canton Bern. 


10. 


Bon Burgdorf nad Worb 


und Sroßhöchftetten. 
Oberburg. 


Hasle. 


Schaffpaufen. 
Gomerfinden. 
Biglenthal. 
Malfringen. 


Eine Biertelftunde füdlich von diefem 
Drte bildet fie zwei Arme: 


der eine geht der andere 
über über 

Engiftein nah , Biglen nad) 
Worb. Großhöchftekten. 


11. 


Bon Burgdorf nah Schüp- 


pad. 
Oberburg. 
Hasle. 
Priedergoldbach. 


 Nüdersweil, 


Laupersweil. 

12, 
Bon Burgdorfnadb Yut: 

weil. 

Oberburg. 
Hasle. 
Lügelflüp. 
Summiswald. 
Griesbach. 
Waltringen. 
Dürrenroth. 
Hutweil. 

13, 


Bon Burgdorfnah Hindel: 


banf. 
Rohrmoos. 


Canton Bern. 


Moötfchweil. 


Hindeldanf. 
44, 
Bon Burgdorfnadh Langen: 
thal. 
Sommerhaus. 
MWynigen. 
Riedweil. 
Hermisiweil. 
Doringen. 
Bleienbad). 
Langenthal. 
15, 
Bon Diringen nah Wird: 
lisbadh. 
Herzogenbuchfee. 
Röthenbach. 
Wangen. 
Miedlisbach. 
16. 


- Bon Langenthal an die Lu: 


zernerifhe Örenze bei 


St. Urban. 
17, 
Bon Langenthal nad Hut: 
weil. 
Lozweil. 
Kleindietweil. 
Rohrbach. 
Häbern. 
Hutweil. 
48. 
Bon Langentkal nad Dür: 
venmühle. 
Yarwvangen. 
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Niederbipp. 
Dürrenmühle. 

19. 
Bon Erlah nah Bargen. 
Ins. 
Müntfchemier 7%). 
Kerzers | 
Fräfchers \ 
Kalnad). 


Ganton Freiburg. 


- Dargen. 


20. 


Aus der Straße erfier Claffe 


Nr. 8 in diejenige Nr. 10 
oder 


von GSifelen über Walpers- 


weilnah Bühl. 


21. 
Bon Nydaunadb Lengnau. 
Mett. | ' 
Orpund. | 
Safneren. 
» Meinisberg. 
Zengnau. 
22, 


Bon Lengnau in die Straße 


erfier Elaffe Nr. 10 über 
Dieterlen. 


23. 


Bon Sonceboz nad la Ei: 


bourg an der Neuenbdurger 
Grenze. 
Sombeval. 
Corgemont. 
Gortebert. 
Gourtelari. 


74) Bon hier gehf eine Straße gerade nad) Mitten. 
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Gormoref. | Emibois. 
 Billeret. | | Seignelegier. 
St. Jmier. n Montfaucon. 
Sonvilier. |. St. Brair. 
Renan. Sorut. 
la Gibourg. Slovelier. 
ah 24, Bafferourt. 
Don St. Jmier an die Neu: Gourfaivre. 
enburgifhe Grenze Gourtetelle. 
über les Pontins. Delemont. 
2 2% 
Bon Tavannes nach Seigne | Bon Bi Straße erfier Elaffe 
legier. Ne. 10 unterhalb Moutier 
Tramelan deffous. | bis an die Solothurnifche 
Tramelan deffus. Örenze 
Seignelegier. i Grand-Bal. 
26, Gremine. 
Bon der Neuenburgifchen 28. 
Grenze bei la Eibourg Bon Porrentruiandie ran: 
nah Delemont. zöfifhe Srenze. 
la Ferriere. Eheveney. 
Ie8 Bois. Reclere. 
Noirmont. Damvant. 


Außer diefen Straßen ziveiter Glaffe verdienen noch bemerkt zu 
werden: 

diejenige, welche eine halbe Stunde oftwärts von Neuened nad) 
Laupen führt; 

‚die von Wetendorf über Thun nach der Straße zweiter Elaffe Ne. 35 

die von Wimmis nach Werl, welche das Kander = mit dem Sim: | 
menthal verbindet; - 

die von Langnau nah Ranflüh; 

die von Büren nach SPieterlen, und 

diejenige von Langenthal nad) der KaltHerberge. Die beiden Tehtern 
find Poftfttagen. 


Der Canton Tuzern. 


Unferer Freiheit Stuße und fchönfte Frucht ift e8, daß wir 
‚mehr fein ditefen. 


Sodann von Muller. 


Gefhichtlihe Angaben. : 

O5 Luzern von einem Römifchen Leuchttäurme feinen Namen erhal 
ten habe, ift fehr ungewiß. Schon im fiebenten Fahrhundert beffand bei 
der Hofkicche eine geiftlihe Stiftung. “Diefe und ihre Befigthümer gab 
Pipin, der Vater Karls des Großen, dem Klofter Murbad) im Elfag. 
Die in der Nähe jener Kirche, am Ausfluffe dxs Sees allmählig fich bil: 
dende Stadt mußte diefer entfernte, fihwache Herr dem König Albrecht I. 
überlaffen, als er feine alten Befigungen in ein größeres Fürftenthum aus: 
zudehnen furchte. Won Defterreich bald firenge gehalten, bald gegen Die 
benachbarten, die Unabhängigkeit anftrebenden drei Maldftätte, Uri, 
Schwyz und Unterwalden, fchußlos gelaffen, trat die Stadt 1332 dem. 
Bunde der drei Länder bei. Werfchwörungen der unzufriedenen DBorneh- 
men, Kriegsgefapren und mancherlei Bedrängniffe folgten diefem Schritte 
nad; aber die freiheitsfiebende Gemeinde der Stadt hielt fich in allen Nto- 
then ftandHaft an die Fidsgenoffen. In Suzern’s Prähe und unter feiner 
fräftigen Mitwirfung wurde 1386 der glorreiche Sieg bei Sempad) er: 
fämpft. An allen fpätern Kriegen der Cidsgenoffen nahm Luzern thäti: 
gen Antheil. Sein Gebiet zu vergrößern, benußte es die gegebenen 
Anläffe, 5is die Örenzen feiner Mitwerbundeten ihm Schranfen fegten. 
Der große Bauernaufftand fand in dem ungebändigten Geifte der Entle= 
Bucher einen Brennpunkt und in dem übrigen Ganton einen weitverbreis 
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teten Anhang. Nicht ohne MWiderfpruch der Bürger gelang 88 in den 
Ieten Jahrhunderten den an der Spike fiehenden Familien, eine oligar- 
hifhe Staatsform einzuführen; doch benahm fich bei weit eingreifenden 
 Anfprüchen der Nuntiatur die Regierung zu verfihiedenen Malen mit 
Klugheit und Feftigfeit. Durch die Echlaffheit der Gefeke und die Gi- 
genmacht, die aus der Familienregierung hervorging, entftanden twieder- 
holt Factionen und Neibungen, die einen dunfeln Schatten auf die Ver: 
waltung warfen, den nur die Tugenden und die Waterlandsliche einzel: 
ner ausgezeichneter Männer wieder mildern Fonnten. Bei dem Aus: 
bruche der Schweizerifchen Staatsumwälzung unterfchied fich Luzern darin 
von andern Städtecantonen, daß, indeß das Volf nur wenig Neigung 
für das Neue bezeugte, die jüngern Patricier feldft die Revolution mach: 
ten. ac dem Sturze der Mediationsverfaffung, während welcher eine 
größtentheils aus dem Landvolfe Hervorgegangene Regierung durch einen 
gefunden Sinn und treue Verwaltung vergütet hatte, mas ihr an höhe: 
rer Ausbildung fehlte, näherte fich Luzern in verfchiedenen Staatseintich- 
tungen wieder dem Altern Zuftande ; allein bereits 1829 mwurden durch eine 
friedliche Löfung der fihwverften Aufgabe jedes Staates, nämlich durch eine 
Veränderung der Staatsform, Worfchritte zum Beffern gemacht, deffen 
eigentliche Entwicklung aber dem Schluffe des folgenden und dem Anfange 
des Zahres 1831 vorbehalten war. Die DVolfsfouverainetät firgte ohne 
gewaltfamen Kampf und behauptete fich ruhig gegen verfehiedene Verfuche 
der Nriftofratie und der Priefter. 


Allgemeine Anfiht. 


Der Canton Luzern liegt beinahe in der Mitte der Schweiz. Im 
Trorden bildet der Canton Yargau, im Often ebenderfelbe und die Eantone 
Zug, Schwyz und Unterwalden, im Süden und im Welten der Canton 
Deren feine Grenzen. Die größte Länge hat der Kanton in der Richtung 
von Norden nad Süden, von Schongau bis zum Sannhorn, in gerader 
Linie ungefähr eilf Stunden, die geößte Breite von Offen nach MWeften 
vom Gerfauerfiod bis zum Aahorni zehn und ine Halbe Stunde. Er 
macht ein zufammenhängendes Ganze aus. Sein ae: beläuft 
fih auf acht und zwanzig Quadratmeilen. _ 

Nur in dem Pilatus und in der von ihm RE DBergfekte, 


\ 
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die Entlebuch von Obwalden trennt, bat der Ganton Luzern Antheil an 
‚höhern Gebirgen, die aber unter der Schneelinie bleiben. Anfehnliche 
Berge trennen ihm von einem Zheile de3 Cantons Bern. In feinem In: 
nern wird er durch viele niedrige Berg: und Hügelreihen durchzogen. 
Pur im Entlebuch findet man ein größeres forkgefegtes Thalgelände, Die 
übrige Landfchaft beftcht aus Feinern Tälern und aus wellenförmigen 
Erhögungen und Einfenfungen, die in großer Mannigfaltigkeit abwechfeln. 

Bon größern Flüffen befigt der Canton nur die Reuß, die von 
ihrem Ausfluffe aus dem Dierwaldftätterfee auf einer Eleinen Strede 
denfelben durchfchneidet. Gin wildes, oft zerfiürendes Berggemäffer ift 
die Emmen, die Hinten im: Entlebuch entfpringt, bei Entlebuch die 
Gntle aufnimmt, und bei der Emmenbrüce in die Neuß fällt. Die 
übrigen Fleinern Flüffe nehmen eine nördlichere Richtung. Die Aa ent: 
fließt dem Baldederfee und fällt nach Furzem Laufe in den Hallweilerfee. 
Die oberhalb Münfter entfpringende Winen geht bei Menzifon in den 
Canton Aargau hinüber. Als Ausfluß des Sempacherfee’s durchfihneidet 
die Suren das Städtchen Surfee und verläßt den Santon unter Wini- 
Fon. Die flärkere Wigger, die aus mehrern Zuflüffen (ovon einer die 
Luthern beißt) vom Napf, Enzi und aus dem Durtenfee her, fi bil- 
det, fließt mehrere Stunden lang durdy den Canton und verläßt ihn unter 
Heiden. Die Roth if beinahe nur Grenzfcheidung gegen Bern. Dem 
Canton gehören Theile des Wierwaldftätterfe”s an. Er berührt 
den Hallweilerfee; ganz liegen in feinem Innern der Sempacherz, 
Daldeder:,i Notb-, Matens, Sgslzmweiler:, Soppen:, 
Durtenz und der zweidentige Pilatusfee. | 

Der Pilatus und der Schratten beffehen aus Kalkftein mit Zioifchen 
lagern von quarzichtem Sandftein. Die von der Pilatusfette abflufenden 
Berge des Gntlebuches beftehen. aus Sandflein, gerollten Steinen und 
Tragelflue. Ale übrigen Berge. und Hügel des. Eantons liegen in dem 
Sandftein= und Mergelgebilde. Auf den Höchiien Sheilen der Pilatusfekte 
findet man Verfteinerungen. DBiele Granitblöcde, zum Theil von -aufers 
ordentlicher Größe find über den ganzen. flächern Theil des Ganfons 
zerfireuf. 

Die Heine Emmen und die Luthern für n etivas Mafıhgold. Dee 
Sand, welder folche Biättchen von gediegenem Golde enthätt, ift röthlic) 
fhwarz. Das wenige ©old, das gewonnen wird, ift. von großer Feinheit 7). 


-75) Die Iugernerifchen Ducafen und älfeın Denfminzen bu; meıftens 
aus diefem Golde geprägt fein. 
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In nenern ‚Zeiten tft die Öoldwafchung fehr unbedeutend geiworden. 
Sandfteindrüche finden fih Hin und wieder. Steinfohlen zeigen fich an- 
wenigen Orten, in geringer Menge bloß als Nefter, 3. 3. in der RN: 
tanna (im Entlebuch) und in der Nähe von Luzern. 

Das Elima gehört noch zu.den mildern, doch wird e8 rauher, fo wie 
das Gelände den Gebirgen fich nähert. Nur felten verfchtwindet auf den 
Höchften Gipfeln der Schnee vor Ende des Mai. Kein Monat ift dafelbft 
ganz davon ficher und im September oder im Dctober findet er fich wie: 
der ein. Eine vorzitglich milde Lage hat das) an vor dem a 
gefhurte Dorf Wäggis. 

Im Canton find die Sidoft: und Nordoftiwinde die häufigften; zu 
den erflern gehört der Fohn., Tiebel find zahlreich; oft gefährlich der 
Reif. Starfe Gewitter find nicht felten, meiftens von Süden her Fom- 
mend. Seit zehn Jahren werden in Luzern thermometrifche und barome- 
trifche Beobachtungen gemacht. Der Höchfte Barometerfland war 27° 
41,9 Parifee M., der tieffte 26 0% ‚1. 

Im Ganzen genommen ift der Canton feuchtbar. Die flächern Ge- 
genden find reich an Getreide und guten Wiefen, auch an Obftpflanzun- 
gen. Um Hipfirch wird Wein gewonnen. Das Gntlebuc und andere 
höhere Gegenden gehören der Alpenmirthfchaft an. 


- 


Topographifce Umeiffe. 


Mir theilen den Ganton Luzern in das Yare= und in das Reufgebiet. 

Zum erften gehört zunächft das ganz hinten im Entlebucdh an das 
Hernerifche Schangnau angrenzende Pfarrdorf Marbad in einem eige= 
nen Thale. Der Kurzenbach, ein le bringt bisweilen durch 
Ueberfchwenmungen Schaden. 

In einem angenehmen, fruchtbaren Sale auf den Grenzen der 
Santone Aargau und Bern und nahe an derjenigen von Solothurn liegt an 
der Roth die Ciftercienferabtet St. Urban, hinter welcher ein Tannen= 
wald (der Bonnwald) fich amphitheatralifch erhebt. Ihre Stifter, die 
Freiherren von Langenflein, gründeten 1148 das Klofter nicht hier, fondern 
in ihrer Herrfchaft Noth, unferne von ihrem Stammhaufe gangen- 
flein ; doch weil jener Ort an gutem Waffer Mangel Hatte, wurde das 
Klofter an den gegenwärtigen Plaß verlegt, mo fihon eine Gapelle dem 
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heiligen Urban gewidmet war, von welchem die Stiftung den Namen 
erhielt. Bei der Annäherung der Engländer unter Ingelram von Couch 
entflohen die Klofterbewwohner in den Wald zu Noggmeil und erhielten 
fich in diefer damaligen MWildnig (feither der Priorsbrunnen genannt) 
durch Unterffügung benachbarter Cinmwohner. Ingelram nahm in dem 
Klofter fein Hauptquartier. Sein Heer war act Tage lang um dasfelbe 
gelagert, die Kirche und die Capellen dienten als Pferdeftälle. Die 
Abtei fehloß fehon 1252 ein Bürgerrecht mit der Stadt Solothurn, 
4256 mit der Stadt Surfer, 1283 mit der Stadt Zofingen, 1415 mit 
der Stadt Berin, 1446 mit der Stadt Luzern und 1566 mit der Stadt 
Biel. 1513 brannte das Klofter durch Unvorfichtigkeit eines Koche größ- 
tentheils ab. Die Anzahl der WUebte Heläuft fich vom Jahre 1196 bis auf 
unfere Zeiten auf achtundvierzig. Das Klofter ift fehön gebaut, Hat eine 
große Kirche mit zwei Shürmen. Die wohlgeorönete Bibliothek ift 
ziemlich reich am gefchichtlichen und theologifchen Werfen, auch find eine 
Sammlung römifcher Münzen und ein Itaturaliencabinet vorhanden. 

Längs der Roth gelangt man in das zur Gemeinde Oropdietweil ges 
hörende Altbüren, deffen Filialkirche auf einer fonnigen Höhe fich gut 
ausnimmt. Großdietweil hat eine alte Pfarrkirche. Die umliegen- 
den Miefen leiden. oft durch Ueberfihwenmung. In der Blutrache, nad) 
König Abrechts Ermordung, wurden die hier geftandenen Schlöffer Alt- 
Büren und Palm gebrochen. Den Thurm von Alt-Büren vertheidigten 
fünfzig Mann, meiftens Adeliche ; endlich ergaben fie fiih auf Önade dem 
jungen Graherzog Leopold, der fie aber enthaupten lief. Das im 
zwölften Jahrhundert in Eberfefen geftiftete Eiftercienferflofter werarmte 
fpäter und wurde 1588 mit der Abtei Ratghaufen vereinigt. Durch einen 
Bergrüichen von dem fo eben befihriebenen Thale getrennt, liegt an der 
Dfaffnern das Pfarrdorf Pfaffnau mit einer fchon gebauten Kirche, 
Troc find Ueberrefte des alten Schloffes Steinberg vorhanden. 

Zum Gebiete der Wigger gehören an ihrem linfen Ufer: das ‚von 
zwei Bergen eingefchloffene Pfarrdorf ReichentHal mit einer neuen 
Kicche, freundlich ‚gelegen das Pfarrdorf Altishofen, im einer frucht- 
baren, an fehönen Ausfichten reichen Gegend. Das auf einer Anhöhe 
erbaute Schloß, einft eine Befigung des deutfehen Ordens, wurde 1574 
von demfelben an den durch feine der Krone Frankreich geleifteten Dienfke 
fowohl als im Canton Luzern felbft berühmt gewordenen Ludivig Pfyffer 
verfauft, deffen Nachkommen fich feither von Aftishofen fihreiben. 

Bon Nebikon fließt der MWigger die LutHeen zu, längs deren wir zus 
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erft das Pfarrdorf Zell, deffen neue Kirche und Pfarrhaus frei auf 
einem Hügel fiehen, dann fehön am Bergabhange das Pfarrdorf Uffbau- 
fen, endlich am Fuße des Napfs und ds Enzi, in'den fogeheißenen 
Zuthernthale, zwifchen zwei angenehmen und bebauten Hügelreihen das 
Pfarrdorf Luthern antreffen. Drei DViertelftunden füdlich vom Dorfe 
liegt dad Luthernbad. Nahe bei demfelben ift eine anmuthige Einfiedelei. 
Diele Wallfahrten werden nad) diefem Orte gemacht und die Groototäfel- 
chen erwähnen mancher Wunder und Wunderfuren an Menfchen und Thie- 
ven. Der Lutherngraben, ein in dee Tiefe gut angebautes, von Wald 
und Weiden umgebenes Seitenthal, durech swelches viele Kändliche Wohnun: 
gen zerftreut find, zieht fih an die Felfen des Enzi hinan. 

Längs der Wigger folgt uns zunächft auf Nebikon das Dorf Shöz, 
tHeils zur Pfarre Altishofen, theils zu derjenigen von Ettisweil gehörend. 
G3 ift durch die Berfammlungen der Luzernerifchen Landleute im Bau: 
ernfriege befannt geworden. Auf einem Hügel befinden fi die Ruinen 
der alten Burg Gaftelen. 

In einer fruchtbaren Gegend, beinahe umringt von Hügeln, Tiegt die 
Stadt Willisau. Die lange breite Hauptgaffe hat zu beiden Seiten 
gemanerte HYäufer und drei fihöne Brunnen, außer derfelben find nod) 
einige Nebengaffen. Bei dem obern und untern Shore befinden fich ftarfe 
Thürme. Das Nathhaus hat ein gutes Ausfehen. Die große Pfarr: 
Firche, eine der anmuthigfien dt Cantons, mit einem anfehnlichen 
Shurme, Tiege auf einem Hügel Über der Stadt. Noch Höher als die 
Kirche fieht das Schloß. Die Wigger und die Winen bedrohen nicht 
felten den Oxt durch Ueberflutfungen. Die Gugler oder Engländer brann- 
ten 1375 die verlaffene Stadt gänzlich ad. 1471 verzehrte das Feuer die 
Stadt mit den Thirmen bis auf fechs Häufer und die Kirche. 415741 ging 
fie wieder beinahe ganz in Flammen auf und am 17. November 170% wur: 
den abermals in wenigen Stunden hundert fiebzehn Häufer in Afche ge= 
fegt. Unter den Wundergefihichten der mittlern Zeiten nimmt das fragis 
fche und mirafulofe Schidfal der drei Spieler von Willisau eine nicht unbe: 
deutende Stelle ein. Giner davon, wüthend durch den Verluft feiner Ieß= 
ten Einlage, foll ein Dolch in die Luft geroorfen haben, „um ihn Gott in 
fin Siten zu werfen”, fünf Blutstropfen feien fogleich auf die im Freien 
ftehende Zafel gefallen und zivei Höllifche Geifter Haben den Frevler alfobald 
durch die Lifte weggeführt. Sein Sefchrei fol fo fchrecfich gervefen fein, 
daß man e8 eine Stunde weit, zu ©ettnau, gehört habe. Die ziwei 
Mitfpieler Hätten umfonft verfucht, die Blutskropfen wegaumafchen und 
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feien hierauf fo in Streit gerathen, daß der eine dem andern den Hals 
durchfiochen habe, endlich fei der Uebriggebliebene vom AYusfaße ergriffen 
und mit Ungeziefer bedeckt worden. Qon ipm habe man das Gefihehene 
erfahren, woraus fich wenigftens ergiebt, daf das fehreeffiche Sefchrei 
dB Gntführten Feine BHliche in die Höhe gezogen hat. Cine hölzerne Ca: 
pelle, die auf der Stätte der Wundergefihichte errichtet wurde, führte fo 
viele Befuche und Gefchenfe herbei, daß 1497 eine gemauerte an ihre Stelle 
trat. Die fünf Blutsteopfen wurden aus der Tafel ausgeftochen, in der 
Kirche verwahrt, nachher aber geftohlen, einer davon zu Bern wieder 
entdeckt und nach forgfältigen Unterhandlungen, nach Willisau gebracht, 
wo er mit vier Nebentröpfehen nun das Mivafel aufs Hrene bezeugte. 
1586 ift die Wallfahrt noch vollends mit einer päpfticen Judulgenz ver- 
fehen worden ?®). 

Sp einem firdlich nach dem Enziberg fich hinziehenden Thale, das 
mit dem Luthernthale parallel läuft, befindet fich das Pfarrdorf Hergis- 
weil, wo neben einigem Aderbau einträgliche Viehzucht Statt findet. 

Deftlich von Hergisiweil liegt in dem wwiefenreichen,, aber einförmigen 
MWiggerthale felbft das große und zerflreute Pfarrdorf Menznau, dem 
bei anhaltendem Aegen die DBerggemwäler gefährlich werden. Aus dem 
nahen, dreitaufend fiebenhundert fechzig Fuß langen, eintaufend einhun= 
dert zivanzig &uß breiten und vierzig bis fünfzig Fuß tiefen Durtenfee fließt 
die Wigger. Ueber Menznau befindet fih in viner entlegenen, aber aus= 
fichtsreichen Gegend auf einem Worgebirge des Napf die Pfarrgemeinde’ 
Menzberg, die aus Sheilen vier weitläufiger Bergdörfer zufammen- 
gefekt wurde. 1823 legte eine Fenersbrunft die neue Nee und drei 

‚andere Gebäude in Afıhe. 

Auf der rechten Seite der Wigger folgt zunächft von Bergen einge 
fehloffen das Pfarrdorf Geif, in deffen Nähe der Eleine Soppenfee ift. 
Zum Pfarrdorfe Bittisholz gehört der Weiler Brüggen, vo eine Mal: 
fagrtskicche fieht. Nahe bei Büttisholz ift der Engländerhubel, unter 
welchem einige Hundert aus den Schaaren Couch’s liegen, die das benach- 
barte Landvolt 1375 erfihlug. Der eigentliche Kampfplag war bei dem 
Meierhof Obergattweil. Das Schloß Tannenfels, welches nahe dabei 


\ 


76) Was eine alfe Handfchrift daruber enthält, erzählt Canonicus Bufin- 
ger „in feiner fehweizerifihen Bildergallerie auf der Gapellbrnde zu Luzern” 
und die Begebenheit felbft if auf jener Brife auf der ein und fünfzigfien Tafel 

„zu fehen. 
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ftand, wurde im Sempacherfeiege von den Luzernern zerftört.  Jebe fkeht 
an deffen Stelle ein Privathaus. Das Pfarrdorf Grofmwangen wird 
in Inner= und Außerwangen abgetheilt. Ettisrmweil mit einer anfehn=- 
lichen Pfarrficche liegt im einer der fhönften und angebauteften Gegenden 
 d88 Gantons. Ein Schloß von einem Fifchteiche umgeben, trägt den Ita: 
men MWeierhaus. Gin Seitenffüd zu dem Mirafel von Willisau Iiefert 
diefer Ort. Anna Wögtlin von Bifchofzell, fo erzäglt die Legende, kahl 
4447 zu zauberifchen Ziverken aus der Kirche eine geweihte Hoftie. So 
fehroer wurde ihr das geraubte Heiligthum, daß fie bald nicht mehr 
fortzufchreiten vermochte. Sie warf es in eine mit Neffeln bewachfene 
Hede. Die Schweinhirtinnen Famen mit ihrer Heerde auf diefe Stätte, 
und fiehe da, ihre Ihiere fielen ale auf die Knie und blieben unbemweglich 
liegen. Man entdeckte eine fiebenblätterige Rofe, welche die Hoftie trug. 
Der Pfarrer und das Übrige Volk Holten in Proceffion das Miederge- 
fundene ab, und bald wurde auf der Stätte eine gemauerte Gapelle erbaut. 
Die Shäterin erlitt den Feuertod 77). Dei dem nad) Altispofen pfarrgendf- 
figen Egolziweil befindet fich eine periodifche Duelle 75), deren Erfcheinung 
die Anwohner für einen Vorboten der Shenzung anfehen. Das Pfarrdorf 
Yffifon ift ein anfehnlicher Ort. 

Das Pfarrdorf Dagm erfellen hat eine neue große Abe und ein 
fchönes Pfarrhaus. Mehr flußabwärts ift das Pfarrdorf Reiden, gleich 
dem vorhergehenden, an der Straße von Luzern nad) Bafel gelegen, in 
einer an ©etreide= und Wiefenbau reichen Gegend. Hicher gehört das 
in einer feuchtbaren Ebene gelegene Dörfihen Adelboden, wo 1381 
Herzog Leopold von Defterreich ein Turnier Hielt, bei welchem über fechs:- 
Hundert Ritter und vierhundert andere Lehen und Dienfkleute fich einfanden. 
Bon diefer Zufammenfunft will man den Ttamen des Ortes herleiten. 
Meder Adelboden if das alte Bergfchlog Wifon, welches von vier nahe 
beifammenfichenden Schlöffern noch übrig if. In dem Fels, auf welchem 
dad Schloß liegt, findet man viele Seemufcheln, befonders DBelemniten. 
Die Stiftung der vormaligen Zohanniter-Commende Neiden wird in das 
Jahr 1331 gefekt. 1587 entdeckte man zu Reiden, beim Umfturz eines 


TE RNE zwei und fünfzigfte Tafel auf der Gapellbeide in Surzern Be die 
verfchiedenen Scenen dar. 

78) Sjn der Regel fließen diefe in der Schweiz fo geheißenen Hungerkrun: 
nen nic im vegnerifchen Jahren, die gewöhnlich Mißwachs zur Zolge baten. 
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alten Eichftammes, ein Gerippe, in dem man einen, Riefen wahrzunehmen 
glaubte, von welchem der berühmte Arzt Felig ‘Platter von Bafel fang: 


 Deffen Hyhe zählte wohl 
Schzehn Werffhub und vier Zoll. 


Die neuern Naturforfeber erkannten darin ein Miefenthier der NWormwelt. 


An der Kinfen Seite der Suren, die dem Sempacherfee entfließt und 
mit der Winen beinahe parallel nach Nordweften ihren Lauf nimmt, 
liegen mehrere Ortfihaften: Das Pfarrdorf Winifon; daB Pfarrdorf 
Knutweil an einem fruchtbaren Hügel. Die Pfarrkirche des Iegtern ift 
4820 neu aufgeführt worden. Als dee Thurm 1823 beinahe vollendet 
war, flürzte er des fihechten Materiales, wegen zufammen. Das Knut: 
weilerbad, welches feit dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts befannt 
ift, befteht aus einem wohlgebauten und bequemen Gebäude. , Die Gegend 


ift fehr einfach. Das Schloß Mauenfee Fiegt in dem gleichnamigen See, 


auf einer Infel, nach welcher eine Zugbrüde führt. Auf der Anhöhe 
St. Erhard öffnet fih eine fehone Ausficht nad) den Schneebergen und 
iiber einen Theil des Cantons Luzern. | 

Die Stadt Surfer, von dem Fluß Sure durchfloffen, Tiegt in 
einem fruchtbaren, fihönen Gelände. Sie genoß vor der eidsgensffifchen 
Staatsumwälzung als Luzernerifche Municipalftadt verfihiedene Vorrechte. 
Sie befteht aus drei Saffen, wovon die mittlere die Hauptfiraße bildet, 
und gute Srbäude hat. Im derfelben befindet fich eine anfehnliche Pfarr= 
kirche und ein geräumiges in altem Style gebautes Rathaus, deffen 
Ratpeftube von Eichenholz fo eingelegt ift, daß man Feinen Nagel wahr: 
nehmen Kann. 1363 erlitt die Stadt eine große Feuersbrunft, und 1734 


r 


brannten hundert fünfzig Häufer ab. 1628 flarben bei vierhundert Per 


fonen an der Peft. Außer der Stadt liegen das Kapucinerflofter und eine 
DBiertelftunde entfernt auf einer Landfpige im Sempacherfee die Sn 
Mariazell mit fehöner Yusficht. 

Das Pfarrdorf Nottweil zeichnet fi fich durch die auf einem Hügel 
liegende Kirche und Pfarrivohnung aus. 

Am Wege nac) Neukirch ift das Schloß Wartenfee eotermithkich 
Warte am See). Nach dem Sempacherfriege tourde es zerflört. Schult: 
heiß Peter Zufas ließ Ddasfelhe 1524 wieder aufbauen. Won einem 
Mädchen diefer Familie erzählt Landammann Cafpar Leu, Cidam. des 
berünmten Landammann Luffi von Unterwalden, folgendes: „Pit lang, 
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nad Herren Oberfien Suffis Miederfunft von Srident?), verliebte fich in 
ihn eine adeliche, Torhter, Maria Cleophe Zufäs, die aus Sorg und 
Zwifel ihrer lieben Eltern Gunft und Einwilligung zur vorhabenden Heu- 
vath zu erhalten, den Anlaß und Vorfchlag felbften gemacht, daß Herr 
Oberfter einer Nacht fommen foll, fie aus ihres Herren Vaters Haus ab- 
suholen, das Gt auch gefhan. Und weilen eben in felbiger Nacht ein 
niler Schnee gefallen, und daneben ihre Tritt wären erfennt worden, 
hat Gr fie felbjt auf feinen Armen bis in das © Schiff getragen und nacher. 
Unterwalden gebracht. Aber bald darauf , mit beiderfeits ehrender Freund- 
haft, guten Willen und Gunft, offentliche Hochzeit gehalten, und zivei 
Kinder, ein Sohn und eine Tochter, erjeuget.” 

Auf der obern Seite de8 Sempacherfees befindet fi in einem frucht: 
baren Berggelände das Pfarrdorf Neufirch. Hier fland früher ein 1182 
geftiftefes Dominicanerinnen Klofter, das 1437 und 1575 vom Feuer ganz 
verzehrt wurde. Das Iehte Mal brannte auch die Kirche mit feltenen Zie- 
tatyen ab. „Unter andern ouch,” fagt Chfat, „des zu Senpad, geblie- 
benen Herzog Leopolds goldener Wappentod, der zu einem Mepgewand in 
die Kirche, verehrt worden.” Das Klofter wurde hierauf 1588 mit Rath: 
haufen vereinigt. | 

Obenher an der rechten Seite des Sexs liegt das bis 1798 mit bedeu- 
tenden Municipafrechten verfehene Städtchen Sempach, jeßt ein offener 
Ort mit zerfallenden Mauern. Die Pfarrgemeinde ift mweitläufig. 1477 
. erlitt Sempach eine geoße Feuersbrunft. Auf dem weiten Bergabhange, 
nordoftlich von Sempach , wurde am 9. Juli 1386 der Schweizerbund 
gerettet und ein Sieg erfochten, der zu den fchönften Blumen im Chren- 
Franze der Väter gehört. Mit einem twohlgerüfteten, zahlreichen Heere, 
vor welchem Ungebundenheit und Höhnende Drohungen hergingen, denn 
fchon waren die Striche bereit, um die Widerftrebenden aufzufnüpfen, 309 
Erzherzog Leopold von Surfer heran und traf hier mit Öreizehnhundert Eidg 
genofjen zufammen. Wergeblich waren wiederholte Angriffe der Tegtern auf 
die ausgedehnte Schlachtordnung der Feinde. Die aus den mehrfachen Rei: 
hen Herworgeftreckten Spieße bildeten einen dichten Zaun und fchligten 
diefelbe fo, daß wenn die Angreifer einzelne Spieße zu zerfchlagen ver- 
mochten, andere fogleid) aus den Hintern Neihen hervorgereicht wurden. 
Schon waren fechzig Eidsgenoffen gefallen. Unerfchroden hielten die Ver- 
theidiger der Freiheit fe, doch fanfen bereits ihre Hoffnungen. Seht 


79) Er war Gefandfer auf dem Concilium. 
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rief der Ritter Arnold von MWinkelried aus Unterwwalden: „ch will Euch 
“ eine Gaffe machen, gedenket der Meinigen.” Mit ausgebreiteten fkarfen 
Armen umfaßte er eine Anzahl Spieße, und indem fie ihn Öurchbohrten , 
Örlichte er diefelben zu Boden. Ueber feinen Leichnam drangen num unauf- 
Haltfam feine Mitftveiter in das Innere der fehiwer gerlfteten Schlachtord- 
nung. Unter ihren gewaltigen Streichen fanfen die Öepanzerten vie die . 
hinter und neben ihnen aufgeftellten Schaaren der Teichter Bewaffneten, 
mit feinen Kampfgenoffen der hochfinnige Leopold, der fie nicht verlaffen 
wollte. Weit umher erfüllte Trauer die Schlöffer und die Städte der 
Ueberwundenen. Die Gefchichtfchreiber geben den Werluft der Beftegten 
auf mehr als fechshundert Adeliche und zweitaufend ihrer Mitftreiter ar. 
Das Jahrszeitenbucd von Sempach zählt vierzehnhundert Erfchlagene vom 
Adel, darunter dreihundert ‚gefrönte Helme und fagt, von Viertaufenden 
zu Roß und zu Fuß feien nur wenige davon gefommen, groß die Beute an 
Harnifchen, Gewehren, Kleinodien u. f. f. gewwefen. Aus den Eidsge: 
noffen feien bei ziweihundert erfchlagen worden. Fünfzehn Banner fielen 
in die Hände der Sieger, die «8 geflatteten, daß die Leichname des Erz- 
herzogs und ungefähr vierzig Anderer nach Königsfelden abgeführt werden 
durften u. f. fe Man Hat es bezweifeln wollen, daß des fkerbenden 
Schultheiß von Sundoldingen lehte Worte getwefen feier: ,, Saget unfern 
Mitbürgern, fie follen feinen Schultheißen länger als ein Jahr am Amte 
laffen” , aber eines tief in das Werfen der Republiken eindringenden Man: 
nes waren diefe Worte würdig, ‚insbefondere zu der ‚Zeit, wo meiftens nur 
ein Schultheiß oder Dürgermeifter den Schweizerftädten vorfiand. Eigen: 
thümlich if das Lied, in weldem Hans Suter von Luzern diefe Schlacht 
befang. Die auf dem Schlachtfelde fiehende. Gapelle reicht vermuthlich 
in das fünfzehnte Jahrhundert Hinauf, ift aber feither wieder verbeffert 
worden. Sie foll auf der Stelle erbaut fein, wo man Leopolds Leiche 
fand. Ihr Inneres ift ganz ibermalt. Auf der einen Seite find die Nta= 
men und Wappsnfchilde der erfchlagenen Edlen und die Namen der gefalfe= 
nen Gidsgenoffen; auf der andern Seite iff ein neues Schlacdhtgemälde 
und eine finnreiche Befchreibung angebracht. Das Schlachtfeld felbft iff 
durch vier Kreuzfteine bezeichnet 30), 


50) Jährlich ift am Sonntag nad) Uleih (4. YZuli) Kicchweihe in der 
Schlahkcapelle, am folgenden Tage die Semparher-Jahrszeit. Eine Predige 
wird gehalten, ein Hochamf gefungen, die von beiden Seifen Gefallenen wer: 
den verfiindee und mehrere Merfen gelefen. Den Prediger beftellf in den Tag: 
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Nordlih von Sempad) liegen am See in einer fihönen und frucht- 
baren Gegend das Pfarrdorf Eich mit einer neuen Kirche, ztoifchen dent 
See und der Suren dad Pfarrdorf Oberfircch in einem obflreichen Ge- 
fände. Unter Surfee, dem Bade Knutweil gegenüber, ift an einem feucht 
baren Abhange das gut gebaute Pfarrdorf Büren. Hinter dem ausfichts- 
reichen Pfarrhaufe fieht man noch Weberrefte von dem Göclfige der ehe: 
maligen Herren von Aarburg. Das Pfarrdorf Triengen, an der 
Aarganifchen Grenze hat eine neue Kirche und mehrere anfehnliche Häufer. 
Auf einem Berge flieht zu Kollmerau eine der aha CShHriftina geiveihte 
Wallfanrtskicche. 

Um die Winen her, die bei Hildisrieden entfpringt, bei Menziken 
in den Santon Aargau eintritt und bei Sur in die Suren fließt, Tiegen: 
Auf einer Anhöhe das genannte Pfarrdorf Hildisrieden, von frucht: 
baren Gütern umgeben. Chemals war hier eine ftarke Wallfahrt, die fich 
nun auf die Bittgänge einiger benachbarter Gemeinden befchränft. Die 
Pfarre Neudorf, Hoch gelegen, mit dem Wallfahrtsorte Gormund, 
wo eine Unferer Lieben Frau gewidmete Kirche feehbt. Münfter, auch 
Münfter im Aargau und Beromünfter genannt, in einer etwas hohen, ein- 
fürmigen Gegend, von guten MWiefen umgeben. Der Fleden ift wohlge 
baut und Hat einzelne fehone Häufer. In der Kirche ift die Leidensgefchichte, 
duch 3. 3. Krüsli aus Holz gefehnigt, fehenswerth. Der Thurm- ift 
zweihundert fünfzig Fuß Hoch. Das Stift wurde um die Mitte des neun= 
ten Jahrhunderts von einem Grafen Bero von Lenzburg gegründet. Hier 
wurde zuerft in der Schweiz mit Erfolg eine Druckerei angelegt. - Der acht: 
zigjährige Chorherr, Elias Helie, von Laufen, hat 1470, vwermuthlich mit 
Hülfe Ulrihe Gering, ein biblifches Wörterbuch, Dietionarium voca- 
bulorum difficiliorum in Biblüs, und zwei Jahre fpäter mit fchönern 
Buchflaben und in einer beffern Form ein neues Merf, des Modericus j 
Spiegel des menfchlichen Lebens, Speculum vitae humanae, Herausger 
geben, Diefe Werke werden zu den feltenen Incunabeln gezählt und theuer 
bezahlt. In der Stiftsbibliothef werden einige feltene alte Drudfchrif: 
ten, zum Theil aus der Biefigen Druckerei, aufbewahrt. Nach der 
Schlacht bei Morgarten verbrannten die erbitterten Eidsgenoffen das Stift 


fasungsiahren der Gfaatöratd, in gewöhnlichen der Präfident des Finanze 
vathes, der von Amts wegen fih nach Semparh begiebt. Nach der Zeierlich: 
feit wird ein Mikkageffen gegeben. Das Stift Minfter ordnet zwei Chorherren 
zu diefem Sefte ab. 
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und den Zleden, 1332 Afcherten fie das Stift aufs neue ein. Im März 1764 
verzehrte eine Feuersbrunft binnen fechs Stunden vier und neunzig meiftens 
hölzerne Häufer und mehrere Scheunen. Der Fleden wurde fchöner wieder 
hergefkellt. Io von Silinen, der 1469 zum Propft gewählt twurde, 
fand bei dem fchlauen König Ludwig XI von Frankreich im Anfehen. Er 
trug viel zum Burgumderfriege bei und erhielt vom Könige das Bisthum 
Grenoble. Ridenbad, ein Pfarröorf, in einem Hügelichten Gelände, 
wo Ader- und Wiefenbau mit guter Baumzucht verbunden find. Das 
Pfarrdorf Pfeffifon teitt in den Canton Yargau hinaus, und liegt 
unmittelbar neben dem großen Yarganifchen Dorfe Reinach. | 

Seht man in das Thal der Aa hinüber, fo folgt zundchft das 
Pfarrdorf Schwarzenbadh. Das nahe, zu Hikkicch gehörende Rei- 
henfee war einft ein Städtchen, das 1385, weil «8 mit Luzern fich ver- 
„bürgert Hatte, von den Defterreichern zerftört wurde ‚, voobei die fammtli- 
chen Bervohner durch ihren Tod der Rache ein Opfer bringen mußten. 
Noch find als fchöne Ruine die Triimmer der Burg Reichenfee vorhane 
den. Ueber einem Weinberge Tiegen in der deck die Ruinen des 
Schloffes Grünenberg. | 

An der rechten Seite der Aa und des DBaldedfer- oder Sur 
‚und am weftlichen Abhange des Lindenbergs Liegen die nachfolgenden Döt- 
fer: Das Pfarrdorf Aefch, zunähft über dem Hallweilerfee, deffen 
St. Lucienficche fchön gebaut ift. Das Pfarrdorf Schongau, aus 
Mittelz, Nieder und Oberfiehongau beftehend, Hat in Mittelfhongau 
feine Narrkirche. In der Nähe Liegt das Schongauerbad, von Obfibäu- 
men und Wald eingefchloffen. Es Hat eine angenehme Lage, wird aus 
der Umgegend Häufig befucht, audh Mädchendrunnen und Mädchenbad 
genannt. In einem angenehmen, fruchtbaren, mit fchönen Obfipflanzun: 
gen verfehenen und von einem Weinberge begrenzten Gelände Iiegt nahe am 
Balderferfee das Pfarrdorf Hisfirh. Das Gebäude der vormaligen 
Zeutfhen Ordenscommende fällt gut in die Augen. 1529 trat der Com: 
menfhur von Müllinen der Heformation bei. Nach der Schlacht bei 
Gappel nahmen die regierenden Stände der freien Menterst) die Güter der 
Sommende in ihren Befig, doch wurden fie 1542 dem Orden wieder zuge- 
fiellt. Das Schloß Heiderk ift auf einem Weinhligel angenehm gelegen. 





81) Bis zur Schweizerifchen Sfaatsumwälzung gehörte das Ame Hikficch 
zu den freien Aemtern, nicht zum Canton Luzern, dem e3 die Mediafions- 
acte zufheilte. 


* 
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Rp der Nähe ift das Pfarrdorf Kleinwangen. Auf dem Wege nad) 
Hohenzein liegt nördlich in einer Fleinen Schlucht der Badeort Iben- 
mo08, füdlich-davon das Bad Augfiholz. Beide Bäder haben gefäl: 
fige Lagen, find wohl eingerichtet: und gehören zum Pfaredorf Hohen: 
rein (im BVolfsdialecte Honeri). Ueber einem fanftanfteigenden Hügel 
fteht das altertHiimliche Schloß, früher eine Commenthurei des Malthe: 
ferordeng, deren Urfptung vermuthlich bis gegen das eilfte Sahrhundert 
Binauffteigt. Hochdorf (Hufderen), angenehm über dem Baldedkerfee, 
ift eine der älteften Pfarren des Cantons, denn 962 hat der Heilige Con: 
rad, Bifchof zu Conftanz, die Kirche eingeweiht. Die dermalige ift neu 
und fchön gebaut. Zu Liele wurden 1597 in einem Fupfernen Gefäße 
zweihundert achtzig Münzen von feinem Silber, im Jahr 1600 nicht weit 
von da fechshundert Münzen und 1682 zır Buochen wieder einige Hundert 
filderne Pfenninge gefunden. Der Hoch emporftehende Thurm des alten 
Nitterfiges Balder Heißt Hüned und war einft eine befondere Burg. 
Das Pfarrdorf Ballweil wird vom Volke Balbel genannt. 

Zum Gebiete der Ruf armen die nachfolgenden Ortfehaften und 
Gegenden : 

Das Pfarrdorf Innweil Se, mit einer mwohlgebauten Kirche. 
Das Pfarrdorf Efchenbach fol Ueberlieferungen zufolge, welche auch 
durch noch vorhandene Ruinen unterftügt werden, ein Städtchen gewefen 
fein. Hier war das Stammhaus der Freiherren von Efchenbach, die im 
dreizehnten Jahrhundert das Zürcherifcehe Freiamt, und am linken Ufer des 
‚Züricherfees die Gegend von Horgen bis in das Sihlfeld Hinunter befaßen. 
Der Siß der Freiherren wurde in der Blutrache 1309 zerfkört, weil Wal- 
ther von Efehenbach mit den Mördern des Könige Mbrecht in Verbindung 
fand. Das am Ende des dreizehnten Jahrhunderts geftiftete Auguftiner: 
Klofter tourde damals Hart mit genommen und blieb fech8Jahre lang öde fiehen. 
Es wurde von den Freiherren von Yarburg und andern adelichen Herren 
wieder Hergeftelft und nachher weiter hinunter an die Reuß verfeßt. 41475 
traten Bernhardinerinnen an die Stelle des Auguftinerordens. Nach) 
einer Fenersbrunft im Jahr 1490 verfehte man das Klofter nach Ober: 
efehenbach. Um 1588 ward e8 von fechzig Klofterfrauen bewohnt. 

Der offene Drt, Rothenburg, einft ein Städtchen, wurde am 
23. December 1385 von den uzernern zerffört. Durch erhöhete Zölle und 
das feindfelige Benehmen der Herren von Srünenberg, Pfandinhaber von 
Rothenburg, erbittert, liberfielen die Luzerner das Städtchen, als die 
meiften Einwohner in der außer der Stadt Kiegenden Kirche fich Hefanden. 
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Die Mauern wurden nach geringem MWiderflande erfliegen. Man drang in 
das nahe Schloß, zerftörte Thürme, Mauern und Graben. Die beffern 
Hätfer wurden abgebrochen, nach Luzern geführt und dort aus denfelben 
einige neue Gaffen erbaut. Noch vor achtzig Jahren fah man mehrere die- 
fer Häufer in dem Münzgäßlein und andern Orten. Won dem Schloffe find 
Trümmer vorhanden. Man findet in einer Urkunde von 1150 einen 
Dapifer de Rottenburg ‚ fpäter Advocati de Rottenburg. Die jegige, 
geößtentHeild aus den alten Mauern aufgeführte Kirche ift 1731 erbaut 
worden. Ueber den Gerbi= und den Rothbady führen Brücen. Die Iek- 
tere, im Jahr 1716 aus Steinen erbaut, ift ein Meifterwerf, Hundert 
fieben und fünfzig Fuß lang und fünf und zivanzig Fuß breit. Die Pfeiler 
find acht und fechzig Fuß hoch und ficben und dreißig Fuß breit. Das 
Gifen an diefer Brücke wiegt achtzehnhundert Gentner und die Koften flies 
gen auf 50,000 Gulden. | 

In einer fehönen, gutangebauten Fläche an der Reuß liegt dns Pfare- 
dorf Emmen. Es ift fehr alt und foll fehon bei der Stiftung des 
Miünfters zu Luzern demfelben vergabt worden fein. Der hiefige Küfter, 
Gafpar Steiner, war einer der Urheber des Bauernaufftandes von 1653. 
Er hatte Vermögen, einigen Unterricht genoffen, führte bei den Werhand- 
lungen die Feder, und war auch einer der Anführer der Bewaffneten. Cr 
lieg fich beftelltee Oberfier und vornehmfier Rathgeber nennen, wurde 
aber nach dem verunglücten Ausgange der Unternehmung gefangen und 
nahe bei feiner Wohnung am Galgen aufgehangen. Zur nämlichen Zeit 
war der Pfarrer Gafpar Bründler eimeifriger Anhänger, der Stadt. Durch 
Briefe, die er an Steine band und über den Fluß fchleuderte und die dann 
von einem WVertrauten beforgt wurden, gab er von den Unternehmungen 
der Aufgeflandenen der Regierung Nachriht. Er rieth, die Reuf aufzu= 
fehwellen und berichtete jedesmal, wenn die Bauern wieder eine Brlce zu 
fhlagen verfuchten, damit das Waffer losgelaffen und die getroffenen Vor: 
richtungen weggefpült werden Fönnten, fo daß endlich die WVerfuche unter: 
laffen wurden. Er erhielt nachher dafiir ein Canonicat. 

Eine Deittelftunde Reufaufwärts ergießt fich die Emmen in diefelbe, 
und wir gehen im ihre Gebiet hinüber. Die gegenwärtige Emmenbrüde 
wurde 1785 von dem Luzernerifchen Stadtzimmermeifter Zofeph Ritter ar 
die Stelle der Altern gebaut, Die zweihundert vierzehn Jahre lang geftan- 
den Hatte. Sie ift vierhundert fünf und achtzig Fuß lang und zwanzig 
und ein halb Zuß breit. Man Hält dafür, 1426 -fei zuerft Hier eine Brücke 
erbaut worden, y 
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Mir verfolgen zunächft die Tinfe Flußfeite. Ungefähr eine Stunde 
landeinwärts liegt das fihöne und große Pfarrdorf Rußweil. Die 
Dfarre ift fehr alt. Die Quelle des Hiefigen Heilbades wurde 1680 ent- 
det und Hat ihren Ruf in neuern Zeiten größtentheils verloren. Auf 
dem Homberg ift eine weite Ausficht. 

Bei Wollgaufen tritt man in das Thal des Entlebuches, das 
auf der Oftfeite durch die Fortfeßungen des Pilatus, auf der MBeflfeite 
von andern Bergen eingefihloffen, bei’ Schüpfpeim fi in zwei Tpäler 
theilt, wovon das eine gegen das Gmmenthal, das andere nach dem 
Brienzergrat und Gisweilerftocd fi) Binzieht. Außerdem giebt es noc) 
mehrere Fleine Seitenthäler und fogeheißene Krachen. Die Berge find von 
 beträchtlicher Höhe, doch meiftens weit unter der Schneelinie, mit fehönen 
Diefen, Weiden und Wäldern bekleidet. In ältern Zeiten wurde das 
Entlebuch von einem zahlreichen Adel bewohnt und beherrfeht. Im drei: 
zehnten Kaprhundert erhoben fich die Freiherren von Mollhaufen fo, daß 
die meiften andern deln ihre Lehenmänner wurden. 1299 mußten au) 
fie ihe DBefigthum dem König Albrecht verkaufen. Die Nachfommen des: 
felden verpfändeten daß Entlebuch an die von Orünenberg. Cs Fam 
fpäter an Peter von Shorberg, deffen hartes Verfahren die Entlebucher 
bermog, fi 1386 in den Schuß der Stadt Luzern zu begeben. Bald 
yourden fie auch deffen müde, und, nachdem Defkerreich 1405 das Land 
ganz an Luzern abgetreten Hatte, verfuchten 1432 die Entlebucher, fich,, gleich 
den Nachbarn in den Ländern, unabhängig zu machen. 4477 ernenerte 
fih der nämlihe Plan, allein der bereits von den Entlebuchern ge- 
wählte Landammann Peter vom Stalden von Efiholzmatt büßte dafür 
mit feinem Leben auf dem Richtplaße. Im den Jahren 1513, 1555 und 
1631 fanden wieder Umuhen Statt. Der Bauernfrieg nahm 1653 im 
Entlebud) feinen Urfprung und endigte mit der araam des Ehriftian 
Schibi, ded Hans Emmenegger und Anderer. 

Das Pfarrdorf Wollhaufen sird durch eine Brice mit Woll: 
Haufen im Markt verbunden. Das Heine Pfarrdorf Dopplifhwand, 
auf einem Dergabhange zwifchen Obfibäumen zerfireut, ift von Getreide: 
feldern, Wiefen und Wald umgeben. Die Trümmer einer alten Burg 
fiehen über dem Dörfchen. Am erfien Sonntag im October wird zwi=. 
fehen den Dopplifchiwandern und den Romoofern hier ein Schwingtag gehal- 
ten. Durch Verfommniffe von 1460 und 1480 , die man das Kilchenrecht 
nannte, hatte der Pfarrer neben anderm auch die Befugniß i Gewicht und 
Map zu fefen, die Saverne zu verleihen, Mein und Brot zu fchäßen, 
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verfchiedene Frevel mit drei Pfund und vier Heller Buße zu belegen und 
die Ungehorfamen nach dreimaliger unbefolgter Vorrufung zu ächten und zu 
bannen. Das Pfarrdorf Romoos, Hoch am Rande eines Berges, ge: 
nießt einer weiten Ausficht und fol fon 108% eine Kirche erhalten 
haben. Den Namen wollte man von Romanorum ossa (!) herleiten. 
Die Filiele Enneted, in einem Graben oder Geitenthale nach dem 
Nrapf Hin, gehört zu dem am rechten Ufer der Emmen liegenden Haste. 
Die Kirche Hat eine malerifche Lage. Am Peter = und Paultag wird Hier 
ein Schwingfeft gehalten. Die St. Jofepheapelle am Schüpfheimerberg 
genießt einer weiten Ausficht, und gehört nach Schüpfheim. Am Sonn- 
‚tag nach Matthäus, im September, wird ein Schrwingfeft gefeiert, oft zwiz 
fhen Gmmenthalern und Entlebuchern. Das Pfarrdorf Cf holzmatt 
Kiegt angenehm, aber Hoch in einer Verengung des Thales am Fuße des 
rauhen Schwendelberges, auf defen ie eine Fleine Ballfaprte: 
firche fieht. 

Yuf der rechten Seite der Emmen ift oftlich von dem oben erwähnten 
Marbach das Pfarrdorf Clusftalden. Ganz Hinten ift der Sörenberg, 
wo fich eine neue Gapelle fir den Gottesdienft der Aelplee befindet. 
Ein fehr einfaches Badehaus nimmt die Befuchenden auf. Sn dem Heinen, 
abgefchiedenen, aber Fieblichen Thälchen wird am zweiten Sonntag im 
Auguft ein Schwingfeft zwifchen den Entlebuchern und Brienzern, bis- 
weilen auch den Obwaldnern gehalten. Der Schratten oder die Schratten- 
fluh ift durch feine Zerklüftungen und feine weiten Örotten merfwirdig. 
Sn der Scheibenfluh ift eine tiefe Höhle, das Scheibenloch genannt. 
Die Alp Schlacht auf der Hintern Fluh erhielt den Namen von einem 
blutigen Gefechte, das die Entlebucher und Obwaldner fich über den fireiz 
tigen Befiß einer Alpweide 1380 Fieferten. Die Fahne, welche den Ietern 
abgenommen wurde, wird zu Schüpfheim aufbehalten. Das ganze Pfarr- 
dorf Elusftalden, auch Flüeli genannt, ift in diefer tadlen Gegend 
zwifchen Schluchten und Felswänden zerftreut und war bis 1781 nad) 
Schüpfheim pfarrgenöffig, wohin ein Theil der Bervohner. fünf Stunden 
soeit zu gehen hatte. In dem Thälhen Kragen, das fi bei Clus- 
ftalden gegen Obwalden Hin öffnet, find eine Glashütte und eine Gapele. 
Auf dem Wege nach Schüpfheim bilder der Staubbach einen fehönen 
Sturz nach) der Emmen. 

In der Mitte des Entfebudes, in einer anmuthigen Gegend, liegt 
- an der Emmen das Pfarrdarf Schüpfheim. Es erlitt am 27. Mai 1829 
eine Fenersbrunfk, die in wenigen Stunden vier und zwanzig Gebäude 
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verzehrte und fechs und zwanzig andere befchädigte. Die gefehmadvolle, 
beinahe noch neue Kirche fonnte nur mit Mühe gerettet werden. Jekt ift 
das Dorf fehöner wieder hergeftellt. Gin alter Thurm, die. Heimlichfeit 
genannt, bewahrt das Banner und das Archiv des Ländehend und dient, 
auch als Sefängniß. Auf einem Hügel über dem Dorfe fteht das Kapu= 
cinerklofter mit freier Ausficht. Noch Höher fleht die Kirche Heilig Kreuz, - 
zu welcher gervallfahrtet und ıvo am Michaelistage von den Entlebuchern 
ein Schwingfeft gefeiert wird. Gin merfiwirdiger Mann war Joft Unter: 
nährer von hier, der jede Alpenpflanze oft aus beträchtlicher N 
nach Gefchlecht und Gattung zu erkennen wußte. 

Bei dem Pfarrdorf Hasle Hat der Thalgrund eine anfehnliche Breite 
und zu beiden Seiten find die Bergabhänge mit Hütten, Zannenmäldchen 
und Weiden befleidet. Ein Freiherr von Yarwangen, Der zuerft Gonven: 
tual zu St. Urban war, fliftefe fie 1340 und begab fich mit ziwolf ade: 
lichen Gefährten an den einfamen Ort, wo diefe Flöfterliche Verbindung 
bis 1469 dauerte, dann aber aufgelöst wurde. Auch in dem Pfarrdorfe 
Entlebuh wird ein Schwing begangen, bei welchem am erfien - 
Sonntag im September auf einer großen Wiefe die Romoofer, Dopplis _ 
fhwander, Schüpfheimer und Hasler. fi antreffen. Bei Entlebud) 
ftürzt aus einem Geitenthale von der Obwaldenfchen Grenze her die aus 
drei Quellen fich bildende Entle hervor, die dem Lande den Namen giebt, 
bei der großen Entlebrüce fich mit der Emmen vereinigt und oft durch ihre 
Anfchrwellungen die flächern Gegenden verwüftet. Cine Fleine Viertelftunde 
unterhalb Entlebuch führt nad) Schachen, flatt des vormaligen bloßen 
Fußmweges, jeßt eine Straße über die Bramed, mit fehönem Ausblide auf 
den Pilatus, den Rigi und die nächften Umgebungen. Wollhaufen 
im Markt, ein ehemaliges Städtchen, ift in das jenfeitige Wollhaufen 
pfarrgenöffig. Cs Hat ein alterndes Ausfehen und verliert viel durch die fo 
eben angeführte neue Straße. Senkrecht liber dem Orte erheben fich auf 
einem Hügel die jekt von Gebüfchen befleideten Trümmer der Burg der 
alten Freiherren von Shorberg. 

Das Klofter Wertenftein, wohin fi) das Entlebuch nicht erfivedt 
und wo eine bedecite Brüche über die Emmen führt, Kiegt vomantifch auf 
einem Felshüigel, deffen ©eftein aber nicht fe if. Auf ihm fland die 
Burg der Freiherren von Wertenfkein, von welcher noch einige Trümmer 
zu fehen find. Das Klofter fielt fih in die Ferne einem. herrfchaftlichen 
Sie gleich dar. Die Kirche ift fhon gebaut und ein großer Thurm fleht 
bei derfelben. 1827 fhürzte das Gewölbe der erfiern zufammen, doch nicht 
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plößlich, fo daß die Menfchen fich retten Fonnten. Wunderthaten, welche 
in der Umgegend vorgegangen fein follen, veranfaßten 1522 die Grbauung 
einer Gapelle, nach welcher zahlreiche Wallfaprten gemacht und reiche Ver- 
gabungen gebracht ‚wurden, fo daß der Malfahrtsort mit den befuchte- 
fen der Schweiz zu weteifeen begann. Als die Regierung von Luzern 
1634 und 1635 das Klofter und die Kicche erbaute, trug fie die Beforgung 
derfelben den Zefuiten an, die fie ablehnten, dann den Kapucinern, die 
fi dadurch entfchuldigten, „daß Seine Fürftliche Onaden in Einfiedeln 
ein Mipfallen über ein folches Ordenspaus und diefe Malfahrt fehöpfen 
möchten.” Nun gelangte der Antrag an die Sranciscaner, die ihn gerne 
annahmen. 

Der Bezirk des Pfarrdorfes Malters wird auf einer langen Strede 
von der Emmen durchftrömt, die, gleich wie der Rümlig- umd der Rengg= 
bad), oft große Verheerungen anrichtet, Erdftürze veranlaßt und für das 
DBedürfnig der Eindämmungen ganze Wälder erfehöpft. Zaufende von 
Sucharten Landes find fchon durch jene Ueberfehwenmungen verrwiiftet wor= ' 
den. Man nennt die Gegend von Malters feherzweife das Kropfthal, 
weil viele Leute mit Kröpfen angetroffen werden. Nach der Bramerk hin 
ift das Farnbüplerbad jehr einfant, aber fehon gelegen. Das Badı- 
gebäude wurde in neuern ‚Zeiten beträchtlich verbeffert. In dem zu Mal: 
ters gehörenden Nrebenorte St. Zoft fliftete ein Bauer zu Ghren des Hei- 
ligen Jodocus eine Capelle, aus der nachher eine fhöne Kirche entfkand ei 
zu welcher Häufig gewallfahrtet wird. Zwifchen St. Koft und Zittau 
ftürzt fih der vom Pilatus Herfommende, zivifchen hohen Felfen fünftlich 
Öucchgeführte ROBIN aus feiner Kluft hervor, um der Gmmen zu: 
zufließen. - ; 

gittau if ein Filialort der Stiftskirche zu Luzern. Kon dem alten 
Edelfige Dorenderg (THorberg) find noch) Ueberbleibfel vorhanden. Gr 
wurde 1385 von den gegen den Freiheren Peter von Zhorberg, den 
Snhaber der Ocfterreichifchen Drandfihaft Wollyanfen und Gntlebuch, erbit: 
terten Luzernern gebrochen. In der Nähe ift eine fchöne Capelle mit Ge- 
 mälden von Carlo Maratti. 1550 fand man in einem Felde gegen Luzern 

hin in einem Zopfe filberne Blechmüngzen (nummi bracteati), 1574 zwölf: 
hundert dergleichen bei dem Gute Shorenbacdh. An der Mündung der 
Emmen in die Neuß, am Fuße eines MWaldHügels , eine Eleine Halbe Stunde 
von Luzern, befindet fich der Badeort im Rothen, mit geräumigen 

Gebäuden, ein aus dem Tebensluftigen Luzern häufig Befuchter Ort. 
Auf der Grenze zwifchen Euzern und Obwalden erhebt fich auf und 
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voild, aber als eine wahre Zierde der fchönen Umgebungen, der Pi- 
latusberg, der bei regnerifcher Witterung und gewiffen Beleuchtungen 
ganz fiber der Stadt Luzern zu fliehen fcheint und feiner Hörner und Zerz 
Flüftungen wegen den alten Namen Fracmont (mons fractus) paffend 
trägt. In ältern Zeiten (noch im fechszehnten und bis in das fiebzehnte 
Kahrhundert), war er der berühmtefte Schtweizerberg. Ueber ihn malteten 
fo viele Sagen und Beforgniffe, daß «8 einer Erlaubnif des Rathes zu 
Luzern bedurfte, um ihn befteigen zu Fönnen. Dieß erfuhren 1518 der in 
Luzern fich aufhaltende Herzog Ulrich von Württemberg und der berühmte 
St. Gallenfche Bürgermeifter Joahim von Watt, 1555 der liber Zeutfch- 
land hinaus gefeierte Conrad Gefner von Züri, und 1580 der weit bes 
Fannte Dofelfche Doctor Felix Platter. Noch fpäter wurden Leute, dieihn 
ohne Erlaubniß Seftiegen, mit ©efängnig beftraft. Wermutplich rührte 
diefe Furcht von der Sage her, daß wenn Pilatus, den der böfe Feind 
in die Pfüge, die man den Pilatusfee nennt, verfenkt Haben fol, durd) 
hinein geworfene Steine beuntuhiget werde, er fid erhebe, die Gewäffer 
88 fo. geflirchteten Sees dadurch austreten und die Gegend überfchrwernmen. 
Diefer Glaube mochte fich darauf gründen, daß bei heftigen Wolfenbrit- 
chen der Kriensbad) , der vom Pilatus herfommt, bisweilen die Gegend 
von Kriens und die Fleinere Seite von Luzern durd) furchtbare Weber: 
fehwemmungen verheerte, ehe er eine fünftliche Ableitung erhielt. Der 
Luzernerifche Stadtpfarrer Johann Müller, der freier dachte, gab zuerfk dies 
fem Aberglauben 1585 einen Todesftoß, indem er im Angeficht vieler Perfonen 
ausrief: „„Pilat mwirf aus den Koth!” und einen Mann durch den Sumpf 
fchreiten ließ, um fein Publicum zu überzeugen, daß der See nicht un: 
ergriimdlich feiz; doch erhielt fih der Glaube, wie mancher ähnliche, noch 
lange bei dem Volke. Die Ableitung de8 Namens von Mons Pileatus, 
weil der Berg oft obenher im Nebel gehüft ift, was dann in der Gegend 
Hut genannt wird, ift etivas gelehrt, aber das darauf Pa LINE Sprich 
wort WON fich in der Regel: 


Wenn der Pilaf’ haf einen Huf, 
So ift im Land das Wetter guf. 82) 





82) Man pflegt diefem noch beizufiigen: 
Ha er einen Degen 
Sy giebt 88 Regen. 
weil bei Werterveränderungen fich oft Wolfen im fehiefer Richfung ander Mitte 
des Berges fammel, 
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LehHafte Phantaflen glauben in den Auszadungen der nordöftlichen Ab= 
fenfung des Pilatus ein Menfchenantlig zu entdeden, und der geniale 
Martin Ufteri erfpähte in einer Dichterifchen Anwandelung darin dasjenige 
Ludwig XVI. Gin Gedicht fpricht dieß aus. — Obenher wird der Pilatus 
durch eine tiefe Kluft getrennt. Auf der Nordfeite erhebt fich, um einige 
Klafter Höher als Fein anderer Punkt diefes Gebirges, das Tomlishorn. 
Er Fann forwoHl von Alpnac), als von Kriens her erfiiegen werden und 
hat feine Ausficht vornämlich Uber den Vierwaldftätterfer, den Rigi und 
die umliegende Landfchaft. Wird ein großer Theil der nördlichen und oft: 
lichen Schweiz, die man vom Rigi her erblickt durch) diefen abgefchnitten, 
fo fieht man dagegen freier und ungehinderter in das nicht zu zählende 
Gerwimmel der Bergftöce hinein, die fich in allen Oeftalten als nackte Fıl- 
fen und immer beeiste und befchneite Gipfel von den Ölarnergebirgen hin= 
weg bis in das Wallis durch einander drängen. Die andere Abtheilung bil- 
den Die fchiefe Fläche des MWidderfeldes und feine Fortfegungen, die, mit Aus- 
nahme desjenigen was von dem Tomlishorn gedeckt wird, beinahe der näm- 
lichen Ausficht genießen. Von Luzern her führt auf das MWidderfeld der ge- 
wöhnliche Weg über Kriens. Bald wird die Kirche von Herrgottswald, 
die fich Über. einen mächtigen Tannenwald erhebt, dem Wanderer zum 
Keitflern. Sie hieß früher im Heringerwald, ift von einigen Häufern um- 
geben und wird von Wallfahrern befucht. Don hier fleigt man durd) ein 
feuchtbares Berggelände Hinan, welches das Cigenthal heißt; vermuthlich, 
daß es in frühen Zeiten Eigenthum, nicht Zehen war. Alte Sagen geben 
an, es habe Hier ein Schloß und ein Dorf geftanden,, die das ganze Jahr 
Binducch betwohnt.gewefen fein, doch fehon in der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts Habe der Rath von Luzern den Ort eingehen laffen. Die 
Gegend ift zwei und eine Halde Stunde von Luzern entfernt. Durch das 
Viebliche AlpentHal, das fich zwifchen zwei Berggräten öftlich erhebt, führt 
der Weg weiter bergan und man erreicht in einer halben Stunde Bud 
fieg, von wo der Pfad fich über den Rümligbach eine fleile, fparfam mit 
Tannen befeßte Bergwand Hinan twindet, die aber weder gefäprlich noch 
außerordentlic mühfam iff. Dann geht es mwieder über zufammenhängenden 
Rafen und in einer Stunde, von Buchfleg an gerechnet, erreicht man die 
Bründlenalp. Sie ift mit vielen Steinen und Felsblöcen überfäet, die 
von ‚Zeit zu Zeit von den hohen Wänden des Pilatus Herunterftürzen und 
nicht felten erfi nahe an der Hütte Liegen geblieben find. An der beinahe 
fenfrechten Felswwand, die an das Widderfeld Hinaufreicht, öffnet fich ungefähr 
dreihundert Fuß unter der Höhe eine weite Höhle, an deren Mündung ein 
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ungefähr at Fuf Hoher Stein fich gegen einen andern Hin neigt und mit 
einer Menfchengeftalt verglichen werden Fann, die fich an einen Zifch Tehnt. 
Das Volk nennt diefe vermeintliche Bildfäule den Dominif, Ein gewilfer 
Huber von Kriens, der in der erfien Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts, - 
an einen Seile herab gelaffen in die Höhle einzudringen verfuchte, bezahlte 
feine Kühnheit mit dem Leben, indem das Seil zerrif. Glückliche war 
ein anderer Verfuch, den der Gemsjäger Ignaz Matt 1814 machte. Er 
gab die Höhe der Höhle zu neunzig Fuß, die Breite zu acht und zwanzig 
Fuß und die Länge zu hundert und zwanzig an. Er erzählte, fie ent- 
- halte Feine Sropffieine, fondern beftche aus Kalfffein. — Ungemein merk= 
würdig ift das Eon, welches fih an der weit ausgedehnten Felswand 
bildet, wenn in einiger Entfernung von der Hütte eine fharfe Stimme 
einige Minuten anhaltend fingt oder, nad) Sennenart, jauchzend ihre Töne 
erfchallen läßt. Wie Orgeltöne und Glocenflänge mit menfchlichen Stim- 
men vermifeht, “irrt an den weiten Felswänden, die in Bervegung gefeßt 
zu fein fcheinen ‚ eine unfichtbare Mufik Kinfs und rechts in der Höhe und 
in der Tiefe umher, und noch vor wenigen Jahrzehenden mußten Öeifter da- 
bei im Spiele fein. Die Befchaffenheit der Luft und des Windes tragen fehr 
viel zur Vermehrung oder Verminderung der Wirkung bei. Von Bründ: - 
len hinweg Eonnen nicht nur das MWidderfeld, der Efel, der von diefer Seite 
die fchönfte Ausficht gewährt, das Oberhaupt u. f. f., fondern auch das 
Tomlishorn mit mehr oder weniger Befchwerlichfeit erftiegen werden. 
Tach Obwalden geht man fo leicht herab, vie man an den meiften Orten 
von dem Rigi Hinunterfteigt. Der Pilatusfee liegt eine Wiertelftunde von 
Bründlen, von. einigem Bannengehölz umkränzt. Er ift Hundert vier 
und fünfzig Fuß lang und fieben und achtzig Fuß breit. Der Gnapp= 
ftein 83), einft eine große Merfiwirdigfeit, weil der mächtige auf einer 
Heinen natürlichen Unterlage ruhende Felsblocd Öncch einen Menfchen, der 
ihn von der einen Seite befiieg, fich bemerfbar dort ein wenig fenfte 
und, wenn der Befucher auf das andere Ende hinüber fihritt, wieder in 
feine vorige Lage zurüdfchrte, ift nicht mehr, fondern Heruntergeftürzt, 
Der Zugang zum Mondmilchloch ift ungefährlicd), aber nicht leicht. Cs 
ift etiva vierhundert Fuß lang und an manchen Stellen enge. Cs enthält 
viel Mondmild; ein Wafferfall, und ein Falter Bach entfließt ihm. 
Der Kriensbach, der feinen Urfprung Hoch am Berge im Bonerli oder auf 
der Mühlimäsalp nimmt und von Süden nach Norden fließt, ift bis zur 


83) Gnappen beißt in der Schweiz wanfen. 
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Herrgottswalderbrücke Eunftlos durch fkeile Felsmände eingedämmt. Sein na- 
türlicher ; jeßt noch für einen Theil feines Gewäffers beibehaltener Lauf, 
der ducch die Gegend von Kriens und den oberen Grund in Luzern felbft 
fih in die Reuß ausleert, veranlaßte fehon in alter ‚Zeit Verfuche ‚ feine 
‚Zerfiörungen dadurd, zu hindern, daß von der Herrgottswalderbriice an 
nach der Stelle de8 gegenwärtigen Renggloches ein Fünftlicher Abzug ge- 
öffnet und mit flarfen Steinen eingedammt wurde. Man führt die älte- 
fien Unternehmungen bis in den Anfang des dreizehnten Jahrhunderts 
hinauf, indem diefe Arbeiten das damals geftiftete Barfüßerklofter fchüsen 
folten. Die Spuren des Gebrauchs von Eifen und Feuer beweifen ein 
Hohes Altertum. 1577 fand auf Koften des Staates eine Erweiterung 
"und Vertiefung zwifchen den beiden fic, gegen einander fenfenden Bergen, 
dem Sonnen = und dem Plattenberg Statt, und bereits war der Durchbruch 
dafelöft zweihundert vier und dreißig Fuß tief. 1750 führte man eine 
neue Erweiterung aus. Nach der Ueberfehwenmung von 1762 wurden 
1766 (nach Balthafar) noch fechzig taufend Duadratfuß weggefprengt und 
die Deffnung verdoppelt, ıımd im der neueften Zeit eine nochmalige Arbeit, 
nad) dem Plane Conrad Efcher’s von der Linth, unternommen, um Iteben- 
ausbrüche zu verhüten. Von der Herrgottswalderbrücke bis zum Renggloc) 
wurde ganz gerade in einer Länge von fünftaufend Fuß, in einem Falle 
von fünf Procent, ein Canal mit vier Fuß Sohle und einer Tiefe von 
zwanzig Fuß zwifchen den in einem Winfel von fünf und vierzig Graden 
fi) abdachenden Seitendämmen mit Steinen belkgt. 

Das Pfarrdorf Kriens ift am Fuße des Pilatus, in einem Garten 
von Obfibäumen. Schon um 1100 war hier eine Kirche. Daß die Be: 
sohner diefer Gegend nach den Veränderungen, welche die Burgumdifche 
Beute in vielen Santonen hervor brachte, durch ihre Kleidung Anftoß 
gegeben Hatten, beweist eine Polizeiverorönung von 1484, welche fagt: 
„Man fol die Kleider in fommlichem Maaf machen, daf Eim Hinden 
und vor die Schaam deren mag, bei der Buß.” Als bald nachher fehl: 
bar erfundene Krienfer und Horwer fi) vor dem Rath verantworteten, 
man habe ihnen Fein Maaß ihrer Kleidung vorgefchrieben,, erfolgte die Er: 
läuterung: „Daß die Ro’ alfo follend bfchaffen fon, und fo lang, daß 
wann man einen Ellenftab zwifchen den Beinen und untern Hofenlappen 
durchftoßt und der Roc druf gatt, daß dann fommlich Rod lang gnug 
fon fol.” An dem Schattenberg , inem Borhigel de Pilatus, flieht 
auf einem dreifundert Fuß Hohen, von fruchtbaren Wiefen umgebenen Fels 
da8 Schloß Schauenfee, einft ein freiherrlicher Sig, mit fehr fihoner 
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Ausficht. Hier machte 1224 der Heilige Franz von Affıfi, Stifter. des 
Franziscanerordens, der Gräfin Gutha von Rothenburg, gebornen Freiin 
von Schauenfee, einen Befuch und beivog die an Gittern reiche und gottes- 
fücchtige Frau, feinen Ordenshrüdern ein Klofter in der Stadt Luzern zu 
erbauen. Zn der Blutrache wurde dad Schloß zerfiürt; nur ein Thurm 
blieb fiehen. 1595 und 1750 wurden neue Gebäude aufgeführt. 

Beinahe in der Mitte der Schweiz liegt die Stadt Luzern, (Lucer- 
na, Luceria), Hauptfladt des Santons unter dem 470 3° 27° der nörd- 
lichen Breite und dem 250 58° 20° oftlich von Ferro. O5 ein Leucht- 
tHurm den Namen veranlafßt Habe, ift eine Wermuthung, die wohl nie 
wird zur Gewißheit erhoben werden Fönnen. Die Stadt wird durch die 
Reuß in zivei fehr ungleiche Theile abgefonderk, wovon der rechtfeitige die 
größere (Großftadt) auf Felfen, die Eleinere (Kleinftadt) auf Gefchieben 
erbaut ift, die ohne Ziveifel der Kriensbad, herbeigeführt hat, der vor 
feiner Eindämmung große Werheerungen veranlaßte, 3.8. 1333, 1475 
am St. Zohannistage im Sommer, 1738 den 1. Zuni und 1741 den 9. 
Auguft. Ueber die Reuß führt eine offene, fahrbare Brücke, drei andere 
find gedecft. Die Hofbrüde, deren Urfprung man in das Jahr 833 
feßen will und die ihren Namen von da her hat, daß fie aus der Mitte 
der Stadt nach der Hofkirche oder dem Miünfter führt, ift Fein wirkliches 
Bedurfnif, weil fie nur dem rechten Seeufer entlang erbaut iff und nicht 
zivei Flußfeiten mit einander verbindet. Sie war dreizgehnhundert md 
achtzig Franzöfifche Fuß lang und Hatte Hundert und neunzehn. Joche, 
sovon neulich zwei und zwanzig auf der Seite nach der Capelle oder St. 
Petersfirche hin find abgetragen worden. Vielleicht toird fie ganz eingehen 
und durch einen Damm erfeßt werden, der nicht nur den nämlichen Dienft 
leiften, fondern auch die Verbindung für Wagen öffnen Fann, da Hin- 
gegen die bisherige Brüde nur für Fußgänger brauchbar, doch aber als 
altertHümliche Vorrichtung und als Spaziergang auch bei der fchlechteften 
Witterung, ihren befondern Werth hatte. In der offenen Bedachung waren 
urfprünglich hundert und neunzehn dÖreiecligte Tafeln, die mit Gefchichten 
aus dem alten und neuen Zeflamente bemalt find, einige von dem bes 
rühmten Luzernerifchen Maler Meglinger. Auf diefer Brücke ift eine Fleine 
Tafel in der Form eines geöffneten Fächers mit einem Zeiger nach verfchiedenen 
merfwirdigen Punkten. Die Hofbrüde war früher nur durch einen fehmalen 
Zwifchenraum von der Sapellbrüce getrennt, die von der fo ‚geheißenen 
Sapelle quer Reußabiwärts nad) der Jefuitenficche Hinübergept, und un: 
gefahr taufend Franzöfifche Fuß Fang war und fieben und fiebenzig Joche 
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Hatte, wovon jeßt neun abgebrochen find. Auch diefe Hat in ihrer Be- 
dachung Gemälde, deren Zahl fich auf fieben und fiebenzig belief. Die 
eine Seite fhellt Begebenheiten aus den Legenden der zwei älteften Schuß: 
Heiligen Zuzerns, Mauriz und Leodegar, die andere, Scenen aus der 
Luzernerifchen und der eidsgenöffifchen Gefchichte überhaupt dar. Diefe 
Iegtern Gemälde find unftreitig von Höherm MWerthe als die erftern. 4) 
Bon diefen beiden Brücen ficht man zahlreiche Möven und Tauchenten 
auf dem Waffer fhwimmen, die durch Polizeiverbote vor der Gier der 
Schüßen und andern Nachfiellern gefichert find. Eine dritte bededite Briicke, 
am unteren Ende der Stadt, ift die Mühlen- oder Spreuerbrüde, die 
ihren Namen von den nahen Mühlen hat. Sie wurde 1403 erbaut, ift 
dreihundert Fuß lang, dient auch nur für Fußgänger und ift mit einem 
Todtentanze von Meglinger gefehmückt. Der Lörengraben, ein unterir- 
difcher Ganal von vierhundert fünfzig Schritten in der Länge und zwei 
und zwanzig Zuß in der Höhe, wurde fhon 1581 begonnen. Cr ift 
gewoldt und in einer bedeutenden Länge Öurch den Fels geführt. Bei 
dem fchwarzen Thurm nimmt er feinen Anfang, verfolgt die Richtung 
des Hintern Örabens und leitet das aus dem See herfommende Waffer, 
da8 einft in dem Graben faulend liegen blieb, bei den Stadtmühlen in 
die Reup. 

Die Stadt hat, gleich den andern Altern Sihweizerfläbten, eine An- 
zahl enger und außer diefen mehrere breitere Straßen ; wenige öffentliche 
Pläge. Alle find ziemlich gut gepflaftert. Die Pflafterung fol 1454 begonnen 
Haben. Mehrere theils alterthüimliche, theils neuere Röhrbrunnen nehmen 
fi) gut aus. Bis auf die neuefle Zeit waren die Landungspläge nicht 
zahlreich, weil auf langen Streden die Gebäude bis an die. Ufer Hin: 
aus reichten; doch ift bereits ein anfehnlicher Damm angelegt, der noch 
bedeutendere Verlängerungen erwarten läßt. Die Stadt ift mit flarfen 
Mauern umgeben, insbefondere auf der fo geheißenen Müsek. Neun 
Thürme fiehen jeßt noch von acht und zwanzig ehemaligen. Sie reichen 
in das fünfzehnte Jahrhundert hinauf. Nahe am untern Ende der Ca= 
pelbrüce fieht an derfelben der Maffertfurm, den man fehon zu einem 
Römifchen Werke und zum Leuchtthurme hat machen wollen; doch find 
wenigfiens feine oberen BeftandtHeile von verfchiedener und neuerer Bauart. 


84) Obwohl diefe Gemälde, befonders die auf der Hofbrüde, Feine Kutfte 
werke heißen Fönnen, fo gewähren fie doc, als Denkmäler des frühen Zeif- 
gefchmads und ducch ihre darunfer fich befindenden Reime Iufereffe. 
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Cr Fann auc) zur Vertheidigung der Stadt erbautiworden fein, gleich dein, 
ZShürmen die an den Ringmauern fichen. Cr diente zur Aufbewahrung 
‚der Staatsgelder, der eroberten Siegeszeichen, eines Theiles der Burgun= 
difchen Beute und in den neuern Zeiten ale Archiv.) 

Auf dem fogeheißenen Hofe, der am öftlichen Ende der größern Stadt 
liegt, fol ein Wifhrd, den Einige aus dem Stamme der Alemanifchen 
Herzoge herleiten wollten, ein Klofter des Benedictinerordens geftiftet und 
dasfelbe reich ausgeftattet Haben. Die hronologifchen Angaben hierüber 
wanfen von der Regierungszeit Chlodowigs des Großen bis auf diejenige 
Ludwigs des Teutfchen. 8 war der Elfaßfchen Abtei Murbach unter: 
geben, und ein Propft fand ihm vor. 1455 wurde e8, mit Bewilligung 
Papft Galirt III, in ein Gollegiatftift verwandelt. Die Bauart der 
Kirche ift von einem gemifchten gothifchen Style. Die Wölbungen find 
fühn. Am Hauptaltare fiht man einen Chriftus am Oclberge von Lanfranc. 
Das Schnigrwerf an den Stühlen im Chore ift bemerfenswerth. Die 1651 
von Zohann Geifer aus Salzburg erbaute Orgel, die größte in der Schioeiz, 
zählt 2826 Pfeifen, wovon die größte eilfhundert Pfund fehwer ift, fieben 
und dreißig Fuß in die Höhe und zwei Fuß im Durchfehnitt mißt. Sn 
den Sacrifteien finden fich viehe Gegenftände älterer Kunft. Zwei fkei- 
nerne Treppen führen zu diefem erhöht fehenden Münfter Hinan, deffen 
zwei Thieme mit. Kupfer gedecdt find. Das Seläute ift voltönend. 
Der geräumige, freie Kreuzgang enthält fehöne Denkmäler und mehrere 
anziehende Infchriften. Die St. Petersfirche oder Capelle, ein ältliches Ge: 
bäude, wurde 1173 erbaut, ald Luzern fih im Banne befand. Die Jes 
fuitenficche, welche 1676 vollendet wurde, ift das vorzüiglichfte Kirchen: 
gebäude in Luzern und macht einen Theil des fehe weitläufigen Sefuiten- 
collegiums aus, das jeßt zu mancherlei öffentlichem Gebrauche benußt _ 
wird. Den Haupt: oder Choraltar fihmüdt ein Gemälde von Torriani, 
dem beften Schüler Guido Neni’s. Die Kirche enthält auch mehrere 
Gemälde von Melchior Würfh. Auf einem der Nebenaltäre wird ein 
Gremitenrod des feligen Niklaus von der Flüe zur Befchauung und 


35) Ehemals pflegfen die Schiffleufe aus den drei Ländern mif Hiniwei- 
fung auf den in mißlichen Auf gefommenen Luzernerifchen Staafshaushale den 
Keifenden von den drei fehwörenden Eidsgenoffen an dem Thurme zu erzäh: 
len: Einer fihmwöre, e5 fei nie efwas im Schage enthalfen gewefen, der an: 
dere, ©6 fei nichts: in demfelben, der dritte, e8 werde nichts in denfelben ‚hin: 
einfommen. 
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Berehrung vorgewiefen. Im der Franziscanerficche befindet fich eine 
Sammlung von Abbildungen von Fahnen und andern Feldzeichen, welche 
die, Luzerner in Kriegen erbeuteten. Das Klofter Hat nichts Merkwir: 
diges, tvern man nicht ein uraltes, auf Holz gemaltes Bild der frommen 
Gräfin Gutha von Kothenburg hierher zählen will, das im einem der 
Bänge des Klofters zu fehen ift. Das Klofter im Bruch ift alt, Die 
Feine Kicchhe hingegen Hat etwas Gefälliges. Die gut in die Augen 
fallende Urfulinerinnen=Kicche liegt an dem Hügel, den die Stadt auf der 
Nordfeite umfchließt. 

Auf dem Rathhaufe find zwei Säle zu bemerfen. Der) eine ift 
mit fehe fchonem Schnigmwerfe und Getäfel bekleidet und enthalt eine 
auserlefene Sammlung von Bildniffen ehemaliger Standeshäupter in ihren 
Amtsfleidungen. Auch das innere Rathezimmer ift durch ähnliche Holz: 
arbeit ausgezeichnet. In dem alten, am Rathhaufe fichenden Thurme wird 
das Archiv aufbewahrt, ebenfo das große goldene Infiegel Karls des Küh- | 
nen, viele ältere Siegeszeichen, Banner, Fahnen u. f. w., auch vier 
Harfchhörner, cornua Rolandi genannt, die Karl der Sroße den Luger: 
nern fol gefchenet Haben. Das Beughaus ift ein großes, zwecmäßig 
eingerichtete Gebäude. Eine Menge alter Rüftungen und Giegeszeichen, 
vornämlich aus den Schlachten bei Sempach, DBellenz und aus dem Bur- 
gundifchen Kriege werden in demfelben aufbewahrt, 3. B. aus der Sempa- 
cherfchlacht das Panzerhemd des Herzogs Leopold von Defkerreich ‚ das 
eiferne Halsband, das dem SchultHeif von Gundoldingen zugedadht ge- 
wefen fein fol, zwölffundert zwanzig Sperre, neun und vierzig alte Fah- 
nen, Hellebarten, Mordärte, Morgenfterne, Schlachtfeulen, Armbrufte, 
Schwerter, Schilde und Helme. Auch zeigt man das Schwert S6), wel- 
ches Zwingli in der Schlacht bei Gappel trug. Neben diefen vaterländi- 
fohen Öegenftänden ficht man einige Flaggen, welche den Türfen in .der 
Schlacht bei Lepanto weggenommen wurden. Die Wappen der dreizehn 
Altern Cantone und des DBifchofs von DBafel, die in einem der Säle des 
Zeughaufes zu fehen fi Ind, gehören zu den vorzüglichften Erzeugniffen der 
Ölasmalerei. 

Eine Merkiwürdigkeit der Stadt ift das von dem General Pfoffer ver: 


s6) Der Helm ober Eifenhuf Swingl’s ging 1798 bei der Plünderung 
des Benghaufes verloren. Db Die eiferne Streitart, die borgemwiefen wird, 


19 


290 Ganton Qugern. 


fertigte Relief, die erfte Arbeit von diefer Art. Es umfaßt auf Hundert 
fechs und dreifig Tafeln oder WViererfen, die gefrennt werden Fönnen, einen 
Raum von Hundert achtzig Ouadratftunden ‚ enthäft die Cantone Zug und 
Unterwalden, von den Gantonen Luzern, Uri und Schwyz den größten 
Theil und Giniges von Bern, Zürich und Aargau. Seine Länge beträgt 
zwei und zwanzig ein halb Franzöfifche Fuß, die Breite zwölf Fuß. 8 
ift das Werf vieler Jahre und mit großer Genauigfeit gearbeitet, die aucd) 
Fußfteige, Höhenpfade, Sennhütten und Kreuze darftellt, wie fie zu der 
Zeit feiner Bearbeitung vorhanden waren. Die Höhe der Berge ift in 
doppeltem Maßftabe im VBerhältnig zu der Breite, weil Pfyffer glaubte, 
dadurch eine größere Wirkung zu erreichen. Berge von neuntaufend fieben- 
Hundert Fuß Höhe find zehn Zoll tiber den Spiegel des Vierwaldftätterfees 
erhaben. Das in dem nämlichen Zimmer aufgehängte Bild des Generals 
zeigt ihn als einen hagern aber muntern Greifen, in der Kleidung, in wel= 
cher er die Berge erletterfe. Seine mit Spiten verfehenen Bergichuhe, 
der mit Eifen befihlagene Stod und fein tragbarer Stuhl find ebenfalls 
zu fehen. 

Huf dem Hügel Gutfeh m dem fogehreißenen Sibraltar uber der 
St. Zakobsvorftadt genießt man fehöner Ausfichten, ebenfo auf Allenwin- 
den, dem obern Theile des MüfeefHügels., Viele angenehme Fußrege 
und einige Straßen führen nach den Umgebungen der Stadt in mannigfal- 
| tigen Richtungen. Außerhalb des Wäggis, am Fuße der Wäfenlinan- 
höhe, in der Nähe des romantifchen Kapuciner-Klofters, des älteften in 
der Schweiz , ift duch Baumreihen, Gefteäuche und einen Teich gleichfam 
eingefehloffen, die Hohe Felswand, in welcher der Bildhauer Ahorn von 
Sonftanz nach Shormaldfen’s Modell den beriihmten Löwen, als Denfmal 
der am 10. Auguft 41792 bei der Vertheidigung der Föniglichen Familie. in 
den Suillerien zu Paris gefallenen Schweizergarde, ausgearbeitet hat. 
Die Vertiefung if vier und vierzig Fuß lang und feche und zwanzig Fuß 
hoch, der Löwe mißt acht ımd zwanzig ein halb Fuß in die Länge und 
achtzehn Fuß in die Höhe. Sterbend Tiegt das edle Thier auf, einem 
Bunde Waffen, Franfreiche Wappenfchild feft umflammernd, auch 
im. Tode noc) feiner Pflicht teen. Groß und überrafchend ift die der, 
gelungen die Ausführung und treffend die Wirfung. Cine Infchrift Aber 


wirklich von Zwingli geführf worden fei, wird bezweifelt, weil man weiß, daß 
er horher mif einer Hellebarfe beiwaffnef var. 
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‚dem Denkmale erflärt dasfelbe und unten find die Itamen der gefallenen 
Offiziere zu (efen. 37), 

Man Hat Luzerns Lage mit derjenigen Zurichs vergleichen wollen. 
Beide liegen zwar am Ausfluffe arößerer Seen; beide find durch einen 
Fluß in zwei ungleiche Theile getrennt, und auf ihren Brüden und in 
ihren Umgebungen biethen fich fehe fehone Fernfichten in die Alpengebirge | 
dar. Allein das Thal von Luzern ift mehr eingefchloffen, und wenn fehon 
die anmuthige Ebene gegen Kriens Hin und noch andere Gegenden fehr 
reizend find, fo fehlt doch ganz die üppige Mannigfaltigkeit der weit 
freien Umgebungen Zürichs, Der Yufen des Luzernerfees ift viel weniger 
belebt als der Ausflug des Züricherfees. Großartiger und näher ift von 
Euzern aus die Alpenanficht, aber auggebreiteter und durch vielfache Vor- 
gründe gehoben diejenige von Zürich. ©anz fehlen Hingegen diefer leßtern 
Stadt die beiden Luzern eigenthümlichen, gigantifchen Pyramiden, der 
Pilatus und der Rigt. Der erftere, fehon durch feine Rauhigkeit und feine 
‚Zaden ausgezeichnet, geroinnt durch die mit optifcher Täufchung aus’jeder 
svechfelnden Beleuchtung verändert Heruorgehenden Geftaltungen und die 
öftern Wolkenfchleier, aus denen dann einzelne Theile fonderbar hervorfre- 
ten, ein beinahe magifches Ausfehen, indeß der Ießtere Öucch feine ein= 
fahe, fih immer gleiche Erhabenheit nicht weniger die Blicke Des beiwune 
dernden Beobachter auf fich zieht und beide durch ihre Hochgefeierten 
Tramen der Trafurfcene einen geroiffen Höhern Adel verleihen. 

Unmeit von Luzern fieht in der Neuß bei Wibach ein Denkmal, zur 
Erinnerung an den 1816 hier verunglücten, edlen Republifaner Schult- 
heiß Keller. Ungefähr eine Deittelftunde unter der Stadt, am linfen 
Neußufer, erhebt fih ein Fels, die Frumme Fluh genannt. Bis auf das 
Jahr 1305 z0g fich die Straße nad) Emmen und Rothenburg die Frumme 
Flup Hinan über Stollberg. Der Fels foll weit in den Fluß hineingefreten 
fein und den Lauf desfelben verengt haben. Die Sprengungen, Die zu 
Anlegung der Straße und Erweiterung des Flußbeetes vorgenommen wur 
den, zeigen die abwechfelnden Schichtungen der Nagelflue und des Sand- 
feines. 


87) EN geiftreichee Franzofe Dichtefe dariiber folgende Zeilen: 
Fideles au serment, que l’erreur a dicte, 
Genereux defenseurs d’une injuste querelle, 
Vous, morts en combattant contre la liberte, 


Vous me£rites bien mieux d’avoir v&ecu pour elle. 
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Am rechten NReußufer, Emmen gegenüber, liegt das Bernhardinerin: 
nenzKloftee Ratdhaufen. Die Stiftung desfelben fällt vermuthlich in 
da8 dreizehnte Jahrhundert. Im fechszehnten führten die Berwohnerinnen 
ein fehr freies Leben. Jüngere und ältere Männer aus Luzern begaben fich 
oft dahin zu Schmäufen und Zrinfgelagen. Die Nonnen machten Gegen- 
befuche in Luzern. 1546 wurden fie fämmtlich, „von wegen ihrer gar 
großen ungefchiekten Händlen vor gefeffenen Rath befchieden”. Sie erhiel: 
ten einen DBeriveis, soorauf fie fich mit der naiven Neuerung entfchuldig- 
ten: „Daß wann gute Herren und Gfellen aus der Stadt zu ihnen Ffom- 
men und frinfen wollen, fie 8 ihnen nit wol verfagen Fönnen.” Diejeni: 
gen, die man eines allzufreien Lebens fchuldig fand, wurden in das Klofter 
Efchenbad), das man damals mit neuen Mauern umgab, verfeßt, und 
firenger Aufficht untertworfen, die fire weniger tadelhaft Gehaltenen brachte 
man nach dem Klofter Friedenmeiler im Schwarzwalde. Das nicht Elöfter: 
lich eingerichtete Gebäude wurde in den Jahren 1589 bis 1592 niederge- 
tiffen und nad dem Abfonderungsfofteme der Ordensregeln wieder aufge: 
baut. In dem Kreuzgange des Klofiers find fehon gemalte Fenfkerfchei: 
ben. Durch eine Hügelreihe wird von Rathhaufen der Rothfee getrennt, 
der fünf und zwanzig Minuten lang, fünf Minuten breit ift und in einem 
fhmalen Zhälchen liegt, das ein altes Neufbeet gemefen zu fein feheint 
und von anfteigenden Waldungen, Wiefen und Obftpflanzungen begrenzt ift. 

Ebifon, mit einer fehönen Filiolkirche des Hofes oder Münfters zu 
Luzern, Tiegt an der Straße nach Zürich. Drei Kreuze bezeichnen den 
Ort, wo Kaifer Sigmund, als er Luzern befuchte, von dem Schultheiß 
Johann von Dierifon, den alt Schultheißen Peter von Moos und Heinrich 
von Wißenwegen und dem Ratheheren Hartmann von Stanz bewillfommt 
wurde. Cine Heine Stunde. nördlicher ift das Pfarrdorf Roth, das 
aus Ober und Unterroth beftcht. Die Pfarrkirche liegt zu Oberroth. 
Die Gisliferbrücke macht die Verbindung nach dem Canton Aargau aus. 
Der Nebenort Honau befindet fich an der Zugerifchen Grenze. 

Zum Gebiete des „Zugerfees gehört das Pfarrdorf Meyerscappel, 
das von Roth durch einen Berg abgeföndert if. Cs liegt auf einem 
fruchtbaren Hügel mit fehöner Ausficht auf den Zugerfee. Das Fleine 
Vorgebirg Kiemen, das als nackter Fels aus dem Zugerfee emporfkeigt, ift 
ein feltener Vereinigungspunft verfchiedener Eigenthümer. Das Gebiet ift 
Zuzernerifeh, die auf der Höhe fechende MWaldung gehört der Stadt Zug 
und das Jagdrecht in derfelden dem Stand Schwyz. 

Endlich bleibt noch das Grbiet des Wierwaldftätterfees Übrig. In 
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einem Thälchen, das mit dem weftlichen von Ehifon und Roth und dem 
öftlichen von Küßnacht beinahe gleich läuft, Tiegt nordwärts das Pfarrdorf 
Üdlig ensmweil. Cs ift Hochberühmt in der politifchen und in der Kir- 
hengefchichte des Gantons Luzern, weil 1725, nachdem über die Yewil- 
ligung 888 Sanzens ziwifchen dem Landvogte und dem Pfarrer ein Streit 
entftanden war, endlich die Regierung von der einen, der Nuntius von 
der andern Seite als Kämpfer auftraten, der Iehte Luzern verlieh, feinen 
Sit in Altdorf auffhlug, dadurd) Luzern zu erfihrecdfen glaubte, doch aber 
am Ende der weltlichen Gewalt wieder entgegenfommen mußte, die da- 
durch, daß fie Feftigkeit mit Befonnenheit verband ‚ in einem fireng Fatho- 
lifchen Lande ihre Stellung gegen Rom zu behaupten wußte. Das Pfarr- 
dorf Adligensweil ift füdnwärts gelegen. Zrwifchen Aöligensweil und 
Eugen zeichnet fich auf dem Diekfchenberg ein Landfig diefes Namens durch 
feine fehöne Lage aus. 

Am rechten Ufer de8° Luzernerfees Tiegt an dem hügelichten Gelände, 
die Halden genannt, eine Wohnung, die ehemals dem in der Eunjerne- 
rifchen Stadtgefchichte fehr befannten Bruder Fritfcht angehörte. Gr 
febte zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts und zeichnete fich durch 
feinen muntern Sinn aus. In feinem Veftamente verordnete er: daf 
jährlich an einem beftimmten Tage bei Safran (Fritfehizunft) eine Ge- 
fellfchaft von Zunftgenoffen fih verfammle und von Mufik begleitet. ei- 
nen Zug durch die Stadt mache, in welchem ein Mann feines Wüichfes 
feinen Fünftlich aus Holz gefchnigten und mit Silber verzierten großen 
Pofal trage, und daß jeden, der 88 begehrte, ein Trunf Meins aus 
demfelben dargereicht werde. Hierauf. fol die Gefelffchaft mit Gewehr 
und Harnifch gerüftet über den Hof hinaus nad) der Halden ziehen, von 
da wieder nach der Stadt auf die Zunftftube zurichfehren, und dafeldft 
den Abend unter Luftbarfeit und Tanz zubringen. In den erfter Jah: 
ven nahm Die Obrigkeit felbft, wenigftens durch Abgeorönete, an diefem 
Zuge Theil. Bunt gefleidete Knaben führten ihn ar, ihnen folgten Gr- 
wachfene mit mancherlei Kriegsrüftungen und Trophäen, dann Fam der 
Träger: dB großen Pofales, von einem flattlichen Fähnderich mit dem 
Banner der Gefellfchaft zur Safran und von einem Hauptmann zu Pferde 
in voller Rüftung begleitet; diefen folgten der Bruder Fritfehi und feine 
Frau, beide in weiß und blau, die Farben der Stadt, gefleidet und mit 
grotesfen Öreifenmasfen. So ging der Zug vom Hofe durch die Wäg: 
gisgaffen nach der Fleinen Stadt und endigte bei dem Zunfthaufe. In 
Ipätern Jahren veränderten fich die Formen des Zuges, der oft fehr 
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einfach, oft wieder fehr Iebendig und nicht felten mit Anfpielungen ver: 
bunden war. — Die Seeburg, auch an der Halden, ift ein Gebäude in 
neuerm Gefchmade. Ueber derfelben fliehen die malerifihen Srummer ei- 
nes in den Zeiten König Albrechts Hier errichteten Warttfurmes. 

Am Ende der mit Wohnungen und Obftbaumen befeßten Hügelreihe, 
" jiber welcher die nenangelegte Straße nad) Küßnacht fich Hinzieht, erftredt 
fic) da, wo die Buchten von Luzern und von Küßnacht fich fiheiden, das 
Meggenhorn oder Vorgebirg in den See hinaus, früher durch eine 
Defte befihügt, am deren Stelle jegt ein Landhaus mit einer einfachen 
Anlage und ungemein fehöner Ausficht liegt. Nahe bei Meggenhorn be- 
finden fich auf einem Fels die St. Niflauscapelle und drei Kreuze. Ein 
wenig nördlicher ift das mit SPappeln. befegte Infelchen Altfiad (altes 
"Geftade), wo in frühern Zeiten eine Waarenniederlage gemwefen fein fol. 
Am Ende des vorigen Jahrhunderts errichtete hier Abbe Raynal den drei 
Männern vom Grütli einen Obelisf, der aber nach wenigen Jahren durch 
einen Blisftrahl zertriimmert wurde. Bald ift man bei dem Felshigel 
Kamenfluh, auf dem, von Öebüfih umgeben, die emporflarrende, mit 
Zannenzweigen gefrönte Ruine von Nenhabsburg fehl. Im einer 
Urkunde von 1244 wurde fie nova Habesburch. genannt. Oft hielt 
‘fi Rudolf von Habsburg hier auf. Der Guardian der Darfüßer zu 
Luzern, Heineich von Jeni, war fein DBeichtvater und Vertrauter und 
nachher einer der Näthe des Königs, deffen Verwendung «8 ohne Zinei- 
fel zuzufchreiben war, daß Heinrich 127% den bifchöflichen Stuhl zu Ba: 
fel und 1288 den erzbifchöflichen zu Mainz beftieg. Die BZeitgenoffen 
nannten ihn nach feiner Ordenskleidung den Knoderer oder Gürtelfnopf. 
4352 wurde Neuhabsburg von den Luzermern mit Hülfe der drei Län- 
der zerfiört. Am Abhange eines von Wiefen und Obftpflanzungen be- 
deeften Hiügels liegt das Pfarrdorf Meggen, deflen Kirche fihon eine 
Urkunde von 1285 erwähnt. Diefe wurde in der leßten Hälfte des ver: 
floffenen Jahrhunderts neu aufgeführt. Hier ift ein Bad, das die Land: 
Ieute befuchen. 

Gegenüber da, 100 der Grbirgsflod des Rigi fich in den Vierwald- 
flätterfee und in den Küßnachterbufen herabfenft,, Kiegt an demvlegtern 
einfom zioifhen Wald, Kaftanien= und Obfidäumen das Pfarrdorf Örep- 
pen. Einige unter dem Danzenberg liegende Häufer führen den feltfa- 
famen Namen Baftunen. Das dem Infelchen Altfiad gegenüber in 
den See hinaustretende Vorgebirg bildet‘ einen Hafen h den Mäufekrichter, 
deffen weftlicher Hadın Zinne, der öftliche Hertenftein heißt, Die alte 
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Burg der Luzernerifchen Familie diefes Nantens, die in den Re Kriegen 
verfchont blieb, gerieth fpäter in Zerfall. 

An dem mittäglichen Fuße dee Nigi, gegen den Nordswind gefihiigt, 
befindet fich in einer der Lieblichften und feuchtbarften Lagen der Schweiz, 
von vielen Kaftanienbäumen umgeben, das Pfarrdorf Wäggis, einft 
beinahe der ausfihließliche Gemüfegarten Luzerns. Im Frühling 1795 
bildete fich in dem Berge fiber dem Dorfe eine Spalte. Nach lange 
anhaltenden Negenmetter hörte man in der Nacht des 15. Zul ein noc) 
nie gehörtes Getöfe. Schlamm trat hervor, zuerft durch eine Bertiefung 
aufgehalten. Beim Anbruche des Tages erblickte man ihn vöthlic), meh: 
tere Klafter Hoch, bei fechszehnyundert Fuß breit fich Heranmälzend. Dier- 
zehn Tage lang dauerte diefe Bewegung bergabwärts fort, fo daß die 
Einwohner ihre Habe retten Fonnten, allein ein und dreißig Häufer und bei 
zwanzig Jucharten des fruchtbarften Landes wurden zerftört. Der Weg 
nach dem Falten Bade, einer der Teichteften und genußreichften für die Beftei- 
‚gung des Rigi, gewährt immer neue und fihönere Ausblicke. Man fient 
die gegenüberfiehenden Berge, vor allem das fihöne Stanzerhorn, allmälig 
gleihfam Herabfinfen. Am Hochftein oder Felfenthor bilden z1vei unge: 
heure, gegen einander fich neigende Felsftüce, die ein drittes einflammern, 
einen Durchgang, und bald erreicht man das FalteBad. Das Mirth- 
Ichaftsgebäude ift neu und fehr bequem eingerichtet. Won großen Fels: 
maffen umringt und in einem Fleinen freien Raume verborgen, nur von 
der Südoftfeite her zugänglich, fteht die Gapelle der Heiligen Marig zum 
Falten Bade. Eine Tafel erzäplt die Wunderthaten dreier Schwefkern, die 
einft, um den tyrannifchen Vögten zu entweichen, fich Hieher flüchteten und 
ein frommes Leben führten. Wotivtafeln geben Kunde von den Wundern, 
welche durch Bitten und Gelübde bewirkt worden fein follen. Bon der 
Noröfeite murmelt eine Quelle aus dem Fels Hervor. Ihr Waffer wird 
von allen Pilgern \getrunfen und bildet das Falte Bad. Noch vor wenigen 
Fahren fah man nicht felten Pilger fich in den Kleidern in dagfelbe fegen, 
dann an der Sonne fi) trodnen und die Kur fo vollenden, Auf einem 
neun angekgten, an fihönen Ausfichten mannigfaltigem Wege fleigt man 
hinunter nach) Visnau, das in einer Bucht Außerfi anmuthig und am 
Fuße des Viznauerfioces liegt, der fid) ‚gewaltig über dasfelbe erhebt. 
Ueber dem Dorfe befindet fich die Höhe Waldisbalm, in deren großem Ge: 
wölbe miüchtige Säulen von Zropfiteinen fich zeigen. Gin von der Höhe 
herabflürgender Bach Iöst fich vor dem Gingange in Staub auf. Einft 
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| follen in diefer Gegend der Yargan, zu welchem Biznau, und der Thur- 
gau, dem Oerfau angehörte, fich berührt Haben. 

Durd) den Vierwaldftätterfee abgefchnitten, beinahe Wäggis gegen: 
iiber, am nördlichen Fuße des Bürgenderges, an das Gebiet von Mid: 
walden angelehnt, liegen die Hofe Ober: und Untermatt, die an die 
Stiftskirche zu Luzern Firchgenöffig find. 

Endlicy gehören noch zum Seegebiete das Hftlich von Kriens liegende 
Pfarrdorf Horw, wo 1820 eine fhöne neue Kirche erbaut wurde.  Ginen 
BeftandtHeil diefee Gemeinde macht der an einem befondern Fleinen See: 
bufen liegende Nebenort Winkel. Unferne von Winkel ift die Land- 
fpiße Spiffenef, in malerifcher Lage. Mehr nordwärts am Geflade, un: 
gemein anmuthig, ift das Gut Keftenen (Kaftanien)baum, mo das ältere 
Hölgerne Gebäude, in welchem man fic) in das vorlegte Jahrhundert zurüd= 
verfeßt wähnt, mit dem nenern contraftirt, und two die Ausficht nach dem 
Ser, nach Nidwalden und an die feltfam fi zeigende Kuppe des Pi- 
fatus ungemein anziehend ift. Sehr fhön gelegen ift nördlicher der Hof 
Krämerftein; romantifch ift die St. Niflauscapelle; da wo der Luzerner: 
Sufen beginnt ift der Langenfand ; diefem folgt auf einer Fleinen Anhöhe der 
fchloßägnliche Landfig Stuß, und ihm das Gut Teibfehen, mit: einer 
ausnehmend fehönen Ausficht nad der Stadt, der gegenüber fic) befin- 
denden Halden, dem Rigi, dem Kreuzfrichter u. f. f. 


Barometrifhe Höbenbeftimmungen. 


Höhe über dem 
Hame und Bezeichnung der Station, Veobachter. leere in fran. 


Sussen, 
1. Oberhaupt. Pfyffer 6,570 
RS N Pfyffer 6,554 
3. Tannhorn. Pfyffer 6,532 
h. Pilatusfee. Dfyffer 5,625 
5. Bäuflen. Puffer 5,1412 
6. Mondmilckhlocd. Diyffer 5,262 
7. Zomlisalp. Puffer 5,185 
8. Birchboden. Piyffer 5,068 
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Höhe über dem 
Name und Bezeichnung der Station. Beobachter. Meere in franz. 


Sussen. 

9. Fraemont. Pfyffer 4,593 

410. Kalte Dad auf dem Rigi, 20 Fuf. MWeiß 4,425 
EITRSE $ Wahlenberg 440%. 

41. Mapf, Gipfel des, beim Signal, 3Fuß Weib 4,345 
412. Schienalp. MWahlenberg 4,134: 
13. , Sötenberg. Mahlendberg 3,513 
44. Menzberg, beim giefehaufe, 4 12 Fuß. Weiß 3,144 
45. Flüpfi. MWahlenberg 2,699 
416. Kfcholzmatt. Bayer 2,690 
17. Entlebudh. Bayer 2,255 

Br Wahlenberg 2256. 

18. Rußweil. Bayer 2,041 
19. DBeromünfter, bei der Sonne, 20 Fuß. Weiß 1,964 
20. Birecf bei Luzern. Pfyffer 1,956 
>24. Sempah, Scladhtcapelle bei Bayer 1,936 
22. Menznau, bei der Kiche Weiß 1,876 
23. Soppenfer, am,.2 Fuß über dem | 

MWafferfpiegel. . Weiß 837 
24. Büttisholz, beim Hirfchen, 12 Fuß Weiß 1,719 
25. Sempacherfee, am Ausfluffe des, | 

41. Fuß Über dem Wafferfpiegel. Meif 1,528 

Michaelis 1612, Bayer 1601. | 
36. DBaldecerfee, am Ausfluffe des, 

8 Fuß über dem Wafferfpiegel. Weiß 1,416 
27. Bierwaldftätterfee. Wei 1,392 


„ „ Franzöfifche In- 

genienre 1368; Vrembley 1350; 

Pfoffer und Wahlenberg 13205 

de Luc 1314; Michaelis 1297. 

28. Gislikerbrüde, bei der, 6 Fuß 
uber dee Ruf. MWeiß 1,260 
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Hodngerti PEN graben: 





Straße erfter Elaffe. 


Bon Luzern an die Nargani: Oberficch. 
fhe Örenze bei Zofingen. Surfee. 
Gmmenbrüde. St. Erhard. 
Preuenfich. Dagmerfellen. 
Nothweil. Keiden. 


Straßen zweiter Elaffe. 


4% 5 5, 
Bon Luzern an die Berneri: | Bon Luzern an die Aargani- 
fhe Srenze bei Kröfchen: fhe Örenze und nad dem 


brunnen. Canton Zug. 
St. Zoft. .. &bifon. 
Malters. Hase Dierikon. 
Schaden. Roth 
Bramed.  Gisfiferbrüce. 
Entlebuch. | Urn. ; 
Haske. / Bon Luzern an die Schwy: 
Schüpfheim. . zerifhe Örenze 
Weißemmen. | über: =. 
Sfcholzmatt. Meggen. 
Wiggen. RR RER 
N. 2% Bon Surfee an die Berneri: 
Bon Luzern an die Yargani: She Örenze bei Hutweil, 
{he Srenze bei Aefc. Kottweil. 
Gmmenbrüde. Ettisweil. 
Rothenburg. Hüsweil. 
Hohdarf. He 
Heide. Bon Surfee an die Nargasi: 
Hirfich. ) [he Örenze. “ 


Yelch. Beuenfee. 
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Büren. 9 


Sriengen. Bon Shadhennadh Willisan. 
7. MWollhaufen. 
Bon Gerlisweil an die Aar- Menznan. 
gauifche Grenze bei Men: SeHl. 
zikon. MWillisau. 
ae Hier bildet die Strafe zwei Arme: 
en, der eine geht der and 
Be er eine g andere 
Hildisrieden. über | 
ANEUDET. Ä Ze. Trebifon. 
Münfter. Fifhbad). Altishofen. 
8 Sroßdietweil. Dagmerfellen. 


Bon Entlebud nad Woll: | Büren. 
haufen. St. Urban. 


Der Canton Ati 


Wir find Kinder im vepublifanifchen Wefen, fo alt aud 
unfer Bundesbrief ift. 


Sohann Gaudenz von Salis:-Seemwis. 


Gefhihtliche Angaben. 


Obgleich vor der Anlegung der Gottharöftraße Uri eine der abge: 
fchiedenften Gegenden des ganzen Zeutfchen Reiches war, erfcheint «8 frit= 
her als mehrere feinee Nachbarn mit beftimmter Erwähnung in der Ge: 
fehichte. In dem Stiftungsbriefe des Jrauenmünfters in Zürich (853) 
fehenft König Ludwig diefer Abtei Pagellum Uraniae (das Ländchen, den 
Heinen Gau Uri), doc) übten in den folgenden Jahrhunderten neben der= 
felben das Klofter Wettingen, die Grafen von Rappersiweil, die Frei- 
herren von Attinghaufen und Andere abfünderliche Gerechtfamen in diefem 
Lande aus. Die Erzählungen von den denfwirdigen Thaten und Schi: 
falen Wilhelm Tells und den durdy Treue und Geheimniß ausgezeichneten 
Vereinigungen der erften Cidsgenoffen auf dem Rütli gehören zu den 
gefeierteften aus der frühern Schweizergefehichte. Nachdem die Urner Ur- 
feren 1410, jedoch in einem Verhältniffe von Abhängigfeit, mit fich ver- 
einige, dehnten fie.ihre Herefchaft 1466 auch über Livenen aus, welches fie 
fehon früher erobert und twieder verloren und nachher durch Pfandfchaft 
erworben hatten. Beinahe ohne Ausnahme war ihre politifches Syftem 
dasjenige der Nachbarn in Schwyz und Unterwalden, und fie nahmen mit 
ihnen faft an allen Kriegen und Groberungen der Eidsgenoffen Theil, am 
liebften an denjenigen im nahen Welfchlande. Dem Mitgenuß in den 
entfernten gemeinfchaftlichen Ermwerbungen im Aargau 1415 blieben fie da= 
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gegen lange fremd. Nur durch die Volfsbewegungen der Kivener, 1713, 
und durch bewaffneten gänzlichen Aufftand. derfelben , 41755, erfuhr der 
eine Staat der Urner unmittelbare Grfchütterungen. Den alten eg: 
nern der eiösgendffi ifchen Freiheit unzugänglich, hatten fie gegen diefelben 
nie auf eigenem Boden, fondern nur als treue Kampfgenoffen. ihrer Bun- 
desbrlider gefkeitten; allein 1799 vereinigte fich über das unglückliche 
Land aller Zammer, den «8 feit Jahrhunderten nie gekannt hatte; denn 
beinahe zertreten vom wilden Kampfe fremder, durch jede Art von Ent- 
behrungen noch mehr erbitterter Kriegsheere heilt 8 noch jest nur lang: 
fam die tiefen Wunden, die feinem mäßigen Wohlftand damals gefchla= 
gen: wurden. Die Fahrbarmahung der Gottharöftrafe während der 
neueften Jahre ift ein Hauptereigniß in der Gefchichte des durch die Na- 
fur felbft von aller Verbindung abgefchloffenen Ländchens. 


Allgemeine Anfiht. 


Dee Canton Uri, ein Chaos von Schluchten, engen Zhalern und 
ungeheuern Gebirgen, die nur wenigen niedrigen Bergen und Hügeln 
Raum übrig laffen, liegt an dem nördlichen Abhange der Alpenfette, in 
der fudlichen Hälfte der Schweiz, zwifchen dem 260 2° und dem 260 39/ 
öftlih von Ferro, und dem 46% 30° und dem 460 58° nördlicher Breite. 
Gegenwärtig nur über den Vierwaldftätterfee und den Gotthard fahrbaren 
Zugang geflattend, grenzt er gegen Norden an Schwyz, gegen Often 
an Glarus, gegen Südoften zum Theil noch an diefen Canton, größten: 
tHeils aber an Graubiinden, gegen Süden an Teffin und gegen Werten 
an Wallis, Bern, Ob: und Nidwalden. Seine längfte Ausdehnung 
von Süden nad) Norden, von der Zeffinifchen Grenze auf dem Gott: 
hard bis zur Treib ift zehn und eine Halbe Stunde, die Breite dehnt fich 
auf mehr als fieben Stunden aus, nämlich von der Ölarnergrenze im 
Arzili auf der Marchalp bis an die Untervaldnergrenze auf Surenen- 
Der Flächenraum des Landes Uri beträgt zroei und zwanzig Quadrat: 
meilen. 

Keiner der Urnerifchen Berge ift niedriger als fünftaufend zuf, meh: 
vere überfleigen die Hohe von zehntaufend Fuß und weit die meiften blei= 
ben zwifchen achttaufend bis neuntaufend Fuß. Zu den höchften geho= 
ven: der Önlenfiod, das Suftenhorn, das Scheerhorn, die 
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Spanndrter, de Windgelle, dee driftenfto f, der Urirothftodl 
und das Mutthorn. Der berühmtefte, wenn gleich nicht der hachfte, 
ift der Gotthard. Er ift in der Mitte der Gentralfette der Urgebirge 
gelegen, und befteht aus mehrern, in die benachbarten Gantone fic) er- 
ftrecfenden Gebirgen, die alfe über achttaufend Fuß Hoch find und fiebzehn 
Feine ZThäler bilden, welche dreißig Seen und acht Gletfcher in ihrem 
Schooße bergen und die Quellen für die Neuß und den Teffin, in toei= 
teem Sinne auch für die Nhone und den Rhein liefern. Die Gfetfcher 
(Fiene) nehmen einen bedeutenden Theil des Landes ein. Sanze Berg: 
fpigen find damit umeingt, flundenlange Alpenthäfer davon Hoch angefüllt. 
Die niedrigften Berge des Landes liegen an deffen nordmeftlicher und nord: 
licher Grenze. 

Gin einziges, aber fehr ebenes Thal geht aus dem Viermalöftätterfee 
hervor, einem Baumflamm glei), der fich mannigfaltig veräftet. Nach: 
dem fchon das Thal von Sififon und das Jfenthal demfelben ent: 
ftiegen, tHeilt fich Hinter Altdorf das Stammthal in dag des Schäden: 
baches und dasjenige der Reuf. Dem erflern entwinden fich das 
Rieder: und Brunnithal, Iekterm noc mehrere Aefte, movon das 
Erfifelder-, Maderaner-, Felli- und das Maienthal die 
größten find. Der Hauptaft verliert fich in der Göfchineralp, nachdem 
vorher ein Nebenaft ausläuft, die Schöllenen bilder, fich in Urferen 
gegen die Furfa, Ober= und Unteralp in drei Zweige fpaltet und auf dem 
St. Gotthard in mehrern Fleinern fich verliert. Noch verdienen folgende 
Tpäler genannt zu werden: im Weften die Surenenalp, im Offen 
die Alpen March und Fifeten und noröwärts das Kinzerthal. 

Beinahe durch jede Rinne riefelt ein Bächlein hinab; jedes Thal hat 
feinen mehr oder weniger wild braufenden Bach, vie der Kerftelen=, der 
Schäden: und der Maienbah. Der vorzüglichfte Fluß ift die Neuß. 
Faft alle Gewäffer eilen in diefelde. Nur die Fätfh auf der Alp 
March fo wie der Fifetenbach fenden ihre Maffer der Linth zu. An Seen 
ift der Santon ebenfalls reich, der größte und tieffte ift der Theil des 
Biermaldfiätterfees, dem Uri feinen Itamen verleiht. Der zweite 
ift der Oberalpfee. Auf diefen folgen die Seen auf Golzern, in der 
Servolialp, auf Seelisberg, in der Spiellau, auf dem DBriften, in der 
Leutfheh, im ErftfeldertHal u. f. f, außer welchen ziwifchen verfchiedenen 
Berggipfeln noc, über dreißig Fleinere Alpenfeen und Teiche liegen. Ci- 
nige davon find fehr fief, wie 3.3. der fiebentaufend Fuß hohe, ganz in 
einem nadten Felsbecken eingefchloffene See im Erfifelderthale, doch find 
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fie meiftens nur al8 große Beden zu betrachten, in welche das von den 
Sfetfehern und dem Schnee der Höhen rinnende Waffer fi) fammelt. 

‚ In der Temperafur findet große Verfihiedenheit Statt. Das Haupt: 
that von Flüelen bis Bürglen und Amfteg ift fehr mild, der Sommer 
gleicht demjenigen Welfchlands und 28 giebt Winter, 100 fi) Feine Schlitt- 
bahn bildet. Kühler und rauher, aber auch zugleich reiner ift die Luft 
auf Seelisberg, im Ifen- und SchächentHale und befonders in Urferen, 
soo der Winter beinahe acht Monate dauert. Nicht nur in den verfchiede- 
nen Höhen verändert fih das Clima, fondern auch je nach der Richtung 
der Thäler. So ift das gegen Sidoften fich erhebende Schächenthal viel 
Fühler als das im gleicher Höhe nach Süden und Südmweften anfleigende 
obere ReußtHal', das dem Nordtwind zugängliche Seelisberg weit Fälter als 
das von demfelben gefihükte, gleich Hoch gelegene Briften. Bemperatur: 
wechfel findet ungemein Häufig Statt und nur felten dauert in Uri die 
nämliche Witterung vierzehn Tage lang. Worzüglich bemerkt man diefes 
im Frühling. Orkanartiger warmer Föhn und Faltes Schneegeftöber, 
fehwille Sommerhige und fehneidend Falter BifeNord)iwind, warmer Früh: 
lingsregen und froftiges Schneewetter verdrängen einander in fehnellem 
Wechfel. Der Sommer ift geroöhnlich Heiß und feucht, der Morgen in 
der Regel fehön, der Mittag fehe fhmwül, gegen Abend treibt der Meft 
feiiher oder fpäter Gewittervolfen herbei, die fi) Häufig in Gewittern 
oder in Schlagregen entladen. Der Herbft ift meiftens fchon und troden, 
die Witterung anhaltender und gleichförmiger. ‚Zuweilen fleigt der Schnee 
fihon im October bis in das Thal bei Altdorf hinab, meiftens aber erfl 
Ende Novembers oder im Anfange des RR Die irengfien Winter: 
monate find Jannar und Februar. 

Wegen der tief eingefchnittenen Thäler ift in den Winden geroohnlich 
Negelmäßigkeit. Der merfroindigfte und gewaltigfte Wind in Uri, aud 
unter dem Namen ältefter Landsmann befannt, ift der Fohn3S) oder 
Sidwind , der von Süden, Sidoften, noch mehr von Süöweften herein- 
bricht. In die Tiefe der Shäler Eommt er vorzüglich Häufig im Frühling 
und Herbft, wo er oft acht Tage lang mit ununterbrochener Wuth tobt. 


88) So lange der Föhn fiiemf, oder wie Schiller, nad) dem Sprich. 
worte, fich ausdricdt, wenn der graue Thalvoge Fommt, miüfen in Altdorf alle 
geößern Feuerftäften ruhen, und eine Wache von mehreren Perfonen, Wozu 
jeder Bürger verpflichtet ift, durchzieht die ganze Nacht hindurch die Straßen 
des Fledens, um efiva. entftehender Senersgefaht bei Zeiten Meifter zu iverden. 


u 
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Er fehmelzt in vier und zwanzig Stunden mehr Schnee weg, als die 
Sonne allein in acht Tagen dieß nicht zu hun vermag. Der Föhn Fine 
digt fich durch eine Grfchlaffung bei der belebten, durch eine Art von 
Welfen bei der Pflanzenwelt. an, und zeichnet fich bei dem Ausbeuche 
mehr noch durch fein unftätes Stücmen als durch feine Heftigfeit aus, fo 
daß oft in geringer Entfernung hier der Orkan braust und dort beinahe 
MWindftille Herrfcht. Nach dem Föhn iff der Meft: oder MWetterwind zu 
allen Zahrszeiten am häufigften. Der Nord und Nordoft (die Bife) 
erfceheinen mehr im Winter und Frühling. Oftwind (Riether und Thal: 
wind) bläst beinahe nur als fanftes Lüftchen vor Sonnenauf= und Unter- 
gang, Nordweft oder Schonwind S?) den Sommer und Frühherbft hindurch 
bei fchöner Witterung regelmäßig von Mittag bis Sonnenuntergang. 
Selten find die Gewitter gefährlich, eben fo felten Hagelt «8 in den tiefern 
Thpalgründen, und nur in Fleinen Schloffen. Auf den Gebirgshöhen 
erheben fich zuweilen des Winters fowopl als im Frühjahre Heftige Wir: 
belwinde. Liegt frifch gefallener Schnee auf dem Boden oder fallt er 
gerade, fo wird er im gefrorenen Flocen entiweder in beftimmter Richtung 
oder in Wirbeln durch die Luft geiagt. Diefe fo geheißenen Guxeten (im 
Teffin torınenta genannt), find vornämlich Ri der Gaktparößirgfe zwi: 
fhen Urferen und Yirolo gefährlich, | 

Der größte Theil des Cantons Uri liegt in dem Uefelsgebilde, auf 
welchen nordwärts die Kalfalpen aufgefeht find. Da das NReußthal die 
Alpen in der Streichungslinie Öucchfchneidet, fo Ffann Faum irgendtvo da8 
unmittelbare Aufliegen der ungeheuern Kalkflöße auf dem Eryftallinifchen 
Kern der Alpen beffer beobachtet werden als hier. Die Urgebirgsarten 
enthalten Rauchtopafe (nelfendraune und Bergfeyftalle), rofenrothe Fluf- 
fpathe, Wöulare, Epidote, ©ranaten, Amethyfte, u. f. fe Nir: 
gends in den Mlpen umd vielleicht nirgends auf der Erde, findet fich 
in einem fo geringen Umfange ein folcher Reichthum von Foffilien, 
als auf dem Sotthardgebirge. Die Kryfkallpänlen fangen an, erfchöpft 
zu werden. DBefonders reich war das Göfchinenthal. Die Höhle am 
Sandbalm foll über taufend Gentner gegeben Haben. Aud im Zeufi- 
thale wird auf Kryffalle gegraben. Im UrferentHale giebt e8 ZTopffteine, 
die man zu Stubenöfen verarbeitet. Sie werden durch die Hike ganz 
fhwarz. Das Kalfgebilde enthält Hingegen wenig mineralifihe Selten- 


89) Schonen heißt in der Schweiz fo viel als nich regnen. Man frägf 
3: B. „Regnef 652”; und die Antivork ift: „Nein, es fchonek.”’ 
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peiten. . Uri hat drei fhwache Schwefelquellen, wovon nur Cine benußt 
wird, das Moosbad in der Nähe von Altdorf. 

Gehr verfehieden ift die Wegetation. Das Land enthält einen großen 
Reichthum an Pflanzenarten, und fchließt eine ziemlich vollftändige Alpen: 
flora in fih. Der befte Kenner Url’s, Dr. Zuffer, zählte vierhundert 
neun und neunzig Öattungen (darunter Hundert Kryptogamen) und. tau= 
fend fechshundert fieben und fiebzig Arten, vermuthet aber, es möchten 
ihrer noch viele fein. Vom Uernerfee bis zum Wasnerwald find die Gar: 
ten mit Getreide, Reps, Hanf, Kartoffeln und Gemüfe bepflanzt, und 
die grasreichen Wiefen mit den verfchiedenartigfien DObftbäumen defekt. 
Prächtige Walnußbäume befchatten die Straßen, an fonnigen Abhängen 
trifft man den Kaftanienbaum. Ueber zweitaufend achthundert Fuß ver: 
fehrinden die Obft=, über drei taufend dreihundert Fuß die Kirfchbdume und 
über dreitaufend fünfhundert Fuß die Buchen und Führen. Ueber fünftaus 
fend Fuß erftirbt die Fichte. Höher. findet man nur noc) wenige Arten 
Gebüfche und auf den höchften Spigen einige vegetabilifche Bildungen. 

-So mannigfaltig wie die Vegetation, ift auch die Thierwelt. Won 
Säugethieren Iennt Dr. Luffer vier und vierzig Arten, von Vögeln ziveiz 
‚hundert und zehn, von Amphibien zwanzig, von Fifchen drei und dreißig, 
von Schnecken und MWeichthieren fünf und zwanzig, von Ringelwürmern 
fünf, und viele hundert verfchiedene Arten Infecten. Bon Hochgewild 
zeigen fi) Gemfen, Murmelthiere und Alpenhafen. - Bisweilen läßt ein 
Bär oder auch ein Luchs fih fpüren. Troß aller Nachftellungen ift der 
Fuchs nod) Häufig. Der gemeine Hafe fommt nur nod) in den Wäldern 
von Seelisberg vor. Rebe und Hirfche find fehon längft verfchwunden. 
Bom Hodflug ift zumweilen der Steinadler und Lämmergeier zu fehen. In 
einigen Alpenfeen und Bächen Ieben wohlfihmedende Forellen und eine 
Menge anderer Fifche. Fünf bis feche Fuß lange Hechte beunruhigen 
bisweilen die andern Bewohner der Neuß und des Wiermwaldftätterfees. 
Bon Schlangen ift die Ringelnatter am häufigiten. Zureilen zeigt fü 
die fchwarze Viper; doch find Beifpiele von giftigen Schlangenbiffen felten. 


0 pographifhhe Umriffe. 


‚Die Wanderung durch dad Urnerland beginnen wir bei dem Lanz 


dungsplage Treib, der an dem Scheidepunt des Uener= und Buochfer: 
20 
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fees liegt und den Seefahrern nicht felten, wenn Wind und Wellen mit 
den Schiffen Ball fpielen, zum fichern Port wird. Hier berichtigen in 
früheren Jahrhunderten die eidsgenöffifchen Tagherren, unbefchlichen von 
Zerftreuungen, in weniger ‚Zeit, ihre Sefchäfte. > 

Don der Treib führt ein gepflafterter Weg auf den fruchtbaren Berg, 
auf welchem das Pfarrdorf Seelisberg liegt, von einem Kleinen. See 
fo geheißen. Im ältern ‚Zeiten waren in diefem Alpenthale ein ‘Paar 
Gdelfige, worunter die noch jest fiehende Burg Veroldingen, die Wiege 
eines weit befannten Gefchlechtes. Bezaubernd ift die Ausficht bei der 
Sapelle auf dem Sonnenderge, von der man auf einem mühfamen Pfade 
zum Rütli9%) hinab fleigt, einer vom See umraufchten Matte, die von 
Gehölz umgeben ift. Unmweit von dem Wohnhaufe feeht eine Hütte über 
drei Quellen, die vom Volke, als heilig verehrt werden, sweil «8 glaubt, 
fie feien der Stätte entquollen, wo, nad) den alten vaterländifchen Er= 
zahlungen, Malther Fürft aus Uri, Werner Stauffacher aus. Schwyz 
und Arnold an der Halden aus Unterwalden 91) fich, im nächtlichen Duns 
fel zuerft zum Ziwede der Befreiung ihres Waterlandes vereinten tmd 
nachher, jeder von zehn feinee Mitlandleute begleitet, Mittwoch vor Marz 
tinstag im November 1307 für ihre große Unternehmung zufammen , 
fihwuren. 92) 

Auf der Ueberfahrt nach Sififon fieht man den mit Tannen bewachfenen 
Miythenftein, oder alter -MWeiber Morgengabe genannt, ein mächtiges eis | 
förmiges Felsftiid, das hoch über die Serfläche fich erhebt; das Had- 
meffer, eine Fluh, die jäh fich in die Tiefe hinab fenft und den Schiffen 
fihon oft gefährlich wurde, die furchterregende Wand des großen Aren, 
und zur Rechten, unweit Bauen, die fenfrechten Felsufer de8 Teufelmün: 
fters, auf welchem das Schlößchen Beroldingen liegt. | 
.- Gifiton ift die Heinfte Pfarrei im Lande. Im Frühjahr 1801 
verurfachten die von einem Felsftüche, das vom Buggisgrat in den See 
hinunter geftürzt war, furchtbar erfihlitterten Fluthen eine folche Bewes 

90) Küten heißt im Schweizerdiafefte voden, oder ein Stud Land von 
Holz oder Gefteüppe frei machen und umbrechen. 

94) Die „dry Tallen, ” m nme fie jege noch das Wolf der Länder. 

92) 1713 wurde von hundert zwanzig Männern aus jedem der drei Ut- 
canfone der Bund wieder erneuert; aber diefer Bundesfchwur war nur ein 
frauriges Zeichen der Erbitterung der Lander nach dem Toggenburgerfriege, in 
welchem die ältern Bundesglieder fich zerfleifcht harten, und wo die befondere 
Feierlichfeit bloß eine Abfonderung von dem allgemeinen Schweizerbunde war. 
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gung, daß Schäude, die vom Geflase ziemlich entfernt waren, wegge: 
fpüpit wwırden, wobei zehn. Menfhen ide Leben einbüßten. Ein Kind 
wurde in feinem DBettchen fhlafend, auf den Fluthen fhwimmend, ipie= 
der gefunden. Bei Sififon öffnet fih das eng eingefchloffene Alpenthal- 
chen Riemenfalden, deffen fudliche Hälfte Urt, da8 übrige aueh 
Schwyz angehört. 

Unweit von Sififon fprünge « am Fuße des Aren ein Felsitüd in 
‚den See hervor, der Tellenfprung oder Tellenplatte genannt, 
weil auf diefes Wilpelm Tell dem Nachen entfprang, als der Vogt Geß- 
ler, der ihn gefeffelt aus Uri nach dem Schloffe Küßnacht zu führen ge- 
dachte, erfchrocden über die Wuth des plöglich eingebrochenen Sturmes, 
den Fräftigen Steuermann hatte losbinden laffen, der den Kahn nifn wie: 
der aus der Brandung in die Fluthen zurüc flief. Die Landegemeinde 
von Uri ließ Hier eine Gapelle errichten. %) Die Wände diefer höchft 
romantifch gelegenen Gapelle find mit Scenen aus Tells Leben und der 
Jugend der Eidsgenoffenfchaft bemalt, unter denen fich eine ganz neue 
Arbeit befindet. | | 

Der Tellenplatte gegenüber liegt, in Obft-, MWalnuß- und Kafta- 
nienbäumen anmuthig verftectt, das Eleine Dörfchen Bauen, feit 1801 
eine Pfarre. Bor der niedlichen Kicche erhebt fich die Straße nad) Eee: 
lisberg und Smmaten. | 

Schon von weitem glänzen am Se die neuen Sägemühlen in Js: 
feten, wo immer eine Menge Holz aufgefchichtet ift, welches aus dem 
IJfentHat kommt. Den Namen diefes wald: und alpenreichen , und von 
fehroffen Gebirgen umgrenzten Ihales will man von ehemaligen Berg: 
werfen herleiten. Das nahe beifammenjtehende Pfarrdorf ift mit einer fcho- 
nen neuen Kieche gefihmüdt. Hinter derfelben trennt fich das Thal in das 
Groß: und Kleinthal. Diefes zieht fi an die beinahe fenkrecht abge- 
riffenen Felfen des Urirothftockes hinein, von welchem ein ©letfcher dro: 
hend in die Tiefe fehaut; jenes verzweigt fih in fünf Alpentpälcen. 
Bon dem Pfarrdorfe ZfentHal führt durch den Weiler St. Anna ein Fuß: 
weg über die Schöne nad) Unterwalden. Das Zfenthal hat eine Länge 
von drei und einer halben Stunde. 


93) Um die ehrwürdigen Sagen welche das aufwachfende Gefhieht mit 
dem Geifte der Vater erfüllen follen, micht verloren gehen zu laffen, vurde 
von alterer Zeit her am Freitag nad) dem Himmelfahrtetag Ehrifli eine Wal- 
fahrt zu Schiffe nad) der Kapelle gemacht, Gottesdienft und eine vaterlandiide 
Predigt gehalten. 
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Dben am Uenerfee ift dag Pfarrdorf Flüelen, der eigentliche Lanz 
dungsplak von Uri, einfam gelegen. Nahe bei feiner Kicche feeht das 
Schlößchen Rudenz, das einft den Freiherren von Attinghaufen gehörte. 

pn einer larken halben Stunde Hat man Altdorf erreicht, das 
unter dem 46% 55° nördlicher Breite und dem 260 20° der Länge, im 
Often einer drei Diertelftunden breiten, faft wagrechten Fläche liegt ; 
welche die zwei wilden Alpengewäffer, der nun eingedämmte Schäden: 
bach und die Neuß, durchfchneiden. Unmittelbar Über dem Fleden er 
hebt fich der fhroffe Grunderg. *) Altdorf ift ein offener Ort. Er hat 
meift fleinerne, mit ‚Ziegeln gededte Häufer. Schon 1400 ward Alt: 
dorf ganz ein Raub der Flammen und noch verheerender war die Feuers- 
brunft am 5. April 1799.9) In ‚Zeit von wenigen Stunden war 
der fchone Ort, welcher vorher mit ‚der Pracht feiner Gebäude und mit 
feinen, feit Sahrhunderten gefammelten Koftbarkeiten mit manıher Stadt 
wetteifeen fonnte, in einen fehauervollen Steinhaufen vervandelt. Auf 
einem Hügel fieht die neue und hüdfche Pfarrfiche. Das Rathhaus if 
artig, aber noch nicht ausgebaut. Auch die Suft (Waarenhalle), das 
Schulhaus und mehrere fehr fehöne Privathäufer fhmücen den Ort. In 
der Mitte des: Fleckens fleht ein bemalter Thum, von dem man ehe: 
mals erzählte, er fei an der Stelle erbaut, wo der Knabe Tel, bei je: 
nem ‚gefäprlichen Upfelfchuffe feines Vaters, geftanden habe; allein jekt 
ift archivarifch ausgemittelt, daß die gefeierte Linde 1567. umgehauen 
wurde, und daß der Dorfvogt Bester, auf eigene Koften, den Brunnen" 


94) Schon im den älteften Seifen wurden die großen Tannenwaldungen 
an demfelben, Bannwald genannf, unter ftrenge Auffiche geftellt, und noch 
heut zu Zage darf nur unter-folcher Holz gefammelt werden, weil, wenn die 
Bergivand von Wald entblößf wäre, die herunter vollenden Schnee» und Fels: 
 ftürze für den Fleden Altdorf höchft verderblich wurden. 


95) Der Brand entftand Abends Drei Biertel auf fechs Uhr, in einem 
hinter der Mitte des Sledens fiih befindenden Haufe. Noch jest ift die Ents 
ftehung nicht genau erörtert; vierhunderk vierzig Gebäude, mit Inbegriff der 
prächtigen Hanptficche, des Kapneiner-Klofters, vier anderer Kirchen, des Hofpi> 
talö und allee Gemeindehäufer, nebft den meiften Habfeligfeiten wurden in 
Alche gelegt. Man fchägte den Schaden auf mehr als drei Millionen Schwei« 
zerfranfen, ohne den umwiederbringlichen zu bereihnen, den der Werluft fammt- 
ficher Archive , Foftbarer Urkunden, Stiftungsbriefe, Protofole, Rechnungsbi: 
cher und die, Beraubung aller Schriften, welche die Nechtfamen der Gemeinde 
und vieler Particularen enthielten, verurfacht hatte. 
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habe erbauen laffen, den fein Bildnif ziert; der Thurm felbft aber weit 
älter als Tells Gefchichte fei. %) Hundert Schritte von diefem Brunnen 
befindet fid) der Zellendrunnen, ungefähr an der Stelle, wo Tell fchie- 
fen mußte. Außer diefen beiden Brunnen zieren noch drei ganz ähnliche 
den Fleden. Altdorf Hat ein Klofter reformierte Schtweftern der dritten 
Negel des heiligen Franciscus, und ein Kapuciner-Klofter. 7) Das Iek- 
tere hat eine reizende Lage und gewährt eine herrliche Ausficht über das, 
mit Kirchen, Klöfteen, Häufern, Hütten, Obftbäumen, vorzüglic) mit 
prächtigen Wallnußbäumen überfärte Thal. Auf dem Schächengrunde 
ffeht das Zeughaus. roch werden hier mit hoher Verehrung die Fahnen 
aufbewahrt, die in den Schlachten am Morgarten und zu Sempad) ge= 
weht Haben. — Drei Male wurden die Franzofen 1799 aus dem Fleden 


96) Die fchärfer werdende hHiftorifche Kritif und eine fireng urFundliche 
Begriindung der Gefihichte, wie Profefor Z. E. Kopp fie begonnen haf, be- 
drohen immer mehr die alten Sagen, die bisher zur Hebung des Volfsfinnes Dien« 
fen, und mit gewöhnlichen Legenden nicht in Eine Claffe zu fegen find. Der 
Wahrheit muß alles weirhen, aber was bisher allgemein erzählt und geglaube. 
wurde, Darf ohne einen Gegenbeweis nicht unbedingf verworfen werden. Aller: 
dings giebf die Erzählung von Tells Apfelfchuffe der Kritif Spielraum. Das 
Stifffehiweigen der alteften Schriftfteller, die Aehntichfeit der Tellfehen Gefchichte 
mit der Erzahlung des Sarg: Grammatifus von dem Tanen Tocco, hatten fihon 
bei Graffer, Guillimann, Kahn, Sfelin und Andern Zweifel erregf, als 1760 
die Flugfnrift Guillaume Tell, Fab’e danoise epfihien, Die, nachdem der 
Landrat von Uri, dariiber empört, fie durch den Scharfrichter verbrennen 
fieß und durch ein dringendes Schreiben alle Eidsgenoffen beiwog,, ihr Miffal- 
fen uber Ddiefelbe zu bezeugen, dem verftoıbenen Pfarrer Uriel Sreudenberger 
beigemeffen wurde. Balthafar fihrieb dagegen in Demfelben Jahre feine Defense 
de Guillaume Tell. ©efegt, daß die Anefdore vom Apfelfchuffe fehr zweifel- 
haft fein follte, fo folgt daraus noch nicht, daß Fein Tell geivefen fei und daß 
Diefer Tell nichts anderes Merkfiwirdiges gerhan habe. Sobannes von Miller 
macht darauf aufmerffam, daß noch auf der Urmerifchen Landsgemeinde von 
1333 hundert vierzehn Manner bezeugten, fie haben Tell perfünlich gefannf, 
day einige alte Ehronifen, wie diejenige von Klingenberg, aus der, leßren Zeit 
des vierzehnten Sahrhunderte und die von Auf, der um 1480 fihrieb, fo wie 
auch Die ubereinffimmende, und feit 1387 durch gottesdienftliche Feier geweihte 
Sage der Landleute von Uri das Dafein Tells biftorifch. beweifen.  Ludivig 
Meyer von Knonan erzahlt in feinem Handbuche der Gefihichre dev Schweizeri- 
fihen Eidsgenoffenichaft nichts vom Apfelfchuffe,, und gebentt gleichwohl Tells 
und Geflere. 

97) Es ift das ättefte diefes Ördens in Br Schweiz und wurde 1581 
von Nifter Walther von Roll geftifter. 
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Altdorf verdrängt, umd drei Male derfelbe von ihnen wider mit Gewalt 
genommen. 

Das große aber fehr zerfiteut gebaute ee Bürglen bat 
zwei alte Burgen. In Bürgfen erblickte Wilhelm Ii?8) das Licht der 
Melt. Auf einer anmurhigen Höhe bezeichnet eine Eleine Canele, die 
mit Scenen aus diefes Sreiheitsftifters Leben bemalt ift, die Stelle 
feines einftigen Wohnhaufes. Sie wurde 1522 erbaut. 9) Bei der Tells: 
capelle fteht die neue und häübfche Pfarrficche, unter welcher lic) eine 
unterirdifche Capelle befindet. 

Dflwärts erfirecdt ib von Zürglen das enge Shächenthal, wel: 
ches fich bis zur fehroffen Dalmwand zieht. Diefes Thal gehört zu den 
- alpenreichften und fruchtbarften Thälern Uri’s, hat eine Länge von fünf 
Stunden, befonders von Unterfchächen an einen wild romantifchen Cha= 
rafter, wird durch den hohen und prächtigen Wafferfall Stäubi und an- 
dere Fleinere geziert und durch Gebirge umfränzt. Im Schächenthale 
find die zwei weit zeefteeuten Pfarrdörfer Spiringen und Unter: 
fhächen. Nach dem erftern Orte nannten fich einft Edle, Unterfihächen, 
ein auf einer Ebene beifammen fehendes Dörfchen, liegt am Zufammen- 
fluffe des Schähen und Stäubibaches. Sehr malerifch ift feine Feine Kirche 
auf einem Hügel angebracht. Merfwürdig ift das Schächenthal durch 
Sumarow’s Kriegsheer geworden, das, am 26. September 1799 Altdorf 
zu verlaffen genöthigt, fi mit allen feinen Seräthfihaften durch. den nur 
als Virdfteig gebahnten Kinzigkulm hinan drängte, und durch das noch 
wildere Kinzerthal vor dem Anbruche des 28. September in das Muo- ' 
tathal hinunter flieg. Bei Unterfchächen zieht fich ein Thal nad) Süden, 
in welchem der Schächendad entfpringt, und das der faft fenfrechte 
Rucen fchließt. MWald, Alpenmweiden und Felstrümmer füllen den 
Grund diefes Thales. An feinem Ausgange find die Ruinen des Schä- 
chenbades. Durch das Nebenthälhen Griesthal führt über Seeivlialp 
ein ungefährlicher Weg nah Gilinen. Gin See von drei Wiertelftun: 
den im Umfange verleiht diefer Alp einen eigenthimlichen Meiz. Bei 
dem Wafferfall Stäubi öffnet fih ein Thälchen, worin die Unter- und 


98) Wilhelm Tells Mannsftaınm ift mie Yodann Martin 1684, der ‚tweib: 
fiche um 1720 mit Verena erlofihen. 

99) on 1307 bis Fury bor der Staatsumivälzung bon 1798 beftand 
zwifchen Bürglen und dem Dorfe Steinen im Canton Schwyz, Stauffachers 
Heimath, eine wechfelfeitige Kreuzfahrt oder jährlicher Befuh. 
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Dberalp liegen. Jenfeits des Klaufen, am deffen oberfier Höhe die 
Balmwand liegt, dehnt fich der Canton Uri durch die herrliche Alp des 
Urnerbodens weit auf die Ölarnerfeite hinunter aus. Hier ftehen die 
Hütten wie Fleine Dörfchen geuppenweife beifammen, und mitten im ThHal- 
grunde glänzt die auf einem Hügelchen fich erhebende Gapelle zwifchen Tan: 
nen hevvor. Durch Gebirge ift die große Öxmeindealp Fifiten von dem. 
Canton Uri gefrennt. 

Zur Rechten der Neuß ftuby Altdorf ee die Mfarrddrfer 
Seedorf und Attinghaufen, in der Landessprache Ettighufen ges 
nannt. Bei erfierm Orte, am Vierwaldflätterfee, war die Burg der alten 
Edeln gleichen Namens. Neben der Kirche frebt das Schlößchen Apro. 
Gegenwärtig ift in Seedorf ein fehönes Benedictiner = Frauenklofter. Auf 
einer Anhöhe bei Attinghaufen find, in der Nähe feiner Hübfihen Kirche, 
die hohen und mächtigen Ruinen des Stammhaufes der Freiherren von 
‚Httinghaufen, die wohl die angefehenften Herren innerhalb der drei Län: 
der waren. Chrenwerth und nacbahmungswürdig ift der Stamm der At: 
tinghaufen, die, wie nod) andere der damaligen Bevorrechteten der drei 
2änder, lieber frei fein wollten mit allen, als aber mit Abhängigkeit und 
eigener Grniedrigung gegen fremde Gewalt fid fire diefe durch ein Ueber: 
gewichr über ihre Mitlandleute entfchädigen und mit Stolz auf fie herab 
fehen. 100) Hier ift auch die, zu einer Bauernwohnung umgewandelte 
Burg der Freiherren von Schweinsberg. Zivifchen diefen Burgen liegt 
ein Haus, welches die Ueberlieferung als den ehemaligen Wohnfig Wal: 
ther Fürs, eines jener drei Gidsgenoffen vom Rutli, bezeichnet. Ober: 
halb Schweinsberg fieht man noch die Ruinen eines Frauenflofters, das 
nach einem Brande 1676 mac) Altdorf verlegt wurde. Bon Attinghaufen 
führt ein auch mit Pferden brauchbarer Weg nad) Engelberg. Durch eine 
einfame ftille Alp, das Waldnahtthal, gelangt man auf das lange 
Schneefeld der Surenen, welches durch den Eontraft blendend auf das 
Auge wirft. Der Höchfte Punkt des Paffes, die Surenened genannt, ift 
ein fchmaler, Faum zwei Fuß breiter Grat, der fich zwifchen den rechts 
und links erhebenden KFelshörnern Hinzieht. Im Sommer 1799 drang 
eine Colonne von Leconrbe’s Heer aus Engelberg über diefen Pap in 
Ur. Man fteigt in die Blacdenalp hinunter, die eine Gapelle und 
einige Sennhütten beleben; einen mächtigen Wafferfall läpt man zur Lin: 


‚,100) Der Stamm der Attinghaufen erlofh 1377; au) das Urnerifche 
Gefhlecht Furft ift ausgeftorben. 
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fen; doch bald nimmt die Natur wieder einen wilden Charakter an, und 
hier grenzt der Canton Uri an das Unterwaldenfche Gngelberg. 

Schaddorf ift nad Altdorf die ältefte Gemeinde im Lande Uri, 
daher auch ihre Fahne bei allen Proceffionen und Bittgängen den Vor: 
tritt nach. derjenigen von Altdorf hat. Die Kirche, zu der gewallfagrtet 
wird, ift fehr fehon. Won dem alten, durch den Ausbruch eines Alpen 
fees zerförten Schaddorf ift nur noch der Thurm Halbenftein librig. 
Dicht an der Gotthardftraße, am FJufe eines angenehmen Hügels, liegt 
eine Wiefe, Bözlingen an der Gant, 101) yo feit uralten Zeiten‘ die Ur: 
nerifhe Landsgemeinde fi) verfammelt. Bei diefer Wiefe erhebt fih aus 
der Ebene die Felfenwand Nhinah, die ein flarfes Echo zuriichvirft, 
das bei Flintenfchüffen außerordentlich wird. 

Bei dem Pfarrdorfe Erfifeld, in Urkunden Oertfchfelden genannt, 
auf beiden Seiten der Neuß zerflreut gebaut, öffnet fich das wenig be: 
Fannte gleichnamige Bergthal. Es zieht drei Stunden lang nad) Süd: 
weiten. An malerifchen Nußbäumen, mannigfaltigem Gebüfche vorbei, 
über hittenbefäete Bergwiefen, durc) einen dunfeln Alpenwald, leitet der 
Meg zwifchen fleilen Gebirgen zu dem gewaltigen, aber herrlich fchönen 
Schlofbergfirn, 102) in deffen Nähe der Faulenbach einen prächtigen 
Mafferfall bildet. Zur Rechten fiebt man bei Erfifeld die geräumige 
Landescapelie in der Jagdmatt, wohin jäyrlih am St. Markustage das 
Dolk des Bezirkes Uri fich proceffionsweife zum Gottesdienft begiebt und 
eine vaterländifche Predigt andört. 

Eilinen, das am weitläufigften arbaute arrdorf des Gantons, 
hat eine Kicche, die ein Wald von Nußbäumen umfchattet. Hinter der 
Kicche find noch Ueberrefte einer alten Burg. Monl erhalten ift in Si- 
linen die Ruine eines Shurmes, der Stammfiß der Freiherren von 
Silinen, der an die Zroger Fam, die fh Troger von Sitlinen nannten 
und über vierhundert Jahre in Uri angefehen waren. Aus dem benady: 
barten Dörfchen war der Zıverg, Sebaftian MWalfer, gebitttig, ae 
beinahe Rn ganzen Welttheif bereiste. 


1041) Das Wort Gant erfcheint in der Schweiz oft in den Namen großer 
Relfen, wie 3. B-_Hobgant, und bezeichnet bisweilen auch einen fleinigten Bo- 
den, fo nenne man 4. B. im Sihlfeld bei Zurich diejenigen Stellen Ganten, 
wo nur eine Funftlich erzeugte Erdfrumme die Kieslager alter Sihlbeden dedt. 

102) Siem if gleich bedentend mit Gletfiher. Die Glarner gebrauchen 
bornämlich diefen Nusdrud. 
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Bald Fommt man nad Amfteg, wo man mehrere anfehnliche Häus 
fer antrifft. Cs liegt zwifchen der MWindgelle oder dem Stegerberg, 
dem Ruchalpftoct oder Aerniberg und dem das Reufthal prächtig beherr- 
fhenden ‚ pyramidenförmigen Briftenftod. Mon der Spike des Tegtern 
hängen Gletfcyer herab; der größte derfelben fehwebt über einem Alpen: 
fee, der durch einen fehmalen Felsdamm begrenzt, das tief unter ihm 
erbaute Amfteg bedrohend, Hoch am Berge liegt. Sechs große und meh- 
vere Heine Lauinen ftürzen jährlich in das Thal, und find, ungeachtet 
ihrer befannten Richtung für den Heifenden, nicht ganz gefahrlos; daher 
man fi) im Frühling zu erkundigen pflegt, ob die Briftenlauinen fon 
gefallen feien. Auf dem Felshiigel Flühli, bei Amfteg, find noch einige 
Trümmer einer alten Burg bemerkbar, die für die Weberbleibfel von 
Zwinguri 19) gehalten werden , deffen Bau Gepler unternommen haben 
fol, um das freifinnige Volt von Uri zu bändigen. Bei Amfteg be: 
ginnt durdy eine herrliche, in zivei Bogen gefprengte Brücke die Gott: 
Hardftraße, die fib unter den verfchiedenen Straßenbauten, welche in 
der neueren ‚Zeit fo emfig betrieben werden, durch Schwierigfeit der An: 
lage, Koftbarkfeit und Wichtigkeit für einen großen Theil der Schweiz 
auszeichnet; wir haben fie fihon weiter oben (S. 26) in Kürze befchrieben. 

Bei Amfteg öffnet: fich auch das an den herrlichften Naturfcenen 
reiche, nod) wenig befannte, mehrarmige Maderaner: 10%) oder Kerite: 
lenthal, vom Kerfielenbach durchfloffen. Diefes von fehe Hohen Ge: 
birgen umfchloffene Thal enthält gute Weiden, aber nur wenige Woh- 
nungen. Bei der Sapelle St. Anton ift die eigentliche Mündung des 
Thales. In dem Dörfchen Briften, einer Filiale von Eilinen, auf obft: 
baumreichen Vergiwiefen zerftreut, gewinnt das Thal ein wilderes Anfehen. 
Machdem man durch einen Wald gefommen ift, erweitert es fich bedeu= 
tend, und man erreicht ebene Wirfen. Hier theilt fich der Weg. Sid: 
ih gelangt man, beim herrlichen alle des Cyzlibaches voriiber, in das 
fteinigte Sa; lithal, das in einem ziifchen fehroffen Gebirgen fich hin: 
ziehenden anmuthigen Thälchen Epielau genannt, durch einen Ser be: 
febt, endet. Mod, unter der Epielau beginnt der Kreuzlipaß, der nach 


\ 


103) Ifihudi vermuthef, Zwinguri fei bei Altdorf gewefen, wo bis auf den 
Brand von 1799 an der-Etelle, wo jest das YLufldaus Walde ftebt, Spuren 
eines Thurmes wahrgenommen wurden. | 

104) Der Name Maderanerthal rührt von dem erften Bearbeiter, der ein: 
ftigen biefigen Eifengruben, Maderan, her. 
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Graubünden führt und 1799: zwei Male von DOefterreichifchen Kriegern 
überftiegen wurde. Auf der Nordfeite des Maderanerthales bei Golzern 
ift ein malerifcher Alpenfee. Weiter hinten im Thale ill die fihöne Rupple: 
tenalp, wo MWiefen und Fleine Gehölze wechfeln und zu beiden Geiten 
größere und Eleinere Bäche eine Menge fihöner Falle bilden. Insbefondere 
zeichnet fich der Sturz des Brunnibaches aus, über welchem fich das 
Brunnithal: öffnet, durch das ebenfalls ein Weg nach Graubiinden 
führt, der von frommen, zu der Mutter Gottes in Einfiedeln. wallfahr: 
tenden Pilgern, fo wie von Urnern gebraucht wird, welche die Kirchen: 
fefte in Difentis befuchen. Reich ift das Maderanerthal an fetfchern, 
der prächtigfte ift der Huffifien, welcher mit den Oletfehern des SR: 
-horns, der Clariden und des Todi’s Gin Eismeer bildet. 

Oberhalb Meitfchlingen , wieder an der Gotthardftraße, mündet zur 
Rechten die enge Bergfluft des Fellithales, die fich zwifchen hoben, 
fehroffen Sebirgen bis zur Oberalp in Urfern erftreeft.  Dier erlegte or 
wenigen Jahren ein junger Mann zwei Bären durch Einen Schuß. 

Am linken Reußufer fieht man das zerftreut gebaute Dorf Gurt: 
nellen, das nach Silinen eingepfarrt ift. Malerifch Tiege die hübfihe 
Gapelle. Dom Arniberg fürzen, verftedt, in mehrern fchönen Fällen 
dee Anfchie und Leutfchechbacdh hinab. Der feßte fommt von der Zeut: 
fhehalp ber, einem langen, tomantifchen Alpenthale, in deffen Schooß 
zwei finftere, von Felswänden umfchloffene Seen fih befinden. 

Ueber eine mit Gebüfch umgebene Felsfchlucht führt der Pfaffen: 

fprung, jest eine fibone Brüde, so einft nach der. Volfsfage ein Mönd) 
mit feiner Geliebten, um den Verfolgen zu entgehen, fich durch einen 
fühnen Sprung gerettet haben foll. 
Das Pfarrdorf Wafen liegt auf einem aus dem Maienthal hervor 
gefchobenen Trümmerhügel, in einer Gegend, die durd) die hohen Ge- 
'biege und durch dunkle Forften ein eigenthümliches Gepräge erhält. Jn 
dem Dorfe ift ein geräumiger Plaß. Die anfehnliche Kirche fleht fehr 
malerifch auf einem Hügel. 

Bei Wafen mündet das Maienthal, am delfen ingärige man 
faum noch die Spuren der vieredigen Maienfchanze fieht, einer derjeni- 
gen, die einft Giösgenoffen gegen Eidsgenoffen erbauten. 1799 wurde 
fie von den Defterreichern befeßt, mehrere Male von den Franzofen be- 
ftiirmt und endlich den 14. Auguft 1799 von ihnen zerfiört. Das Maien- 
thal Hat eine nordiweftliche Richtung und eine Länge von drei Stunden. 
Eeine Einwohner Ieben zerfireut im mehreren Häufergruppen. Oberhalb 
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der Schanze fängt das 1811 begonnene, aber unvollendete Kunftfkräßchen 
in das Gadmenthal an. Die Eoloffalen und fteilen Gebirgsftöche im Nor: 
den und Eden, die Öletfiher, die. Wafferfälle des Maienbache, au 
Maienreuf genannt, die zwei Dörfihen Maien und Fernigen und die 
vielen Sennhütten, welche felbit bis an die Ichte Grenze der belebten 
Schöpfung hinanreichen, find der mannigfaltige Schmuc diefes den Laui- 
nen fehr ausgefegten Thalks, das durch die Suftenfcheidedfe vom Canton 
Bern getrennt wird. 

Bevor man nad) Gdfchinen gelangt, geht die Straße durch MWat- 
tingen, 19 ein unanfehnliches Haus flieht, das Stammhaus der Fa- 
milie Bester, die feit 1599 dem Lande neun Standeshäupter gab. Go: 
fhinen ift eine Ziliale von Wafen. Um diefen Ort liegen eine Menge 
Felstrümmer, und ganz abgeföndert ein ungeheures Öranititüf, das 
die Berohner Zeufelsftein heißen, und von dem behauptet wird, Sata: 
nas habe es von dem Erbauer der Teufelsbrücke, in feinen Erwartungen 
getäufcht, zu ‚Zerftörung derfelben Herbeigebracht, fei aber durch das 
‚Beichen des Kreuzes genöthigt worden, e8 fallen zu laffen. ©feich unter 
der Kirche find noch einige Ueberrefte einee Burg, die eint den Grafen 
von Nappersweil gehörte. Auf der alten Brüce fieht man ein Thor, 
was auf einen ehemaligen Zollbezug fchliehen läßt. Hier fleigt in weft: 
füdweftlicher Richtung das gleichnamige, vom Göfchinenbache, der auch 
Söfchinenreuf geheißen wird, durchfloffene Thal empor. Die Bewoh- 
ner diefes anmuthigen, drei Stunden langen Thales, vines der fehönften 
und merfwürdigfien Alpenthäler der Schweiz, bilden gleihfam Eine Fa 
milie. Am Wege liegen auf Wiefen einige Häufer, deren Name Goiteft 
die wilde Lage andeutet. In feinem Hintergrunde ift die Göfchinenalp, 
die fich durch prächfige, grüne Wiefen auszeichnet, worauf die fleinerne 
weiß getündte Capelle, von hölzernen, aber fkattlichen Wohnungen um: 
geben fleht. Durch diefe einfame Gegend rettete fi 1799 ein Zrüpp- 
chen Defterreicher nach dem Urferenthale. Aus ihren zurücgelaffenen ®e- 
wehren fehmiedeten die friedlichen TiHalberwohner Feldgerätpe, die Schafte 
aber fielen dem Feuerheerd anheim. Das Göfchinenthal ift durch den 
ungeheuern, ganz weißen Öletfcherberg gefchloffen , von dem der Damma- 
fien und der rothe Fin hinabfteigen, die mit den Gletfchern um den Ga- 
fenftod zufammenhängen, und der Reuß, der Nhyone und der Aare Nah: 
rung geben. \ 

Dur den anderthalb Stunden langen, im Winter berüchtigten Fels: 
Ihlund? Schöllenen erreicht man die Seufelsbrücde. Ziwifchen 
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beinahe fenfrechten, Fahlen Oranitfelfen erfticbt an vielen Stellen die Na= 
fur. Hin und wieder fproffen dichte Gebüfche von Alpenrofen, und andern 
Alpenpflanzen hervor, und Leben ertönt nur noch aus den tiefen Klüften, 
in welche die Neuß fich fehäumend und braufend herab flürzt. Jenfeits 
der Teufelshrücke öffnet fich bald die Felsgallerie Urnerloch, die früher 
den Eingang ins Schattenreich zu verfündigen fehien; und in tberrafchen- 
dem Gontraft feitt man in das freundliche Urferenthal hinaus, das 
ringsumher von had) fi) aufthürmenden und mit Echnee befränzten Fels- 
gebirgen umfihloffen, von Tiebfichem Grin bededt, und- von der noch 
fanft daher fliegenden Neuß durchfchlängelt wird. Ein fparfamer Holzwuchs 
längs dem Fluffe, aus Weidengebüfchen und Zmwergerlen an den Halden (dem 
Abhängen) und über dem Dorfe Andermatt aus dem bekannten Fichtenwätd- 
chen beftehend, überrafcht das Aug, und von den Gebäuden Andermatts bis zu 
den Hirtenhütten in Realp begleiten den Wanderer von neuem menfchli: 
ches MWirfen und Treiben. Das Urferenthal, eines der anmuthigften 
Stiyweizerifchen Hochthäler, der Streichungslinie der Alpenkette folgend, 
ift in der Richtung von Nordoft nach Sudweften drei Stunden lang; fteigt 
man aber bis an die Furfa und in die Oberalp hinan, mehr als feche 
Stunden. Seine Breite beträgt eine Viertelftunde. Die gefunde Luft 
de8 Thales macht e8 zu Molfenkuren geeignet. Freunde der Natur fin- 
den mannigfachen Genuß; auch fann man von hier in wenigen Stunden 
in vier andere Cantone gelangen Die Bevölferung ift in die vier Dör- 
fer Andermatt, Hofpentnal, Zumdorf und Realp vertpeilt. 

Das größte ilt das gut gebaufe Pfarrdorf Andermatt, mit meb: 
rern gefehmadvollen fteinernen Gebäuden und einer fehönen Kirche. ©feich 
hinter dem Orte am Fuße des mir einem fchönen Firn belafteten Sur: 
fehenberges, ift jener Fleine Fichtenwald, der, als ein Damm gegen, Laui: 
nen zum Schirme des Dorfes, forgfältig gefehügt wird, und unweit des 
Urnerloches fieht, am Fuße des Kilchberges, von dem man in die Schol- 
fenenfchlucht herab fehen Fann, eine uralte Kirche. Hier war das alte 
Andermatt. Da aber der dortige Schußwald zum Unterhalt der langen 
ftäubenden Früde zu fehr gelichtet und fpäter durch eine Lauine ganz 
weggeriffen worden, wurde das Dorf am die jegige Stelle verfeßt. Am 
9. September 1766 brannte Andermatt größtentheils ab und 1799 Fitt 
e8 durch woiederhofte Plünderungen und den Drucf ungeheurer Cinquar- 
tierungen fehr. 195) Auch fanden hier mehrere ®rfechte Statt. 


105) Zn Andermatt zeichnefe man vom 16. October 1798 bie zum 16. 
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Ein angenehmer Spaziergang it die Straße nady dem am Cingange 
de8 Gotthardthales gelegenen Hofpenthal, der älteften Anfirdelung 
im Urferenthale, mit einer fchönen Kirche, niedlichen Capelle und theils 
aus Stein, theils aus Holz erbauten Häufeen. Ein auf einem Hügel 
fiehender ’ halb zertrüummerter Thuem, bei dem man eine Ausfiht über 
das ganze Thal genießt, ift ein Weberbleibfel der Stammburg der Edeln 
von Hofpenthal, wovon noch Abksmmlinge in Schwy; leben. Ein ‚Zweig 
fol im Lande geblieben fein und den Itamen Wolleb angenommen haben, 
aus welchem Heinrich fih im Schwabenkriege auszeichnete und bei Fraftenz 
im Kampfe für das Vaterland fiel. Noch jegt dauert diefer Name in 
Uri fort. \ 

Zumdorf ift das Fleinfte Dörfchen im Canton Uri, aus wenigen 
Häufern beftehend. Das Dörfhen Realp hat fchon oft von Lauinen 
gelitten. Cs liegt am Ausgange des langen, einfamen Sittlialpthales, 
durch das man die Furfa erfteigt. 

- Das Urferenthal Hat mehrere Seitenthäler, von wilderm und fehrofferm 
Charakter, die alle die füdliche Wand durchfchneiden, nämlich das Wit- 
tenmwaffern = oder Wyfenwaffern=, das Gotthard=, Unteralp: und Ober: 
alpthal. Das feßte, welches fi) gegen Andermatt herunter offnet und 
anderthalb Stunden lang ift, darf als die öftliche Fortfegung des Uerferen= 
thales betrachtet werden. Es hat, ungeachtet feiner hohen Lage, die 
Ihönften Alpen in ganz Urferen und wird durch einen See mit einer Flei= 
nen Felfeninfel belebt. Ueber die Oberalp führt ein mit Pferden brauch- 
barer Weg nad) Difentis. Am 16. Auguft 1799 befiegten hier, nad) einem 
hartnädigen Gefechte, die Franzofen die Defterreicher. Die nordiweftliche 
Wand des Urferenthales ift undurchichnitten bis auf die ‚einzige Kluft j 
durch welche die Reuß ihren Ausgang. nimmt. 


\ 


Dctober 1799 fechsmalhundert ein und achtzig taufend fiebenhundere WVerpflegungs- 
fage Einquartierfer aus den mit einander Fumpfenden Heeren auf; fünfzehn: 
hundert Klafter Holz, dreihundere Stu Bieb u. f. f. wurden in Diefem Zeik- 
raume geliefert. e 
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Barometrifche Höhenbeftimmungen. 





Name und Bezeichnung der Station, 


Scheerhorn. 
Großfpannort. 
Scloßbderg. 
Windgelle. 
Ruchen. 


 Briftenfio. 


Roßbodenfiod. 

Sfenftoc. 

DBlanfenftocd, unterer Gipfel 
Göfchinenthale. 

Roßbodengrat. 


68, im 


Surenened, auf der Höhe des Maffes. 
” Müller 7165; Wahlen: 


berg 7,029. 


Ropboden. 
Oberbauen. 
Kinzerfulm, auf der Höhe des Paffes 
über den 
Oberalpfee. 
„ MWahlenberg 6,22%. 
Roßmättliflup. 
Klaufenpaß, auf der Höhe des 


KinzertHal, bei den Sennhütten im 
Göfchinenalp, bei der Capelle, 2 Fuß. 


Göfchinenalp, Unterftafel der 


Nealp, bei der Kirche, 141% Fuß. 
» Bayer. 47975, Hugi 4772; 


MWahlenberg 4733; 
4710. 
Bumdorf. 


Michaelis 


AR 


Beobachter. 


Müller 
Müller 
Müller 
Müller 
Müller 
Müller 
MWahlenberg 
MWahlenberg 


Weiß 
Mahlenberg 
Weiß 


Wahlenberg 
Müller 


Mei 
Bayer 
Wahlenberg 


Weiß 
MWeiß 


 Meiß 


Mei 
MWeif 


Wahlenberg 


Höhe über dem 
Alcere in franz. 
Sussen. 


‘40,142 


9,968 
9,816 
9,790 
9,600 
9,515 
8,735 
8,185 


8,063 
7,583 
7,076 


6,770 
6,660 


6,450 
6,21% 


6,212 
6,110 
5,656 
5,231 
4,742 
4,123 


Name und Bezeichnung der Station, Beobachter, 
23. - Hofpental, beim Löwen, 17 Fuß über | 
der Straße. eig 
Wahlenberg 4542. 
245 Andermatt. Bayer 
„ Wahlenberg 4435. I 
25. GöfchinentHat, bei der St. Niklaus: 
capelle, am Wege nach der Göfchi: 
nenalp, 2 Fuß. ; Meiß 
26. Waldnachtalp, auf der, bei den Senn: 
hütten Weiß 
27. Maien, bei der Kirche in Weiß 
28. Gölchinen, beim Rögli, 21 Fuß über 
der Straße. Weiß 
Göfchinen zc., 13 Fuß über der Straße, 
Weiß 3391. 
Söfichinen ıc. Bayer 34139; Wahlen: 
berg 3396. | 
29. Maienfchanze, bei der Meiß 
30. Uenerboden, am Fuße des Klaufen: 
bergs. | Weiß 
31. Wafen, bei der Kirche. Weiß 
32. Reuß zu Wafen. Bayer 
33. Weiler, im, bei der Gapelle, an der 
Sottharöftraße,, 3 Fuß. Mei 
Wahlenberg 2322. 
34. Geelisbergerfie, 3 Fuß Mei 
35. Bürglen, bei der Kicche in, 12 Fuß. Weiß 
36. fenthal, bei der Kirche im, 6 Fuß. Weiß 
37. Amfteg, an der erfien Brüde. Weiß 
38. 3 beim Hirfchen, 1742 Fuß 
über der Etraßk. Weiß 
Altdorf. Michaelis 


139. 
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Höhe über dem 
Meere ın franz. 
Sussen. 


4,492 


4,467 


4,300 


4,276 
4,029 


3,384 


3,260 
2,894 
2,641 


2,291 


2,243 
1,700 
1,636 


1,602 


1,557 
1,392 


320 Canton ri. 


Hodogetifhe Angaben. 


SottHardftrafe. | 
(Länge 156,666 Schweizerifhe Schuhe.) 


Flüelen. 
Altdorf. 
Klus. 
Silinen. 
Amfieg. 
Antfihi. 
Öurtnellen. 

| Meilen. 
MWafen. 
Wattingen. 
Andermatt. 
Hofpenthal. 


Der Canton Shwyz;. 


Eine unfähige Regierung, auch ohne innerlich böfe zu fein, 
mache fich felbft verächtlich, und Tähmef jeden beffern 
Auffhwung des Volkes. 


Ludwig Meyer von Anonan. 


Gefchichtlihe Angaben. 


So unbekannt waren die Verhältniffe des Ländchens Schwyz, two 
unter der Herrfihaft der Grafen von Lenzburg auch Freie wohnten, daß 
der Kaifer deffen Grenzgegenden als eine Gindde betrachtete, und- dem 
Klofter Einfiedeln durch Schenkungen Anfprüche auf Weidepläge der 
Schwyzer verfchaffte. Unerfchiitterlich vertheidigten und behaupteten. fich 
dagegen die Männer von. Schwyz, und ihre durch zwei Jahrhunderte 
fortgefeßtee Miderftand bildete die. erfte rühmliche SGefchichte der Landfchaft. 
Die Schwyzer waren «5 vornämlicy, welche 1315 den Sieg bei Morgarten 
erfochten. In den Mißhelligkeiten der Zuger, 1404, der erften bedeu: 
tenden , doch unblutigen Spaltung unter den Eidsgenoffen, ftanden fie allein 
den Übrigen Orten entgegen. Weil im alten Züricherfriege die andern 
Eidsgenoffen gleihfam als die Hülfsvälker der Schwyzer angefehen wurden, 
fo ging ide Name auch auf diefelben über, und das Wort Schweizer tuurde 
allmälig die gewöhnliche Benennung der ganzen Nation. Die freien 
Zandleute erwarben fich an der. Nord- und Weftfeite eine Anzahl Angehöri- 
ger, die March, die Höfe, Küßnacht und die Landeshoheit über die Wald- 
fatt Einfiedeln. Jene Höfe, vorher Zürich angehörend, waren im alten 
BZüricherfriege, doch nicht ohne die Rache desfelben auf fich zu ziehen, das 
erfte DBeifpiel einer Eroberung von Gidsgenoffen diber Gidsgenoffen. 


21 
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1655 ging die erfte DVeranlaffung des Rappersweilerkrieges aus der Ent: 
weichung teformirt getwordener Familien von Art und dem firengen Berfahr 
ten gegen diefelben hervor. 1798 Kämpften die Schwyzer an ihren Gren- 
zen mit heldenmüthiger Kühnpeit, gegen die Franzofen, und wwichen nur 
der überlegenen Macht. Die Anfurcectiom von 1802 gegen die Helvetifche 
Regierung fand in diefem Canton Fräftige Unterffügung, und Schioyz 
wurde der Siß der infurrectionellen Tagfakung. Durch die Mediation 
wurde der Hleine Freiftaat Gersau mit Schwyz vereinigt. Kaum näherten 
fi) 1813 die gegen Napoleon ziehenden Heere, als die Machthaber zu 
Schwyz, früher noc) als ein Theil der Berner, von der Herftellung aller 
vormaligen Herrfcherrechte träumten. Schwyz war 1814 und 1815 ein 
Hauptfig des Widerftandes gegen die Vereinigung der zwei und zwanzig 
Gantone in einen neuen Bund, und mit Bedauern fah man, daß die den 
äußern Bezirken durch Landsgemeinde-Befchlüffe zugeftandene gleiche Freiheit 
beftritten und ebenfo den zahlreichen, feit Ianger Zeit im Bezirke Schwyz 
Angefeffenen ein viele Jahre hindurch genoffenes Recht twieder entzogen 
wurde, das ihnen, als treue und tapfere Mitftreitee in jenen Kämpfen 
gegen die Franzofen,, dadurd) war zugeftanden worden, daß fie als neue 
Landleute im den Kreis des Volkes aufgenommen wurden. So verirrt 
fich auch das freiefte Volk, wenn e8 glaubt, die Freiheit felbft fei nur ein 
Borreht. Den Anfpriichen des Klofters Einfiedeln feßte fiih fehon vor 
den Auliustagen die Waldftatt entgegen, und fand in Schioyz einige 
Unterfiisung, bis man dort für die eigenen Vorrehte beforgt zu werden 
anfing. Die allgemeine Aufregung, die im Winter von 1830 bis 1831 
gegen hergeftellte Vorrechte in der Schweiz Statt fand, bewegte die fünmt- 
Tichen dußern Bezirke. Ein Machtftreich, der im Auguft 1835 verfucht 
wurde, durch plögli * Befekung des Bezirkes Küßnacht von Schwyz her, 
die ganze Gmancip "son niederzufchlagen und nod, größere Reactionen in 
andern Gantonen zu beivirfen, 30g dein Canton Schwyz das Ginrücen 
einer zahlreichen vidsgenöffifchen Waffenmacht zu. Die Abfonderung des 
Cantons in einen Außern und einen innern Landestheil wurde befeitigt, md 
88 ift zu moiinfchen, daß die neue Verfaffung, die jest den Canton als ein 
gleiches Ganze umfaffen fol, mit veinem vaterländifchen Willen vollzogen 
und dutch zwerfmäßige Gefere ausgeführt werde. Die Aufnahme der in 
früheren Zeiten beharrlich abgerviefenen Jefuiten im Jahre 1836 Fan nicht 
als die Anzeige eines beffern ©eiftes betrachtet werden. 
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ht Allgemeine Anficht. 

Der Santon Schwyz Tiegt im öftlichen Theile der Schweiz und 
grenzt oftwärts an Glarus, füdlich an Uri und durch den WVierwaldftätter: 
fee an Unterwwalden, weftlich an Luzern, nordweftlich an Zug und nördlich 
an Zürich und St. Gallen. Seine größte Länge erreicht er in der Rich: 
fung von Weft nach Often oder von Mörlifchachen bis in die Nichisaner- 
alpen, in gerader Linie neun Stunden. Seine größte Breite von Nord 
nach Süden oder von der Mündung der Linth in den Züricherfee bis auf 
die Glattaly beträgt acht Stunden. Das Land Schwyz macht eim zufam- 
menhängendes Ganze aus und enthält fechszehn Duadratmeilen. 

Schwyz gehört zu den fogeheifenen Bergcantonen der Schweiz und 
ift von verfchiedenen Bergreihen durchzogen, aus denen Veräftungen aus: 
laufen. MWeil die Hochalpen nur auf einer Seite den Canton berühren, fo 
liegen einzig auf den Berghöhen des Bifithales und auf dem Pfannen= und 
NRedertenfiod Fien und ewiger Schnee. Durch die Wierwaldftätter-, 
Duger= und Lorwverzerfeen und die Servern und Muota wird die Fels: 
pyramide des Nigt beinahe zu einer Infel. Zhre gegenüber ift der 
Rufiz oder Rofberg, welcher durch den Bergfall im Jahre 1806 eine 
traurige Berühmtheit erlangt hat. Diefer Gebirgsftoc, wie feine Nach: 
baren der Kaiferflod, der St. Joftenberg und der Hohe Rhone 
verlieren fiih in der Ebene des Santons Zug. Ueber Brunnen und Mor- 
fehach erhebt fich die Frohnalp. Sie bildet einen Theil des Stof- 
berges. Der Roßftod, das Faulhorn, die Liddern, der 
Arenftod, der Wafferberg, der Pfannenfiod und die Sil- 
been find nördliche Veräftungen jener gewaltigen Bergreihe, die von dem 
großen Aren am Uenerfee nad) deu Gfätnifch fihhinzieht. Iheils auf 
der Grenze gegen Glarus, theils in das Annere” des‘ Landes Schtwyz 
hinein erftrecft fich von dem Hirzli bis zu dem Kagenfirich oder bis im die 
Nähe der Vereinigung der Flüffe Biber und Sihl eine andere Bergreihe, 
in welcher fich folgende Berge befinden: der Rüpfenftod, der Treb- 
foheren, das Borhmattli, der Scheinberg, der Hodhflefchen, 
dee Brünneliffod, dee Zünglifpis, der Medertenflod, der 
Mutteriberg, die Miefern, der Drufsberg, die große und 
Fleine Mythen und der Haken. Bon diefem Halbmonde gehen einige 
größere und drei Eleinere Weräftungen mit nördlicher Richtung aus. In 
der erften oder öftlichen bemerken wir den Fluhpberig, den Fleinen und 
großen Auberig und den Exel, Diefe Veräftung fcheidet das Wäggi- 
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thal und die Gegend am Züricherfee von dem Sihlthale und Einfiedeln. 
Eine zweite Veräftung zieht fich über den Twäriberg, den Fites- 
berg, die Wannenfirft, die Todtenblanfe und endigt fi in der 
Hirfchflun. Eine andere geht über den Roggenftod und läuft in 
der fleifen Gugrefflun aus. Der vierte und weftlichfte Aft it derje- 
nige, welcher den Spitalberg enthält. Er trennt das Sihl- von dem 
AlptHale. Auf der nmördlichften Grenze des Gantons ift der untere 
Buchberg. Ueber diefe verfchiedenen Bergketten führen folgende ‘Pälfe: 
Aus dem Bifitgale einer nach dem Urnerboden, ein anderer nach dem 
Stachelberger:Bad; aus dem Muotathale einer über den Pragel;nach dem 
KlöntHale, ein anderer über den Kinzigfulm nach dem Schächenthale, und 
ein dritter über Slgau nad) dem Sihlthale; von Schroyz einer über dem 
Haken in das Alpthal und nach Einfiedeln, ein anderer über die Jbergerer 
nach Zberg; von Stauden einer auf den Pragelpaf, «in anderer nad) 
Hinterwäggithal; von Hinterwäggithal einer nach Näfels, ein anderer in 
das Klönthal und ein dritter nach Euthal; von Vorderwäggithal einer nad) 
MWillferzel, ein anderer nad) der Teufelsbrüde an der Sihl. 

Der Canton Schwyz befteht "aus verfihiedenen Thälern, wovon 
mehrere auf einer bedeutenden Hochebene fich befinden. . Die Gegend länge 
des ‚Züricherfees und des Lintheanales, zu dem großen Thale des „Züricher- 
fees gehörend, ift in ihrem nordöftlichen Theile beinahe nur Bergabhang, 
in dem füdweftlichen Hingegen breitet fie fich zur Thalfläche aus. Hinter 
Galgenen fteigt man in das Wäggithal empor, das ziwifchen zroei mächti- 
gen Gebirgsmanern zu dem Redertenftoce fich Hinzieht. Das offenfte Spal 
ift dasjenige, ‚welches von Art nach) Schtoyz und Brunnen fid erfiredt. 
Seine dem Aug Faum bemerfbare Wafferfiheide befindet fih auf dem foge: 
nannten Schutt. Drei DViertelftunden von Schwyz öffnet fich zwifchen 
engen Felfen, wo faum für die Muota und eine Fleine Fahrfitafe Raum 
vorhanden ift, das Muotathal, deffen Endpunkt man gewöhnlicd) am 
Pragel fucht, indef derfelbe weit paffender im Bifi- und Olattalpthale 
gefunden wird. Theile zum Canton Uri, theilse zum Canton Schwyz 
gehört das Riemenftaldenthal. Cs öffnet fich gegen den. Urnerfee., Am 
füudlichen Fuße des Rigi, auf einem vornämlich durch den großen und 
durch den dußern Dorfbach gebildeten Schuttkegel liegt Gersau und am . 
nordweftlichen Fuße in einer Art von Becken Küßnadht. Auf die Hoc: 
ebene, toelche beinahe in der Mitte des Gantons fich befindet, führen fo: 
wohl von Steinen als von Richtensweil und von Lachen fteile Straßen. 
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Ihr weftlicher Theil ift die einförmige und Fahle Gegend von Rotgenthurm 
und Altmatt. Diejenige von Einfiedeln behält diefen Charakter bei. Hier 
fpaltet fih das Thal in zwei Arme, der eine heißt Alpthal und erfkreckt 
fih an den Hafen und die Mythen, der andere, weit befrächtlichere und 
breitere, ift das SihltHal, welches er in Ru Nähe 008 Gebirges in drei 
Fleinere Thäler auflöst. 

Beinahe das ganze Land ift an Bitinienike reich... Auch auf den 
höhern Bergen finden fh folche. Selbft in der Nähe des Kulmhaufes 
auf dem Rigi haben einige ihren Urfprung. Die meiften Brunnen find 
Röhrbrunnen. ‚Zieh- und Sodbrunnen giebt «8 hin und wieder. Am 
haufigiten find fie in Art, zwifchen Schwyz und Brunnen, im Muota: 
tale und um Einfideln. Der ganze Canton ift RhHeingebiet. Gr hat 
acht größere und Mleinere Flüffe und eine große Zahl Bäche, Mehr als 
die Hälfte feiner Gewäffer fendet er dem Zitricherfee und durch die Sipl 
der Limmat zu, ein voller Deittheil ergießt fü durch die Muota und 
Kleine Bäche in den Wierwaldftätterfee und nur ein unbedeutender Theil 
in den Zugerfee. Die Linth ausgenommen, welche den Canton bloß auf 
einer Fleinen Strece fkreift, ift Feiner feiner Flüffe fchiffbar. Für die 
Holzflößungen find diefe fehe vortHeilgaft. Die Aa entfpringt am Reder- 
tenftocf, nimmt die fämmtlichen Gewäffer des Mäggithales auf und trägt 
den Charakter der Alpenwaffer. Heute ift fie ein zahmer Bach und Mor: 
gens ein Höchft gefährlicher Strom. In der Nähe von Lachen mündet fie in 
den Züricherfee. Die Sipl hat örei Quellen. Auch fie ift zumeilen ein 
reißender Strom. Cine Viertelftunde oberhalb der Schindellegi vereinigt 
fich mit ihr die Alp, welche an der öftlichen Seite der Mythen entfpringt. 
In die Alp mündet die Biber, deren Urfprung hinter Rothenthurm 
liegt. Von Sattel Her eilt dem Lowerzerfee eine andere Aa zu. Ma 
heißt auch der von dem Nigi Fommende Bad), welcher in den ‚Zugerfee 
mündet. Der Abflug des Lomwerzerfees, die Seewern, ergießt fich 
nad) Furzem Laufe in die Muota. Die Iegtere entfpringt auf der Glatt- 
alp, nimmt im MuotatHale dreizehn Bäche auf, wovon mehrere Hübfche 
Mafferfälle bilden, entfließt durch eine enge Felsfchlucht dem Thal und 
fkeömt in mehrern Krümmungen dem Vierwaldftätterfee zu. Der Fal: 
lenbach flürzt von der Hochfluh zwifchen Gersau und Brunnen in den 
Vierwalöftätterfee hinab. Seen zählt der Canton Schwyz fünf. Der 
größte der. im Innern des Landes liegenden, ift der Lomwerzerfee. Im 
Jahre 1806 füllte der Goldauer Bergfiurz einen Wiertheil desfelben aus: 
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Cr ift jeßt noch drei Wiertelftunden lang. Die Breite befrägt eine Vier: 
telftunde. Seine Ufer find am Fuße des Nigi ziemlich wild, die nordöft- 
lichen mit Wirfen, Dbfibäumen und Häufern befeßt. In ihm liegen zwei 
fiehliche Eleine Infeln. Gin anderer ift der Glattalpfer. Den Can: 
ton befpülen, auf langen Streden, der Vierwaldfiätter-, Zuger: / 
und Züricherfee. Won dem Zugerfee gehört beinahe der dritte Theil 
zum Canton Schwyz. | 

Die Temperatur ift im Thale von Schwyz fehr den Veränderungen 
unterworfen. Es giebt Jahre, wo dasfelbe mehr zu den rauhern, andere, 
10 28 mehr zu den mildern Gegenden gezählt werden kann. Die Tempera: 
tur auf der Hochebene von Einfiedeln ift fo veränderlich,, daß der Unterfchied 
der Wärme und Kälte oft in zwei Tagen bis neun und zwanzig Grade (F.) 
beträgt. In Küßnacht ift das Glima etwas milder als im Thale von 
Schwyz. Auch die Gegend am Züricherfee ift den mildern beizuzählen. 
Die Höhern Tpäler find Fühler und rauher. Oft wechfeln der Winter und 
der Sommer beinahe ohne Zwifchenjahrszeiten und der Semperaturmwechfel 
ift ungemein häufig; daher nicht felten in der Mitte des Sommers Schnee: 
flocten fatt des Regens. Im Jahre 1816, zu Ende des Zuli, fiel ein 
halb Fuß tiefer Schnee auf dem Rigifulm und blieb einige Lage liegen. 
Yud) feither Hat fic) Ähnliches zugetragen. Im Thale von Sıhwyz ift Fein 
Wind häufiger als der Sudmwind oder Föhn. Bisweilen ift er fo heftig, 
daß mehrere Stunden lang alle Feuer ausgelöfcht werden müffen, was in 
- Brunnen oft der Fal if. Dee Wefl: und der Nordiwind find nicht 
felten, mehr hingegen der Oftwind. Auch auf der Hochebene von Einffe: 
deln ift der Föhn Häufig. Der Regenwind ift am anhaltenöften von Wert 
oder Südweften. Der dauernd Fältefte ift der Oftwind. In Küßnacht find 
die Nord-, MWeft- und Südweftwinde die gewöhnlichften, der Föhn vom 
MWäggiferhorn aufgehalten oder gebrochen, tobt nur felten in dem Grade, 
wie er dief noch in Schwyz und Öersau thut. In der Gegend am 
Züricherfee find fehädliche Winde der Mordoftwind mit fehneidender Kälte, 
der Föhn, wenn er zur ‚Zeit eintritt, wo die Kirfchbäume die Blüthen 
fallen laffen und der Weftwind, wenn er mit Sturm verbunden ift. Die 
Nord, Südoft: und Sudweftwinde bringen felten befondern Schaden. 
In Beziehung auf die Gemwitter if die VerfihiedenHeit groß, fowopl in 
Abficht auf die Gegenden als auf die Jahre. Es giebt im Thale von 
Schwyz Sommer, wo vom Mai bis Ende Auguft beinahe täglich Gewit: 
fer fich zeigen und andere, wo fie weit feltener find. Ihe Weg geht ge: 
wöhnlich von Wet nach Offen, nur bisweilen fommen fie von Siiden 


Canton Schiwy;. aM 


her. Auf der Hochebene von Einfiedeln find die Gewitter nicht Häufig, 
zahlreicher Hingegen in Küßnacht, Meiftens nehmen fie Hier die Richtung 
von Noröweft nach Siüdoften, vielmals von Nord nad) Süden. Am 
‚Zleicherfee find fie im eigentlichen ZThalgelände nicht fehe zu befürchten. 
Die gefährlichften Gewitter find diejenigen, welche von Often ber über die 
Berghöhe von Rieden oder von Süöweften über den GEzel hereinbrechen. 
Stürme giebt es jährlich, doch Höchft felten fo heftig, daß fie Häufer ab- 
dedien und Bäume entivurzeln. Im Thale von Schtoyz hat man in die- 
fem Jahrhundert eva vier folche orfanäpnlihe Stürme erfagren. Nicht 
felten find die Nebel im Frühling, im Herbft, insbefondere zu Ende des 
Jahres anhaltend. Der Reif zeigt fi) vornämlic im Frühling, meiftens 
da, 100 Die Luft nicht bewegt ift, an Flüffen und auf fumpfigem Lande. 
In Einfiedeln, wo viel Land urbar gemacht wurde, ift feit Menfchen- 
gedenken der Reif weniger häufig geworden. 

Der Santon Schwyz liegt innerhalb der Streichungslinie des Alpen: 
Falffteins, der Nagelflue-Formation und der Molaffe. Ceine Berge find 
daher fänmtlic, Flöpgebirge. Die Schichten der Kalkfelfen Erimmen fic 
vielfach und bilden Gewölbe. Sm Allgemeinen Iehnen fie fi an die 
füölicher gelegenen Srbirge on, fenfen fi nördlidy ein und dachen fich 
wie die im Norden fie unterteufende Nagelflue und noch) fteiler fidlic, ab. 
Die Streichung diefee Schichten folgt im Allgemeinen der gewohnten Strei- 
hungslinie von Werfüdrwent nad Oftnordofien. Die Thalgrinde im 
ganzen Canton beftehen aus aufgefehwenmten Land und find, an abfchirffi- 
gen Orten größtentheils mit guter Dammerde bededt. Die Bergabhänge 
find größtentHeile Iehmig. In mehren Thäleen, 3. B. auf der Alt- 
matt, um Einfiedeln u. f. f. finden fic) fogenannte Fündlinge; am Urmi- 
berg Öranit= und Gneisblöde aus den Thäleen des Gotthards. Man 
benußt diefelben nicht, dagegen wurden aus dem fehönen dichten Kalkftein 
bei Seewen dauerhafte Brunnendeen, Ihürpfoften und dergleichen ge- 
hauen. Marmor wurde am Giebel bei Schwyz gebrochen. Im Wäggi- 
thale und um Einfiedeln fommt ähnlicher Marmor vor md vermuthlich ent- 
halten die Ziefen des Alpthales, Sihlthales, Wäggithales, Muotathalss, 
Bifithales und des Jhergs noch an manchen Stellen Marmor. Schiefer: 
platten finden fich hin und wieder in dem Kalkftein,, insbefondere in der 
Nähe der Nagelflue, namentlic) bei @infiedeln. Sandfteinbrüche find in den 
Höfen, am Fuße des Buchbergs und am Ezel eröffnet und mit Wortheil 
angebaut worden. An Metallen ift der Canton arm. Das früher ver- 
fuchte Soldwafchen im Goldbach auf dem Diethelm belohnte die Mühe 
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nicht. Das Cifenerz, welches bei Lomwerz fich findet, ift ziwar auf, 
aber es Fommt bloß nefterweife und in Feinem ausgedehnten zufammenhän: 
genden Lager vor. Don Mineralquellen find die eifenhaltige von Scewen, 
die alaunhaltige von Nuolen und die reichhaltige Schwefelquelfe im Jberg 
zu bemerken. Um Ginfiedeln und auf der Altmatt wird jährlic, eine große 
Menge zer ausgebeutet. In der March wurde bei Wangen eine ii 
Eopfengeube eröffnet. 

‚Zahlreich find die feuchtbaren und braokeichke Alpen und auch in Sen 
Thälern giebt e8 mehrere vorzüglich fruchtbare Öegenden. Dicher geho: 
ven im Bezirke Schroyz die Flecten Schwyz und Art, im Bezirke Gersau 
der am Ser liegende Theil, in der March die Thalebene, die bei gefchid- 
tee Bearbeitung zu dem ausgezeichneteften Gelände des Ziricherfers geho- 
ben werden Fönnte. Diefe Fruchtbarfeit dehnt fich auch über einen Theil 
der Bezirke Pfeffifon und Wollerau aus. Ym Bezirke Küßnacht ift die 
Fruchtbarfeit mehr eine Wirfung des Fleißes als der Natur. Durdy feine 
höhere Lage gehört der Bezirk Einfiedeln zu den weniger ertragreichen. 
Trur Wollerau und Dfeffifon befißen Feine Alpen. Meiden teifft man 
beinahe durch den ganzen Canton an, vornämlich in den Höhern Gegenden. 
Weil die Viehzucht als der Hauptnahrungsziveig des Gantons betrachtet 
wird, fo find gerade die fruchtbarften Gegenden auch diejenigen, wo der 
fchönfte Wiefenbau getrieben wird. Der Aderbau war in frühern Zeiten 
ausgebreiteter. Dieß beweifen viele Namen, in denen das Wort Acker 
enthalten it und zahlreiche Urfunden, welche die Grundzinfen aus verfehie- 
denen Gekreidearten aufzählen, die einft auf den Girteen hafteten. Der 
größere Vortheil, den in manchen Gegenden die Viehzucht giebt und die 
Anftrengungen des Acerbaues, die der bequemere, häufig dem ausländi- 
fhen Kriegsdienft nachgehende Landmann feheute, verdrängten denfelben in 
den innern Theilen des Gantons gänzlich, doch ift er im neuern ‚Zeiten, 
insbefondere nach eingefrefenen Theurungen, in manden einzelnen Gegen 
den wieder begonnen worden. Da wo der Obfibaum gedeihen fonn, ver: 
mehrt fein Anbau fi von Jahe zu Jahr. Um,Schwyz her und in der 
March trifft man Fleine Obftwälder an. In Einfiedeln gedeiht in befferen 
Lagen noch der Kirfchhaum, Teidet aber oft durch Froft. Kernodft wird 
nur im arten des Klofters an Spalieren gezogen. Auch in berg und 
in andern höheren Gegenden fan man noch Kirfchhäume antreffen. Guten 
Weinbau giebt «8 am Ziricherfee. Wergeblich verfuchte man, Weinreben 
beim Klofter Einfiedeln zu ziehen, ebenfo mußten Verfuche in der Gegend 
von Schwyz twieder aufgegeben werden, nicht weil der MWeinftock nicht 
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gedeihen wiirde, fondern weil die Frunfingsfeöfte und andere nachtheilige 


 Verhäftniffe zu oft flörend eintraten. In Küßnacht wurde alles Weinland 
, feit 1817 in Acer verwandelt. Größtentheils Waldung war in feigern 


Zeiten die ganze Landfchaft, und der finftere Wald, in welchem das 
Klofter Ginfiedeln erbaut wurde , dehnte fich Bis auf die Berge aus, die 
diefen Bezirk von Schwyz und Glarus trennen. Moch jest find viele und 
große Waldungen vorhanden. Worherrfiehend find Nadelwaldungen , vor 
nämlich Rothtannen, dann folgen Weißtannen, Fähren und andere Nadel: 
bölzer, doch feltener. Zufammenhängende Laubwaldungen giebt es we: 
nige. Unter dem LaubHolze ift die Buche. vorherrfchend. Die übrigen 
ten find Ahornen, Gichen, Erlen, Jlmen, Chen, Efyen und Bir: 
fen; doch ift ihre Zahl nicht bedeutend. RN | 

Gemfe trifft man auf den Bergen gegen Uri und Ölarus an. Selten 
Überfchreitet von daher ein Bär oder Luchs mod) die Grenze. Der Fuchs, 
der gemeine Hafe, der veränderliche oder Berghafe, der Dach8, der Otter; 


der Edelmarder, der Steinmarder und der Zltis find die gewöhnlichen 
Zagdthiere. In den Alpen des Bifithales und andern hohen Gegenden hält 


fi) auch das Murmelthier auf. Die Vögel, welde in der Schweiz Ieben 
oder auf ihren Wanderungen diefelbe "berühren, find auch im Canton 
Schwyz anzutreffen. An ZFifchen Hat das Land Feinen Mangel. Cs 
theilt den Fifhfang auf den Vierwaldflätter, Zuger- und ‚Ziricherfeen 
mit den andern Befigern derfelben. In den vielen Walöfteömen und Bi: 
chen leben fchmachafte Forellen und andere Fifche. ‚Zahllos ift die Menge 
der Sinfecten. | 


zopographifhe Umriffe. 


Die Befchreibung des Gantons Schwyz eröffne fich mit der einer 


ehemals unabhängigen Republik, des Fleinften Staates von Europa. Am 


Vierwaldftätterfee und am Fuße des NRigi, wo der Schuttfegel von 
zivei Bächen eine fehe” befchränfte Ebene bildet, ficht das Pfarrdorf 
Gersau. Miefen, Weiden, Alpen und Wälder wechfeln mit nacten 
Felfen, fteinichten Bergabhängen und tief ausgefpülten Schlünden ab. 
Ueppige Matten und ein Tachender Obftbaumhain umfchliegen das bei- 
fammenftehende Dorf. Höchft belohnend ift ein Spaziergang längs dem 
Riefebach bis am die Rotheflun und zum Sturze des Röhrlibaches. 
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In der neuen, helfen und anfehnlichen Kirche find eine große und eine 
Eleinere Orgel, gefehmadvoll die Kanzel und der Hochaltar, und ein. 
vorzügliches Gemälde von Würfch, der flerbende Chriftus. Das Rath: 
Baus ift Elein, aber fehön gebaut, fkattlich das Kammenzindfche Haus. 
Klug benugten die Gersauer 1390, nachdem fie zehn Jahre lang durch 
mancherlei Gntfagungen die öfonomifhen Mittel dazu gefammelt Hatten, 
den günftigen Zeitpunkt, um fid) von ihren Herren , den Gdlen von. Moos i in, 
Luzern, Foszufaufen. Seit 1359 mit den drei Ländern und Luzern ‚vers 
Iandrechtet gelang «8 ihnen, bei der damaligen Verwirrung im Reiche, 
die bloße Befreiung von einem Herrfihaftsheren zur Souverainetät zu 
erheben. Die Helvetifhe Staatsummwälzung von 1798 verfchlang auch) 
diefe Seldfiftändigfeit und theilte Gersan dem Canton Bierwaldftätten 
und dem DBezirt Schwyz zu. Aeußerfi anmuthig, zwar efwas rauf, 
ift der Weg am Berge hoch über dem See bis zu den Häufern am 
Kindlismord. Den Urfprung des Namens, die Ermordung eines um 
Brot bittenden Kindes durıh feinen gefühlfofen Vater, ftellt ein Gemälde 
in der Gapelle dar. Don hier ift der Weg zu Schiffe nach Brunnen 
vorzuziehen, theils wegen der Abkürzung, theils weil oft heruntergewor- 
fenes Holz und losgewordene Steine den Pfad gefährlich machen. 
Brunnen, im DVordergeunde des reizenden, von üppigen Miefen 
‚und Obfibaumen befesten Thales' von Schwyz, der Iebhafte Landungs- 
plas de8 Santons Schwyz am Vierwaldftätterfee, mit einigen nahe am 
Ufer flehenden anfehnlichen Gebäuden, ift in der eidsgenöffifchen Gefchichte 
dadurch merfwirdig, daf der erfte, ewige Bund der drei Länder 1315 
dafelöft befchtworen und manche Tagfasung der Eatholifchen Gantone, ins 
befondere der Waldftätte an diefem Orte gehalten wurde. Hier war eine 
Lese (Verfihanzung) und im See Pfahliwerk angelegt. Brunnen, das 
1620 eine Feuersbrunft verzehrte, it pfarrgenöffig nach) Ingenbopl, 
deffen Kirche, wohin zu einem Bilde Chrifti gewwallfahrtet wird, auf einer 
feinen Anhöhe am Fuße des Stoßberges flieht. Hoc am demfelben in 
einer Vertiefung ift das Pfarrdorf Morfchach, welches fich weit aus: 
dehnt. Steintrimmer und Grhöhungen zeugen von einem unbekannten 
Bergfiurze. Ueber dem Dorfe erhebt fi die nur noch wenig befuchte 
Srohnalp mit herrlicher Ausfiht. Zu den Füßen Hat man den von 
- Felfen umgebenen, düftern Urnerfee, das helfere Berken des Buochferfees 
und das befebte Thal von Schtoyz, begrenzt durch die drohenden Pyra- 
miden der Mythen. Gegenüber fieht man Sceelisberg und feine fchönen 
Umgebungen, und das beinahe jedem entferntern Standpunkt verfchlof- 
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 fene Reußthal öffnet fi bis über Amfieg hinein. In der Nähe fleigt 
 nordwärts der prachtwolle Rigi empor, am deffen Fuße das adgefihiedene 
Bersau liegt. Die beiden Nafen bilden gleichfam aus dem Kreuztrichter 
und dem ‚Euzernerbufen einen eigenen Mafferfpiegel. Das thurmreiche 
Luzern erglänzt über denfelben ; näher find Buochs und Bedenried. Zwi- 
fohen dem Rigi und dem Rufi erfiheinen ein ‚großer Theil des Zugerfees 
und das fonnige Cham. Weit hinaus blickt man in die flächere Schweiz; 
doc bald feifelt das Heer der Hochgebirge das Auge des Beobachters, 
.,3twifihen der Fropnalp und dem Arenberg Hffnet fi das Rie- 

menftaldentHal, von Einigen, ‚ohne hiftorifchen Grund, Römerftalden 
genannt, das gegen das Muotathal fi) Hinanzieht und zwifchen die Gan- 
tone Schwyz und Uri getheilt if. Diefe Pfarrei ift eine der älteften 
de8 Gantons; dennoch war fie eine lange Zeit hindurch der Pfarre Mor: 
fchach einverleibt, entweder weil eine Lauine die hölzerne Kirche verfchlit: 
tete, oder weil eine Peft das Zhälchen entvölferte. Durch milde Unter: 
flüßung wurde 1804 wieder eine Kirche gebaut und die Pfarre hergeftelft. 
Von Ingendopl führt über Oberfhhönenduch der Weg durch eine Fels- 

Hufe in das große und merfwürdige Muotathal. Eine Hölzerne Brücke 
leitet über die tief fließende, zeißende Muota vom linfen an das rechte 
Ufer hinüber. Hier wurde 1799 ‚der berühmte, erbitterte Kampf ziwifchen 
den über den Gotthard gefommenen und aus dem Urnerifchen Schächen: 
thal eingedrungenen Ruffen und den im Canton Schwyz fiehenden Fran 
zofen gefochten, wo nicht nur die Waffen dem Tod zahlreiche Opfer 
brachten, fondern auch eine Menge von Franzofen, ivelche über die da- 
malige Brüde Heruntergedrängt wurden, den Tod fanden. Bald erreicht 
man den Weiler Ried. Majeftätifche Zelfen wechfeln in mannigfaltigen 
Formen. Links fürzt fi über den Fels der gfkübt Bach, zuerfk frei 
und gleitet dann langfam an demfelden fort. Mächtig wird bei Regen: 
güffen der auf ihn folgende Mettelbah. Keich ift des Ihales Pflanzen: 
welt, und fhön wechfeln die heiten Buchenwälder mit den finftern Tonnen. 
Eine zweite, zu beiden Seiten von Wohnungen umgebene, Brücke führt 
wieder über den Fluß, und eine dritte, die Kicchendrücde, noch einmal 
auf das rechte Ufer. Auf einer Anhöhe fkeht die neue, fehöne und große 
Kirche des Pfarrdorfes MuotatHal, das fih auf fehs Stunden in die 
Länge ausdehnt. Das nahe Klofter der Franziscanerinnen wurde 1280 
geftiftet, zwei Male in der Folge durch die Peft erödet, und um die Mitte 
des fiebzehnten Jahrhunderts das gegenwärtige Klofker erbaut. Seinen 
. frühern Wohkftand erfchöpfte tief das Kriegsjahe 1799. Kaum war ein 
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Defterreichifches Lazareth entfernt, als die ausgehungerten ARuffen von den 
Bergen heradftiegen und zu Hunderten verpflegt werden mußten. Befon= 


nen waltete damals die Vorficherin Waldburge Mohr, auch rettete fie 


durch BVorftellungen das Leben eines ThHalberwohners, den Suwarow für 
einen DVerräther hielt, weil diefer Mann die Cinnahme Zitriche durch die 
Franzofen berichtete und der alte Feldherr dieß nicht glauben wollte. I 
der Grabcapelle befindet fih ein zirfeleundes Frescobild, im welchem drei 
Hafen, größer als die umftehenden Gebirge, fich jagen. Die Ohren der- 
felben find fo angebracht, daß jeder feine beiden hat und doch im Ganzen 
ne drei erfcheinen. Dieß fol ein Symbol der Dreifaltigkeit fein. Zahl: 
reich find im Thalgrunde die Wohnungen. Deftlich zieht fich der Weg 
nach dem Pragel hin, wo das Gebiet des Cantons /fich von der Berg: 
höhe noch eine Stunde tweit gegen den Klönthalerfee Herabfentt. Bis auf 
die Höhe trifft man Sennhütten an. Im den Achtzigerjahren des verflof: 
fenen Jahrhunderts befchloß die Landsgemeinde die Anlegung «xiner Straße ; 
allein die Ausführung unterblieb, als fih Stimmen erhoben, man wolle 
dem Feind den Weg nicht ins Land öffnen. Gfeichwohl nahm Gumwa= 
x010’8 Heer, nachdem 88 aus-dem Santon Uri über den noch weit fehiies 


rigern Kinzigfulm in das Muotathal hinunter geftiegen war, über den 


Pragel feinen Weg nad) dem Canton Ölarus. 

Unfern der Kiche im Muotathale öffnet fich das Bifithal. Ein 
für Eleine Wagen brauchbarer Weg führt abwechfelnd durdy grüne Zrif- 
ten, dann durch fchattiges Laub=- und Nadelholz, die. zuweilen durd) 
fehroffe Felfen unterbrochen find bis mach dem Dörfchen Schwarzenbach 
längs der Haren, freundlichen Muota. Höher liegt das Dörfchen See: 
berg, Hinter welchem das Thal fi fpaltet. Der nördliche Arm ift die 
Karrenalp, ein langes, fihmales, H08 und ziemlich flach fich von 
Meft nad) Often ziehendes Thälchen, der füdliche ift die Glattalp, 
die von hoben Gebirgsmaffen umgeben ift, am deren Fuß ein Br 
See liegt. 

Ueber dem oben bemerften Heiler Ried Tiegt Hoch auf dem ergo 
das Pfarrdorf Zllgau, chemals eine Filiale der Kirche MuotatHal. 
4660 wurden der PMfarrhof und die Kirche mit allen IORHRIRIER ein 
Raub der Flammen. 

Aus dem Muotathale führt ein abfürzender Fußweg (der neue Weg), 
am Abhange der Rothenfluh durch fehäne Buchenwälder und den untern 
Grund nad) Schwyz. Da wo der Fuß des fleilen Hakengebirges fih in 
dem fruchtbaren, begrünten Zhale verflächt, das im MWeften von dem 
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Lowerzer-, im Süden von dem Uenerfee begrenzt und von prächtigen 
Bergen umfränzt ift, liegt der Fleden Sc wyz, den ‚feine Bewohner 
immer gerne Dorf nennen und zu- deffen Ausfchmüdung die Natur die 
Kunft vertritt. Reiz und Mannigfaltigfeit gewähren die zahlreichen 
glänzenden, theils an den DBergabhängen zerfireuten, theild aus dem 
‚ Shalgeunde hervorblidienden Gapellchen und die Nußbäume, die in der 
Morgen: und Abendbeleuchtung auch einen eigenthimlichen Glanz uber 
die Gegend verbreiten. Die Kirchgemeinde Schwyz ift zerfireut. Der 
eigentliche Flecken hat zwei Hauptgaffen (die eine davon mit anfehnlichen 
Gebäuden) und fieben Nebengaffen. Ausgedehnt, aber nicht horizontal ift 
der große Pla vor der Kirche. Sie ift eine der ausgezeichneten der Schiveiz 
und erhebt fih hoch Über die fie umgebenden Häufer und Hütten. Sie 
wurde von 1769 bis 1774 erbaut. Die Decke ruht auf Jonifchen und Ko: 
rinthifchen Säulen. Die fieben Altäre find von fchonem rothen Marmor 
mit weißen Wdern, und die Deefengemälde zeichnen fich durch ein Fräftiges 
und gutes Golorit aus. Das Geläute ift Harmonifch) und die größte 
Glode fol fieben und fiebenzig Centner wiegen. Die Ausficht von dem 
hohen Kirchtäueme ift um fo viel volftändiger über den, Flecken, als die 
wenigften HYäufer fih berühren. Nebenan flieht die St. Michaelscapelle, 
auch Kerker genannt. In Zeiten des Dans foll in derfelhen der Gottes- 
dienft gehalten worden fein. Das Dominicanerinnen=Klofter St. Peter 
auf dem Bach ift ein geräumiges, aber ältliches und unanfehnliches Ge: 
bäude. In der Kirche des KRapucinerzKlofters find. gute Altargemälde. 
Das gegenwärtige Nathhaus ift das dritte Gebäude, welches in Schwyz 
fr diefen Zivedt errichtet wurde. In der Fleinen Ratheftube befindet fich 
eine fehenswerthe Zifehlerarbeit in alterthümlicher Manier, gleich wie in 
der geoßen Rathsftube die Bildniffe von drei und vierzig Landammännern 
zu fehen find. Das Archivgebäude ift fehr alt, drei Stocdwerfe Hoch, 
vierefigt und aus unbehauenen Steinblöcden aufgeführt. Das Hofpital ift 
hoch, aber nicht weitläufig: Um den Flecen her giebt e8 mehrere fchöne 
Privathäufer. Die Hofmatte beim Zeughaus ift nad) der Tradition die 
DBergabung einer reichen Wittwe, die noch im Alter der frohen Jugend 
einen Beluftigungsplag verfchaffen wollte. Bon mehrern Feuersbrünften 
war die heftigfte.die vom 20. April 1642 ‚ wo bei flarkem Winde binnen 
vier Stunden fünf und vierzig Firften abbrannten, unter diefen die Kirche 
und das Rathhaus., Eilf Glocen fchmolzen, eine von fünf und achtzig 
Gentnern, und in den nahen Brunnen foll das Waffer fiedend geworden 
fein. 
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Das Hafengebirge befteht aus mehreren Kuppen, dem eigentlichen 
Haken, über den ein Weg in vier Heinen Stunden nad) Cinfiedeln führt 
und deffen Rüden fich gegen Steinen neigt, der großen und der Fleinen 
Mythen und der Rothenflud. Sehr fhön ift die Ausficht auf dem Haken, 
ebenfo diejenige in dem engen, tiefen Felfeneinfchnitte zroifchen den Beiden 
Mythen, ganz ausgezeichnet die auf der großen Mythen, welche, obgleich 
nicht ungefährlich, doch beinahe jährlich erftiegen wird. Gin Waldbrand 
an der Südfeite der großen Mythen im Auguft 1800, der fehnell um fic) 
griff, weil durch die anhaltende Hiße jenes Sommers die Erde fehr ans- 
getrocknet war, und einige Nächte hindurch ein prächtiges Schaufpiel 
gewährte, führte Hüffe aus den Cantonen Uri, Unterwalden, Luzern, 
Zug und ‚Zürich herbei; allein beinahe vierzehn Tage Den ki das 
Feuer ganz erfticht war. aa e 

Das nad) Schwyz ‚pfarrgenöffige Dorf Fbach ift an beiden Ufern 
der Muota zerftrent. Hier befindet fih der gevierte Plag der Bezirke: 
Iandsgemeinde, früher derjenige des Gantons. Seewen, die größte 
Filiale der Kirche zu Schwyz, am Fuße des Urmiberges, eines Vor: 
fprunges des NRigi, ift in neuern Zeiten durdy feine Bäder und als Mol: 
fenkurort fehr befannt geivorden und wird aus den Gantonen Zug, 
Luzern, Zürich und noc) entfernten Orten immer mehr befucht. Die 
fchöne Lage und die Leichtigkeit, von hier aus Ausflüge in die benachbar- 
ten claffifhen Gegenden zu machen, eignen den Orf auch zum Aufent- 
Halte fire Neifende, welche diefelben Fennen zu lernen wünfchen. 

Schroffe Felfen, welche vom Fuße ded Urmiberges fi herabfenfen, 
laffen zwifchen ihnen und dem Lorverzerfee hin und wieder nur Raum für 
die Straße übrig, die von Seeiven nad) Lowerz führt. Diefes Pfarr: 
dorf war von einem Haine von Obfibäumen umgeben, bis 1806 der 
Bergfall von Goldan die Gegend und einen vierten Theil des Sees ver- 
fehüttere und die Gemwäffer desfelben fo aufregte, daß nicht nur Lorerz, | 
fondern auch Sceewen davon Titt. Statt der zerftörten Kivche zu Kowerz 
ift eine fehöne neue erbaut. Der See hat nicht das tiefe Blau vieler 
Anderer und friert im Winter ganz zu, fo daß feine Fläche den Nach: 
baren dannzumal als Straße dient. Zroet Infeln fteigen aus demfelben 
hervor. Die größere Shwanau, welche achtzig bis neunzig Fuß im 
Durchmeffer hat, erhebt fich beträchtlich über den Wafferfpiegel. Die 
andere, ein abgerundetes Giland, foll den Namen Lowerz gettagen 
haben. Das vormalige Schloß Schwanau bildet eine anfehnliche Ruine. 
Das vierecfige Gemäuer des Thurmes Fan erftiegen werden. Schön ift 
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auf demfelben die Ausfi Öt. Bekannt ft die Sage von dem Mädchen: 
rauber, deffen Krevelthat die Berftörung der Burg herbei geführt habe. 
Eie wird von den Anwohnern noch weiter ausgeführt: „Jährlich Laffe 
hier ein Donnerfchlag fi hören. Ein Gefchrei ertöne durch den alten 
Turm. Ein weiß gefleidetes Mädchen verfolge, mit einer brennenden 
Fackel in. der Hand, oben über die Mauerkeiimmer einen gemappneten 
Mann, welcher ihr auszurveichen fuche und Re fi) Heulend in den 
See ftürze, der ihn fogleich verfchlinge.” 

Auf den nahen Rigi führen aus dem Canton Sony; fechs Srge, 
von Lowerz, Goldan, Art, Immenfer, Küpnacht und Gersau, wovon 
die Heiden erften und derjenige vom Küßnacht für Pferde gebrauchbar find. 
An zwei und einer halben Stunde erreicht man von Loroerz das in einer, 
Einfenkung liegende Hofpitium Maria zum Schnee, wo 1689 eine Ga= 
pelle mit einem Kleinen Haufe für die diefelbe bedienenden Kapuciner erbaut 
wurde und feither vier WirtHshäufer das urfprüngliche Hofpitium entbehr- 
lich gemaxht haben. Die Sonne und: das Schwert find vor wenigen Jah: 
ven bequem und nach dem gegenwärtigen Gefehmade neu aufgeführt wor= 
den. Schon am Ende ds verfloffenen Jahrhunderts fanden fih Molken- 
urgäfte hier ein, die feit mehe als zwanzig Jahren immer zahlreicher 
geroorden find. ine halbe Viertelftunde über dem Hofpitium, auf dem 
Wege nach dem Stafel, ift an der linken Bergivand die auf zroei über 
einander geftellten Sandfteintafeln eingehauene Infchrift,, die der Kriegs: 
rath Reichard dem Herzog Ernft IE von Sachfen-Gotha 180% fegen kief. 
Huf dem Stafel fieht feit 1816 eim MWirthsHaus. SPlöglid, öffnet fich 
hier eine der ausgebreiteften Ausfüchten über den nordwefllichen Yuß des 
Nigi, den Küßnachter: und Luzernerbufen des Wierwaldftätterfees, die 
Stadt und den übrigen Canton Luzern, über denfelden hinweg: an den 
Zura, weit in den Nargan und auf) einen großen Theil der Alpen. 
Mehr und weniger anfteigend gelangt man in drei Viertelftunden auf den 
Kulm, voriber am dem Keffisbodenloch, einer nur einige uf von der 
äußern Felswand entfernt fich öffnenden, oben zwölf Fuß langen, wenige 
Fuß breiten und ungefähre hundert Fuß tiefen Kluft, die fi) bald verengt, 
doc fo, daß man Heruntergeworfene Steine herausfpringen und an der 
Felswand Hinabrollen fiedt. — Bor den feühern DBefchwerlichkeiten des 
öftern Morgenreifes auch im Sommer oder einer plößlichen Wetteränderung 
füherte Martin Yürgi von Art die Neifenden durch Erbauung eines 
Miethehaufes (des Kulmhuanfes), dag er zum Theil mit Unterflügungen 
ons Zireich und andern Schweizerfiädten, ungefähr fechzig. Schritte von 
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der Höhe an der Südfeite,. gefchüßt gegen die Wefl- und Nordivinde 
und in der Nähe einiger Quellen errichtete. Auf der Kulmhöhe öffnet 
fih nicht nur die ausgebreitetefte und freiefte, fondern zugleich au die 
mannigfaltigfte, reichfte und fehönfte Rundficht des Schweizerifchen Alpen: 
gebirges. Einzig in ihrer Art find die Lebendigfeit, die Contrafte und 
die VBollftiändigkeit der ‚Anfchauung des nächften Worgrundes, wo am 
Fuße der prachtvollen Nagelflue des Rigi das fchone Art im Bogelper- 
fpectiv liegt, der durch das feltfame Vorgebirg des Kiemens und den 
MWalchweilerberg gleichfam  getheilte trauliche Zugerfee mit feinen liebfi- 
chen Umgebungen, über ihm aus einem rauhen Bergfranz heraufblickend 
der einfame Negerifer, herwärts die graufe Stätte des verheerenden Berg: 
folles von Goldau, Lowerz’s freundlicher See, das angenehme Thal von 
Schtoyz, der fhöne Flecden und Hinter ihm die gewaltigen Backen der 
Mythen, Finke Luzern, reich an Thürmen und alterthümlich durch feine 
hochftehenden Stadtmauern, neben demfelben die wunderfchöne ausgeferbte 
Pyramide des einft vor allen Schweizerbergen berühmten Pilatus, der 
belebte Luzerner=, der melandolifche Küßnachter-Seebufen, Küßnadht, 
lange Streifen des Reufflußes, der Rothfee u. a.m. Weiterhin erblickt 
man nördlich den Türlerfee, Theile des Züricherfees, den Pfeffikerfee, 
einzelne Punkte dere Städte Zürich und Schaffhaufen, den alten Grafenfiß 
Kyburg, das Städtchen Regensberg, da wo der, Jura in den Canton 
Zürich ausgeht, auf Teutfchem Boden die vier Bafaltfegel von Hohen 
twiel, Hohenfioffeln, Hohenhöwen und Hohenfrähen, das fieben und 
zwanzig Stunden weit entfernte Schloß Waldburg , den Bußen bei Ried: 
lingen, den Dreifaltigfeitsberg bei Tuttlingen und zwifchen diefen Punf- 
ten eine beinahe unzählige Menge Fenntlicher Berge und Ortfchaften. 
Tach) Trordweht begrenzen die Landfchaft die Gipfel des Schwarziwaldes: 
der Blauen, der Bölchen, der Feldberg, und fern. in Frankreich die Vo- 
gefen. Ueber den Sempacer:,. den Baldeder: und Hallweiler=, den 
Heinen Mauen= und Egolzweilerfeen, dem weiten Gelände des Cantons 
Luzerns und des Aarganes und den niedrigen Bergreihen des großen Can: 
"tons Bern dehnt fi im Halbzirkel die Jurafette aus. Deutlidy erfennt 
man fie in der Wafferflun, dem MWeißenftein, an deffen Fuße Solothurns 
Münfter erglänzt, der Hafenmatte, dem Chafferal, der drei und vierzig 
Stunden weit entfernten Dole und in vielen andern Punkten. Bon 
Trordoft bis Süöweften fiehen die Hiefengeftalten der Hochgebirge, vom 
Säntis bis an den wilden Steubel, oft ziveis und dreifach Hinter einander 
hervorblidend, und öftlich noch im Rücken derfelben der WVorarlbergifche 
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\ 
Hochgerrah. Eine dem zuerft befchriebenen Worgrund, wenn fihon nicht, 
in Ausdehnung, doch in eigentHümlicher Schönheit fich vergleichende an- 
dere nahe Anficht gewähren die füdmwärts Tiegenden Kuppen des NRigi 
felöft,, über fie Hin Kiebliche Partieen der Vierwalöftätterfees, der Garner: 
fee, Unterwaldens lachende Wiefengelände und freundliche Dörfer, der 
voie durd) Kunft gebildete Hohe Kegel des Stanzerhornes und das Suod) 
ferhoen. | a 

Dom Stafelhwirthshaufe feige man in zwei Sfunden Kerunter nad 
dem Flecden Küfnacht, der anmuthig am Ende des nad) ihm benannten 
Bufens des Vierwaldftätterfees Fiegt. Die fihöne, vor wenigen Jahren 
ernenerte Kirche hat eine gefehmacvolle Kanzel. Das Geläute ift harmo- 
nifch ; ältlich das Rathhaus. Anfehnlich find mehrere Privathäufer. 
Die vormalige Hohe Gaffe, wo, wie die Sage geht, Tell den Vogt 

Gele erfchoffen Haben fol, ift durch die neue Straßenanlage über den 
Hügel na Immenfee verfhwunden. Die urfprünglich den vierzehn 
- Nothhelfern gewidmete, jest zum Zell genannte Sapelle ift Funftlos und 

einfach ausgerüftet, dennoch aber wird fie zahlreich von den Freunden 
 Schweizerifihee Merkwürdigkeiten befucht. Won der nahen Burg, die 
1308 zerffört sourde, fieht noch eine dlinne Hohe Mittelmauer, welche in 
Verbindung mit andern Fleinern Triimmern auf die Ausdehnung der DVefke 
fchließen läßt, die Geßler bervonnte. Don den zwei nach Küßnacht pfarr- 
genöffigen Dörfchen Immenfee liegt das untere an- einer Bucht des 
Zugerfees, das obere, eine Gaffe bildend, mehr füdlih, am nämlichen 
Ufer. Zwei Gefechte mit den Franzofen fanden im Frühling 1798 hier 
Statt. Aus Immenfee ernenerte fich noch bei Menfchengedenfen, doch mit 
glüdlicheerm Erfolge, die Gefchichte Leander’s und der Hero, denn der 
Eühne Schwimmer, der oft in dunkler Nacht feine Geliebte am jenfeitigen 
Ufer, im dem eine ftarfe Halbe Stunde entfernten MWalchweil befuchte, führte 
fie zuleßt glücklich heim. Der Weg nad) Art, zwifchen der fteilen Ira= 
gelfluepyramide des Nigi und dem in feiner ganzen Länge von hier aus 
überfehaubaren Zugerfee, am zerftrenten Wohnungen, prächtigen Nuf- 
bäumen und mannigfaltigen Obfipflanzungen vorübergehend, im Anblice 
des Rufi und dx8 ‚Zugerberges, gehdtt zu den anmuthigften der Schweiz. 

Da wo das fehmale, grüne Thal am den Zugerfee ausgeht, vers 
breitet fih: vom Fuße des Rufi, Hier Sonnenberg, bis zum Fuße des 
Rigi, Schattenberg genannt, der flattliche Fleden Art, der fi aud 
vom See her gut ausnimmt. Den Fleden, aus welchem der braune Kirch- 
thuem fich Hoc erhebt, umhüllen Obfthaine, Meiftens aus Fachwerk 
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beftehende Häufer bilden zwei, im rechten Winkel zufammenteeffende 
Saffen. Im der anfehnlichen Kirche zeigt man zivei in der Schlacht 
bei Srandfon erbeutete Sreinfgefchirre.  Unweit von ‚der Kirche liegt 
das Kapuciner-Klofter, das, nachdem eine Anzahl von Ginwohnern fich 
der evangelifchen Lehre zugewandt Hatte und nad) Zürich entflohen 
war, 1656 erbaut und aus ihrem Vermögen ausgefiattet wurde. Merf- 
würdig ift das, aus einem ungeheuern ©ranitblocd beftchende große 
Brunnenbeeen in der Hauptgaffe. Nahe bei Art, am der neuen Strafe 
nach Zug, bezeichnet feit 1821 ein Denkmal die Stelle, wo der Pfeil 
fiel, den Heinrich von Hünenberg über die Eee wegfchoß, um die Schwy: 
zer zur Hut gegen den am Morgarten bevorftchenden Angriff der Defter 
reicher zu ermahnen. Noch weiter vorwärts auf diefer Straße ift Die 
Sapelle St. Adrian, zu welcher gewallfahrtet wird. Am 3. Mai 1798 
beftanden hier die Schwwyzer und die benachbarten Walchweiler ein hef- 
tiges Gefecht fiegreich gegen die Franzofen, worin die Sieger feche und 
zwanzig Sodte einbüßten und zwanzig Verwundete zählten. Die ehema- 
fige Lege (Landwehrmauer), von der noch Spuren vorhanden find, begann 
eine DViertelftunde Hoch am fleilen und fchroffen Sonnenberge und 309 
fi) längs dem See hinüber bis an die unerfleiglichen Wände des Schat- 
tenberges. Sie war von drei Wachtthiiemen gefchüst. Der eine fkand 
am Fuße des Rufi, der andere an demjenigen des Rigi, der dritte in 
der Mitte des Zhales. Starke Reihen von Pfahliwerf im See, wovon 
noch Weberbleibfel in der Nähe des Hünenbergifchen Denfmales vorhanden 
find, binderte die Annäherung feindliher Schiffe Am 21. Jul 1719 
brach um Mittag im obern Theile des Fleckens bei heftigem Suödwinde 
Feuer aus, das binnen vier Stunden fieben und fiedzig Häufer verzehrte. 
An der Nacht vom 25. December 1759 brannten im Hintern Dorfe, welches 
vierzig Jahre früher verfchont geblieben war, neunzehn Häufer ab. 

Bon Art nach dem Steinenberge führt der Weg über die ernfte 
Stätte des MWerderbens, das am 2. September 1806 fih in menigen 
Minuten über das einft anmuthige Goldau und deffen fchönes Zhalges 
lände verbreitet Hat. Schon früher waren zu verfchiedenen ‚Zeiten Steine 
oder Eleinere Felsmaffen Heruntergefturzt, zulegt 1790, Grfiheinungen, die 
das Thal beinahe mit allen andern gemein hat, die am Fuße hoher Fels: 
berge Kiegen. Ein mehrere Tage hindurch anhaltender Regen hörte an 
jenem 2. September um Mittag auf, doch waren die Berge noch in 
Wolken gehillt. Bereits des Morgens Hatten fi am Önypenberg und 
am Spigebüpl im Rafenabhange Spalten gebildet und man hörte das 
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Krachen zerriffenee Tannenmwurzeln. KRafenhiigel wurden verfchoben und 
Steine frürzten Herunter. Nach ziwei Une vermehrte fich die Bewegung 
und Felsftüde rollten bis in die tiefen Wälder. Das dumpfe Donner- 
getöfe Hallte an den Rigi Hinüber, und Bangigfeit erfüllte die Beimohner 
des Thales, die dennoch die Größe der Örfahe nicht ahneten. In der 
Mitte des Nöthnerberges gähnte eine Spalte zum weiten Graben auf, 
verlängerte fich und die untere Schichte begann zu glitfchen. Won der ober: 
fien Felswand Töste fich ein großes Stitd ab und andere neigten fid) 
auswärts. Die grüne Farbe ging in diejenige Lofer Erde über, die tiefer 
fiehenden Wälder fanfen und unzählige Tannen beivegten fih Hin und 
her. Mit ängfilichem Gefchrei eilten Schaaren von Vögeln nad) dem 
Rigi hinüber. Zerfiörend fielen einzelne Felfen bis in die Ziefe, als 
mit einmal die ganze Bergwand fank, und, twie von einer inneren Kraft 
getrieben, ungeheuere Felfen, Grömaffen , Waldfeeifen,, zahlreiche Stämme 
durch die Luft flogen. Die frei gewordenen Gewäffer und Berfchlam: 
mungen folgten unmittelbar nad. Noch drang das Angffgefehrei der 
überrafchten, das fhredfihe Schaufpiel anftaunenden Goldauer in die 
Ohren derjenigen, die an den Abhängen des Rigi verffummt eben dahin 
ihre Aufmerffamkeit richteten, als fchon ein Chaos von Steintriimmern 
und Gröanhäufungen, nicht nur dag Thal bederkten, fondern große Stein: 
ftüfe bis an den Rigi Hinan gefehleudert wurden. Eine vöthlichhraune 
Staubwolfe breitete fich aus und bis in die Gebirge des Cantons Uri 
und in den Canton Zürich, waren die Donnertöne vernehmbar. So 
ffarf wurden die. zerftörenden Strömungen, daß eine davon bis an 
den flillen Comwerzerfee hinaus drang, einen Theil desfelben ausfüllte, das 
übrige Seebeden mit Iclimmern von Gebäuden ‚, Öeräthfchaften und. 
Baumftämmen bedecfte und durch das Veberfluthen und Zuricktreten der 
aufgewühlten Gewäffer, bis an den Vierwaldftätterfee hinunter noch neuen 
Schaden verurfachte. Won der Gewalt der Fluthung zeugten die Ver- 
feßungen großer Felsblöde. Das Andenken an den Bergfall von Goldau 
wird jährlich am 2. September durch eine religiöfe Handlung , die Schutt: 
jahrzeit, in Ark gefeiert. 

Eine unmittelbare Anfchauung der Zerftörung giebt der, eine halbe 
Stunde lange Weg durch den Schauplag derfelben,, und diefe Bilder des 
Todes fehen im Contrafte mit den angenehmen Ausblicen auf den 2o- 
werzerfee und die fchöne Gegend von Schioyz, deren man auf dem übrigen 
Wege nach dem zerfireuten Pfarrdorfe Steinenberg genießt. Häufige 
MWalfahrten gefchehen zu einem Hier befindlichen Bilde der Heiligen Anna. 
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Das große Pfarrdorf Steinen ifk in der Nähe des Lomwerzerfers 
und an der Straße von Schroyz nach Zürich und nach Einffedeln. Den 
Marktplag umgeben anfehnliche Häufer. Die Kirche ift dunfel. Das 
daneben fiehende Beinhaus, wurde einer Urfunde zufolge fehon 1111 er 
baut. Cine befondere Merfiviirdigfeit erhält Steinen dadurch, dafs 
der Wohnpfas Werner Stauffachers, eines der drei Eidsgenoffen, war, 
und daß fein Haus den Landuogt Geßler zu den Harten Meußerungen ver- 
anlaßte, die Stauffachers gefränftes Gefühl noch jlärfer anreizten.. Die 
fogenannte Stauffachers-Capelle wurde um 1400 unter dem Namen ,, Yei- 
lig Kreuz’ erbaut und nachher dem Andenken Stauffachers gewidmet. Das 
im dreizehnten Jahrhundert geftiftete Dominicanerinnen = Frauenklofter, 
auf der nahen Yu, ging nach mancherlei Schicfalen 1640 ein und Die 
Klofterfrauen wurden mit denen zu Schwyz vereinigt. 

> Ziemlich fteil fleigt die Straße von Steinen nad) dem Pfarrdorfe 
Sattel. Im nahen Dörfehen S chormo ift von der ehemaligen Keke noch) . 
ein Ihurm übrig. Im der Capelle wird am Sonntage nach dem 
Martinstage feierlich das Gedächtnißfeft der Morgartner-Schlacht begangen, 
dem der Landsfedelmeifter und zivei nor im Namen der .. 
rung beimwohnen. 

Zwifchen bier und Nothenthurm Hört das Neufgebiet auf, in wel- 
ches der bisher befchriebene Theil des Gantons Schwyz fällt, und man 
geht in diejenigen der Siäl und des Züricherfers Über. 

Das Pfarrdöorf Rothenthurm, in einem rauhen Gelände, hat 
feinen Itamen von dem rothen Thurme, der einen Theil der Eee aus: 
machte. Der Weilek Bibered ift der Stammfiß der Familie Reding, 
die Hier begütert und fchon im zwölften Jahrhundert bekannt war. :Deis 
nahe in allen merfwiirdigen Scenen der Schweizerifchen Kriegsgefchichte 
erfeheinen Reding und fünf und vierzig Male fiel die Landammannmwahl 
auf Glieder diefes Gefchlechtes. Im Mai 1798 fehlugen ber Rothenthurm 
zroöffhundert Schtwyger, angeführt von Aloys Reding, unterffüßt durch 
. einen Urnerifchen Zuzug, die überlegene Macht der Franzofen vermittelft 
eines Fühnen Angriffes mit dem Bajonette, unter dem Ausrufe: „Nehmen 
wir fie unter die Kolben!” in die Flucht und warfen fie His nach Aegeri 
zuriick. Nahe bei Rothenthurm ift feit 1833 der Landsgemeindeplag des 
vereinigten ganzen GCantons. Bon Nothenthurm zieht fich eine große 
Strede Allmeindeland, Altmatt genannt, bis an das Allmeindeland der 
Cinfiedler, wo die Straßen nach dem Ganton Zürich und nach Einfiedeln fich 
fheiden. Ein Fußweg führt näher, aber fkeifer, dahin über den Kakenftrid., 
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Der geräumige Sleden Einfiedeln, an einem Abhange, der auf 
einen weiten Plaß unter dem Klofter ausgeht, wird durch eine gepflafterte 
Hauptgaffe, an der die meiften Häufer liegen, im beinahe zivei gleiche 
Theile getheilt. Nebengaffen find ficben, von denen zwei gepflaftert find. 
Im untern Theile find die Häufer meiftens hölgern, einige der obern 
aus Steinen gebaut. Geit zwanzig Jahren hat der Ort an Schönheit 
und Reinfichfeit um vieles zugenommen." Merfwiürdig if die, durch die. 
Wallfahrt veranlafte Zahl von fünf und fünfzig Mirthshäufern ımd 
‚zwanzig Schenfwirthfihaften. 1500 verzehrte das Feuer fichen und fie- 
benzig Häufer, am 23. April 1577 den ganzen Flecken und 1680 drei 
und dreifig Häufer. Auf dem Plake unter dem Klofter ift der rund 
und auf fleinernen großen Platten eingerichtete Heilige Brunnen mit vier- 
zehn Möhren, aus denen fehr viele Pilger der Reihe nach trinken, weil 
diefem Genuffe MWunderfräfte beigemeffen werden. Gin Halbzirfel von 
vier und vierzig Krambuden hinter dem NE bringt ein größeres 
Leben auf diefen Pag. 

Das Klofter in ältern Urkunden Eremus Deiparae matris, Ere- 
mus D. Virginis, Eremitarum Coenobium iniHelvenisii. ifo, 
im $ranzöfifchen Notre - Dame des Eremites genannt, bildet ein gro- 
rs Viereed von vierhundert fechs und fiebenzig Fuß Länge und vier: 
hundert vierzehn Fuß ‚Breite. Noch Liegen verfchiedene wirthfchaftliche Ge: 
bäude auf der Südfeite. Alle zufammen mit den Gärten, twovon einer 
vier und eine halbe Juchart in fich faßt, find von einer Hohen Mauer 
umfchloffen,, die fich auf jede Seite fiebenhundert vier und achtzig Fuß 
weit ausdehnt. An der Hauptfacade nimmt die Kirche die Mitte ein. 
Wie das ganze Klofergebäude, ift fie aus Quadern aufgeführt, trägt 
auf ihrer Höhe zwifchen beiden Ihiirmen ein Eoloffales Bild der Maria 
Einfiölenfis mit dem Knaben zuf dem Arme, Die beiden Thurme find 
hoch, von verhältnißgmäßiger und gefälliger Bauart, einfah und fich 
ganz gleiih.. Das Geläute der eilf Gfocen, deren größte hundert zehn 
Gentner wiegt, ift Harmonifch geffimmt und weit hörbar. In einem 
Eleinen ZThürmehen auf der, Kirche ift Überdieß noch ein Glocenfpiel. 
Sechzig Fuß vom Eingange in die Kirche ift die heilige Gapelle. Gfeic) 
den früheren, die den Mallfahrtern geöffnet war, nad dem Ginmarfche 
der. Franzofen ‚aber gefchleift wurde, ift fie abwerhfelnd mit fehtwarzem 
und granem Marmor befleidet. eich gefehmüct und mit Kronen auf 
den Häuptern find die Bilder der heiligen Jungfrau und des göttlichen 
‚ Kindes auf ihrem Arme, mit glänzend fihwarzen Angefichtern, mit 
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fhimmernden Strahlen von einer Olorie umfaßt, von bramenden Wache: 
ferzen umgeben; vorn dag ewige Licht. Die Kirche hat zehn Seiten: 
altäre. Drei und zwanzig Fuß über dem Boden find an jeder Site 
des Schiffes vier Emporficchen und Galerien mit eifernen  Gelän: 
den. Der Hochaltar im Chore, aus feinem Marmor, wurde zu Mai: 
land verferfigt. Man bemerkt an demfelben ein fehönes Abendmapl von 
Erz, aus einem Guffe. In der Kieche befinden fich zwei Orgeln. Die 
Länge der Kirche, die in Form eines Kreuzes ‚gebaut ift, mißt mit 
dem untern Chore ziweihundert acht und achtzig Fuß, mit dem obern 
Betchore dreihundert fieben und dreißig Fuß, die größte Breite Hundert 
fehszehn Fuß. Im dem Beichthaufe, links neben dem Shore, das eine 
eigene Kirche zu fein feheint, befinden fi acht und zwanzig Beicht: 
fühle, über denen gefchrieben fteht, in welcher Sprache man darin Beichte 
höre. Dieß gefchieht in Ventfcher, Franzöfifcher, Jtalienifcher und Ro: 
manifcher Sprache. An die Kiechthiieme Ichnen fich die beiden Flügel, 
welche die WVorderfeite des Klofters bilden und in Heine Thürme ausge= 
hen. Die Hauptfacade wie die Abrigen Geiten, haben drei Stochverke, 
an den hervorragenden Geken aber und bei den Speifefälen vier. Die 
Gänge find mit Gemälden und andern Schildereien behangen, Grinne- 
rungen für Kenner der Kirchen, = Öelehrten = und Kloftergefchichte,, einige 
nicht ohne Kunftwertd. Der Kirchenfhak war bis auf die Helvetifche 
Staatsummwälzung ungemein reich. Gaben aus dem DOefterreichifchen 
Kaiferhaufe,, aus Frankreich und Spanien befanden fi) Hier, doch Famen 
die zahlreichften von dem marfgräflichen Haufe Baden = Baden, deffen 
Iehtes Ehepaar durch viele MWalfahrten, reihe Gefchenfe, unter denen 
ein großes filbernes Windeltind fich befand, einen Erben fich zu erbitten 
hoffte. Die Bibliothek befindet fich in einem großen, gewölbten, durch 
Säulen unterftüßten und mit einer Oalerie verfehenen Saale in einem 
der Hintern WVierede des Klofters. Wie der Flecken, litt auch das Klo: 
fier mehrere Male durch Feuer. 1029 brannte 28 ab. 1226 verzehete 
eine Fenersbrunft die Kirche, das Klofter, die Nebengebäude und viele 
Urkunden. Gin anderer Brand lief 1470 nur die Mauern übrig. 1509 
und 1577 wurde e8 voieder in Afche verwandelt. Immer blieb die hei= 
lige Gapelle beinahe umverfehrt. Die Aebte erhielten 1274 von Rudolf 
von Habsburg die Fürftemwirde. Cinige wollen diefe Erhebung aus 
noch ältern ‚Zeiten herleiten. Ginfiedeln ift der befuchtefte Mallfahrtsort 
in der Schweiz und, nach der Muttergottes: Capelle zu Loreto und der 
Kirche zu St. Jago di Compoftelle, in ganz Europa. Verzeichniffe der 
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drei Iehten Jahrhunderte zeigen, daß, mit Einfchluß der Pfarrgenoffen, die 
Heilige Communion im Ducchfchnitte jährlich Hundert fünfzig taufend Perfonen 
gereicht wurde. 1700 fiirg die Zahl auf ziveimal Hundert zweitaufend. 
Die Wallfahrter Eommen zunächft aus der Schweiz, dann aus den an- 
grenzenden Gegenden Frankreichs, Veutfchlands und Italiens, nicht fel: 
ten aber auch aus noch entferntern Ländern. Die Zahl der Bitkgänge, 
im Namen ganzer Pfarreien aus der Schweiz, fleigt im Laufe eines Jahres 
ungefähr auf fiebzig. Unter den Pilgern fieht man bisweilen folde, 
die nicht ohne Hülfe fich fortfehleppen Fönnen, fich führen, tragen und 
fih fogar in Schubfarren herbei bringen laffen müffen. Unzählbar ift 
die Menge der Votivtafeln, die feit Jahrhunderten hier find Öargereicht 
worden. Sie werden hinten in der Kicche zu beiden Seiten der Tpüre 
aufgehangen, wo allmälig die Altern weggenommen werden. 

Südlich von Einfiedeln öffnet fih das Alpthal mit der gleid- 
namigen Pfarre. Am Gingange liegt das DBenedickiner = Frauenklofter 
Au. Das Thal wird von dem Flüßchen Alp durchfloffen, Hat etwas 
dirfteres, und meiftens naffe Wiefen, oftlich Wald, wertlih Hügel und 
Alpen. Dom Feiner Seite findet man den Namen Waldftatt für Ein- 
fiedeln fo paffend, als wern man von diefer herkommt. Auf einem 
fteifen, oft fehlüpfeigen, an manchen Stellen mit unzähligen Hölzernen 
Knüppeln belegten Wege, der feit dem Bau einer guten Fahrftrape nach 
Schwyz weit weniger gebraucht wird, feige man an Wald und 
Gindden zum Hafenwirthshaufe hinan. 

Yus der meiten Ebene über dem Klofter Einftedeln öffnet ic 
füdlich fih das SinltHal. Deftlih und weftlich find zivei Reihen 
Berge, die fi) Hinten fchliegen. Zu beiden Seiten Tiegen fruchtbare 
Alpen. Im Thale befinden fi die Filialen Willerzell, Groß, 
Guthal und Stauden, und auf einem Dergrücen das Pfarrdorf 
Aherg. Man Hat dasfelde zur älteften Pfarre des Landes machen 
wollen, allein urkundliche Nachrichten reichen nur bis in die legte Hälfte des 
dreizehnten Jahrhunderts. Unglaublich fiheinen folgende Angaben, die 
aber zum Zheil noch durch Augenzeugen bewährt find. In dem Ihurm: 
fnopfe waren die meiften Urkunden aufbewahrt. Um feine Schüßenfer- 
tigkeit zu erproben fihoß der junge Pfarrer eine Kugel in denfelben. 
Durch die verurfachte Orffnung drangen Regen und Schnee ein, befcha- 
digten die Schriften und faulten die Helmftange an. Ein Sturm warf 
den obern Theil davon während der Arhtzigerfahre in die Schlipfau 
hinab, zerfirent Tagen die Schriften, bis der Pfarrer, der Nachfolger 
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jenes Schüßen fie zwar zufammenlefen aber vernichten ließ. Im der 
DPfarrwohnung genieft man einer romantifihen Ausficht. Aus dem Sihl: 
thale führen Wege nah Schwyz, dem alatael6e dem Pragel und 
dem Wäggithale. 

Don Einfiedeln geht Die Steaße ı nach dem Berg Esel und Rap: 
persmweil über Die fogeheißene Tenfelsbri ce, die auf zwei flarken 
Bogen ruht und aus gehauenen Steinen aufgefühet it. Der feltfame 
Trame mag davon herrühren, daß Die erffie Brüde, die hier liber die 
Sihl gebaut wurde, gleich derjenigen am Gotthard über die Neuß, als 
ein Übermenfchliches Werk angefehen ward. Ehe man an Diefelbe ge: 
langt, Fommt man bei dem Haufe vorüber, 100 der vielnamige Arzt und 
Sheofoph Theophraftus Paracelfus geboren fein foll. Zu der Meintads- 
Sapelle auf dem GEzel, feinem erften Eremitenfige, werden jährlich 
Proceffionen begangen. Neben derfelben ficht das Mirthshaus. Hier 
ift eine fehöne Ausficht, weit mehr aber auf dem ofklich fich erhebenden 
Hocezel, über die freie doch geößtentheils fruchtbare nördliche Berg: 
wand, die Erdzunge Hurden, die fehmale Brüde, das alterthümliche, 
vomantifch gelegene Rapperswil, die belebten Ufer de8 unfern, die ern= 
fien des obern Züricherfees, rüdwärte auf die abgefihloffene, einfame, 
nur durch das Klofter herausgehobene, Waldftatt Einfiedeln, die My: 
then und auf den weiten Kranz. der Hochgebirge. 

Durch die Bennau, ein zerfireutes Dörfchen, wo man Einfiedeln 
überblickt, gelangt man an die neue fchöne Biberbrücke, von dort auf der 
Schwyzerfirape durch eine einfame Gegend nach) dem Dorfchen Shin: 
dellegi, wo eine DBrüce über die Sihl führt. Hier wurden 1445 
die Ziricher von den Eidsgenoffen gefchlagen und 1798 ging ein Heißer 
Kampf zrifchen den Schroyzern und den Franzofen, denen jene das 
Gindringen in ihre Land zu vermehren befchloffen hatten, vor. Beil 
die Männer auf allen Grenzpunften unter den Waffen flenden, Hatten 
Frauen und Mädchen, in Hirtenhemden gehüllt und mit weißen Binden 
um die Stirne, die im Zeughaufe zu Luzern erbeuteten Kanonen von 
Brunnen nad Steinen und auf den Berg gezogen. Mit Keulen be- 
waffnet waren fie dem Gefecht, zu dem auch Greife und Sinaben hin- 
eilten, nahe und führten Flüchtlinge ins Treffen zurüd. Ztoei Stun: 
den lang hielten die Landesvertheidiger unter Aloys Neding die zwei taufend 
Mann flarken Franzofen auf, bis die erfihütternde Kunde ‚ die von dem 
Dfarrer Meinrad Herzog befehligte Schaar habe den Gel geräumt, fie 
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nicht zur Flucht, doch zum Nüczug nad Rothenthurm bervog. Wier 
und zwanzig Schoyzer waren gefallen und fünfzig verwundet. 

Das Pfarrdorf Feufisberg, wohin Schindellegi gehört, an der 
Höhe des Berges, der fi gegen den Ziüricherfee Herabfenkt, ifk theil- 
 weife in Bäumen verfledt und hat fehr Schöne Ausfühten. An der Dede 
über dem Chore fällt der Blig auf die Häupter des Arius, Photius, 
£uther, Zwingli, Calvin, Voltaire und Rouffeau, die merfwiürdig in 
einee Gruppe vereinigt find. Das Pfarrdorf Wollerau liegt tiefer 
am nämlichen Bergabhange und zieht fih bis an den „Züricherfee herab. 
Das nächfle Pfarrdorf, Freienbacdh, ift an der Landftraße von Zürich 
nach Ölarus. Chemals war e8 mit andern jenfeitigen Ortfchaften pfare- 
genöffig nach der Infel Yufnau. 1388 plünderten die Rappersweiler 
und die Defterreichifche Befagung dafelbft den Drt und verbrannten ihn. 
Am 22. Mai 1443 wurden die Züricher und die, Defterreicher hier von 
den Schwyzern gefchlagen und 1445 Afcherten die. Züricher den Ort ein. 
Das Schloß Pfeffifon, mit den umliegenden Häufern nad Freien: 
badı pfarrgenöffig , wurde im dreizehnten Jahrhundert von dem Ginz 
fiedelnfchen Abte, Johann I, erbaut, nachher mit Mauern und Graben 
umgeben, und theilte A445 das Schicfal Freienbachse. Auf der weit 
in den See hinausreichenden Erözunge, an welche Die lange Rappers- 
weilerbriiche ausgeht, liegt das Dörfchen Hurden mit einer Capelle. 
Ungefähr eine Biertelftunde weftlich von diefer Landfpige find Die beiden 
Snfeln, die mit derfelben, dem langen Streifen der nackten Brüde, dem 
alten Rappersweil und deffen hohen Schloßhügel, eine der fehönften 
Partieen des Zlricherfees bilden. Die größere, die Aufnau, ift ein 
aus dem See fich erhebender Hügel, von einer Virrtelftunde im Umfange. 
Nur ein Wohnhaus, aber zivei Firchliche Gebäude ftehen auf derfelben, 
welche Die älteften des Gantons fein follen. Die Kirche St. Peter und 
Paul trägt alle Spuren des Altertfums an fich, noch mehr die Teer file 
‚hende zerfallene Sapelle. Hier fehloß feine Tage Ulvid) von Hutten, ein ebenfo 
fühnee Kämpfer auf dem Sclachtfelde, als auf der Bahn gelehrter 
Streitigfeiten. Umfonft fuchte man in neuern ‚Zeiten feine Nuheftätte, 
die vermuthHlich nicht in der Kirche, fondern auf dem Begräbnifiplake if. | 
Die andere, Fleinere Infel, dient nur als Weideplag und hat ihren Ita= 
men Lürzelau von zivei alten Schweizerifchen oder Ulemanifchen Worten, 
„lüzel” das „ivenig” und „Au” > das „Snfel, Halbinfel, überhaupt 
tief oder am Waffer liegende. Stellen” bedeutet. 

Malerifch find die Umgebungen des Pfarrdorfes Altendorf, üppig 
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die MWiefen, fruchtbar die Obftibäume, fhon die Wälder, und die Mei- 
den fieigen bis an die Höhen des Ezels Hinan. Am 27. September 
4704 überfchüttete eine Tocfere Felsiwand neun Gebäude, fechs Menfchen, 
seidendes Vieh, gute Baumgarten, Felder und Triften. MWeftlich vom 
Dorfe and der Stammfig der Grafen von Rappersweil, der feit Er- 
bauung des jeßigen Rappersweils den Namen Alt- -Rappersweil a: 
1350 wurde diefes von den Zürichern zerftört. 

An einer Seebucht liegt der Fleden Lachen, der Hauptort der 
drei Stunden langen Mach. Cr Hat act Gaffen und zivei Pläße. 
Die Kirche, mit zwei Thürmen, ift groß und macht na) dem See hin‘ 
ein gutes Ausfehen. Das Nathhaus ift eim ältliches Gchäude. Zu 
der Capelle der Schmerzensmutter wird häufig gewallfahttet. 

Das Fleine, einfame Pfarrdorf Nuolen ift durch das Bad befann- 
fer geivorden. Das fehr gut in die Augen fallende Badegebäude ift drei 
Stocwerfe Hoch, hundert Fuß lang, fechzig Fuß breit und bat auf der 
Südfeite zioei Flügel von dreißig Fuß Breite. Auf dem zweiten Stock 
nimmt ein großer, fehöner Saal den ganzen linken Flügel ein. Politifch 
bildet Nuolen eine Gemeinde mit dem nahen Pfarrögrfe Wangen, das 
am Fuße eines mit Weinreben gefrönten Hügels liegt. 

Durch baumreiche Wirfen führt der Weg nad) dem Pfarrdorfe 
©algenen. Ueberrafchend ift in der Mitte der einfachen Wohnungen 
die von 1822 bis 1825 durch den Ziürcherifchen Architekten ‚ Dans Kon: 
rad Stadler, aufgeführte Kirche. -Sie ift nach dem Worbilde der Kicihe 
de8 heiligen Acatius zu Rom, mit einer Facade und einem Periftiple 
nach dem Junotempel zu Athen in Dorifchem Style erbaut. Sie hat 
hundert vier und fünfzig Fuß Länge und achtzig Fuß Breite. In den 
Chor fällt das Licht von oben hinein. Gut nehmen fih die Rofetten an 
der Chordede aus, auch ift eine gelungene ns 68 heiligen 
Abendmahles zu feben. 

Am nad dem Wäg gitHale zu gelangen, verläßt man Bei Öalge: 
nen die Landftrage nach Glarus und wendet fich rechts nach einem Saum- 
oder Fußtwege, der ziemlich fkeil, eine halbe Stunde lang, an dem fo: 
genannten Stalden Hinanfteigt. Schön ift der Rückblick nach der Se: 
gegend und der Hörnlifette. Gin Knüppelveg führt ziemlich horizontal 
längs dem Felfen bin, und tief, in einer rauhen Schlucht, fließt zur Linfen 
die Ya. In zwei Stunden erreicht man die Kirche von Borderwäg: 
githal. Meftlih über dem grünen Tpalgrunde erhebt fich gebieterifch 
der große Auberig. Diele Felstrimmer geben der alten Sage, daf ein 
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Darf an deffen uf durch einen Bergfturz fei verfchüttet worden, Wahr: 
fcheinlichfeit. Ein dortiges Gut Heißt Kilh= (Kich) Platte, das an- 
dere Müplebüpt. Auf beiden Seiten der Ya führen Wege, der weftliche, 
MWinterrveg genannt, durch einen Thaleinfchnitt nach einer halben Stunde 
in den weiten Grund des Hinterwäggithales, der ausgedehnter als das 
vordere Wäggithal, zwei Stunden lang, in grünen, fetten Weiden 
fi) erfteedft und von hohen Kalfgebirgen eingefchloffen, die untenher mit 
Wald, obenher mit MWeide bekleidet find, einen tiefen Keffel bildet. Die 
Gipfel find meiftens Fahl und fehroff, die Schutthalden aus herabgeftirz= 
tem Berölle zufammengefeßt. 

Bon Salgenen führt die Straße in einer flarken Stunde nad) dem 
Dfarrdorfe Shübelbach, durih das zwifcherr diefe beiden Pfarrge: 
meinden getheilte Dörfhen Sibnen, wo die Über die Aa gehende Brück 
die obere und die untere March von einander feheidet. Anziehend ift die 
Lage Schübelbachs in fruchtbaren Wirfen. 

Das Pfarrdorf Reichenburg, an der Ölarnergrenze, erhielt wäh- 
rend der Iehten zwanzig Jahre eine finatsrechtliche Merkwitrdigkeit, weil 
durch Einverfiändniffe Schtwyzerifcher Magiftrate und des Klofters Ein: 
fiedeln das Teßtere in diefem Dorfe einen Sheil feiner früheren Herrfchaft- 
lichen Rechte wieder erhielt, odgleic, alle Vorrechte in der Schweiz ab: 
gefchafft und alle Einwohner des Santons Schwyz einander an Rechten 
gleich fein foltten. 

Am Fuße des feltfamen Buchberges, welcher der Länge nad) einen 
Theil der March von dem obern Züricherfee ganz abfondert, Tiegt das 
Pfarrdorf Tuggen. In der Kiechengefchichte ift Tuggen dadurch be: 
Fannt, daß Gallus und Columban Hier im Anfange des fiebenten Jahr- 
Hunderts den hHeidnifchen Einwohnern das Evangelium predigten. An 
der Linth und an der St. Gallenfchen Grenze ift das alte Schloß ©ry: 
nau, jekt Zöllnerwohnung und Wirthshaus. Hier fiel 1337 ein Gefecht 
zwifchen den Zürichern und dem Orafen von Toggenburg auf der einen 
und dem Grafen von Habsburg = Rappersiwveil auf der andern Seite vor, 
wo jene zuerft von dem legten gefihlagen und überfallen turden, dann 
aber wieder den Sieg über ihn erfochten. | 
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Barometrifhe Höhenbeffimmungen. 





‚Höhe über dem 


oo 
. 


10. 
A dee 
42 
Bi 


14. 


13, 


% 


Name und Bezeichnung dev Station, Beobachter. - Meere in franz. 
un | ann Sussen. 
Roßftoc. Müller 7,700 
Mt Mafferberg, Miller 7,335 
Nedertenftocl oder Muteriberg. Hirzel-Efeher 7,111 
Miefern. | Miller 6,995 
Bocmattli, Gipfel des, im Hinter: 
wäggithale, 11% Fuß. Weiß 6,002 
Flunberig. Müller 6,335 
Mythen. Pfyffer 5,868 
nis Müller 5,860. 
Rigifulm. Meiß 5,533 
3 Wahlenberg 55555 Benzens. 
berg 55505. Fehr (krigonometrifche 
. Meffung) 5527 5 Horner 5520 5 Mill- 
ler 54865 Michaelis (Mirthshaus, 
Cabinet Nr. 20) 5485; Pefkalozzi 
(aus dem Mittel won zehn. Beobadı: 
tungen) 5484; Cfchmann (aus hun: 
dert zwanzig im Sanuar. und Se: 
bruar 1827 angefieten, fehr forg- 
fältigen Beobachtungen) 5479. | | 
Feohnalp. Müller 5,1430 
Hochflun , einer der Gipfel des Rigi. Miller 5,315 
he Cfchmann 5256. 
Örofauberig. Hirzel-Efcher 5,239 
Doffen, einer der Gipfel des Nigi. Wahlenberg 5,190 
Rothflocd, einer dee Gipfel des Rigi. Weiß 5,1418 
is Wahlenberg 5141. 
Schneealp, eine fumpfige Ebene auf 
dem Rigi. Wahlenderg 5,103 
Ochfenfeldalp, Sennhütten, auf der | 
Ölarnergrenze. Hirzel: fcher 4,890 
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Ä i | Höhe über dem 
Name und Bezeichnung der Station. Beobachter. Meere in franz. 


' REKE., 0 Aussen. 
16. Rigiftafl.  Wahlendrg 1,866 
17. Brüfchalp, auf der Höhe des Pas PENDEL 

im Hinterwäggithale. We > 4,836 
18: Önypenfpiße am Noßberg oder Rufi. MWahlenberg 14,825 
19. Schilt, einer der Gipfel des Rigi. Bean anna 78 Rt 
20. DBiznauerfiod, einer der Bipfel des ERS 

Rigi. Mile 4,656 
21, Sternenef, Höhe des Paffes über 

die, Bergübergang von Euthal nad 

dem Muotathale. Weiß 14,613 
22. Pragel, Paphöhe des, bei der Höch- BR 

ften Sennhütte, 6 Fuß. Weiß 4,484 

Pragel, bei den Hütten; 

Ru Geer USD Ä 
23. Haken, Paphöhe des. Hirzel:Efcher- 4,416 

2 Heer 43655 X 

MWahlenberg 4135. iD 

24. Sattelalp. Wahlenberg 4,227 
25. Redertenflod, Rinderhütte am.  . Hirzel-Efihr 4,066 
26. Maria zum Schnee auf dem Rigi.  Wahlenbeg 14,035 
27. SZberg, im Pfarrhaufe in, 10 Fuß Br vd 

über dem Hausplake. Meiß MN 3,183 
28. Hochezel. EL Wahlenberg 3,402 
29.  Ezel, Sapelle auf dem. Müller "3,340 
30. Enzenau, Höhe von. Hirzel:Efiher 3,066 
31. Alpthal, Dörfchen. ' Wahlendbrg 3,055 
32. Unteres Dahl, auf dem Wege zu u 

Maria zum Schne. Wahlenderg . 2,935 

Ebendafelt _Peftalozzi 2930. 
33. Au, Frauenklofter bei Einftedeln. Wahlenberg 2,774 
34. Euthal, bei der Kirche in. Weiß 2,737 
35. "Einfiedeln. nunnan Hirzel:Efhr 2,736 

an". Hee269% | 
36. Sihlfluß bei Hummelberg. Wahlenberg 2,135 


37. Sattel, Side Miller 2,685 


38. 


39. 
40, 


4. 


42. 
43, 
4, 

45. 


46, 


ir Eoiverz. 
Goldau. 
Bon Brunnen bis an die ku: rt. 
zernerifche Grenze bei Oberimmenfee. 
Meggen. Tells: Gapelle. 
Schwyz. Küßnadht. 
Seewen. 


Name und Bezeichnung der Station, 
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Hinterwwäggithal bei der Kirche, 6 Fuß 
Chendafelöft bei dem Pfarrhaufe ; 
Hirzel: Efcher 2650. 
Jlga, bei der Kieche im. 


a Asauhal; bei der Kirche im, 


2 Zuß. 
Hirzel-Efcher 2302. 
Muotathal bei der Kirche, 61% Fuß. 


Ehendafelöft, im WirtHshaufe neben 


der Kicche; Peflalozzi 1912. 
Goldau, beim Wirthshaufe. 
Schwyz, Safthof zum Rößli, zweiter 

Stof. 
CE Hendafelbft Peftalozzi 1552. 
Bierwaldftätterfee bei Gersau, 15 Fuß 
über dem MWafferfpiegel. 
Küßnadht, Wirthshaus zum Se 
410 M. über dem See. 
Lachen, beim Ochfen, 201% Fuß über 
dem ‚Züricherfee. 


Hodogetifhe Angaben. 


Beobachter, 


Wei 


Weiß 


Weiß 


Weiß 


Weiß 


Heer 


Peftalozzi “ 


Michaelis 


Weiß 


Moörlifchachen. 


Höhe über dem 

Aleere in franz, 
Sussen. 
2,337 


2,249 


1,914 


1,577 


1,565 


1,333 
1,327 


1,250 
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2. Meincade: Kapelle. 
Bon Brunnen an den Züri: Teufelsbrüce. 
cherfer. Einfiedeln. 
bach. ‘ 5. N 
Schwyz. | Bon Art an die Zugerifche 
Steinen. Strenge 
Ecerhomo. G 
Sattel. i St. Adrian. 
Rothenthurm. \ 6 
Altmatt. Rn en us; 
‚ Schindelfegi. BR, ner ie 
Molleran. | sane Rn 
aber 
| r Bennau. 
Bon der Zurcherifhen .. 
Grenze bis an die | 2 
Bon ECinfiedeln bis in die 
Ölarnergrenze. | 
\ Gegend von Stauden. 
Freienbacd). 
Ra Grop. 
Dfeffifon. Eu 
Altendorf. Ural. 
Lachen. Ä 8. 
Galgenen. Aus der Straße Nr. 3 nad 
Sibnen. j 9 ur d en. 
Schübeldach. 9. 
Reichenburg. Bon Lachen nad a 
k, Wangen. 
Bon Lahennad Einfiedeln. | Tuggen. > 


Altendorf. Örynau. 


Der Ganton Iinterwalden. 


Was Fann die aber fehlen, 

. Mein fheures Vaterland ? 
Dran hört ja weit erzählen 
Bon deinem Segensftand. 
Man fagk: du feift ein Garten, 
Du feift ein Paradies; 
Was Fannft Du mehr eriwarfen, 
Wenn man dich felig pries? 


Ein Work, das fih vererhfe, 
Sprac) jener Ehrenmann: - 
Wenn man Dich gern verderbfe, 
Daß man e8 Doch nicht Fann. 


Und find nich deine Männer 
Arbeitfam , vedlich, fihlicht ? 
Der Friedensiwerfe Kenner, 
Und fapfer, wenn man ficht. 


Ludwig Uhland. 


Gefhichtliche Angaben. 


Die Sagen von Römifchen Eoloniften oder Flüchtlingen, die fich 
zuerft in Diefem Lande niedergelaffen, und die Erzählungen von Kriegs: 
zügen nach Stalien und von Belohnungen, welche die Unterwwaldner fich 
fhon vor und während der Fränkifchen Herrfchaft erworben hätten, erman= 
geln jedes Hifkorifchen Beweifes. Daß die Landfchaft, wenigftens ein 
Theil derfelben, zum Zürichgau gehört Habe und eine ‚Zeit lang zur 
Durgundifchen Landfchaft gezählt worden fei ‚ beweist der Stiftungsbrief 
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des Klofters Engelberg. Ausgedehnte Befigungen hatten die Freiherren 
von Sellenbüren, und im zwölften und dreizehnten Jahrhundert wohnten 
nicht nur viele Edle auf Burgen im Lande, fondern auch die Stifte Lu: 
zen, Münfter im Aargau, Zürich und das Klofter Muri Hatten dafeldft 
Öefälfe: und herrfchaftliche Rechte. Man muß fich daher auch Hier Feine 
freien Semeinheiten , fondern Leute denfen, die tie anderswo einem geift- 
lichen oder weltlichen Heren angehörten, doch fo, daß, wenn nach) dem 
Geifte der damaligen ‚Zeiten dem Heren das Seinige geleiftet war, die 
Angehörigen ficd) frei beivegen, Verträge und Werbindungen mit an- 
dern Benachbarten eingehen Fonnten und dergleichen mehr. in Siegel 
der "Hominum de Stannes et Buochs. findet fich fchon aus dem An: 
fange d88 zwölften Jahrhunderts; daß aber die vorgebliche Landestheilung 
von 1450 mehr gerwefen fei als Höchftens eine Ausfcheidung in zrwei Ge: 
richtsbezirfe oder Maiengemeinden, ift fehr zu bezweifeln. Die Namen 
Streuth von Winkelried, Baumgarten, Arnold von MelchtHal, die Ein- 
nahme von Sarnen und Rokberg bringen ein mannigfaltiges eben in 
die Gefchichte des Landes; aber fie werden durch die Kritik neuer flrenger 
Gefihichtforfehung, tie die gleichzeitigen Sagen von Uri und Schwyz, 
befteitten, oder Doch in manchem zweifelhaft gemacht. Im Freiheitsfampfe 
von 1315 wurde Untertwalden vom Feinde hart bedrängt, diefer aber tapfer 
zurücgefchlagen. In den gleichen Genuß der errungenen Freiheit vonrden 
auch die fpäter erworbenen Alpnach), ungern und Hergisweil aufgenom: 
men; denn die Unterwwaldner wollten an ihren Marken Feine Unterthanen 
beherefchen. WUngereizt durch die im Lande angefehenen Freiherren von 
Hunweil und Waltersberg, swelche mit den unter DBernerifchen Schuße 
fiehenden Freiherren von Ringgenberg ziwieträchtig waren, nahmen die 
Unterrwalöner die Untergebenen des Iegfern in Schuß und Landrecht. 
Hehnliches gefchah auch gegen Zhunifche Angehörige, die an Bern verpfän- 
det waren. Mehrere Male war der Krieg nahe, endlich gab Unterwalden 
nach, die Anftifter wurden von den öffentlichen Stellen ausgefchloffen und 
der Fall ihrer Häufer ging daraus hervor. Auch mit Luzern entffanden 
Reibungen, weil die nach Unabhängigkeit trachtenden Entlebucher bei Ob: 
walden Gehör und Unterfiügung gefunden Hatten. In den innerfien 
Gebirgen diefer Landfchaft eignete das von den Freierren von Selen: 
 büren geftiftete Kloftee Engelberg, nachdem die drei Länder fich 
unabhängig gemacht hatten, die Rechte des Heiches und des Kaifers 
fih an, und behauptete, theild durch die Unterfiusung feiner freien 
Nachbarn, theils durch milde Ausübung der Herrfchaft über fein Volk: 


23 
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chen, eine unumfchränfte Gewalt in dem gleichnamigen Thale, bis die 
alte Gidsgenoffenfchaft 1798 aufgelöst wurde. Der, wenn fchon von den 
Führen übel berechnete und unglücliche, aber mit großem Heldenmuthe 
ausgeführte Kampf der Nidwaldner gegen die Franzöfifche Uebermacht, 
4798, ift ein fprechender Beweis, 10Aa8 ächt Schweizerifche Tapferkeit auch in 
den neuern Zeiten gegen fremde Ueberlegenheit vermag. Die Snfurrection 
von 1809 entwickelte fich zuerft durch den bewaffneten Widerftand der Obs 
waldner gegen die Truppen der Helvetifchen Regierung. Der eine Zeit 
fang verweigerte Beitritt der Ntidwaldner zur Bundesverfaffung von 1815 
wurde von den Gidsgenoffen durch ebenfo fehonende, als Fräftige Map: 
regeln befeitigt. ine Folge diefer Heharrlichfeit war «8, daß die Engel: 
berger ‚ welche feit dem Aufhoren der Herrfchaft des Klofters mit Nidwal- 
den vereinigt waren, fi) nun an Obwalden anfchloffen. An den neueften 
politifchen Veränderungen in der Schweiz nahm Unterwalden. feinen Anz 
tHeil. Die Wahl des Feckens Sarnen zum Verfammlungsorte der Ge- 
fandten der fünf Gantonsregierungen, welche fih 1832 von den übrigen 
trennten, veranlaßte den Parteinamen der Sarner, der in der Schweiz ° 
den Gegnern der neuen politifchen Veränderungen beigelegt wurde. Die 
Ausführung der Tieferlegung des Lungernfers, obgleich feit vierzig Jah: 
ven mehr als eine Unternehmung fruchtlos geblieben war, beweist, daß 
Thatkraft den Unterwaldnern nicht fehlt. 


Allgemeine Anfidt. 


Der Canton Unterwalden liegt zwifchen 259 42’ und 260 44’ Sftli- 
cher Länge und 46% Kl’ und 46% 57° nördlicher Breite, beinahe mitten 
in der Schweiz. Cr geenzt gegen Norden dureh den Vierwaldftätterfee 
an Schroyz und Luzern und unmittelbar an einen Fleinen Luzernerifihen 
Sandestheil, der an der Südfeite des Sees am Bürgen liegt, gegen We: 
fien an Luzern, gegen Süden an Bern und gegen Offen an Uri. Seine 
größte Länge vom Maifee Bis an die Uenerifche Grenze bei. Seelisberg 
beträgt beinahe zehn Stunden, feine geößte Breite vom Feuerflein bis zum 
Sätteliftocd fieben und eine halbe Stunde, fein Flächeninhalt 45,8. ©e: 
 vierfmeilen, wovon auf Obwalden 10,9, auf Nidwalden 4,9 Fommen. 
Den. größten Theil der Oberfläche nehmen die Gebirge ein, welche 
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in vielfältigen Gruppen, in bald mehr, bald weniger geivaltigen Maffen 
dasfelbe beinahe in alfen Richtungen durchfehneiden, und immer höher von 
Nord nady Süden emporfleigen. Nur Wenige erreichen die Schneelinie, 
viele find nackte Felfen , andere mit Rafen und Waldung bekleidet, auch 
fiept man niedrigere romantifche Hügel. Die berühmteften Berge find der 
Pilatus, der gleichfam das erfte große Gelenk der Kette bildet, welche 
"das Land umfchlingt, und der ungeheuere Titlis ‚ mit feiner in weite 
Fernen hin glänzenden Hauptbederkung. 

Das ganze Land feheidet fi in zwei Hauptthäfer, in ein öftliches 
und weftliches, die Ihäler der Engelberger- und der Sarter: Aa. 
Als ein gerwaltiger Mal ftelt fich ziwifchen beiden die Bergfette auf, 
welche fi) vom Stanzerhorn über den Griblerftod zum Hochut hinan- 
zieht. Beide Tpäler berzieigen fich in Prebenthäfer, das öftliche in die 
Thäler von Horbis und Rikenbach, das weftliche in das größere 
und Fleinere MelchtHal, die größer als jene find. Die ausgedehn- 
teftie Ebene in Obwalden erffreckt fich von dem Sarnerfee nach dem Seftade 
von Alpnad), zwei Stunden lang und ungefähr eine halbe breit; die 
größte Ebene Nidiwaldens ift zwifchen Stanz, Stanzftad und Buoche. 

Faft auf allen Höhen und Ebenen fprudeln Quellen hervor. Bei: 
nahe überall fließen Brunnen. Don bedeutenden Flüffen und Bächen 
nennen twie die beiden Aa oder Aawaffer, wovon die GEngelberger:Aa che: 
mals Suren hieß, die zwei Melch- Aa, die beiden Schlieren, die zwei 
Laumwi, mehrere Steinibäche, den Drefili-, Lieli- und See- 
lishbadh. Nördlich wird daB Land vom Vierwaldjtätterfee 
befpünlt, von dem eine Bucht, der Alpnacherfee, ganz in Unterwal- 
den liegt. Ungefähr der vierte Theil des Vierwaldftätterfees mag diefem 
Canton zufallen. Binnenfeen find der Sarn etz, Zungern:, Meld- 
fee und die Fleinern um ihn her liegenden Seelein, das Seefelder- 
feelein mit feinem doppelten Deden, da8 Seewlerfeelein, der 
ZTrübe:, Lauter, Maifee und der &omlifee in der Alpnacher- 
alp gleichen Namens auf dem Pilatus. 

Das Clima Unterwaldens ift fehr verfchieden y weil auch diefes Ge- 
birgsland von Thälern Öurchfchnitten ift, die aus der Ziefe Hoch hinan: 
Reigen und bald frei, Bald verfchloffen find. Im Oanzen ift «8 mild 
‚ und gefund. Die gewöhnliche Winterkälte fchrwebt nach Beobachtungen, 
die zu Stanz gemacht wurden, zwifchen 0 bis 79 Reaumur und geht, 
nad) X. Bufingers Angabe, in Fältern bis auf 120 hinunter, die gewöhn= 
liche Sommerwärme, im Schatten wahrgenommen, fehmebt zwifchen 15 
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bis 180, in heißen Sommern fteigt fie bis auf 210. Oft frieren auch 
die geößern Seen zu. Im Harten Winter von 1829 auf 1830 war nicht 
nur der Zungern=, der Sarner- und der Alpnacher-, fondern felbit der . 
äußere Theil des Dierwaldftätterfees fo feft zugefroren, daß man mit 
Schlitten und fcehweren Kaften von Stanzftad nad) Winfel und nad Hergis: 
weil über das Eis fuhr. Die Schlittfehunläufer aus der Stadt Luzern 
famen nad) Stanzftad und die Stanzftader waren die erfien, die fich mit 
Pferden und Schlitten auf das Eis wagten. 

Der Föhn ift in Ddiefem Lande felten fo oft und ungeflüm vie in 
Uri, mit Ausnahme der Gebirge und der gegen ihn geöffneten Thäler. 
Menn er mehr in den obern Luftkreifen herefcht, fo ift ex der eigentliche 
Schonwind und bringt die fruchtbarften Jahre. Der Haslifohn, der 
befonders in Obwalden empfunden wird, ift ein vom Weftwind auf den 
 Haslithaler Hochgebirgen zurlicigetriedener Südwind oder Föhn. Der 
Weftwind oder MWefter Herefcht Häufig. Der Lopper ift ebenfalls eine Art 
Weltwind. Der eigentliche Nordiwind Heißt auch hier im Allgemeinen 
Bife, zuweilen Yarbife, wahrfcheinlich, weil er aus der Aargegend oder 
dem Aargau herffrömt. Die Glarnerbife ift den Unterwaldnern der Oft: 
wind. Gefürchteter ift der Gregorimwind oder Nordoft. Der Pilatus ift 
ein beriichtigter MWettermacher, weil er als WVorpfeiler des Gebirgslandes 
gegen die Ebenen die Nebel und Gemwitterwolfen um fid) Her fammelt. 
Dur) die Ungerwitter werden die Gewäffer oft angefchwollen und gefährlich, 
weil fie austreten und die Güter mit Kies und Sand bedecken (überfaren, 
woraus man den Namen Sarnen herleiten will). Im Habft, Winter 
und Frühling find die Thäfer oft in Trebel a Yuch ift im Früh: 
ling und Herbft haufig Reif. 

Der ganze Canton liegt in dem Kalfgebilde. Merfwürdig find die 
vielen unterirdifchen MWindhöhlen ( Neolsgrotten), in welchen felöft bei 
färkfier Sommerwärme zwei bis drei Grade Kälte Herrfcht. Zur Auf: 
beiwahrung von Milch und andern Nahrungsmitteln find fie fehr geeignet. 
Die meiften find auf den Emmatenalpen, am Stanzerberge und am Fuße 
de8 Pilatus. Das größte Marmorlager findet fid) an der Kefelerflun im 
Hintergeunde des MelchtHales und in der KAnyri bei Stanz. Der Marmor 
ift von dunkler Farbe, zum Theil mit weißen Adern durchzogen. Kalk 
. und Öpps werden am meiften in der Richtung der Kernferberge nach dem 
Fuße des Stanzerhornes und bis zum Allweg gegraben. Alabafter trifft 
man in Kerns und in Gisweil an. Im Melchthale war einft ein Hochofen 
für das in der Alp Melchfee ausgebeutete Eifen. Salz fol fich bei Alpnach 
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und noch reichlicher bei Oberbüren gezeigt, durch Ueberfehtwenmungen 
und Grderfehütterungen aber fich voieder verloren haben. Bader m der 
Ganton‘ zwei. 

Sr bringt dreihundert ıneunzig Gattungen von Pflanzen ee. 
die mehr als fechszehnhundert Arten ausmachen. Aus der Slaffe der Flech- 
ten und Moofe find gegen zweihundert bekannt. In Obwalden befi ißen 
Kerns und Alpnach das fchönfte Wiefengelände, in Nidwalden ift 8 
Stanz. Der Stanzerboden wird zu den ausgezeichneteften Wiefen der 
Schweiz gezählt. Das Verhältniß des Erfrages der Wiefen zu den Alpen und 
den Allmeinden ift ungefähre wie fieben zu fünf, zuweilen wie ztvei zu eins. 
Unterwalden ift fehe obftreich. Alle Wiefen und Gärten, felbft die AL- 
meinden und Pflanzländer find mit Obfihäumen defekt. Am Vierwald- 
| ftätterfee, bei Kirfiten, gedeiht der Kaftanienbaum. Man hat in Mid: 
walden Verfuche mit Weinbau gemacht, doch aber nur einen mittel- 
mäßigen Wein erhalten Finnen. Sehr häufig Hingegen find die Weinlau: 
ben, die man beinahe an jedem gutgelegenen Bauernhaufe anteifft, weil 
fie fchmacHafte Trauben liefern. In Unterwalden find Tradchvaldungen 
die Häufigfte Holzart, vornämlic, in den höhern Lagen und an den fogeheiße- 
nen Schattenbergen. Die Laubwaldungen trifft man mehr in den tiefern 
Lagen und an den Sonnenbergen an. Sie flehen ungefähr in dem Wer: 
hältniffe eines Viertheiles oder DrittHeiles zu den Nadehväldern. Eichen: 
wälder fieht man nicht mehr. Ginzelne Stämme findet man in Obwal- 
den nord) häufig, in Nidwalden nur fehr felten. 

SäugetHiere giebt es acht und dreißig Arten. - Von Jagdthieren 
trifft man: Den gewöhnlichen Hafen, den weißen oder Alpenhafen , den 
Dahs, den Jltis, den Marder, den Igel, den Fifchotter, den Fuchs, 
die Gemfe und das Miremelthier an. Kleine Wiefel (Hermeli) will man 
fhon zu Hunderten beifammen gefehen haben. Selten veriert fich ein Bär, 
Wolf oder Luchs aus den Hochgebirgen bis in diefe Landfchaft. Man 
zahlt zweihundert Arten von Vögeln. Nur zuweilen werden der Lämmer- 
geier, der Steine und der Flußadler gefehen. Die Gewäffer find von 
zivei und dreißig Arten Fifihen bewohnt, unter denen die Alpenforellen die 
fhmadhafteften find. Bon den Ringehvürmern fi ind fünf Arten befannt; 
aus der Glaffe der Land: und Wafferfchnecken mehr als dreißig und 
mehr als fiebenzig Arten ZSagfhmetterlinge ; Ringelnattern, vom DBolfe 
Wurm genannt, findet man bisweilen bis auf die Länge von vier Fuß. 
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Zopographifche Umeiffe. 
Nidwalden. 

Die Schilderung beginne am Fuße des Pilatus, da wo an einem 
Arme des DViermwaldftätterfees das Pfarrdorf H ergisw eil, von dem Ubri= 
gen Canton Untermalden abgefehnitten, einen Beffandtheil von Luzern aus= 
zumachen fiheint. Die Kirche ift Flein und eine der Altern des Landes. 
Hemerfenswerth find die FelsHöplen, in denen fi Nahrungsmittel Teicht 
aufbewahren laffen. Beim Rendpaffe, ıwo der Pilatus fich über Her: 
gisweil erhebt, liberfielen die Unterwaldner im Auguft 1802 eine Helve- 
tifche, aus Waatländern beflehende Abtheilung, trieben fie zurück und 
gaben dadurch das Lofungszeichen zu der fogeheißenen Infurrection, welche 
der Helvetifchen Republif ihr Ende bereitete und die Mediation herbei führte. 

Freundlich und malerifch Tiegt gegenüber Stanzftad, das Ge: 
fiade von Stanz, auf einer Grözunge oder Halbinfel, zwifchen dem Bür- | 
geh und dem Ropberge. Am Ufer fieht ein mehr als fünfhundert Jahre 
alter Thurm, der als Warte gegen den See dienen und das Land vor 
Defterreichifihen Ueberfällen bewahren follfe. Hier landete am Tage von 
Morgarten 1315 die von Luzern herfommende, zur Unterftiikung de8 
Straßbergifchen Heeres beftimmte Mannfchaft. Sie wurde gefihlagen und 
in die Schiffe zuriickgeworfen. Stanzftad und das Dörfchen Kirfiten 
find Filialen von Stanz und neu gebaut, weil fie im September 1798: beim 
Eindringen der Franzofen in das Unterwaldnerland abgebrannt wurden. 
Ungemein fchön liegt Stanzftad, auf welches der Hauptangriff gefchah, 
den von der Seefeite her der in der Folge Hoch ausgezeichnete General, 30Y 
leitete. 

Der nahe Hof Untermatt in fihattiger Lage, gehört nach Unter> 
walden, während Obermatt Luzernerifch if. 

Yuf und um den öftlichen Theil des Be nenbekaeh liegt Enner= 
bürgen, eine Filiale von Buochs mit drei Gapellen. Bei der St. Joft: 
Gapelle, die am waldigen Rande der Anhöhe feeht, genießt man eine der 
fchönften AYusfichten d88 Landes. Neben derfelben wohnten eine ‚Zeit lang \ 
die von Luffi in das Land eingeführten Kapuciner. Die Hauptcapelle ift dies 
jenige von St. Antoni bei Bürgenftad. Diefer Ort und die Kropfgaffe 
find gefchichtlich bekannt, weil Hier 1315 der Deflerreichifche Angriff 
größtentHeils durch die Frauen fol zurickgefchlagen worden fein, was 
ihnen die jeht noch dauernde Auszeichnung. erworben habe vor den Män- 
nern, zum Opfer am Mtare gehen zu dürfen, Merkwirdig ift die foges 
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nannte Hohleflun, die der Sage nach durch ein Gröbeben geöffnet, 
fih als eine lange Kluft am Berge fortzieht, und fo dunkel ift, daß 
bei Tage durch die Spalte die Sterne gefehen werden fönnen. 

Das Pfarrdorf Buochs, am Abhange des Buochferhornes, ift aus 
der Ginäfcherung,, die der Drt 1798 durdy die Franzofen erlitt, jieder 
hübfch hervorgegangen. Seine fehr fihöne, neue Kicche fchmückt eine 
neue Orgel. Zrifft die auf C Chorton geftimmte Glocke mit der gleichge: 
flimmten in Stanz zufammen, fo ift die Wirkung diefes mufifalifchen 
Einflanges ungemein erhebend. Das in die Augen fallende, drei und 
fünfzig Fuß lange und fieben und dreißig Fuß breite, zwei Stockwerk Hope 
Gebäude ift das Waifen- und Armenhaus. in gefährliches Gewäffer 
ift der Dorfbach. Diep empfand Buochs vornämlich 1163, dann 4198, 
1831 und 1835. 

Dur das alte, von Schiffen und Fifchern bervohnte Dörfchen 
Ridli gelangt man nach) dem Pfarrdorfe Bedenried. Es hat am Fuße 
mehrerer Gebirge und am Viermvalöftätterfee eine Lachende Lage. Der 
obere Theil der Gemeinde ift durch eine neue undf chöne Kirche gefcehmitckt, 
die eine gute Orgel hat. In der Nähe find Ueberrefie der Burg Ifen- 
ring. Noch ficht man nicht fern davon das Haus, wo fich oft die 
vier MWaldflätte zu Tagen verfammelten. An den Bergfirömen hat Be: 
enried einen gefährlichen Feind. Die Isleten drängt fich fchäumend , 
mehrere fihöne Falle bildend, durc die Felfen des Härggiberges bei der 
Säge in den See. 

Am nordöflichen Ende de8 Landes liegt am Fuße de8 Ntiederbauen: 
fulms das Pfarrdorf GEmmaten. Sehenswerth find die fchönen Stürze 
de8 DBlattenbaches, einer von fechszig bis- fiebzig Fuß und einer von drei- 
Big Fuß Höhe, bei der Brüde. Bei der Kicche ifk eine Linde, die 1416 
foll gepflanzt worden fein. Neben dem. Dorfe liegt der Spielhof, eine 
Wiefe, welche eine lahme alte Jungfrau ihren Mitbürgern fihenkte, da: 
mit hier die Kinder ihre fröhlichen Spiele zur Freude und Erholung der 
die Jugend liebenden Greifin ungehindert treiben Fönnten. | 

Auf dem Wege nach Stanz frifft man die fogeheißene Loreto-Capelfe, 
in welcher das Gefecht bei Sins von 1712 abgebildet ifk, und den Mei- 
Ir Weil, an ‚ 100 fich der Landsgemeindering oder der von fehattigen 
Kaftanienbäumen umpflanzte, fechstaufend fechshundert Geviertfuß Hal- 
tende, amphitheatraliche Verfammlungsplas der Nidwaldenfihen Lands: 
gemeinde befindet. 

Der Fleden Stanz, Hauptort. von Nidwalden, ift in einem 
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herrlichen, wwirfen= und obflreichen Naturgarten, an der fanften Abdachung 
des untenher fehön bewaldeten Stanzerhornes erbaut, fo daß mit Recht ge- 
fagt werden Fann, diefe ganze Landfchaft trage daR Gepräge claffifch to: 
mantifcher Schönheit. Gin und vierzig Tage lang vor und ebenfo viele 
nach der wointerlichen Sonnenwende vermißt Stanz des Nachmittags die 
Sonne. Nur des Morgens blidt fie eine Eurze Zeit ztoifchen dem Bri- 
fen und dem Stanzerberge hindurd. Nach Lichtmeffe fleigt fie wieder 
über den Gebirgsgrat hinauf und beleuchtet zuerft die Zahl zwölf an der 
Kichenuhr.. Den geräumigen Hauptplaß zieren anfehnliche Gebäude und 
die auf einer Fleinen Erhöhung fiehende gefchmadvolle Pfarrkirche, mit 
Säulen von fhwarzgrauem Marmor, einer trefflich angebrachten Kanzel 
und ziwei Orgeln. Im Chore fliehen das Bild des Bruders Klaus, ein 
Meifterftlick, und dasjenige des Bruders Scheuber. In der Vorhalle 
der Kicche bezeugt eine Infihrift, auf einer durch die Hiße der Flam- 
men gefprungenen und mif einem eifernen Reife zufammengehaltenen Mar: 
morfäule, die Ginäfcherung eines großen Theiles des Ortes am 13. März 
4743. Die Kirche Hat einen fihlanfen, über zweihundert Fuß hohen 
Helmtäurm und ein harmonifches Geläufe. An der dußern Mauer des 
Beinhaufes ift den am Ende des verfloffenen und im Anfange des gegen: 
wärtigen Jahrhunderts gefallenen Unterwaldnern ein Denkmal 106) gefeßt. 
In der Mitte des Hauptplakes ift ein marmorner Brunnen, auf deffen 
Säule das Bildnif Arnolds von Winfeleied in ritterlicher Rüftung fleht. 
Er Hält im Arme Speere empor, als Sinnbild derjenigen, deren Spi- 


106) Auf demfelben befindee fich folgende vuhrende Synfchrift : 
3 Denkmal 
den Ehrwürdigen Prieftern, frommen Vätern, Müttern, Söhnen, Tüchfern , 
welche i 
an dem fie Unferwwalden ewig merfiwiirdigen Iten Herhfimonat 
1798 
und in der Folge | 
Gott, dem Barerland und der Tugend 
an der Zahl 414 
ihe Leben muthuoll geopferk , 
von 
ihren Verivandfen und Freunden 
errichfet 
1807. | 
Bleibe wie ein Fels im Glauben feft, Und flieht das Lafter wie die Peft, 
So rufen euch aus ihrer Kuh” Die frommen Unferwaldner zu. 
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gen ihn Öurchbohrten, als er bei Sempach den Tod fire das Vaterland flarb. 
Das Rathaus ift in der Schweizergefchichte berühmt durch die Wermit: 
telung, die Niklaus von der Flüe unter den entzweiten Führeen der 
Cidsgenoffen 1481 zu Stande brachte. 17) Stanz hat zivei Klöfter, 
eines reformirter Schweftern der dritten Regel des Heiligen Franziscus, 
und ein Kapucinerklofter. Oberhalb des Iektern Hat man einen Eöftfichen 
Ausfihtspunft über das ganze Thalgelände. In dem jeßigen Kaiferfchen 
Haufe fol Arnold von Winfelried 108) gewohnt haben. In Stanz legte _ 
Peftalozzi 1798 eine Grziehungsanftalt für arme Kinder, in dem Neben: 
gebäude des Frauenflofters, an; doch nod) vor Ende des Jahres mußte 
es der Undill der ‚Zeit und dem Ginfluß einer gegnerifchen SPartei 
weichen. Auch Stanz war 1798 den Gräueln des Krieges ausgefeht. 

Sehr lieblih ift der Spaziergang von Stanz nad) Stanzftad. 
Am Wege ift das neue Armen und Zuchthaus,‘ ein vierzig und ein 
halb Fuß Hohes und dreizehn und ein halb Fuß breites Gebäude. Nahe 
bei Stanz fleht eine Ichöne Gapelle zum Andenfen Struth und Ar- 
nolös von Winfelried. Sener erlegte mit Derluft feines Lebens eine 
Schlange (die Volfsfage nennt fie einen Drachen), swelche die dortige 
Gegend beunruhigte, die von daher Drachenried genannt wird. Da 


100 das. fleinerne Heiligenbild (das Helgenftöckti) nod, jeßt am Mege 


fieht, fol der Kampf vorgegangen fein. Auf diefem Felde, auf den 
nahe Hiegenden Anhöhen, und näher bei St. Jakob zu Ennenmoos fämpf: 
ten und flarben 1798 mit Begeifterung jene Heldenmüthigen Unterwald- 
ner, Männer, Frauen und Minderjährige. Die Filialcapele St. Ja- 
£ob war die erfle Kirche des Landes. Noch ift die Ringmauer des 
ehemaligen Friedhofes vorhanden. Wermuthlich war der Felsfturz, deffen 
Trümmer fichtbar find, Urfache der DVerfegung der Kirche nach Stanz. 

Das Drahenloch, die felfige Wohnung jenes Drachen, bildet ein 
ziemlich weites Gewölbe mit mehrern Fleinen Vertiefungen. HReizend ift 


407) Jun diefer Stellung verewigten den frommen Eremifen die Farholifchen 
Mitlandeleufe und der Pinfel eines folchen, des Malers Wirfch, indeß ein 
Menfchenalter fpäter ein anderes vornämlich durch profeftanfifche Schweizer hie: 
her befürderfes Kunftiverf des Malers Bolmar ihn in dem vielleicht am wenig: 
ften eine firenge Prüfung aushaltenden Schritte feines Lebens darftellf, wo er 
nämlich eine zahlreiche, zum Theil gebrechliche Kinderfchaar verließ. 

108) Der Teste diefes Gefihlechfes, Arnold von Winkelvied, fiel 1522 in 
der Schlachf zu Bicocca, 


362 Canton Untermwalden. 


die Ausfiht auf den See und feine Umgebungen von der benachbarten 
Anhöhe Rokberg, wo die Ringmauer des Schloffes Rosberg zu fehen 
ift, aus welchem her, die Sage von „Anneli und Zoggeli’’ und ihrem 
Antheil an defjen Einnahme und Zerftörung am Neujahrstage 1308 in 
Unterwalden noch jest von Mund zu Munde geht. Die Kuppe de8 
Ronberges ift von Stanz aus in einee Stunde erftiegen. Am Fuße des 
Berges ift das romantifche Roglod, eine ungeheuere Felsfluft, durch die 
der Mehlbach esupien> und donnernd, in Eleinen Wafferfälen, dem See 
zueilt. 

Auf der rechten Seite der Engelberger-Na find Ober - und Nic: 
derbüren, zwei Fleine Gemeinden, die fehon oft durch den verheerenden 
BuochHolzbad) litten, namentlich) 1831. Dei Oberbüren foll einft ein 
Dorf gleichen Namens geftanden haben und eine GSalzquelle gefloffen fein, 
- die beide 1375 ein Eröbeben verfchüittet Habe. Auf einem fteilen Berge 
liege Niederrifenbadh. Zu dem Marienbilde, das ein Nidwald- 
nerfnabe zur ‚Zeit der Reformation ans dem Haslithale rettete, wird 
flarf gewallfaprtet. 

Büren gegenüber ift das Dorf Dallenw eil, dem der Steinibach 
fehon oft Schaden brachte, namentlich 1806 und 1831. Das Dfarrdorf 
Wolfenfchief hat eine Hübfche Kirche. Im Chore derfelben fleht das 
fieinerne Grabmal des Bruders Scheuber, (Enkel von Niklaus von der 
Flüe), und in der Vorhalle find auf zwei und Öreißig Tafeln Scenen 
aus feiner Lebensgefihichte abgebildet. Noch fieht beim Höchhaus die 
Hütte, in der er wohnte. MWolfenfchieß ift auch durch die auf einem na- 
hen Hügel gelegene Burg der Edlen diefes Namens bekannt , von deren 
einem erzählt wird, er fei von den Gefinnungen feiner biedern Anver- 
wandten fo abgewichen, daß er auf Rokberg des Könige Burgvogt ge: 
worden, und das -fchöne Weib des Konrads Baumgarten von Alzellen zu 
frecher Ungebühr habe mißbrauchen wollen. in Uebermuth, für welchen 
ihm der Ehegatte mit einer Art den Kopf fpaltete. Diefen Flecen tilgte 
bei Sempach 1386 Wilderich von Wolfenfchieg mit feinem Blute. 

Dur) Oberrifenbad, mit einer fchönen Capelle, führt ein Weg 
über die Schonet nach dem Urnerifchen Sienthale. Gefährlich ift diefem 
Dertchen der Seflisbah. Alzellen ift ein Fichliches Bergiviefengelände. 
Vor dem Cingange in die St. Jofl- Capelle zeigt ein Gemälde, wie 
Baumgarten den Wolfenfchieß erfehlagen habe. Die Wohnung Baum: 
gartens foll erft vor wenigen Jahren abgetragen worden fein. ’ 

Hier verlaffen wir Nidrwalden und gehen hinüber nach 
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Die erften, nad) Engelberg gehörigen, in einer einfamen, aber wie: 
fen= und odftreichen Gegend, gelegenen Wohnungen und Gebäude heißen 
Grafenort. Seil fleigt man von hier nach dem Hochthale von En= 
gelberg, das eine länglicht abgerundete Geftalt, zwei Stunden in der 
Länge und in der größten Breite eine Halbe Stunde hat. Die in den 
Hintern Theile des Schale meift unmittelbar aus demfelben, mit Glet- 
fhern und Schnee belaftet, fic erhebenden Felfen, unter denen der Titlie 
einen majeftätifchen Anblid gewährt, die Waldungen, die Alpenweiden, 
die malerifchen Wafferfälle, die auf dem grünen Wiefenteppich zerfireus 
ten, friedlichen Hütten und das Kloftergebäude bilden ein erhebendes 
Ganze. Herrlich ift die Beleuchtung der Gebirge im Glanze der Mor: 
gen= und Abendfonne, während der Thalgeund im Schatten ruht. Weit 
laffen die Bilder einer folchen Natur die Schöpfungen der Einbildungs- 
Fraft Hinter fih zurud. In ihrem niederten Stande im Winter erfcheint 
und verfehwindet die Sonne ziwei Male an einem Tage, indem fie hin: 
tee den Spiken der öfflichen Gebirge fich verliert und fpäter noch 
einmal Hervorkrift.. Das Dorf Engelberg bildet eine Saffe. Die 
Klofterfirche, die zugleih Pfarrkirche ifi, ift ebenfo einfach als fchen. 
Scehenswerth find darin einige Gemälde und Paramente. Sie hat ein 
Harmonifches Seläute. Das 1120 gegründete Klofter traf das Unglüd, 
‚daß es drei Male abbrannte, nämlich 1197, 1306 und 1729. Das 
jebige Gebäude ift im Style des Klofters St. Urban erbaut. DBefon- 
ders fihon. ift der Bibliotheffanl, wo mehrere Foftbare Handfihriften und 
Sneunabeln aufbewahrt werden. Fünfzig Aebte fanden bisher diefem 
Klofter vor, auf welchem wenig Tadel ruht, und ıwo mehr als in man- 
chem andern Gutes und Gemeinnügiges gervirft wurde. In der Gegend 
der MWetti befand fich das 125% geftiftete Frauenflofter, - welches Hundert 
fieben Zahre fpäter zweihundert Nonnen enthielt, deren Zahl nachher 
auf Hundert vermindert ward; 1615 wurde 28 nad) Sarnen verlegt. 
Sehenswert find das Fleine, fchroff eingefchloffene Thälchen, Horbis, 
die Herrenreuti, eine fehr fihöne Sennerei de8 Klofters am Wege nad) 
den Surenen, der Erlen:, Thur- und Dätfihbach. Der erfie entfpringt 
in der Nähe des Klofters auf ebener Erde und Liefert reichhaltig das 
beßte Quellwaffer. Der zweite ift eine periodifche Quelle, die im Mai 
plößlic und frarf Hervorfprudelt und zu Ende Septembers wieder zuric- 
bleibt. Der dritte fFürzt auf der Mitternachtfeite vom Hahnenberg herab, 


364 Canton Unterwalden. 


bildet fieben auf einander folgende Hleinere und zuleßt einen großen, fehr 
fhönen Wafferfal von fünfzig Fuß Höhe. Won Engelberg gehen merf: 
wiirdige Öebirgsmwege aus; ein nur von den geübteften Berggängern zu 
betretender Pfad nach dem Urnerifchen JfentHal, ein anderer über die Su: 
venen nach Altdorf in fieben Stunden, ein dritter, der in zehn Stunden 
über das Joch nach) Meiringen führt, ein vierter über die Store oder 
da8 Jauchli in vier Stunden nah dem MelchtHale, das von Nord 
nah Süden fi zieht und zwei und eine halbe Stunde lang. ift. 
Diefes zwifchen Hohen Bergen liegende, von der Melch-Aa durchfloffene 
und von vielen Hütten belebte Thal, ift ein romantifches und Hiftorifch merf- 
würdiges Alpengelände. Der Vogt Landenberg foll Hier den Heinrich an der 
Halden, genannt MelchtHal, nicht nur um ein Gefpann fehöner Odfen 
geftraft, fondern da deffen Sohn Arnold dem Schloßfneht, als er fie 
wegführen wollte und fich Außerte: „Menn die Bauern Brot effen wol- 
len, mögen fie felber den Pflug ziehen”, mit dem Stab den Finger brach), 
entrüftet hieriber und über des Sohnes Flucht dem Water das Augenlicht 
geraubt Haben. Bald Hernad) ging diefer Arnold als einer der drei ge: 
feierten erften Gidsgenoffen aus dem Melchthale hervor. Cr fol im ' 
Hecherli unter Dellingen gewohnt Haben. Hoch in dag Gebirge an die | 
Dernergrenze fleigt das Melchthal empor. Hier ifE von Bergen einge: 
fchloffen die Alp Melchfee, mit einem Senndörfchen , durch mehrere MWaf- 
ferfälle belebt. Das Waffer verliert fi in eine Felsfpalte, und tritt | 
unten im Thale als Melch Aa wieder hervor. Am Gingange in das Melıh- 
thal ift der Meiler Flüe auf einem Felfen ‚gelegen. Mon bier war 
der Bruder Niklaus gebürtig, deffen Name Leuenbrugger gemefen fein 
fol. Dei der Sapelle hat man eine herrliche Ausficht. Nahe bei der Ga- 
planei, am Wege nach dem Ranft, fieht noch das Geburtshaus, und 
im Gute Schillod das Wohnhaus des. Bruders Niklaus. Der Ranft 
ift eine anmuthige Gegend am Melchfluffe, mit zwei Capellen. An die 
obere ift eine Wohnung angebaut, in welcher Niklaus neunzehn und | 
ein halbes Jahre ohne Speife ald Gremit gelebt haben fol, und von 
der unfern wird erzählt, er Habe an diefer Stelle himmlifche Vifionen ges 
fehen. Der Ranft führt viele andächtige Verehrer des Bruders herbei. 
Ueber dem rechtfeitigen Ufer der Melch-Aa liegt die Filiale St. Ni: 
laufen oder ‚Zuber. Der alte Tpurm, vom Volke Heidenthurm ge: 
nannt, fleht getrennt von der Gapelle. Auf einem Tieblichen Mege gelangt 
man nach den zwei Fleinen Weilern Dber- und Unterhalten oder St. 
Antoni. In der Trähe Der Eapelle des MWeilers Wißerlen fol fihon 
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vor der Landestheilung die semeinfchaftfiche Landesverfammlung gehalten 
worden fein. Bei wichtigen Angelegenheiten gefchah dieß auch fpäter noch. 
» Kerns ift ein gut gebauter Ort mit vierzehn Gapellen. Am K. 
Yuguft 1813 brannte die Kirche ab. Die neue Kirche mit gefchmadvoller 
Facade, Altarbildern von Abart, Altar und Dedengemälden von Vol: 
mar, fehöner Orgel, fchlanfem Helmthurme von zweihundert drei und 
fiebenzig Fuß Höhe und harmonifchem Seläute ift ein Schmudf des Dor: 
fes, dem Fein Reifender feine Aufmerffamfeit entzieht. Die Harmonie 
der Glocken zu Kerns, mit denjenigen zu Sachfeln und Sarnen erhöht 
die Feier der feftlichen Tage gleich jener von Stanz und Bude. Uns 
ter Kerns fängt der fehr gelichtete Kernwald an, welcher die Scheide- 
linie zwifchen Ob: und Nidwalden bildet. 

Sadfeln ift ein in fehöner, wiefen- und obftreicher, Gegend am 
rechten Ufer des Sarnerfees Tiegendes Pfarrdorf. In der mit Säulen 
vom fihivarzen Marmor gezierten Kirche, die in Form eines Lateinifchen 
Kreuzes gebaut ift, weist man das Bild, das Kleid und mehrere Reli- 
quien des Bruders Niflaus von der Fliie vor. Seine Gebeine find in 
der Stellung eines Betenden gefaßt. Zu dem Grabe dirfes beften Eide- 
genoffen feiner ‚Zeit, den Rom felig fprach, gefchehen aus den umliegen= 
den Gantonen häufige Mallfahrten. 

Unbekannt ift es, zu welchem Ziwede der alte Thum im Weiler 
Gttisried fand. Das Zoll: und, Wirtäehaus Diehtersmatt ifl 
einfam gelegen. 

An Rudenz fieht man die Trlimmer des Stammfißes der Be 
ten Familie von Rudenz, aus welcher einer feinen Schwiegervater, den 
Sieger bei Laupen, ermordete. Aus der Familie Wirz, die fi auch) 
von Audenz fehreibt,. befleideten fechzehen die Landammannsftelle in Ob: 
walden. | | 

Hier öffnet fih das Kleine Melh= oder SadhfelntHal, welches 
mehr einem Tobel (tief eingefchnittenen Waldftrombeet) ähnlich iff. Line 
auf den Bergen ift die romantifch gelegene Alp Aelppi mit einem Senn- 
dörfchen von zehn Hütten, die beinahe alle an einen Felfen gebaut find, 
und zwifchen denen eine fehr fehöne Gapelle Kan An 26. Zuli wird 
ein Schwingfeft gehalten. 

Don Rudenz gelangt man über den ziemlich langen, ei anfleigenz 
den, fiebenhundert Fuß Hohen Bergabhang Kaiferftuhl, in den Weiler 
gleichen Namens. Seitwärts leitet ein Fußweg zum Abzugs-Canale des 
Zungernfees, deffen Tieferlegung zu den belehrendeften und bedentendeften 
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Unternehmungen diefer Art gehört. Die Oberfläche des Sees betrug acht: 
hundert fünfzig Jucharten. Der in Vergleichung des Alpengeländes und 
des Vichftandes der Dorfbewohner fehr befchränkte Umfang ihres MWiefen- 
Iandes und der Hinblick auf die Nachbarn zu Gisweil, die 1762 einen 
See abgeleitet und Wiefen dadurch gewonnen hatten, veizfe zu einer ähn- 
lichen Unternehmung und am 16. November 1788 faßte die Gemeinde Lun= 
gern den einmüthigen Befchluß, den See abzuleiten. Deggeler, Director 
de8 damals im Lauferbrunnenthale betriebenen Bleibergwerkes rieth, am 
freilften Abhange des Kaiferftunles, neben dem Beete de8 GSeeabfluffes 
Hundert fünf und vierzig Fuß unter der Oberfläche des Sees einen fehr 
wenig anfteigenden Stollen unter das Berken desfelben zu treiben , doch erft 
am 25. November 1790 begann am Fels die Arbeit der Bergleute. 
Acht Jahre lang wurde mit vaftlofem Eifer das Merk fortgefekt. Ein 
feh8 Fuß Hoher und fünf Fuß breiter Canal war fiebenhundert Fuß weit 
in harten, obgleich zerflüfteten Ralkftein getrieben worden, aber die Caffe 
war längft erfihöpft, die Schweizerifche Staatsumwälzung eingetreten, 
Steuern mußten bezahlt werden und man vermochte Faum die Zinfen der 
geborgten Gapitalien zu erflatten. Zwar machte die Helvetifche Regierung 
der Gemeinde Lungern ein bedeutendes Gefchenf und einige Jahre fpäter 
beiwilligte die Tagfagung die Sammlung einer Collecte durch die ganze 
Schweiz; allein e8 dauerte bis in das Jahr 1806, ehe die Arbeiten unter 
der Leitung des Berghauptmanns Schlatter von Bern wieder angehoben 
wurden. Man war nicht glüclich in der Wahl der Arbeiter. In zwei 
Jahren drang man nur acht Klafter weit vor, dennoch gingen bedeutende 
Koften auf und die Unternehmung flodte wieder. Gfcher von der Linth, 
der Berghauptmann Ifeharner, von Wiebefing und Andere gaben Käthe 
und Vorfchläge; aber MutHlofigfeit und Mangel an Kräften verzögerten 
die Wiederaufnahme der Arbeit, bis 1830 Hundert neun und vierzig 
Unternehmer fich aufs neue vereinigten und am 9. December 1831 unter 
dem Namen der Seegefellfchaft ihre Arbeiten anfingen. Man Fam überein, 
der zu geivinnende Seegeund fol Gemeingut bleiben und auch den Nicht: 
gefellfchafteen gegen Entrichtung einer gewiffen Gntfhädigung: zu jeder 
Zeit die Theilnapme an der Benugung des neuen Landes geftattet werden. 
Sfeichwohl machte Geldmangel nad) einem Jahre das Werk noch einmal 
ftoden. Melchior Defehwanden von Stanz ließ daher 1832 einen Aufruf 
an alle Schweizer ergehen und fand durch feinen raftlofen Eifer in Eurzer Zeit 
in verfehiedenen Gantonen die nöthige Anzahl von Actien, die eine Summe 
von fechszehntaufend Franken fcherten. Abends fieben Uhr, den 14. April 
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1835 trieben die Bergmänner den Bohrer zwölf Fuß weit in das See: 
Becken, Hundert zwei und zwanzig Fuß unter dem Mafferfpiegel, z1mei- 
hundert zwanzig Fuß vom Ufer und zwölfhundert drei und neunzig Fuß 
von der Mündung des Stollens entfernt. Nach manchen neuen Berath: 
fihfagungen erweiterte man das Ende des Stollens zu einer Kammer, in 
deren Decke ein fechs Fuß fiefer,, fenfrecht auffteigender Schacht gefprengt 
wurde, der fich auf drei und einen halben bis vier Fuß dem Waffer näherte 
und zur Aufnahme des Pulvers beftimmt war. in flarftr Tederner Sad, 
in ein feftes eichenes Faß eingefchloffen, wurde mit neunhundert fünfzig 
Pfund Pulver gefüllt. Durd den Boden des Faffes ging bis in die 
Mitte des Sades ein metalfenes, ebenfals mit Pulver angefülltes Rohr, 
an welches nachher die Zündröhre befeftigt wurde. Das Faß war durch 
hölzerne Würfel unterffügt und eine fihwere Zündröhre, die aus einem 
fünf md dreifig Fuß langen und ein und einen- viertel Zoll dicken, mit 
Pulver angefüllten Schlauche beftand, der in einer mit Harz überfirichenen 
Hulfe von Holz verwahrt war, wurde an das Faß befefligt. Cs war 
‚der neunte Januar 1836, um halb drei Uhr Nachmittags, als der Berg= 
mann Andreas Spier von Lugneß aus Graubünden die Brandröhre in den 
Stollen trug, das Ende de8 Pulverfchlauches auffehnitt, dasfelbe mit 
PulvermeHl beftreute, cine Brandröhre befeftigte, welche etwa fünfzehn 
Minuten brennen und ihm ‚Zeit zur Flucht geftatten mußte und nachdem 
er fie angezündet, mit einer zweiten, die feinen Meg erleuchtete, aus 
dem Stollen eilte. Hochgefpannt waren die Erwartungen. Die DBerech- 
nungen eines halben Jahrhunderts, die Frucht einer Arbeit von vierzehn 
Jahren und große Geldaufopferungen lagen auf der Wage des Schid- 
false. Die fechs und zwanzigfte Minute war bald verfloffen. Gebete um 
Beiftand bei den Einen, Gntmuthigung bei Andern Befteten abwechfelnd 
die Aufmerffamfeit des unbetheiligten Zufchauers, als gleich nach einan= 
der zivei dumpfe Töne fich Hören liegen, ohne Zweifel der eine durch den 
See Hinauf,. der amdere deutlicher durch die Deffnung des Stollens. 
Die Cisdede auf der Seeoberfläche blieb unbewegt und die Zufchauer 
auf jener Seite erblaßten. Bald erfcholl von der untern Seite her der 
Ruf: „Süd auf, Glük auf!” Kine Rauchwolfe und ein fehrarzer 
Schlammftrom fhoßen aus dee Mündung weit hervor, doch fehon am 
folgenden Morgen war der fprudelnde Strom, der hoch an die Felfen 
fhlug und in gewaltigen Stürzen in die Fläche von Gisweil Herunter 
fiel, Fryftallel. Die größere Märme, des aus der Tiefe de8 Sees her- 
vordringenden Waffers, befleidete die Bäume und Sträucher reichlich mit 


368 Canton Unterwalden. 


Duft und vermehrte, von der Sonne befchienen, die Schänprit dB Schau: 
fpieles. Bis zum 15. Januar fiel der See um vierzehn Fuß. Als er 
nocd) tiefer gefunfen war, warfen die Ufer Hin und wieder Spalten, mehz 
rere Stüde Landes flürzten in den See, aber noch) größer war der Schre- 
chen der Ginwohner Lungerns, als nahe beim Dorfe die Erde fich trennte. | 
Ein auf dem gefährdeten Stücke Land fiehendes Haus und mehrere Spei= | 
cher waren bereits abgetragen, als dasfelbe um etwa fünfzig Fuß in die 
Tiefe und zwanzig bis Hundert Fuß auswärts nad dem See bin berabfanf. 
Die meiften Obftbäume, Heden und eine Mauer blieben fchen, do) 
flürzte eine Scheune zufammen. Am 25. Februar war das MWaffer auf 
die Tiefe des Stollens abgelaufen und das zu Tage geförderte Land er- 
fehien in feiner ganzen Ausdehnung fhwärzlicht,, mit vielen durcheinander 
liegenden Baumfläimmen bedecft, von denen einer am fühtweftfichen Ufer, 
vermufhlich einft fo Heruntergeglitfcht, ganz aufrecht fand. Man fah 
Schaaren von Raben begierig, Würmer und Mufchelthiere hervorfuchen. 
Ein feiner, weicher Sand ohne Dammerde bildete den Boden Öe8 ger 
wonnenen Landes und man entderkte eine Ocffnung von acht bis neun 
Fuß im Durchmeffer, die den Abflug bildete. Man berechnet die Koften 
der Tieferlegung des Sees auf 51,826 Franken 3 Basen neben 19,000 
Tagarbeiten. Die Leitung und Cindämmung der Bäche, das Ausglei- 
chen der Ufer, die Entfumpfung einzelner Stellen und die Eultur des 
gewvonnenen Bodens felöft, find nun die wichtigen Aufgaben der Unter- 
nehmer. Der Ziveck wurde erreicht ; das einft fo anmuthige Shälchen 
Dingegen hat durch den Sieg der Jnduftrie an Schönheit nicht gewonnen. 

Das Pfarrdorf Lungern liegt am Fuße des Brünig, über den der 
Weg nad) Meiringen führt. Die Kirche ift eine der älteften des Landes. 
In diefer Gemeinde Tiegt die große Hodhalp Breitenfeld mit vier und 
dreißig Sennhlütten und einer Gapelle. Am sau: vor Magdalena 
wird Hier ein Schwingfeft gehalten. 

Am linfen Ufer, des Sees find der Wafferfall des Dundelsbahes 
und der Weiler Bürglen mit einer Capelle. Brifchen dem Kaifer: 
fluhle und dem Gisweilerftode ergiept fich die Aa, der Abflug des Lun- 
gernfees, mit Tautem Getöfe in das Aaried. 

Das Pfarrdorf Gisweil Hat eine fehöne Riche, die auf einem 
Hügel gelegen, eine Hercliche Ausficht, befonders nad) Offen, darbietet. 
Der Lauoibach ift fehr gefährlich. 1629 zerftörte er beinahe das ganze 
Dorf ©isweil mit der Kirche, und neue Verheerungen brachte er 1739 
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der ganzen Gegend. 1762 leitete diefe Gemeinde, tie oben bemerkt 
wurde, ihren Sk ab, um Wiefenland zu gewinnen. 

Deftlich) if am Fuße des Feuerfleins beinahe an der Luzernerifchen 
Grenze das Falte Bad, eine fehr Falte und Heilfame Mineralquelle. 
Hr Waffer muß vor dem Gebrauche gewwärmt werden. Ueber den 
Schwändiberg, der einen der fchönften Bergabhänge der Schweiz bildet 
und wo bei der Gapelle die Ausficht auf die Gegenden zwifchen dem 
Sarner= und Alpnacherfee und auf den Rigi, den Pilatus und das 
Stanzerhorn entziicdend fehon ift, gelangt man nach dem Hauptorte 
Obwaldens, dem 

Fleden Sarnen. Gr liegt in einem breiten wiefenreichen Thal: 
geunde, der ein Höchft anmuthiges arkadifches Landfchaftsgemälde ge: 
währt. Das Rathhaus, das Schulgebäude und das Benedickiner : Franz 
enElofter fehmücen den Fleden. In dem erften Gebäude find einige 
fhöne Säle. Hier hängen die Bilder der Landammänner Obiwaldens 
von 1381 bis 1824. Man fieht die Abartfchen Bilder-Neliefe aus der 
vaterländifchen Sefhichte, fo wie das Müllerfhe Relief, twelches den 
Canton Unterwalden und das Haslithal umfaßt. Außerhalb des Fledens 
find das Kapuciner » Klofter und in fehe fehöner Lage, in Kirchhofen, 
die Pfarrfirche. Sie ift ein großes ; ‚geibmadvolles Srbaude mit zwei 
Orgeln. In der Worhalle und im Beinhaufe find mehrere fehensiwerthe 
Grabmäler. Auf einem ausfichtreichen Hügel über Sarnen, wo das Echlof 
&andenberg fand, bei deffen Ueberrafhung am Neujahrstag 1308, 
nad) der alten Sage, Muth und Lift glüdlid) weffeiferten und mifde 
. Schonung des tyrannifhen Wogtes, DBeringers von Landenberg, die 
Retter der Freiheit rühmlich auszeichnete, ift nun das Zeughaus und feit 
1646 der DVerfammlungsort der Kandsgemeinde Obwaldens. Am Fuße 
diefes Hügels wird in einem großen Thurme, einem Ueberrefte der foges 
heißenen untern Burg, das Landesarchiv aufbewahrt. 

In angenehmer Lage ift die Filiale Kägisweil mit einer fchönen 
Gapelle. Ueber die oft wilde Schlieren führt die Straße nah Alpnad, 
einem Pfarrdorfe in wiefenreichee Gegend, am Fuße des Pilatus und 
‚unfeen der nach ihm benannten Bucht des DWierwaldftätterfees. Den 
Verkauf feinee Wälder durch Abholzungen am Pilatus benugte Alpnad) 
zu Erbauung der neuen Kirche, deren Architektur an das Prachtvolle 
reicht. Ihr fehlanfer Helmthurm ift der Höchfte des Landes. Um die 
Baumftämme. jener. Waldung in das Thal Hinunterzubringen, wurde 
eine Holzleitung von vierzig taufend Fuß Länge über Schluchten und 
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Hügel durch einen MWürttemberger, Namens Rüepp, erbaut, 1819 aber 
wieder abgetragen. Große Tannen, die zu Schiffsmaften beffimme war 
ren, gleiteten pfeilfehnell auf jenem Gerüfte in das Thal Hinunter und 
fhwammen aus diefer fillen Alpenwelt dur die Reuß und den Rhein 
in den Dean. Seit 1833 bauen Franzofen, Cellard, eine Straße 
Hoch an den Pilstus hinauf, um einen andern Wald an den Alp: 
nacherfee hinunterzuführen!®). Bis in die Nähe von Alpnach war 1315 
der Graf von Straßberg aus den Haslilande in Unterwwalden eingedrun: 
gen, als die Sieger am Morgarten herbeiriften, und, nachdem auch der 
Angeiff über den See von Luzern her bei Zürgenftad war zurücigetricben 
worden, diefe Hrerhaufen nach allen Seiten zerfireuten und in die Flucht 
jagten. Die drei Kreuze bei der fogeheißenen döfen Rube find die eins 
fachen Denfmale diefes Sieges. - 


Barometrifhe Höhenbeftimmungen. 


/ Höhe über dem 
Name amd Bezeichnung der Station. Beobachter. leere in franz. 


Sussen. 

2... Sitlis, Müller 40,117 
Sauffure 10,818; Pfyffer 10,296. | | 

2. Engelberger Rothfiod. Muller 8,835 
3. GSätteliftod. Müller 8,665 
4. Hodhhut. Miller 8,285 
5. Meifberg. Miller 8,190 
6. Mallenftod. Müller 8,080 
7. Gemefpiel. Müller 7,885 
3. Abgfehüß. Miller 7,850 
9. Kaudergrath: Spike. Wahlenberg 7,668 
10. ‚Beifen. Muller 7,610 
41. Hahnen. Miller A215 
12. Jauchli. Müller 6,696 
13. Lungern Scheinberig. Müller 6,115 


4109) Die nämlichen, welche durch einen Nechföhandel 1836 die eidsge- 
nöffifche und die feanzöfifhe Diplomatif in Bewegung festen. 
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- Höhe über dem 
Name und Bezeichnung der Station, Beobachter. leere in franz, 


< Sussen. 
44. Feuerftein. er Wahlenberg 5,999 
45. Mrvigrath. Müller 5,940 
16. Gtanzerhorn. Müller 5,930 
17. Meilerhorn. Müller 5,895 
» MWahlenberg 5895. | 
18. Buochferhorn. Müller 3,325 
19. Seewerfee. MWahlenberg 5,244 
20. Schwanderalmeinde, Kalte Bad. Wahlenbrg 1,465 
21. Bürgenfiod. Müller 3,750 
£ „ MWahlenberg 3492, 
22. Herrenreuti. Wahlenberg 3,614 
23. DBürgenberg. Wahlenderg 3,492 
24. Engelberg. | Müller 3,210 
»  Wahlenberg 3085; Meiß, i 
MWirthshaus zum Engel, 
: 20 $uß, 3083. ' 
25. DBrünig, Wahlenberg 3,115 
", Bayer 3211. 
26. MelchtHal, Kirche. Wahlenberg 2,830 
27. Oberrifenbach, bei der Kirche, 2 Fuß. Meiß 2,145 
28. Brünig, Dörflein. MWanlenberg 2,715 
29. Maria Sonnenberg, Gapelle, 12 Fuß. Weiß 2,587 
30. Emmaten, bei der Kirche, 2 Fuß. Weiß 2,396 
31. &ungernfee. Wahlenberg 2,108 
» Daher 2249, .., 
32. Grafenort, beim Wirtäehaus, 4 Fuß ' 
über der Aa. | Weiß 4,751 
Shendafeldft, Wahlenberg 1758. 
33. ©isweil, | MWahlenberg 1,569 
34. Sacyfeln. Bayer 1,55% 
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Hodogetifhe Angaben. 


1. Rohren. 
Bom Alpnaderfee nad MWinkelrieds-Capelle. 
Lungern. Stanz. 
Fahr. - Hier bildef die Straße zivei Arme: 
Alpnad. der eine geht der andere 
Schlieren. nach über 
Sarnen. Stanzftad. Weil 
Sadıfeln. nad) 
Eimeil. AR Buche. 
. Bollhaus. 
Rudenz. | 3. 
Kaiferftupl. -IBon Stanz nah Engelberg. 
Zungern. Dallenweil. 
9, . MWolfenfchieß. 
Bon Sarnen nad Stanz. Oberdorf. 
Ken. Grafenort. 


Meißerlen. Engelberg. 


RS 


Möge, fo wie deine Richfung nun, mene Linth! bis in bie 
fernfte Zufunft hinaus beftimmt umd gefichert if, fo auch 
die Meine Nation, die dich zivedmäßig Teifef, bis in Die 
fernften Zeiten hinaus ruhig am Suße der fihönen Alpen: 
Fette fortdanern und immerhin ein DBeifpiel eines gemüg: 
famen, glüdfichen, zwedmäßig organifirten Volkes fein, 
welches feiner Zorfdaner wirdig, bon feinen Nachbarn ge: 
achtet, immer die Pflanziihule und Freiftätte veiner Yuma- 
nität bleibe ! i 

Worfe Efihers von der Linth, niedergefchrieben 
am Abend der Eröffuung des Mollifer»-Canales. 


 Gefhihtlihe Angaben. 


An der dunkeln Vorzeit bald zu Rhätien, bald zu Schwaben ge: 
zäpft, und wahrfcheinlich durch Teutfche Anfiedler bevölkert, wurde Öle: 
zus Gigentyum des Frauenftiftes Sefingen, und unter diefer entfernten 
weiblichen Herrfchaft waren die Bewohner milder gehalten als viele Benady: 
barte von ihren Herren. Eine Anzahl freier Familien fcheinen vor dem 
übrigen Volke ausgezeichnet gemwefen zu fein. Dem nahen Frauenftift 
Schännis gehörte die untere Gegend des jekigen Gantons zu. An De: 
fterreich abgetreten und von dem neuen Heren härter gehalten, neigte die 
Mehrheit der Glarner fich auf die Seite der Gidögenoffen, aber weil diefe 
einem andern Theil des Glarnervolkes nicht ganz ihr Vertrauen fehenken 
zu önnen glaubten, wurde der Bund für Glarus weniger günftig ale 
fie die andern Bundesglieder, und beinahe Hundert Jahre lang genoffen 
die Glarner im eidsgenöffifchen Wereine noch nicht die vollen Rechte der 
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übrigen Bundesgenoffen. Unabhängigkeit von Defterreich verfchafften und 
ficherten die 1352 und 1388 bei Näfels erfochtenen, ruhmvollen Siege 
über die Hrere der Herzoge und des fie unterfliüigenden Adels, und von 
diefer ‚Zeit an mußte auch das Stift Sefingen fich immer mehr die Mil: 
derung oder Ablofung feiner übrigen Rechte gefallen laffen. Nach dem 
alten Züricherkriege wurde den Gfarnern ein neuer, befferer Bundesver- 
frag mit den übrigen fieben damaligen Orten zugeftanden. 1517 Kauf: 
ten fie die Herrfchaft Werdenberg, das einzige Unterthanenland, welches 
fie ausfchließlich, doch nicht ohne Störungen befaßen, die 1525 und 1721 
in wirklichen Aufftand ibergingen. Nach der Glaubensverbefferung fon- 
derten die beiden Religionstheile fih in Abficht auf die meiften innern An- 
gelegenheiten allmählig in zwei Verwaltungen, doch ohne um defhwillen 
aufzuhören, ein gemeinfchaftlicher Canton zu fein. So nadhıtheilig diefe 
Trennung für die innere Verwaltung, oft auch für die Außern Verhältniffe 
des Gantons mar, und verfchiedene Male große Ziviftigfeiten hervor: 
brachte ‚ insbefondere in den Achtzigeriahren des fiebzehnten Jahrhunderts, 
fo lag in der Werfchiedenheit der Religionen die Haupturfache, daß 
Slarus an den innern Kriegen der alten Orte, namentlich an dem Rap: 
persweiler= und dem Zoggenburgerfriege Feinen Theil nahm. Zur Hel: 
vetifchen Verfaffung bequemten die Ölarner fih nur, als die Uebermacht 
der Franzöfifchen Waffen an ihren Grenzen erfehien. Im Yahr 1799 traf 
diefen Canton fehwer das MWaffengetüimmel der ausländifchen Heere, 
vornämlich Sumwarow’s Nüczug. Während der Reibungen, welche die 
Auflöfung der Mediationsacte in der Kidsgenoffenfchaft Hervorbrachte 
und während der Bewegungen, die feit 1830 in derfelben Statt fanden, 
blieb Glarus in feinem Innern ruhig, und in feiner Stellung zu den 
Eidsgenoffen handelte «8 vermittelnd, beinahe immer in liberalem Sinne. 
Seit dem legten Jahre befindet fich diefer Canton in einem Zuflande von 
Aufregung. Die Werfchiedenheit der beiden ReligionstHeile ift. fo groß 
gervorden, daß die Reformirten neun BZehntheile, die Katholifchen nur 
einen Zehntheil der Bevölkerung ausmachen und die legtern wenig mehr 
als den fünfzigften Theil an die öfonomifchen Brdirfniffe des Staates 
beitragen. Schon lange glaubten viele Reformirte, unter folchen Umflän: 
den fei jene alte Theilung der Regierung , durch welche in geiffen Bezie: 
ungen den Katholifchen die Hälfte, den andern zwei Fünftheile oder ein 
Drittheil an der Vertretung zufam, nicht weniger auch die Trennung des 
Gerichtsmwefens nach den WReligionstheilen unhaltbar. Geftügt auf die 
Beftimmungen der neueften Verfaffung wurde von der Landsgemeinde die 
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Aufhebung aller Altern Verträge uber diefe Werhäftniffe befchloffen und 
eine Organifation angenommen, aus welcher die frühere fcharfe Ausfchei- 
dung beider Befenntniffe ganz wegfällt. Gegen diefe Befchlüffe prote- 
ftirt bisher die große Mehrheit der KatHolifchen. Sie hat fi von allen 
Verhandlungen abgefondert und ihre DBefchtwerden an die Cidsgenoffen 
gebracht. Nur ein Feiner Theil der Katholifchen fehließt fich diefer Mer: 
änderung an. 


Allgemeine Anficht. 


Der Canton Glarus gehört der öfllichen Schweiz an. Im Norden 
‚grenzt er an den Santon St. Öallen, im Offen an ebendenfelben, im 
Süden an Graubünden und im Weften an Uri und Schwyz. Die größte 
Länge mag acht, die größte Breite fünf und eine Halbe Stunde betragen. 
Die Zhalbreite ift eine Viertel=, Höchftens eine Halbe Stunde. Der Flä- 
cheninhalt beläuft fi auf ziwolf Quadratmeilen. 

Der größte Theil des Landes beficht aus Gebirgen. Civiges Eis 

det den Slärnifch, den Kärpffiod, den Hausfiod, den Rudi, 
den Fiftenfamm, den Selbfanft, den Todi, den Sandgrath 
und den Gebirgsfamm, welcher fi vom Hausftod zur Scheibe Hinzieht, 
fo daß Diejenigen, deren Höhe mehr als achttaufend Fuß beträgt, mit 
zufammenhängendem Schnee und Eis beffeidet find. Alle Ölarnergebirge 
find fteil abgeriffen, bilden gewaltige Maffen und enden in größern und 
Heineen, nicht immer flarf abfallenden Flächen, oder auch in Gfletfcher- 
ebenen. Ganz felten ift die andersivo Häufige Nadelform, 
j Das Land befteht aus dem Hauptthale, drei NebentHälern (dem 
Groß: oder Linth=, dem Klein oder Sernft: und dem Klön- 
thale) und mehrern Eleinern Ehälern (dem Mühlebadh-, dem Kraud- 
thaleu.f.f). Man nennt die beiden obern bis Schwanden aud) das 
Hinterland, die Gegend von da bis Nettfial das Mittelland und das 
Uebrige das Unterland. | | 

Das ganze Land ift reich an Quellen und gutem Zrinfwaffer; doc) 
weichen Kalf= und Schieferberge fehr von einander ab, weil auf jenen die 
Duellen feltener find, dagegen flrömen an ihrem Fuße häufig ganze Bäche 
heraus; das HYaupt= und das Großthal Haben daher Herrliche Quellen, fo 
3: BD. bei Mollis, bei Olarıs, wo anfehnliche Bäche dem Boden ent- 
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quilfen. Im Kleinthale find die Quellen mehr iiber ic und Thal ver: 
theilt und nirgends fehr reich. 

Der ganze Santon gehört zum Nheingebiet und vereinigt feine ©e- 
wäffer in der Linth, die am Fuße des Tod umd Selbfanft zunächft 
aus dem Dberftafel:, Röthis, Bifertene, immern-: und 
Altenohrenbach entfleht, die aus den Eisthälern des Tobi herfom= 
men. Aus dem Baumgartenftocd frömt ihe der Wildwüfibah zu. 
Bon den Glariden, dem Klaufen und dem Urnerboden her nimmt fie den 
Schreyen= und den Fätfhbach auf, zwifchen LinthtHal und Reuti 
den Durnagelbacd, bei Bettfehrwanden den Dießthalerbadh, bei 
Leugelbady den Leugelbach, bei Schwanden durch die Sernft, die 
fänmtlichen Gewäffer des Sernftthales, unterhalb Nettftal die Löntfch, 
bei Näfels den Rautibac, bei Niederurnen den Niederurnerbacd 
und bei Bilten den Biltnerbacdh. Won den gewaltigen fchroffen Fels- 
gebirgen flitrzen bei heftigen Negengüffen die Geroäffer fo fehnell in die 
Biefe, daß die engen Thäler fhon oft von Ueberfehwenmungen fehr gelitten 
haben. Berwüftend ergoß fid) 1689 der Biltnerbach über Unterbilten. 
Durch einen WBolfenbruch angefchtwollen überfchtivemmte der Niederurner- 
bach 1703 noch heftiger das Dorf Priederuenen. Durch mitgeführte 
Felsblöde, Baumflimme und Gefchiebe, die fich in und um das Dorf her 
anhäuften, wurden Brücden, Mauern, Bäume und Häufer weggeriffen. 
Diele Menfchen vefteten fih dadurch, daß fie auf Bäume Fletterten; doc) 
verlor nur einer das Leben. Gin Wolkendruch und Sröglitfhungen mach: 
ten 1720 den Bach zu Haslen zum Strome, fo daß die Linth austrat 
und die umliegenden Güter verheerte. Gin tiefer Schnee, der im Sep: 
fember 1726 gefallen war, Löste fich fehnell wieder auf. Alle Gewäffer 
fhwollen an, fo daß der untere Theil des Landes in einen See verwandelt, 
die meiften Brücken fortgeriffen wurden und Nettfkal kaum gerettet werden 
Fonnte. 1730 und 1744 fchwellten flarfe Ungeritter die Bäche zu Bil: 
ten und Niederurnen fo an, daß fie verheerend austraten, Gebäude zer- 
ftörten, und das Gelände mit Felsftücen und Schutt überdecften. Zwei 
Tage und zwei Nächte hindurch ergoß fich 1762 der Negen über alle Ge- 
birge. Schon hatte der warme Frühling Sfetfcher Loder gemacht, von 
denen ein Theil fich auflöste. Die Linth, die Sernft und die Löntfch 
flutheten Felfen, Gefchiebe und Erömaffen mit folcher Gewalt fort, daf 
mit Ausnahme der Ziegel= und der Nettftalbritke die übrigen ‚weggeriffen 
wurden. Don Molis an decfte ein See das Land. Zu Pettfkal fpütlte 
die Löntfch mehrere Häufer weg und machte andere unbewohnbar. Ntäfels 
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war von der Linth und dem mwüthenden Rautibache eingefchloffen. Zu 
Matt und Enge riß die Sernft Häufer und Ställe weg und bededte das 
 flächere Land mit Gefchieben. Beinahe diefelben WVerbeerungen betrafen 
aud) das GroßtHal, vornämlid Yinththal. Der Schaden wurde auf 
mehr als 400000 Gulden berechnet. 1764 löste um Pfingften ein vierzig 
Stunden andauernder warmer Regen den in den Gebirgen noch tiefliegen= 
den Schnee auf. WBerwüftungen ähnlich denen von 1762 erfolgten. Die 
Linth und der Durnagelbach witheten im Linththale noch furchtbarer als 
zwei Jahre vorher. GnnetlintH war beinahe von Schutt bedeckt. Auch 
zu Mettflal erneuerten fih die früheren Befchädigungen. Weniger litt das 
Sernftthal. Der ganze Schaden wurde auf. 200000 bis 300000 Gulden 
berechnet. 1787 und 1789 verfehten der Rauti=, Niederurner: und Diep- 
I Mafels, Piederurnen und Dießbach in Schrecden A Schaden 

12 DR 

Dem Canton Glarus gehört ein Theil des Baklenfiabrerfees 
an. Neben diefem befigt er noch den Klönthalerfee und in den Hoch: 
gebirgen den Oberfee, Nicederfer, Oberblegifee, Diefthaler:, 
fee, Muttenfee und die zwei Glattalpfeen. | 

Weil im Canton Berge find, die weit in die Lüfte heraufragen, 
Shäler, die in verfchiedener Höhe liegen, und nad) meprern Seiten fich. 
öffnen, müffen nothiwendig die elimatologifchen Berhältniffe fehr von einan- 
der abweichen und e8 ift fehiwer darüber etwas Allgemeines zu fagen, um 
foviel mehr, da nur die tiefen, mildern Regionen das ganze Jahr hin 
durch von Menfchen bewohnt werden Fönnen. In der Sohle des Haupt: 
tHales, von Schwanden bis Mollis, wurden meteorologifche Beobachtungen 
angeftellt, und zivar twährend einer Meihe von Jahren, doch mit unzuver- 
läßigen Infteumenten. Glarus liegt nur 200 Fuß über Zürich, dennoch 
ft. das Slima im Allgemeinen viel rauher, der nahen, großen Gebirge: 
maffen wegen, die immer die Bemperatur der unten liegenden Thäler 
erfälten; namentlich find plößlicye Temperaturwechfel häufig. SProfeffor 
Heer erhielt für die mittlere Jahres-Temperatur von Matt, im Sernftthale 
+ 50, 27R. Im September verfucht der Winter zuerft aus den obern 
Regionen in diefes Thal Hinabzudringen, doch gelingt es ihm meiftens felöft 
im Dctober noch nicht, fih im Thalgrumde feftzufesen; im November 
dagegen toird er mit Stürmen, Schnee und Kälte einheimifh. Der De: 
cember ift in der Megel Falt; der Januar gewöhnlich der Fältefte Monat. 
- Wilde Nordftiüieme durchbraufen Häufig das Thal; es fallen große Schnee: 
maffen; öfter aber verfehwinden auch ale Nebel, das herrlichfte Blau 
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zeigt fih am Himmel und prachtvoll erglänzen die Sterne. Der Feb: 
tuar ift zwar bedeutend wärmer, doch mit vielen Stürmen begleitet, welche 
große Maffen von Wolfen herbeiführen, die fich im Thale ihrer Laften ent: 
laden. Noch mehr folcher Niederfchläge giebt «8 gewöhnlich im März. 
Am meiften fihneit e8 im Januar, zuweilen aber auch im Februar und im 
März. Nicht ganz felten ift dann die Erde mit einer vier bis fünf Fuß 
hohen Schneefchicht bededt. ı Gewöhnlich bleibt die im Winter fich bil: 
dende Schneefchicht bis im März, Anfangs oder auch Mitte Aprils; zu: 
weilen aber wird fie noch im Winter durch den warmen Föhn twegge: 
fhmolzen. Beinahe immer erfolgt auf diefe Vorboten des Frühlings wies 
der Winter mit bedeutenden Schneemaffen. In diefer Zeit erfcheint mei: 
fiens der Föhnwind und fchmilzt oft mit unglaublicher Schnelligkeit allen 
Sıhnee weg, fo daß man, wie der Glarner fich ausdrückt, ihn finfen fieht. 
Dann hat man nicht felten den merfiwiirdigen ©egenfag zwifchen der 
Thalfläche und den Bergabhängen. Dort bemerkt man noch) eine zufam= 
menhängende, oft ziemlich Hohe Schneefchicht, überhaupt noch wahren 
Winter; hier dagegen den Frühling, blühende Anemonen, Primeln und 
Zuffilagims, von muntern Schmetterlingen umflattert, und von goldenen 
Blattfäfern benagt. Anfangs, oft erft Mitte Aprils find meiftens auch 
die flachen Stellen des Zhales vom Schnee befreit, doch giebt «8 nod) bie 
Ende Aprils Rücfätte. Nicht felten wird dann die Erde nochmals mit 
fußhohem Schnee bededft, der aber nicht lang fi) zu Halten vermag. Der 
April ift der Uebergangsmonat vom Winter zum Frühling; im Mai ift die: 
fer endlich vollfommen eingefreten. Aus diefen Angaben, die größten- 
theils ihre Anwendung auch auf den obern Theil ded antons finden, geht 
hervor, daß der Winter in der montanen Region ungefähr fünf Monate 
dauert, von Anfang Ttovember bis zum April, der Frühling zwei Monate, 
von Anfang April bis Juni, der Sommer drei Monate, vom Juni bis 
September und der Herbft wieder zwei, vom September bis November. 

Man Fann im Canton Glarus den Winter, die Jahreszeit der fd: 
lichen Winde, dxs Föhnst!0), den Sommer aber die der nördlichen nen: 
nen. Häufig hat man im Groß= md Kleinthale Föhn, während in Glarus 
noch der Nordiwind Herrfcht. Nicht ganz felten bringt namentlich im Spät- 
herbft in höhern Regionen der Fohnmwind eine fo Hohe Temperatur her: 
vor, daß noch viele Pflanzen ihre Blüthen entfalten, während in den kiefern 


110) Man nenne im Ölarnerlande alle er Winde Föhn oder ans 
lich Fu, Fühne. 
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Zhäfern Ealte Mordwinde haufen. Während des Herbfies und des Winters 
 durchtoben fürchterliche Sudftiieme die Bergthäler. Diefe Stürme, die 
man wilde Zühne nennt, wüthen mit folchee Gewalt, daß man in den 
geöfern Ortfehaften, wie in Olarus und Mollis, eigene Fühnewärhter 
Beftelft Hat, welche des Nachts umhergehen müffen, um nachzufehen, od 
niemand das Gefeß lbertrete, nach welchem während des Fürhnen Fein 
- Feneritt) hrennen darf, weil bei dem Toben diefes Windes an Fein Löfchen 
zu denken wäre. Don diefen Fühnftürmen hat man im Sommer Feine 
Spur. Bom Auguft 1831 bis Auguft 1832 zählte man im SernftHale 
im Ganzen 107°/5 heitere, 420 teübe, 94 2/ gemifchte, 27%; Regene, 
47 1/5 Schnee= und 3 Y; Nebeltage. Die Nebel, welche Häufig die nid: 
rigern Theile. der Schweiz im Winter bededen, erfiheinen Höchft felten auf 
den Bergen, gewöhnlich nur am Eingange der Bergthäler. Nichtsdefto- 
weniger giebt 8 im Winter große Maffen wäfferiger Niederfchläge, in: 
dem zuweilen in Einem Tage, in Einer Nacht die Erde über einen Fuß 
hoc, mit Schnee bedeckt wird. Im Herbft und Frühling hat man die mei: 
fien trüben oder Regen: und Schneetage, befonders in den Monaten März 
und November, mährend der October noch zuweilen fehr fchöne Tage 
befigt. Der Anfang des Sommers ift in der Regel naß, während da- 
gegen der Auguft fehr viele fihöne Tage aufzumeifen hat. Gewitter zeigen 
fich) meiftens zuerft im Mai; am häufigften find fie im Juli und Auguft. 
Sie fommen gewöhnlich von Welten her, in Ölarus aus dem Klönthale. 
Oft entwickeln fich dabei ungeheuere Waffermaffen, die nicht felten Erde und 
Felfen mit fich fortreißen und im Ihale, wie bereits oben bemerkt wurde, 
‚die fchönften Wirfen mit Schutt bededen. Diefe Erfeheinungen, die mehr 
noch als die Lauinen fehaden, nennt man Runfen. Sie ereignen fi) im 
Groß: und im Kleinthale, aud) bei Schwanden, Mitlödi und namentlich 
bei Mollis, wo «8 den angefirengteften Bemühungen noch nicht gelang, 
ihnen nur einigermaßen geregelten Lauf zu geben. In fchneereichen Jah: 
ven werden die Lauinen den tiefen Gegenden, insbefondere engen Ehälern 
gefäprlich, bedecken oft den Boden mit Seftein und verderben den Rafeın. 
So gefchah «8 im dem fehr fruchtbaren Limmernboden. 1787 flürzte eine 
ungehenere Lauine über die Felswände des Wiggis auf Nettfal herab und 
verurfachte an Häufern und Obfibäumen einen Schaden von mehr als 





411) Die Schmiede, Schloffer, Bädker, ah Färber und Wäfcherinnen | 
miüffen während des Föhn ihre Arbeiten einftellen; in Mollis darf niche gefoxhe 
werden. 
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20000 Gulden, u. örgl. m. Don der Rettung bereits verfchüitteter Men: 
fehen, unter fortdauernden großen Gefahren, ‚ toeist die Landesgefchichte 
fehöne Beifpiele auf. — Hagel zeigt fich meiftens nur im Zuli oder Auguft. 
Schwere Hagelwetter gehören zu den feltenften Erfcheinungen, während 
dagegen fogenannter Graupenhagel zuweilen in ziemlicher Menge berabfält. 
Hagel fällt in den höhern Regionen mehr als im Thale. Man bemerkte 
fchon oft, daß es in den Alpen hagelte, während es im Thale nur geregnet 
hatte. Im Sommer 1832 hagelte e8 auf den meiften Alpen des Sernft- 
thales fo fürchterlich, daß von Matt aus einige Berge wie befchneit aus: 
fahen. Auf der Alp Kreuel und Laueli wurde durch diefen Hagel das 
©ras fo zerfihlagen, dag die Sennen beinahe gezwungen wurden, die Alp 
zu verlaffen. Thau bildet fidy reichlich bei Heitern, windftillen Nächten h 
nie aber bei Föhmwind, auch wenn der Himmel noch) fo heiter if, weil die 
Dünfte vom Winde weggeführt werden. 

In den unten Gegenden des Gantons Herrfiht die Nagelflue, auf 
welche bei MWefen und Niederuenen die Alpenkalfftein Formation folgt; doch 
ift der Uebergang fehwer zu beffimmen. Hinter Olarus zeigt fich oftwärts 
eine merfiwürdige Formation, eine Art Graumade, in welde der Ausgang 
de8 Sernftthales ganz eingefchnitten ifl. Die Kalffteinfelfen enthalten 
Berfleinerungen: am Ölärnifch Ammonshörner, am Guppen Ammons: 
hörner, Öryphiten, Oftraciten, Verebratuliten, in den höchften Kuppen 
de8 Sreiberges große Bänfe voll Porphiten, Pectiniten u. drgl. Im 
Plattenberge finden fich Verfteinerungen von Meerfifchen, 3. B. dem 
Schwertfifche, und von Süßtwafferfifchen, 3.3. von Lachfen, Forellen u. f. f.; 
auch Abdrüce von Schlangen und Schilöfröten. DBisiweilen find die Ge: 
tippe fehr volftändig und agt ztoifchen den dlinnen Schieferblättern 
abgedrudt. = 

Die Linth führt etivas Gold, Am Suppen arbeitete man in der 
MNeformationszeit auf Silbererz. Auf der Alp Bärenboden am Miürt: 
fchenftod fieht man noch zerfallene Stellen eines Kupferbergiverfes. Auch 
werden Marmor, Gyps, Kreide, Zuffteine und Kryftalle gefunden. In 
einem Bezirke der Limmernalp wird ein flarfer Steinöhlgeruch twahrge- 
nommen. Die Gegenden, wo er vorziiglich bemerkt wird,) nennen die ' 
Hirten Ochlblanfen. An vielen Orten fihlägt an den Kalffchieferfelfen 
Salz aus, die man Sulgledinen nennt. Zahlreich finden die Gemfen 
fich bei denfelben ein. Die Badequellen von Niederurnen,, Mollis, Sta- 
helderg, Wichlen u. f. f. zeugen von dem Dafein mineralifcher Beftandtheile 
in dem Innern der Gebirge, Torf und Steinkohlen fehlen. Cinzelne 
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Mefter Schieferfohlen trifft. man bei Bilten an, von mögen fie nicht 
von Bedeutung fein. 

Der Canton Ölarus fcheint mehr als irgend eine andere Schweizergegend 
den Erderfchütterungen ausgefeßt. Am Abend vor Et. Martinstag 1593 
eig fi durch eine folhe am Glärnifch ein Fels los und ftürzte mit furcht- 
barem Krachen neben den Flecken hinunter , deckte eine ausgedehnte Wald- 
gegend und Almeinde mit Schutt, Fleinere Felsbrüche folgten nach. 
Am 2, Juli 1594 wiederholte fich diefe fehreckliche Erfcheinung. Mor: 
gens um fieben Uhr bemerfte man einen Riß am Glärnifh und am fol- 
‚genden Tage früh fiel eine noc größere Felswand als im verfloffe: 
nen Jahre in das Thal, verfchüittete Allmeinde und Felder bis an den 
Flecken, auch den Dorfbach und zerfchlug mehrere Häufer und Ställe. 
Noch vor ungefähr zwanzig Jahren hat man unweit des Fledens, in 
einer Tiefe von achtzehn Fuß in Leim, anfcheinend ganz frifche Hafel- 
nüffe ausgegraben, die wahrfcheinlich in jenen Sturz eingewitelt wur: 
den. Im Jahre 1654 fpürte man fünfzehn Eröftöße; 1670 und 1682 
waren fie fo flarf, daß man Ginfturz von Gebäuden befürchtete. Wom 
Auguft 1701 bis Februar 17053 wurden fieben und dreißig Eröftöße ge= 
zählt, am empfindlichiten im Linththale. Steine machten an den Ber: 
‚gen fi) los. Zu Bettfhwanden Horte man während der Predigt ein 
Kraden, wie wenn ein Fels gefprengt würde. Die Kirche erbebte, doch 
altes ohne Schaden. Das Cröbeben, voekches Liffaben zerftörte, wurde 
auch empfunden. Die Badequelle von Niederurnen floß trüb, der Wal- 
Ienftadterfee zeigte Ebbe und Fluth und die Schiffe wurden ans Ufer 
getrieben. Heftig war das ebenfalls weit verbreitete Erdbeben vom 1Yı2. 
December des nämlichen 1755 Jahres. Häufer und Thürme wanften , 
Kamine voneden abgeworfen und Glocen fihlugen an. In zwei und 
einem halben Jahre, vom September 1763 bis 1766 ward ein Theil 
des Kerenzerberges einhundert und vierzehn Male erfchüttert.- 

Es giebt nicht viele Arten von Gewild: Gemfe 112), Hafen, Füchfe, 
Dadhfe und Murmeltpiere (hier Munfen genannt). Um 1550 findet 
fih die Teßte Spur von Steindören (Steinthier) bei Gelegenheit der 


112) Zum erften Male wurde 1569 der Freiberg , zwifıhen dem Groß » und 
Kleinthale, als Pflanzftätte für das Wild in den Bann gelegt, fo daß nur acht 
beeidigte Schügen in der Yagdzeit darin jagen durften, Hinterfafen war die 
Sagd ganz verboten. Der Landammann und der Landftatthalter erhielten jähr: 
lich eine Gemfe, auch jeder Bräutigam auf fein Hochzeitmahl, wenn er vor 
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Beftrafung eines Yagdfeevere, Chemals war das Land mit Raub: 
thieren geplagt, jeßt veriert füch felten ein Bär oder ein Molf in diefe 
Gegend, die Llichfe Hingegen find noch nicht ausgerottet. Auf Grlegung 
von Bären, Wölfen, Lüchfen, wurden fchon im fechzehnten Zahrhun: 
dert Preife gefeßt. inft griffen auf einer Zagd im Klönthale zwei 
Männer einen Bären an. Falk, der eine, wollte mit der Hellebarte 
ihm einen Streich verfegen, der Bär fprang auf ihn los und fehlug fie 
ihm weg. Nun eilte Wala, fein Gefährte, zu feiner Nettung herbei, 
flieg dem Thier den Arm in den Rachen, ergriff deffen Zunge und riß 
fie auf die Seite zwifchen die Zahne. Mann und Shier fallen, rollen 
den Abhang hinab, die übrigen Jäger eilen nach und erftechen den DBä- 
ren auf dem Manne. Gin anderer Olarner, Häffi, dem ein Bär fein 
Pferd getödet Hatte, machte fih auf, das Naubthier zu fuchen und 
fand e8 bei, feiner Beute eingefchlafen. Auf den Fall, daß der Streich 
mißlingen: follte, feet er fein rothes MWollenhemd (Leibroc) und den 
Hut auf eine Stange, damit der Bär auf diefelben losfpringe und er 
enteinnen Fonne. Sen Streich gelang und er erlegte den Bären mit 
feinem Jagdmeffer. Zur Sicherung des DWiches vor Bären und Wölfen 
mußten von 1706 bis 1740 drei Male allgemeine Jagden durd) meh: 
rere Hundert Mann vorgenommen werden. Das größere Geflügel befteht 
aus Hafel-, Stein- , Schnee=, Schildhühnern und wilden Enten, Ieb: 
tere befonders am MWallenfladter- und Oberblegifee. Bon Raubvögeln 
hat e8 Lämmergeier und GSteinadler, vorzüglih am Wallenftadterfee ; 
MWeihen, Fifchreipee und Störche an den Sümpfen. Dee MWallenftad- 
terfee war an dem Ölarnerufer vornämlich fifchreich, che das rauhe Linth: 
waffer in denfelben geführt wurde; feither Haben die Zifche von da fich 
zurückgezogen. Bis in die Linth und in den Sernft hinauf dringen die 
Lachfe. Die meiften Bäche Haben vortreffliche Forellen. Man hat folche . 
in einige früher fifchleere Seen mit Erfolg (3. B. Goldforellen in den Ober- 
blegifee) verpflanzt. — Nattern und gemeine Schlangen trifft man in dem 
größern Theile des Landes an; a. am Wallenftadterfee und an 
der untern Linth. | 


27 


Narh dafür bat. Noch vor einem halben Jahrhundert war die Menge der 
Gemfen auf dem Sreiberge fo groß, daß jeder Bräufigam im Glarnerlande 
auf feine Hochzeit, nachdem er fich bei einem der erften Beamten feiner Ge- 
meinde gemeldet haffe, fir eine Eleine Abgabe die Bewilligung erhielt, durch 
einen Gemsjäger ein oder zwei Gemfe fiir fein Hochzeitmapl fehießen zu Taffen. 


X 
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Der Canton Glarus, der von Faum 1500 Fuß bis Höher 'ale 
412000 Fuß über das Meer fich erhebt, zeigt ungeachtet feines befchränften 
Umfanges eine mannigfaltige Flora. Das Clima eignet fich vwornämlic) 
zum Miefendau und zur Alpenvirthfihaft. Der Obftsau ift beträchtlich, 
Pfirfihbäume find zahlreich; zahme Kaftanienbäume ftehen am Nußbihl 
und Wallenfladterfee, auch Mandelbäume. gedeihen an ausgezeichneten La= 
gen. Dei Mollis und Niederurnen wächst Wein und auch bei Enneda 
fiept man Fleine Rebhügel, Aderbau ift unbedeutend. Die Waldbäume 
beftehen vorzüglich aus Tannen, Buchen, Ahornen und Efchen, weniger 
zahlreich find die Eichen. Die Ayornen find befonders um Elm und auf 
Kerenzen oft von außerordentlicher Größe und Schönheit. Die fruchtbarfte 
Gegend des Landes ift das Hauptthal, vornämlich in feinen untern Ihei: 
len, zu Moltis, Näfels, Niederurnen umd Bilten. Die fehönften Alpen 
bat das Kleinthal. M 


Zopographbifche Umriffe. 


Die Schilderung des Gantons Glarus, wo die unermüdliche Thä- 
figfeit einer großen Bevölferung von dem zwifchen rauhen Gebirgsmaffen 
eingeengten, der Benugung fähigen Lande nichts unbeachtet läßt, beginnen 
wir mit Bilten. Im zivei, meiftens aus wohlgebauten Häufern befte= 
hende Dörfer, das obere und das untere fich theilend, Tiegt diefes Pfarr- 
dorf am Fuße des fehon bewaldeten Biltnerberges, der wegen feiner von 
Deit zur Zeit wiederkehrenden Felsftürze nicht ungefährlich ift. 

Die Linth=Colonie, unterhalb der Ziegelbrüde, follte nad) dem 
erften Plane eine Anfiedelung Armer aus den übervölferten Gegenden des 
Cantons werden. Sie beficht aus einer unregelmäßigen Fläche von unge= 
fahr Hunderttaufend Quadratklaftern und war zur Zeit der Ueberlaffung 
bloßes Kiefelbeet der Linth. Nur drei Hütten entflanden, und ald man 
die Menfchen nach der Urbarmachung des Bodens nicht mehr bedurfte, 
zerftreufen fie fih. Man Fam auf den Gedanken, hier eine Erziehungs: 
anftalt für verwahrlofete Knaben zu gründen, fr welche jeßt einige große 
Gebäude eingerichtet find. 

Oanz in Obftdäumen verftedt Tiegt das Pfarrdorf Niederurnen, 
am Fuße zerriffener, nacter Felswände. Der vom Berge herunter: 
fliegende Bad hat fhon große WVerheerungen angerichtet. Hier find die 
Ruinen der Vorburg und ein Bad. 
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Auf einem Hohen Hügel, an einem Ginfchnitte des Uenerberges, 
Ken die von Gebüfc umgebenen Trimmer der Sefingfchen Burg 
rwinded, die den Eingang in das Land der Glarner beherrfihte 
er von diefen 1386 vornämlich defßiwegen zerfiört wurde, weil die Ein- 
twohner von den Urnern, feit fie zu den Ölarnern gefehtworen hatten, aus 
diefer Burg viele Anfechtungen erfuhren. Durch das Dorf Oberurnen, 
wo eine Gapelle fieht, Fommt man nad dem Flecden Näfels, wohin 
Oberurnen pfarrgenöffig if. Hier wurde bisher die Fatholifche Landsge- 
meinde gehalten. Seine meiftens wohlgebauten Haufer find gaffenweife 
gereihet und rühren zum Theil aus den ‚Zeiten her, 100 der fremde 
Kriegsdienft für viele Schweizerifihe Familien eine reiche Geldquelle war. 
Ein foldhes Gebäude ift der fogeheißene Pallaft, den ein Oberft Freuler 
"in der Hoffnung erbauen fieß, feinen König von Frankreich in demfelben 
zu bewirthen.. Die Kirche ift ein Prachtgebäude. Ziwifchen Näfels und 
Dberuenen fieht man die Spuren des DBergfturzes, der von der fleilen 
Felswand des GSonnenberged, einem Theil des MWiggis, im Jahre 1763 
fi) ablöste, einen anfehnlichen Wald verfchüittete und dadurch von der 
‚Zerftörung DOberurnens zurücdgehalten wurde. 176% ermeuerte fich die 
Srfahe. MWeftlich von Näfels erheben fid) Hohe Felfen, über denen die 
zwei Fleinen Seen vom Oberfeealpthal fich fammeln , deren Gerwäffer durch 
den Felfen dringen, zwei fihöne Fälle bilden, und unter dem Namen des. 
Rautibaches neben dem Fleden vorbei, bisweilen fihon verheerend, in 
die Einth fließen. Diefer Fluß war vor der LinthCorrection für Näfels 
fehr gefährlich. Bei jenen Seen vorüber führt ein Weg in“vier Stun: 
den und einer Viertel nach dem Wäggithale. 
Durch die großen MWaffenthaten der Glarner in ihrem Kampfe um 
Freiheit ift die Gegend bei Mäfels eine der Hochberühmten Siegesftätten 
der Eidsgenoffen geworden. Schon 1352 fiel auf den Rautifeldern Wal: 
there von Stadion, der von den ©larnern vertriebene Defterreichifche 
Dogt, mit einem Zheile feines Heeres, als er unverfehens das Ölarnerz. 
land wieder zu unterwerfen gedachte. Noch weit bekannter ift der: fechs 
und dreißig Jahre fpäter erfochtene Sieg, der den Namen Näfels in den 
Schweizerifchen SZahrbüchern zu den denfwürdigften fiel. Ein großes: 
Oefterreichifches Heer durchbrach am 9. April 1388 die von einem Berge 
zum andern reichende fchrwach befeßte Lehe (Landwehrmauer) der Glarner. 
Schon hielten die Eingedrungenen den Sieg für entfchieden ,, zerftreuten fich, 
und gingen auf Plünderung aus, aber in Eleinen Schaaren fammelten die 
Ölarner fi) um das Landesbanner und bei ihrem Anführer Matthias von 
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Bühler oder Ambühl. Won fünfzig Schwyzern untekfgt begannen fie 
den Kampf, der mit der Flucht und einer großen Niederlage der Feinde fi 
endigte. Die Brüde zu Wefen beach unter dem Gedränge der liefen: 
den ein. Dreitaufend, unter diefen Hundert drei und achtzig Ritter und 
Edelfnechte fanden auf dem Schlachtfelde oder im Waffer den Tod. At: 
zehnhundert Harnifche, eilf Hauptbanner, viele Pferde u. f. f. fielen in die 
Hände der Sieger. Eilf einfache Denkfteine mit einem Kreuze und der 
Jahreszahl 1388 bezeichnen die Rampfftellen. Am 14. April 1389 faßte 
die Zandsgemeinde den einhelligen Befchluß: „Mjäprlich und fir ewige 
Zeiten auf den andern Donnerstag im Mpril eine Wallfahrt auf das 
Schlachtfeld zu Näfels zu tHun, und dafelbft durch die Stege und Wege 
zu geben, da die Noth gewefen. Dieß follte aus jedem Haufe die ehr: 
barfte Perfon, voraus aber der Mann im Haufe thun. ” Bis lange nach 
der Reformation wurde die Feier vom ganzen Lande gemeinfchaftlich 
begangen. Bei dem fechsten Denffteine verlas man die Gefchichte der. 
Schlaht und die Namen der umgefommenen Landlente. Abwechfelnd 
wurde eine Predigt von einem Fatholifchen oder evangelifchen Geiftlichen 
gehalten, auc wurde eine Meffe gelefen, und für die Erfchlagenen ge 
betet. Rohe Eiferer gaben Aergernif. Seit der Mitte des fiebzehnten 
Sahrhunderts blieben die Reformirten weg und begingen das Siegesfeft in 
ihren Gemeinden, indeg die Katholifchen von Täfels und aus dem ubrigen 
Lande die alte Feier fortfeßten. 1835 wurde auf der Landsgemeinde 
befchloffen, die Näfelfer: Fahıt wieder gemeinfchaftlich zu feiern, fo daß 
das-eine Jahr die Predigt von einem Fatholifchen, das andere von einem 
evangelifchen Geiftlichen und ebenfo abwechfelnd die Begrüßungsrede on 
das DBolf vom vvangelifchen und Fatholifchen Landeshaupt auf dem 
Schlachtfelde gehalten werden fol. Gin bald nach der Schlacht geäußer: 
fee MWunfch vieler vornehmer Anverwandten der Gefallenen, auf dem 
Schlachtfelde ein Klofter zu erbauen, wiefen die auf ihre Unabhängigkeit 
eiferfüchtigen Olarner, den Einfluß desfelben befiichtend, beharrlich zu= 
ri, aber drei Jahrhunderte veränderten diefe Gefinnungen und 1675 
wurde von den Katholiken, ungeachtet der Einrede der Reformirten, gerne 
zu der Erbauung eines Kapucinerflofters Hand geboten, das jeßt unter 
dem Namen Mariaburg an der Stelle der zerfiörten alten Burg Nä- 
fels fteht. Won der Lehe fieht man noch) Spuren. In den Iehten Tagen 
des Aprils 1799 gerieth Näfels in Brand, den die Franzofen Köfchten, 
voeil die meiften Ginmwohner fich geflüchtet Hatten. Zivifchen den Defter- 
- zeichern und den Franzofen fielen im Sommer desfelben Jahres in diefer 
25 
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Gegend einige Gefechte vor, und bei Sumarow’s Rüdzug wechfelte der - 
Befi ig der Brüde liber die Linth zum fechsten Male zwifchen den Fran: 
zofen und den Ruffen, die vier Male nach Näfels ftrebten, bis endlich die 
‚Zurücgedrungenen wieder thalabwärts die Richtung nach dem Kleinen 
Thale zu nehmen fich genöthigt fahen. 

Das Pfarrdorf Mollis, Hftlich von Näfels, in einer fehr anmus= 
thigen Lage, am Fuße des Frohnalpfiodes, von fruchtbaren Feldern, 
herrlichen Wiefen, Obfipflanzungen und einem Eleinen Weinberge umge: 
ben, wird durch viele anfehnlihe Häufer verfchönert. Noch fieht das 
Haus Slareans am Steinader bei den Linden, wo die Gemeindsverfamm- 
lungen gehalten werden. Man erzählt, als ihn die GSeinigen bereden 
wollten, fih um die Pfarrfiele in Mollis zu beiverben, habe er es aus- 
gefchlagen mit den Worten: „Ich will nicht alle Jahre wie dee Geißhirt 
um Beftätigung anhalten.” Angenehme Spaziergänge bietet die Natur 
zu Modis felbft an. Eine früher verfihüttete Mineralguelle wird aufs 
neue wieder zum Bade benußt. Auf dem KirchhHofe find die in der 
Schlaht bei Näfels erfihlagenen Glarner beflattet. Im Bodenmwalde, 
nahe bei Molis, fand man 1765 zweihundert Römifche Münzen der 
Kaifer Tiberins, Decius und ©allus. 

Der von der Brüde unter Mollis nad) dem Wallenftadterfee fh: 
ende, Uber achtzehntaufend Fuß lange Canal Eofiete 216,564 Franken 
33 Rappen und wird zum Andenken des DBeförderers und Leiters der 
Linthunternefmung, Efcher: Canal genannt. Diefe duch Steindämme 
und hohe, grüne Eröwälle eingefchloffene Leitung führt die Linth durch) 
die Moliferwiefen mit ihren Sefchieblaften in fanfter Biegung um. den 
Mallenderg in den Wallenftadterfee. Am 1. September 1807 begannen 
die Arbeiten mit Ausgrabung diefes Canales. Am 8. Mai 1811 ge: 
Ihah die Eröffnung desfelben in ©egenmwart einer großen Menge von 
Menfchen. Ein frohes Rufen ertönte, als die Linth zuerft wie ein Bäch: 
fein, dann voller, endlich der ganze Strom in den Canal Hineinwogte 
und dem Wallenftadterfee zufloß. Einige Kerenzer und Mühlehorner hat: 
ten, von Freude erfüllt, mit fihwerer Mühe ein Schiff zu Land. hinauf: 
gezogen und fehifften nun auf der neuen Linth zwifchen den Reihen der 
Zufchaner in den MWallenftadterfee hinab. Die thätigen ©larner über: 
führten nun das Sandbeet der alten Linth zwifchen Molis und Näfels 
mit Erde, verwwandekten «8 in fruchtbares Saatfeld und die weiten Gäft: 
fümpfe am Fuße des MWallenberges mourden für die Eultur gewonnen. An 
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der Straße nach der Biäfchebrücde 113) (der erften, die unter Wefen über 
den Linth-Canal führt) hat der Rathshere Schindler im Haltli mitten in 
den vormaligen Gafifümpfen auf einem ihm eigenthümlichen Grundftücke 
‚eine Scheune erbaut, über deren Eingang eine Infchrift die Ummwande: 
lung der Gegend und die Verdienfte des Stifters der großen Unternehmung 
finnig verfündigt. Sie lautet: „Die ganze Gegend war Sumpf; hier 
fupren beladene Schiffe der ganzen Straße entlang, der Jammer war groß 
und,jedes Jahr größer. Da fah der erbarmende Water von feinem Himmel 
herab auf Laufende frauernder Kinder und fprach: Es werde teoden ! 
IH habe fchon mein Werkzeug gewählt. Cs ift troden. Danfet Men- 
hen! dem rettenden Gott. Dante Menfchen! dem rettenden Werkzeug. 
Auch) der Name fei Dank: das Gütchen Heiße die Efcheran.” 

Schöne Ausfichten bietet der von Mollis durch den Britterwald und 
dad Dorf Filzbach nach Kerenzen führende Weg dar. Werborgen 
ftürgt Bei Filzbach in einer Felsfchlucht ein Bach in den Wallenftadterfee 
und bildet einen fihönen Fall. Am 16. Zuli 1386 follte Filzbady für feine 
Anfhliefung an die Ölarner durch die benachbarten DOrcfterreichifchen Unter: 
gebenen gezüchtigt werden. Die Filzbacher erhielten Hievon Kunde; ihnen 
eilten die Glarner zu Hülfe. Die Feinde wurden zurückgefchlagen und 
verloren fünf und vierzig Mann, indeß die Glarner einen einzigen Mann 
durch einen Pfeilfhuß einbüßten. Kerenzen, einft nah Schännis 
pfarrgenöffig, hat eine alte Kirche, auf einer anmuthigen Höhe liegend, 
von welcher die Ausficht auf den MWallenfladterfee und nad) dem Berg von 
Auen offen fieht. Pfarrer Stäheli auf Kerenzen wurde fhon als fieb- 
zehnjähriger Jüngling zum Pfarrer dafelbft erwäplt und nachher Franzöfi- 
feher Prediger in London. Noch ift ein Kerenzer der Anführung werth. 
Die Sranzofen hielten ihn für einen Spion der Oefterreicher. Er follte 
nad) Mollis vor ein Kriegsgericht geführt werden. Sechs Tranzofen mit 
geladenen Gewehren begleiteten ihn; Zwei vor, zwei neben, zwei Hinter 
ihm; er ungebunden in der Mitte. Am Anfange des DBritterwaldes, 19 
ein Fußweg durch Gefteäuch und Felfen von dem Hauptwege fih abwärts 
windet, fehlug er fchnell die neben ihm Öchenden zu Boden, fpringt über 
den Zaun, wird noch von einem Schuße in die Schulter getroffen, ent= 
flieht durch die Felfen in die Berge, verbindet feine Wunde und verbirgt 
fh, Bis die Franzofen wegziehen. Die Gemeinde ift am Kerenzerberge 


113) Das Work Biäfche Haben die älfeen Schweizer dem Sranzöfifchen: 
Peage narhgebilder. 
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zerftreut und dehnt fih vom Fuße des Miürtfchenftoces bis: an die. Ufer 
de8 Wallenftadterfees aus. 

Ein Fußpfad führt an die Geftade Diefes Sees hinunter nad) dem 
Pfarrdorfe MürhlehHorn, das auf dem Scuttfegel des Mehrenbaches 
fieht,, den der Fleiß der Beivohner fruchtbar gemacht hat. Das Glima ift 
fo mild, daß neben fihönen Nußbäumen auch Kaftanienbäume gedeihen, 
die. in guten Jahren reiche Früchte tragen. Mühlehorn Hat eine neue Kirche 
und mehrere fchöne Häufer. Weftlich Iiegt in einer fleinichten Einsde das 
Dörfchen Mithlethal, das drei Monate im Jahre die Sonne nicht fieht. 
Don Müpfethal hinab bis zum Cinfluß der Linth in den Ser Hebt fich eine 
lange hohe Felsiwand aus der Tiefe des Sees empor. Noch fieht man die 
Spuren der vor mehr als zwei Jahrhunderten nad Mühlehorn geführten 
 Felsftraße. Wiederholte Schiffbrüche auf dem Wallenftadterfee wedten in 
einem reichen Landmann, Hauptmann Fridolin Heer, den Vorfaß, auf 
eigene Koften diefe Straße anzulegen. Cr bat die Landsgemeinde 1603, 
ihm gerviffe Bedingungen und ihren Schuß zu gewähren. "Ihm wurde 
entfprochen, und Heer, obgleich von Freunden und der Obrigfeit felbft 
erinnert, fich nicht durch eine zu Fofibare Unternehmung in Aemuth zu fiir 
zen, griff muthig das Werf an und vollendete es. Lange Zeit war die 
Straße von Reifenden bei Stürmen gegen ein geringes Weggeld benußt, 
bis Brüche, Ölitfhungen, vornämlich das RN dd Sees fie un: 
brauchbar machten. \ 

Don Näfels Iandaufwärts verengt fih das Thal. Die Felsmanern 
werden wilder. Am. Fuße des rauhen und Hohen MWiggis führt die 
Landftraße durch das Ianggedehnte Pfarrdorf Mettftal und über die 
raufchende Löntfh. 8 Hat eine Eatholifche. und eine reformirte Kirche. 
Die Iehtere ift nem und fchön. 1811 wurde der Eofibare Bau derfelben 
begonnen. Die Katholifchen beiwilligten die Ablieferung des Holzes aus 
den gemeinfchaftlichen Tagmwenmwäldern und trugen den Evangelifchen die 
unentgeldliche Benugung ihrer Kirche zum Gottesdienft bis zur Wollen: 
dung des Baues an. Sie und die Tagwenleute von Näfels Leifteten meh: 
rere freiwillige Zagiveniverfe (gemeinfchaftliche Arbeiten) am demfelben ; 
dagegen machte der evangelifche RatheHere Kubli für die Fatholifche Kirche 
eine bedeutende Vergabung. Der 1708 gewählte Pfarrer Cafpar Zwici war 
zugleich auch Doctor der Arzeneifunde.  Schenswerth ift die Stelfe, mo 
jährlich won dem über fiebentaufend Fuß Hohen Schien bei fommendem 
Frühling, zumeilen. auch früher eine oder mehrere Lauinen in das Faum 
fünfzehnhundert Fuß über das Meer erhabene Thal Hinunterfallen. : In 
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der Altigerrund, einer Eleinen Schlucht, hängt, wenn der Schnee 
-hmilzt, einem Bande gleich ein Bächlein herab, fkäubend von Fall zu 
Fall. Im Winter flareen hier Giszaden an Eiszaden. Bei Falten 
Wetter fieht man Staublauinen, bei wärmerm Grundlauinen. Im 
Frühling von 1817 fiel eine fogenannte Staublauine in der Richtung 
von Nettfial beinahe eine Wiertelftunde von diefem Dorfe. Sie zerftörte 
den Wald geößtentheils. Der Luftdruck und der weiter vordringende 
Staub warfen eine Menge von Bäumen zu Boden, zerbrachen andere, und 
führten von noch andern die Krone weg, ftießen die Kirchenfenfter ein, ver: 
drehten mehrere hölzerne Häufer und dediten eine Menge derfelben ab. 
Am entgegengefeßten Ende des Thales, beinahe eine halbe Stunde ent-' 
feent, wurden beladene Wagen umgeworfen. 

Bon Nettftal führt ein Weg nad Riedern Hinan, das in einem 
einfamen Thälchen zwifchen dem Wiggis und Glärnifch und einem an der 
Löntfch Kiegenden Hügel liegt. Malerifch Iehnen fich die hölzernen Hütt: 
chen des Dörfchens an Überwachfene Felstriimmer oder verbergen fich unter 
Biweigen fehattenreicher Bäume. Die Löntfch kürzt in wilden Säken aus 

Ihwarzem Schlunde und ihr laufes Braufen ift oft der einzige Ton, der die 
Stile diefer Abgefchiedenheit unterbricht. Gleich Hinter dem Dörfchen geht 
eine bedecite Brüde über den Fluß. Der fkeilere Weg beginnt und fkeigt 
eine Stunde lang oft am Rande des Abgrumdes bergan.gy Bei der 
Seerüti, dem Anfange des Klönthales, wo fihöne Sennhütten auf 
einem anmuthigen Wiefengelände ftehen, bricht die Löntfch durch eine Art 
von Damm, der vor dem Klönthalerfee fih Hinzieht. Schönes Grin 
umgiebt diefes Fiebliche Beden, das Höchft anziehend mit feinen wilden 
Umgebungen contraftirt. Siüdwärts erhebt fich Hoc) in die Küfte der Glär- 
nifch , mit ihm der Klöftalden. Die Noröfeite fchließt die faft mauerähn- 
liche Felswand, wo Ihürmen gleich der Wiggis und deffen Fortfegung 
bis zum Pragel emporfleigen. Cine Schutthalde fenft fich von diefer 
Geite mit Sefteäuh, Rafen und frifchen Streifen nadten Gefteing bekfei- 
det zum See herab, an deffen nördlichen Ufer man beinahe eine Stunde 
lang nad) Auen fortfehreitet. Nur Hier Fonnte ein Weg geöffnet werden, 
der nicht ganz gefahrlos ift, weil bisweilen Felstrümmer und Geftein auf 
Denfelben Herunterrollen. Gin Schiffchen Fan von den Reifenden benußt 
werden und mit deffen Hülfe gelangt man zu dem einfachen aber finnigen 
Denkmale, das ein Ölarner und ein Rappersweiler dem Andenken Salo: 
mon eßnerd in einer Gegend gewidmet haben, Die feinen ©emälden fo 
oft entfpricht. In der Nähe des Denkfkeines und bei Auen find fchöne 
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MWafferfälle. Das Herrliche MWiefenthal, das fich Hinter Auen bis an den 
felfichten Fuß de8 Pragels ausdehnt, Hebt fich dort fehnell empor, doc) 
reicht das Gebiet des Gantons Schtuyz hier ganz hinüber auf die Öfarner- 
feite. Ein Weg, der zu Pferde gemacht werden Fann, führt über den 
Pragel nad) dem Muotathale und nah Schwyz. Gin Fußpfad leitet durd) 
die Brüfchalp nach dem Wäggithale. In dem flilen Klönthale, mo 
vieleicht noch Fein Friegerifcher Auftritt Statt gefunden hatte, Fämpften 
im Sommer 1799 die von den Ölarnern, nachher auch von Appenzellern 
unterffügten Oefterreicher zıvei Tage lang mit wechfelndem Glücfe gegen 
die Franzofen, denen fie am Ende weichen mußten, und im September 
twälzte fich durch dasfelbe in Tketem Kampfe Sumwarow’s berühmter Rüdzug. 

Vom Klönthale Her führt ein abfürgender Weg, ohne Näfels zu berüih- 
ven, von dem nach Ölarus pfarrgenöffigen Riedern in diefen Hauptort des 
Gantons. Bald Hat man ©larus und GEnneda malerifch vor fih und 
zum Begleiter einen vafchen Bach, der am Fuße des Slärnifch entfpringt 
und beinahe ganz Ölarus mit Trinfiwaffer verfieht, auch eine große Menge 
Räder in Bewegung feht. Glarus liegt unter dem 470 2° 143° der 
Breite und dem 260 42° 55° der Länge. Das Innere diefes Flecfens hat 
an manchen Stellen etwas Düfteres. Schon im fünften Jahrhundert foll 
der heilige Fridolin, der im Santonswappen jeßt nod) erfeheinende Schuß: 
patron ded) Landes, hier eine Kirche geftiftet Haben, die big 1273 die ein: 
zige in der Landfchaft war. Die gegenwärtige Kirche, in welcher Zwingli 
von 1506 bis 1516 predigte, ift in gothifchem Style gebaut, für den Got: 
tesdienft beider Befenntniffe eingerichtet, deren jedes eine befondere Orgel 
befist. Das Rathhaus, an einem mit Linden bepflanzten Plake, ift alt 
und unanfehnlih. Im Worfaale werden fehr große Hörner von Stein- 
böcen aufbewahrt. Gegenwärtig wird ein neues Regierungsgebäude auf: 
geführt. Die beiden obern Stocdwerfe werden in Zonifchem Style gehalten. 
Dier, Dorifhe Säulen werden einen Balcon fragen. Das Cafino ift ein 
artiges Gebäude. Auf der Wiefe im Zaun wird die gemeine (allgemeine) 
Landsgemeinde gehalten. In den neueften Jahren wurde auf diefem Plate 
das anfehnliche Schulgebäude aufgeführt, auch find in neuerer Zeit meh: 
zere fchöne Gebäude im Flecfen gebaut worden. Das Gaffenpflafter ift gut. 
4299 und 4337 wurde der Fleden ganz eingeäfchert, und die Altern Ur: 
Funden gingen dabei verloren. Auch 1477 erlitt Glarus großen Brand: 
fhaden. 

In der Umgegend von Glarus finden fic) viele angenehme Spazier- 
gänge und Standpunkte mit herrlichen Fernfichten. Bei der Capelle auf \ 
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dem Burghügel, wo die erfie Predigt des Gvangeliumd im Lande Gla= 
rus fol gehalten worden fein, überfieht man den Fleden und feine Umge- 
bungen. Obgleich das Thal von Glarus eines der niedrigften von denen 
ift, die von hohen Bergen umfchloffen werden, ift feine Lage fehr wild. 
Eigenthitmlich ift der Uebergang des unmittelbaren Anblids von fräötifchen 
Gebäuden und der Weinrebe zu den nackten, fchauerlichen Felswänden und 
der erwigen Firn des Glärnifch. Schon ift diefer furchtbare Nachbar dem 
Flecden gefährlich geworden, Im Sommer entzieht der Slärnifch dem 
Flecken fhon um vier Uhr und im Herbft und Winter um zwei und ein 
Uhr die Sonne. Der vordere Glärnifch wird in den meiften Jahren 
fhneefeei. Der mittlere oder Hochglärnifc hat gegen taufend Fuß Hinab 
Gis und Schnee und zwifchen ihm und dem Wafferftock liegt beinahe eben 
ein weites Schneefeld. Der große Felsvorfprung diefes mittleren Glärnifch, 
der in beffern Jahren mit dem Anfange des Septembers fihneefrei wird, 
ift unter dem Namen des Vrenelis- (Werena’s)gärtli in der ganzen nordli- 
chen Schweiz befannt und war es fchon in einer ‚Zeit, 100 außer dem 
Namen Pilatus, Rigi, Mythen, Kurfürften und Säntis nur die Natur- 
- forfcher und gelehrten Geographen etwa einen Tamen der öftlichen Ge- 
birgsftöce Fannten. Der Hintere Glärnifch fteht mehr rücdmwärts. 

Zwei Briten führen über die Linth in die nahen, unmittelbar am 
Fuße des rauhen, Fahlen Schiltberges liegenden Dörfer Ennetbüpl und 
Snneda. Auffallend find die rothen Felsiwände, die fich frdoftwärts und 
an den fehauerlichen Schilt hinauf weit ausdehnen, von welchem: her die 
fchönfte Ausficht des Landes Glarus fih darbietet. Enneda hat neben 
einer fchönen Kirche und einem ähnlichen Schulgebäude viecke anfehnliche, 
ganz flädtifche Häufer. Das Dörfchen Ennetbühl, an einem fonnigen 
Abhange gelegen, ift fheils nad) Enneda, theils nach Glarus Firchge- 
nöffig. Won hier war Fridolin Hefti gebürtig, ein Mann von außeror- 
dentlicher Stärke. Nachdem er bei der Vertheidigung der Luillerien am 
410. Yuguft 1792 wie ein Xörve gefämpft Hatte, wurde er von einer Kano- 
nenfugel getroffen, die ipm den Schenkel zerfchlug. Seine Kampfgenoffen 
eilten ihm zu Hülfe. Als im nämlichen Augenblice die Bambouren Samm: 
lung fhlugen, Sprach Hefti zu ihnen: „Hört ihr’s? Zhuf euere Pflicht 
und laßt mich flerben.” N 

Bon Glarus aus fcheint da8 Thal wie gefchloffen, aber bald erwei- 
tert e8 ficy ziwifchen den rauhen Mänden des Glärnifch auf der einen und 
dem nackten Syilt und dem bervaldeten Faffis auf der andern Seite. Man 
erblickt vor fich den Gantftod und den Freiberg, Hinter welchem der immer 
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befchneite fpikige Kärpfftoct herabfchaut, Sftlich fi an das Wichlenftöcti 
anfehnend. Ölänzend erfcheint hinter dem Kärpffiock der mächtige, zufam- 
menhängende Fien am dahähnlichen Hausftof und an feinem Nachbar, 
dem abgerundeten Rucht. Im einer halben Stunde erreicht man von 
Glarus her das anmuthige und fonnigte Mitlödi, von woher der Glär: 
nifch am Teichteften erftiegen wird. Rechts Hinter einer Anhöhe Liegt das 
Darf Shwendi, am Fuße des Hinterglärnifch; jenfeits der Linth auf der 
Höhne eines Felfenvorfprungs das weitumher fihtbare Sool. Oberfool, 
wurde am 3. Februar 1743 durch eine Feuersbrunft ganz in Afche ge= 
legt. Das Feuer war fo heftig, daß die Einwohner faum fich zu retten 
vermochten, brennende Theile bis nad) Mitlödi Hinuntergetrieben wurden, 
fo daß diefer Ort nur durch große Anftrengungen vor den Folgen des 
Feuerregens bewahrt werden Fonnte, Bald wurde Oberfool wieder aufge- 
baut. Noch fieht man die, ae von dem zerftörten Schloffe 
Sola. 

Beim Zufammentreffen de8 großen und Fleinen Shales liegt das 
Pfarrdorf Schwanden in einer malerifchen Gegend. 8 hat viele 
fhöne Häufer und eine anfehnliche Kirche. 1545 erlofc Hier das Fathe: 
lifche Befenntnif, doch gebot der damalige große Ginfluß des Fatholifhen 
Landestheiles, daß ein unbefleideter Altar im Chor beibehalten werden 
mußte und die Gemeinde verpflichtete fih, fo lange Fein Fatholifcher Prie- 
fter in Schwyz angeftellt fei, einem dritten Priefter in Glarus jährlich 
zwei und fünfzig Sonnenkronen zu bezahlen. 1753 wurde bei der Er: 
weiterung der Kirche der Altarftein in die Sactifter gebraiht ‚ 00 er bleiben 
fol, bis er von einer hinlänglichen Anzahl Eatholifcher Gemeindsgenoffen 
begehrt wird. Hier wurden bisher die evangelifchen Landsgemeinden 
gehalten. Auf einer Anhöhe unter Schwanden fieht man nody Ruinen der 
Burg Benzingen, dd Sikes der Freiherren von Schwanden. rei: 
here Burkhard Hatte für König Adolf gefochten und König Albrecht vertrieb 
als Sieger ihn aus dem alten väterlichen Siße, den er zerftören lief. 
Burkhard trat in den Johanniter-Mitter-Orden, Half die Infel ARHodo8 | 
den Zürfen abnehmen und farb als oberftee Ordensmeifter in Teutfchland. 
Mit feinem Bruder Johann, dem Abt zu Einfiedeln, erlofeh 1280 der 
alte Stamm. 

Cine gute Straße führt in das fihon im Lintäthal liegende, 
aber nad Schwanden fiechgenöffige Tietfuhren, dann nad) Leu- 
gelbah, das zum Theil na) Schwanden, ‚zum Theil nach Zuchfingen 
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eingepfarrt ift. Ein fihoner MWafferfall flürzt über die rauhen Wände 
des Lergelberges aufgelöst in einen Buchenhain herab, und fällt mit 
andern eben fo Elaren Gewäffern vereinigt in die Linth. Cr entfließt 
duch Felsfpalten dem am Abhange des Bächftodes Kiegenden, eine halbe 
Stunde im Umfange haltenden Oberblegifee. Die Straße fenft fich von 
Leugeldbah nah Luchfingen herab, das eine neue Pfarrkirche hat. 
Ein flarker Bach raufeht bei dem Dorfe vorüber und hat fehon große 
Berwüftungen angerichtet. Auf der andern Seite der Linth zeigen fich 
die Dörfer Zufingen, Haslen und Leum, von herrlichen Wiefen 
umgeben. In einem der Häufer des Dorfes Zufingen wohnte Rudolf 
Stüßi, der 1375 fih nad) Zürich begab und deffen Sohn der berühmte 
Bürgermeifter Stüßi war, der von vielen Seiten her hochgeachtet, 
vom Kaifer ausgezeichnet im Selbfivertrauen fich verirrte, fein neues 
Vaterland in einen unglücklichen Krieg verwicelte und feine politifchen 
Fehler durch einen Heldenmüthigen Tod nur zum Theil aufıwog. 

Sp wie das Thal über Luchfingen hinaus fich weiter erftrecft, ver: 
engert e3 fich und bietet romantifche Ausfichten dar. Ueber eine Brüde 
fommt man nah Häzingen, dann erreicht man Dießbach, das anz- 
muthig an einem fonnigen Abhange liegt, abwärts führt der Weg von. 
hier nah Dornhaus, in deffen Nähe der Dießbach fehön Herabftürzt, 
und daher auch Dornhausbac genannt wird. Er entfließt einem Fleinen 
See des Dießbacheralpthales am Fuße des Kärpffiocdes. Schon mehrere 
Male bedeckte er die Gegend von Dornhaus mit Schutt. In Dornhaus 
erhebt fich ein prächtiges Haus, einft die Wohnung Thomas Leglers, 
eines Mannes, der fich durch Fleiß und Gefchil vom armen Baummol- 
Ienfpinner zu einem fehr reichen Kaufmanne emporhob. Er war Mitglied 
des Helvetifchen großen Rathes. Innig fihloß er fich hier der gemäßig- 
ten Partei eines Efiher, Day, Sarrard u. a. an. Mur noch einen Zug 
aus feinem Leben. 1816 flürzte ein braver, thätiger Mann über eine 
Felsiwand hinab und blieb toöt. Er Hinterlied eine Mittive mit zwei 
unerzogenen Kindern. „Nähft Gott Fan mich nun niemand beffer 
tröften als Legler,” fprach die Wittive, „würde er nur mein Bormund.” 
Schon mit vielen Bormundfhaften belaftet,, Hbernahm LXegler auch diefe, 
und begann damit, daß er den von dem Werunglücten unternommenen 
Bau eines Haufes, mit eigener En anlegen Half und mit Hülfe feiner 
Hausgenoffen vollendete. 

An der Thalebene geht der 7a dicht an dem Ufer der Linth nach 


N 
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Bettfchwanden, das am Fuße des fhönen grasreichen Sasberges liegt 
und eine alte Kirche hat, wo der Landesreformator Fridolin Brunner 
lange Zeit für fein großes Werk mit Klugheit und Tätigkeit wirkte. 
Cine DViertelftunde weiter erreicht man das nach, Bettfchtwanden pfarrge= 
nöffige Dorf Reuti, mo die Gebirgsmände zurüctreten und das Thal 
soieder breiter wird. 

Hinter dem Durnagelbach öffnet fich das eigentliche Linththal. Durch 
feuchtbare Wiejen führt der Weg nad) LintHmatt, und dann nach Linth- 
tHalim Dorfe, dem Iekten Orte im Großthal, wo von Eerealien nur 
hie und da noch etwas Gerfle und um das Dorf einige Obfibäume ge: 
deihen und das übrige Land eine zufammenhängende Wiefe if. Die um: 
gebenden Gebirge haben von Linththal aus viel Erhabenes und Reizendes 
zugleich. Zu beiden Seiten fliehen zunächft bewaldete, mitunter von 
Alphütten und Wohnungen, die nur angeflebt feheinen, ‚befeßte fleile 
Bergabhänge, Über die hie und da düfter ein Felshorn emporragt; öftlich 
gleich Hinter LintHthal, aus einem herrlichen Buchenwald der fhwarze, 
obenher immer befchneite Ruchiftod, mitten im Thale aufgethiiemt der 
Födi. Siüdmwärts glänzt der mächtige Bifertenfien und neben ihm fält 
über die Röthe vom vordern Tödigletfcher herfommend, der Röthe- 
bach, einem Silberfaden gleich, in die untere Sandalp, nach Regen: 
wetter vorzüglich gut fichtbar. Weftlich fteht der fchwarze Altenohren, 
der Anfang der Clariden von diefer Seite, vor ihm der bewaldete, an 
Gemfen reiche Kammerftoc, Hftlich der Iange Selbftfanft, der fihon er: 
wähnte Ruchi, der zweifpigige Korftelftod, und vorneher die Baumgarten: 
ward. Gin befonderes Leben bringen in diefes große Gemälde der über 
gelben Kalkfels Heradfehäumende Schreienbadh und der Fätfchbadh. 

Schon 1283 foll in Linththal eine Kirche geftanden Haben. Die 
alte Fatholifche Kirche Hebt füh unter einem dunfeln Buchenwalde empor, 
während aus einer dichten Häufergeuppe auffkeigend die proteftantifche 
mit ihrem voth fehimmernden Dache einen Tebhaften Vordergrund bildet. 
Als 1543 der Eatholifche Priefter in Linththal an der Peft flarb, beriefen 
die Cinwohner einmüthig den oben genannten Fridolin Brunner. Sein 
Kracyfolger Matthias Bodmer aus Züri, von einem Ortsvorftcher 
angereist, trat fo heftig gegen die Katholifen auf, dag auch, hier 
der Eifer eine Gegenwirfung hervorbrachte. Groß wurde die ©ährung 
im Lande. Die Fatholifich Gefinnten forderten twieder einen Priefter. 
Die Kirche mußte ihnen 1556 abgetreten werden und die Evangelifchen 
befuchten den Gottesdienft zu DBettfchtwanden, bis fie eine eigene Kirche 
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erbauten. Gegenwärtig beruht die Fatholifhe Bevölkerung auf twenigen 
Familien. 

Am Fuße des Braunmwaldberges fteht auf einer fehönen Wirfe das 
große, fehr anfehnliche, 1830 errichtete Gebäude des Stachelberger: 
bades. Mit dem Haufe fteht das swohleingerichtete Badegebäude in 
Verbindung , und auc, fir Verfehönerungen ift der Befiker thätig. Das 
hiefige Schwoefelwaffer, eines der Rärkfien und durchdringendften, die 
man Fennt, war fihon vor mehr ald Hundert Jahren von Scyeuchzer 
beobachtet und angepriefen, ift aber erfk feit ungefähr zwanzig Jahren be: 
Fannter geivorden. Cs wird gegenwärtig auch in entfernte Gegenden 
ausgeführt. | 

An Linththal treffen vier Alpenpäffe zufammen ; derjenige fiber den 
Klaufen nach) dem Canton Uri, der über den Kiften, derjenige über den 
Sandfien, und der über Frugmatt nad) Elm. Der Iepte ift in hohen 
Sommertagen fehr merfwürdig und belohnend, insbefondere mern man 
noch die Erfteigung des Kärpfitodes damit verbindet. Cr führt duch 
das fihauerlich tiefe und eng eingefihnittene Durnadthal, deffen 
Hauptarm fidwärts an den Hausftod hinanfteigt, und oben am Iinffei= 
tigen Thalgehänge von den nadten Felswänden des hohen WVorfiegs be: 
grenzt wird. Dutch diefes Alpengelände fließt der Durnagelbach , deffen 
“ zegelfofer und unftäter Lauf im Lande Glarus zur Bezeichnung unbe- 
ftändiger und Teidenfchaftlichee Menfchen das Sprichwort veranlaßt Hat: 
„Er ift wie der Durnagelbach.” — Der feichtefte jener vier Pälfe ift 
der Klaufen, wo der Canton Uri, in dem fogeheißenen Urnerboden, bis 
weit auf die Glarnerfeite fich hinunter erjtrect. 

An einer halben Stunde erreicht man von Lintäthal das Ende der 
Zhalebene. Hier bricht aus einer fchauerfichen Schlucht die Linth hervor. 
Hinter einem flillen Erlenmwald erhebt fich fkeil die Gnüswand, aus wel: 
cher der Reutifhahenbrumnen herausquillt, den einige für einen 
Abflug des Muttenfees Halten. Schr gähe fleigt man zur Panten- 
brische hinan, über deren Namen unfichere Conjecturen getvagt werden. 
Diefe Brüde ift kaum zwölf Schritte lang. Man fieht von ihe in eine 
Tiefe von mehreren Hundert Fuß herab , und zwifchen diefer langen Per- 
fpective vermindert allmälig fich das Licht. Unten fehaumt der Sand: 
bach, die wichtigfte Quelle der Linth. Ienfeits der Pantenbrüde ift _ 
das Heine, mit Üppigem Graswuhs, Wald und Gebüfche betwachfene 
Derggelände, im Weli genannt, dann folgt der Limmernbacd, der 
ans finfteree Schlucht aus der getheilten Felsıwand des Gelbfifanftes 
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und des Baumgartend herabfällt. In dunkler, enger Tiefe ftromt der 
Sandbadh ; Bimmelhocy erheben fich fenkrechte Felswände, über allen 
im Hintergrunde der THdi, der von hier noch achttaufend Fuß Hoch in 
Felfen und Öfletfihern wechfelnd, nicht weniger majeftätifch als die Jung- 
frau oder andere der höchften Berge emporfteigt. — Hier trennt fich 
der Weg nad dem Kiffen von demjenigen nach der Sandalp. Wenn 
im Winter der ungeftüme Limmernbach einfriert, fo öffnet fi) durch fein 
Beet ein Weg nad) Graubünden durch den Limmernboden am Kiffen: 
ftöcti vorüber und durch das Flumthal, auf dem man in drei Stunden 
DBrigels erreicht , während derjenige über den Kiffen gegen acht Stunden 
lang if. — Der Weg nach der Sandalp zieht fih am weftlichen Ufer 
des Sandbaches immer an Schutthalden, oft fehr fehmal ‚ aufwärts. Nach) 
drei DViertelftunden erweitert fich die Schlucht und man befindet fich auf 
einer begrasten Gbene, bei den Sennhütten der untern Sandalp. 
Tricht. weit davon bilden drei verfchiedene - Zuflüffe den Sandbad) ; der 
Oberftafelbach, der, von der öftlichen Seite her über die Ochfenblanfe 
herabftürzend, einen der fchönften Wafferfälle bildet, der NRöthibadı 
vom nördlichen Sletfcher des Todi und der Bifertenbacdh, der in 
mächtigen Fällen dem einfamen Bifertenthale enteilt, das öftlich 
von der nadten Wand des Selbftfanftes His ar den DBifertenftocf, welt: 
lich vom Ochfenfiod und den Felfen des ToHdi, füdlich dur Urlaun, 
die Abgrenzung zwifchen Glarus und Graubünden, eingefchloffen wird. Die 
Schfenblanfe, eine fleile zweitaufend Fuß hohe Halde, fcheidet die un: 
tere von der obern Sandalp. Mac anderthalb Stunden gelangt 
man in die Ießtere, wo auf einer Fleinen Ebene in der Nähe von Olet: 
fhbern und Felfen noch einige Armliche Hüttchen fliehen. Bis in deren 
Nähe Farrt der Geispußifien aus dem Eismeere der Glariden hervor. 
Südlich ift der Sandfien , tweftlich der Rofein und der Todi, auf deffen 
Abfak jene Hütten fich befinden. Gin fihiwieriger Pfad führt geübte 
Bergfteiger über Sletfcher von der Sandalp nach Diffentis. Die zweit: 
Höchfte Spige des Tod ift von Diffentis her erftiegen worden und ge: 
währt eine außerordentliche Ausfiht. Die Höchfte, deren Erfleigung vor 
einigen Jahren ein Zeutfcher ohne Grund fi anmaßte, hat der aus- 
gezeichnete Traturforfcher, der Zürcherifche Staatsrath Hegetfchweiler , bei: 
nahe erreicht, ohme fich jenes DVerdienft beizulegen. 

Wir Fehren nun zu dem Kingange in das Fleine oder Sernft- 
thalzurid. Durch den eine Stunde langen Gebirgsfchlund zroifchen dem 
Sansftod und Falls zieht fih die Straße in dagfelbe Hineim . Statt 
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des gefährlichen Saummweges ift feit einigen Jahren eine Straße durch 
viele Arbeit und mit geoßen Koften angelegt worden. 

Rechts füdlich öffnet fich ein enges und tief eingefchnittenes Thal. 
Bald erweitert 8 fich ein wenig und verflächt fir) in einen, eine halbe 
Stunde Tangen fehmalen, fleildegrenzten, geiinen Wiefengeund, der fi 
plöglich ziefelfoemig fchließt. Diefe Stelle Heißt im Kies. 

Treben dem in fihönen MWafferfällen Herabftürzenden Niedernbache 
fteigt man fleil eine Stunde lang auf eine weite grüne Fläche, die mit 
Sennhütten und Bieh befegte mittlere Niedernalp, die fogeheißene 
Mettmen. Nicht fehr feil ff eine Stunde lang der Weg zu den 
oberften Stafeln, wo man fich unmittelbar unter dem rauhen, von Ge: 
rölle und Felsmaffen umgebenen Kärpfftoce befindet. - Die Ausficht auf 
der hohen, freiftehenden, mitten zwifihen den Gebirgszügen des Olär- 
nifch und THdt gelegenen Spige des Kärpfftoces ift außerordentlich fchön. 

° Bedeutend ift das bei Enge fich öffnende Mühlebahthal. Sein 
Eingang ift fehluchtenartig und binnen drei Miertelftunden muß ‚man 
4400 Fuß Hoch fleigen, um die erften flächern Stellen zu erreichen. 
Man fommt auf eine Feine, durch das Seitenthälchen de MWiderfteiner- | 
loches gebildete Thalfläche , die fich bald wieder verliert, und eine Schlucht 
fritt an ihre Stelle bis hinten im Thale. Steile Abhänge erheben fich 
von derfelben an bis zu 5700 Fuß, am andern Stellen bis 6000 Fuß. 
Hier gelangt man auf große Eröftufen, die ein Kiebliches, an Weiden 
reiches Gelände Bilden. Schöne Quellen entfpringen , die an einer 
Stelle beim fogenannten Seeloch einem fehe tiefen aber ganz Fleinen See 
das Dafein geben. Das Widerfteinerloch if ein fehenswerthes Gei- 
tenthälchen des Miühlebachthales, das vom Ueblithal ziemlich gleichmäßig in 
zwei Stunden. 2430 Fuß anfleigt: und eine oft fehr fehöne Zhalfohle 
Darbietet. Zu beiden Seiten hat e8 Wände, die theilweife fenfrecht fich 
erheben. Zobend flürgen mehrere Bäche am diefen Felfen herab, raufchen 
dem MühlebachtHal zu und vereinigen fich dafeldft mit dem Miüpfebach , 
der bei Enge fih in der Sernft verliert. 

Seht man im Sernftthal den Meg fort, fo führt derfelbe zuerft 
durch einen dichten Wald. Die Breite des Thales beträgt bloß eine 
Diertelftunde. Enge das erfle, "zerftreute, nach Matt Firygendffige 
- Dorf, moelches man anteifft, Hat: eine fonnige Lage. Schwere Scid- 
fale waren diefem einfamen Orte befchieden; ein DBergfall von der Alp 
Fittern Her und Ueberfehwenmungen der Sernft und des Mühfebaches 
richteten große Verheerungen an. 
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Das Pfarrdorf Matt, deffen Kirche fchon 1261 geftiftet und die 
zweite des Landes gewefen fein foll, glänzt von weitem duch die vielen 
Schieferdäher.. Zum Schieferbeuche am Plattenberg fheige man zuerft 
über Wiefen, dann über Schieferfchutt, und gelangt in einer halben 
Stunde zu den Brüchen, die mitten an der. Bergiwand liegen, wo der 
eg im Zidzad von einem zum andern führt. In dem oberften, dem 
größten Gewölbe, wurden fihon unzählige Tafeln tweggefchnitten, 

Hinter Matt öffnet fih das Kraudthal. Der Eingang in das 
felbe wird von dem Fuß des Gulderfiords und des Kamperöunergrathes 
zu einer Kiefen Felsfchlucht verengt, die der Krauchbach wild durchtobt. 
Nach drei WViertelfiunden gelangt man zu einer mit -Herrlihen Meiden 
bededten ZHalfohle. Sie bildet den unterften Stafel der Krauchthalalp 
und ift unter dem Namen Bruch befannt. Zwei Etunden lang zieht 
fi) diefe Thalfople mit wenigen Unterbrechungen bin, und fleigt nur 
4217 Fuß an. An einigen Stellen ift fie ganz flach und bildet einen 
bedeutenden Sumpf. Bon diefer Thalfohle aus erheben fich auf der nörd- 
lichen und füdlichen Seite ziemlich feile Abhänge, die fedr fchöne, zum 
Theil aber von Felspartieen unterbeochene Weiden darbieten. An einigen 
Punkten findet man ziemlich ausgedehnte Gröftufen,, von denen der Schön: 
Bun! die fchönfte und größte if. Ein Bergpfad Teitet über die Alpen 
‚Riefeten, Siezfamm oder Siezboden, Dils und Klofteralp. in das Weiß: 
fannenthal. Auf diefem Wege ritt 1799 eine Franzöfifche Schiwadren, 
wovon beinahe die Hälfte herabftürzte und umkam. 

Wie man von Matt emporfteigt, wird das Sernftthal weiter ‚und 
die Felsftöce, die Glarus von Graubünden frennen , ftellen immer. freier 
fi dar. In einer Stunde erreicht man Elm, das am höchften liegende 
Dorf des Cantons, in einer fehe anmuthigen Alpengegend , wo die Häus 
fer in den MWiefen zerftreut fiehen. Man erzählt, die Elmer haben 1528 
Bilder an den Gernftfteg getragen und fie ins Waffer gesworfen mit den 
Worten: „Schwimmt ihr wieder herauf und geht ihr der Kirche zur, 
fo wollen wir euch Heilig halten; wo nicht, fo fchrwimmt fort.” Don: 
daher habe der Steg au) den Nramen Gögenfkeg erhalten, 

DOefilich und füdwärts erheben fich gewaltige Felfen, die fich weftlich 
an den Hausftort anfıhließen. In einem derfelben, der ZSfhingelfpige 714). 
it das Martinsloch, eine Öurch den Fels gehende Höhle, durch 
welche die Sonne zwei Male im Jahre, im März und September, den 


414) Andere zählen die Felsiwand nicht zur fchingelfpise, 
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Kirhthuem in Elm befcheint. Der Zugang zu dem Martinsloch ift 
gefänelich, und nördlich davon führt der Seguespoß nach Flims hinüber. 

An offenem Gelände erreicht man von Elm in einer flarfen halben 
Stunde die Stelle des feit 176% eingegangenen, einft fehe geachteten und 
fhon von Stumpf erwähnten eifenz und fehwefelhaltigen Wichlen- 
bades, wo neun Duellen unbenugt Hervordringen. oc, bemerkt man. 
Spuren der Wafferleitung. Aus der Wichlenalp, die zu den mildern 
gehört, fleigt man in die, rauhere Jäzalp hinan, Die von vielem ver: 
witterten Heftein überfchütter, nur fparfame Vegetation zeigt. Der Jdz: 
bach wird tiefer im Thale, ehe er die Sernft bildet, Wichlen-, dann 
Gerbernbach genannt. Am Zäzfchlund flehen die Felfen nahe und fenf- 
recht empor und immer liegt Schnee in diefer düftern MWildnif, die 
höher fich öffnet, wo in der Nähe des Hausftodes der Weg nad) Panir 
in Sraubünden hinüberfühet. Ueber diefen befchwerlichen Panirerpaß 
wird jährlich viel Vieh nach Italien getrieben. An gefährlichen Stellen 
geht ein Mann auf der Seite des Abhanges neben dem Vieh Her 115), 
um demfelben Muth einzuflößen. Sumarsıv machte 1799 nach einem 
achttägigen Kampfe mit den Franzofen, über diefe Wilönig mit Reiterei 
und Sepäd, nicht ohne Aufopferung vieler Leute, feinen Rüczug aus 
Glarus nach Graubiinden, wo die Ueberbleibfel feines Heeres, nn un: 
fäglichen Mühfalen , endlich Ruhe fanden. 


Barometrifhe Höhenbeftimmungen. 


Höhe über dem 
Name und Bezeichnung der Station. Beobachter, leere in franz. 


Sussen. 

1. Zöd. a Müller 44,114 
»  Spedha 11039. 

2, Glaridengrath. BL N Müller 10,030 
3. Hausfiod. Heer 9,771 
4. G©lärnifch. h Muller 8,925 
5. Reifeltfiod. | Müller 8,635 
6. Zutreibeftod , Gipfel des Weiß 8,426 





4115) Man nenne die untergehen. 
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Uame und Bezeichnung der Station. Beobachter. Aleere in frany. 


 Sussen. 
.  Kärpfftof. | Müller 8,405 
8. WBorderglärnifch. h Müller 02 
9. Gulderftod. | | Heer 7,869 
10. MWeißmeil. Heer 1,120 
11. Heufto. k | Herr 7,686 
42. MPanirerpaf. Heer / 7,462 
5 Hegetfchweiler 7349. | 
13. Scilt. | | Müller 7,405 
14. ©rünenfpiß. Heer 7,311 
45. Scheien. Müller 6,950 
16. Rifertengrath. Hr 6,779 
17, Krauchsfamm. Wahlenberg 6,704 
18. GSchönbihl. Heer 76,52% 
19. Sandalp, beider Sennhütte anfd. obern Weiß 6,040 
20. Dbere Sandalp. Hregetfchweiler 6,000 
21.  2eugelfto. Wahlenbeg ° 5,314 
22. Krauchthal, im Winkel, im Heer 4,730 
Oberblegifee. | Wahlenberg 4,420 
24, Wichlenbad. Hegetfchweiler 4,160 
ss Heer 4161, 

25. Sandalp, bei der Sennhütte auf der 
untern MWeif 3,983 
26. Pantenbrüde. Meiß 2,990 
27. Elm. 7 SSDRRE 2,910 
28. Klönthalerfee. Efcher v. d. Linth 2,670 
29. Matt. Heer 2,560 
30. Riedwald. MWahlenberg 2,43% 
31. Enge. Wahlenberg 2,425 
32, Kintäthal. Hegetfehweiler 3,000 

ss MWahlenberg 1998. 

33. Linththal, an der LinthH, im Dorfe Meiß 1,954 
34. GSchmwanden. Hegetfehweile 1,638 

si Wahlenberg 1623, | 
35. Glarus, beim Adler, in Weiß 4,454 
36. Moltis, beim Bären, in Weiß Rm1,346 
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Hodogetifche Angaben. 


oder 
| nah | Bufingen nad) 
Bon der Schwyzerifihen Häzingen 116) 
Örenze bei Reihenburg dann 
bis Schwanden. nach Bettfchwan- 
Niederbilten. den und von hier 
Oberbilten.. nad) Zinththal. 
Triederuenen. AUTEN 2. 
‚Oberurnen. a Bon Mollis an den Wallen: 
Naäfels. | fladterfee 
Tettftal. über 
Slarus. den Kerenzerberg, Mühlehorn und 
Maga. tiefen Winkel. 
Schwanden. 3. 


| Bon der LintHbrücde bei 
Hier bildef die Straße zivei Arme: ” Mollis an die Biäfche. 


der eine gehe der andere (Schwarziftraß genannt.) 

über über 7 | 
Zeugelbady nad) Enge, Matt Bon Niederurnen nach der 

Zuchfingen nah Elm. Biegelbrüde. 


4116) Zufingen und Häzingen find durch eine Bride, mik einem De von 
fiebenzig Fuß Weife, verbunden. 


26 


ven @aäntv m 3ne 


Que la republique de Raguse et le canton de Zoug fassent des 
lois somptuaires , ils ont raison : il faut, ıque le pauvre 
ne depense point au-dela de ses forces, 


VoLTAIRE, 


Gefhihtlihe Angaben. 


Aeltere Gefchichtfchreiber fuchen, doch ohne gründliche Belege anführen 
zu fönnen, in Zug den Sig der alten Jugener. Ein bei Lunnern ge: 

fundenes Töpfchen mit der Infchrift Civ. Tugeni zeigt an, daß ein fol- 
her Stamm in diefer Gegend gelebt habe; doc läßt fie es im Zweifel, 
was das jehige Zug damals gewefen fei. Mit den Habsburgifchen Be: 
figungen in Defterreichifihe Hersfihaft übergegangen, war Zug für die 
Eidsgenoffen ein ebenfo beunruhigender als gefährlicher, feindlicher Plak. 
Von feinem Herren vernachläßigt, Teiftete e8 feinen nachherigen Bundesbrii- 
dern dennod, entfchloffenen Widerfiand, und ergab fih nur, als feine, den 
Herzog um Hülfe anfprechenden Abgeordneten von ihm mit Spott behan- 
delt wurden. Nichts deftoweniger wurde das Land Zug nad der Ueber: 
gabe der Stadt von den Eidsgenoffen 1352 als Bundesglied aufgenommen, 
erhielt aber lange feinen erfien Beamten von ihnen. Die Entzweiung der 
Stadt und der äußern Gemeinden, Baar, Menzingen und Aegeri, 140%, 
führte zum erfien Male die offenen Banner der Eidsgenoffen, doch ohne 
Kampf ‚ einander entgegen, indem Schwyz die äußern Gemeinden, die übri- 
gen Eidsgenoffen die Stadt unterflügten; dennoch unterwarfen fi) Schiuyz 
und feine Schüglinge dem Ausfpruch der Ießtern. In der Folge fchloß fich 
diefer Canton. beinahe immer dem Syftem der vier Waldftätte an. Bis 


) 


auf die Staatsumwälzung von 1798 befaß die Stadt die Oberherrfchaft 


über einige ihe benachbarte Dörfer. Während aller politifchen Erfcheinun: 


- 


Canton Zug. - 409 


gen, die feit der Auflöfung der Helvetifchen Republif Statt fanden, neigte 
Zug fich mehr zum Alten hin, doch ohne fih in a erfte Reihe der Ver- 
theidiger a, zu fielen. 


Allgemeine Anficht. 


Der Canton Zug hat vom Rufiberge bis an die Zürcherifche Grenze nordz 
lich von Steinhaufen eine Ausdehnung von drei und einer halben, und von der 
Softcapelle His am die Neuß bei Honau von vier und einer Wiertelftunde. 
Gegen Süden begrenzen ihn die Cantone Schwyz und Luzern , gegen Werten 
Luzern und Yargau, gegen Nord nnd Nroröoften Zurich und gegen Often 
Schwyz. Bergicht ift der fudöftliche Theil. Bom Rufiberge gehen zwei Arme 
aus, der eine öftlich vom Wegerifee bis an den Hohe-RhHone und den’ 
Gubel, der andere zwifchen dem Megeri= und Zugerfee. Diefer endigt 
in den Abftufungen des Zugerberges bei Zug imd am Baarerboden. 
Eben oder in mäßigen Hügeln abmwechfelnd ift der nördliche und weftliche 
Sheil des Gantons von Zug bis an die Reuf. 

Das Land ift im feinen bergichten Gegenden reich an Quellen AR 
den flächern find diefelben weniger zahlreich und werden an manchen 
Orten durch Zieh: oder Sodbrunnen erfeßt. Don Mineralquellen Fennt 
man nur die reiche von Maltersmweil. Größere Flüffe befikt der Canton 
nicht, wird aber an feiner Meftfeite durch die Neuß befpühlt. Die 
Lorze, die dem WUegerifee entfließt, durch den Baarerboden, dem fie 
oft gefäpelich wird, ihren Lauf nimmt, in den Zugerfee fällt, in 
geringer Entfernung von ihrer Einmündung denfelben wieder verläßt 
und in Frauenthal eine Infel bildet, ergießt fich Sei Mafchwanden in die 
Reuf. Dom Zugerfee, der in feiner ganzen Länge zivei und drei 
Wiertel=, in der Breite drei Wiertelftunden Hat, gehören ungefähr zwei 
Drittheile dem Canton Zug an. Seine Tiefe befrägt am Rufl neun: 
hundert Fuß. Die Schiffahrt ift nicht bedeutend. Seine Ufer find fehr 
anmuthig und einzelne Theile derfelben ausnehmend fchöon. Der Aege: 
rifee if fünf Wiertelftunden Yang und eine halbe Stunde breit, 
fehe tief, zwar einfam, aber romantifch. Der nur wenige Jucharten 
große Finfterfee am der nordöftlichen Grenze hat nichts Ausgezeichnetes. 

Das Clima ift in den bergichten Gegenden rauher, doch nicht fo, wie 
in den Alpen, auch auf der Nord und Weftfeite weniger mild, als in 
den mittäglihen Lagen Hinter Buonas und vorzüglich bei Walhweil, 

am welchen Ießten Orten die Kaftanien gedeihen und ein Feigenbaum felbft 
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den Winter von 1830 im Freien aushielt. Die vorherrfchenden Winde 
find: der Föhn, der von Süden herfommt, oft in diefem Canton noc) 
fo fiiemifch ift, daß er Bäume entwurzelt und Dächer abwirft, gewöhn- 
lid) aber mild und befeuchtend auf die Gewächfe wirft, doch nicht felten 
wie in den inneren Gantonen, auf die Nerven einen Cinfluß ausübt, 
Kopffchmerzen erregt, auch die Blüthen erfiict; der Siüdoftwind,. mei- 
fiens von gutem Wetter begleitet ; der Eiidwefkwind , gewöhnlich naß- 
falt; der Weftwind , regnerifd); der Nordiveftwind ähnlich) dem Eüdwelt; 
der Nord = (Bis) und der Oftwind in der Regel mit hellem Wetter. 
Nebel find auf dem See, an der Neuß und der Lorze häufig, und im 
Frühling den DBlüthen gefäprlich. Reif zeigt füch fehe oft, nicht felten 
verderblich. Bisweilen erfiheint er auch im Sommer. Gewitter Fommen 
meiftens aus Südmeften vom Pilatus her. Wirkt der Nordwind auf 
diefelben, fo entfieht oft Hagel. Barometer- und Thermometer:Beobad): 
tungen find nur zu Cham. während längerer ‚Zeit gemacht worden. Die 
erften geben den höchften Stand zu 27 2, den niedrigften (1816) zu 
25 2’ an, häufig 26° bis 26° 11°; das Reaumurfche Ihermo- 
meter (gegen Norden im Schatten) unter dem Eispunfte höchftens 19, 
oft 180, 150, 420; über demfelben Höchftens 269, oft 20 bis 249, nicht 
felten fhon im März und April 18 bis 200. } 

Der füdlichfte Theil des Gantons liegt in der Nagelflue=, der übrige 
in der Mergel= und Sandfteinz Formation. Am öftlichen Ufer des ‚Zuger: 
fees laffen fich die Uebergänge derfelben am beften beobachten. Auf der 
Oberfläche des Sandfteingebildes an den Ufern des Zugerfees ficht man 
ungeheuere Granitblöde von mehren taufend Gentnern Gewicht. 

Torf trifft man, Baar ausgenommen, beinahe im ganzen Canton 
an, doch wird er nur in der Gemarfung der Stadt Zug, in Megeri, 
in einem Fleinen Theile der Gemeinde Cham und in verfchiedenen Gütern 
von Menzingen benußt. | 

Das Land ift fruchtbar, und Eönnte bei forgfältigerem Anbau eine 
weit flärkere Bevölferung nähren. Unmwirthbaren Boden gibt «8 nicht. 
In den Höhen Berggegenden wird Alpenwiethfchaft getrieben, in Men: 
zingen viel Haber gebaut, Getreide in mehreren Gemeinden, vornämlich 
in Cham. Die Baumzucht ift wichtig, hauptfächlich in Baar. Der 
MWeinban gedeiht insbefondere zu Walchweil und hei Buonas, aud bei - 
Bug, zu Baar, Steinhanfen und Cham. Die Waldungen find im 
Ganzen genommen bedeutend, doc nicht in allen Gemeinden gleich. 
Tannen find Häufig, auch Buchen; Eichen nicht felten. 


Canton Zug. 405 


Die Jagd ift nicht bedeutend , wegen der allgemeinen Jagdfreiheit, 
doc) trifft man Hafen und Füchfe an. Auf dem Rufi gibt e8 Birf- und 
Auerhähne und Hafelpünner. Der Zugerfee ift außerordentlich fifchreich, 
etivas weniger der Hegerifee. Der erftere nährt ungemein große Karpfen 
und Hechte. Die Röthelen, eine Art Forelle, find gefucht, vornämlic 
die des egerifees. Ba 


Topographifhe Umriffe. 


Don dem durch anmuthige Lagen ausgezeichneten Canton ‚Zug ge: 
hören Menzingen und Neuheim dem Sihlgebiet, das Übrige hingegen 
dem in die Neuß fich ergießenden Flüßchen Lorze an. 

Menzingen wird in alten Urfunden die Gemeinde am Berg genannt, 
weil fie beinahe ganz aus Hügel= und DBerggelände beficht. Auf diefem 
hatten einft mehrere adeliche Gefchlechter ihren Sik. Das Pfarrdorf 
liegt am Fuße eines Hügels, auf welchem bei fehattichten Linden eine 
weite Ausficht fich über die Gantone Zug, Zürich, Aargau und Luzern 
ausbreitet. Das Dörfchen Finfterfee, in der Nähe des gleichnamigen 
Sees, deffen Benennung vermuthlich aus viner ‚Zeit Herrlühet,, 100 dichte 
‚hohe Tannen feine Ufer umfchatteten, hat eine romantifche Lage; auch) 
find Spuren vorhanden, daß fehon im zwölften Jahrhundert angebautes 
Land hier vorhanden war. Auf dem Hohen Hügel Gubel, den man 
ehemals zu Schneiten oder Fenerfhwanden nannte, fieht. eine 
Filial-Capelle. Hier wurde am 24. October 1531, nach Mitternacht, die 
anfehnliche, doch aus vielen ungleichartigen DBeftandtheilen zufammen: 
gefehte Heerfchaar der Aeformirten, von einer weit Eleinern Anzahl Zuger, 
die durch einige Mitftreiter aus den Ländern unterflüht waren, gänzlich) 
gefchlagen. Mitten unter tapfern, entfchloffenen und erbitterten Feinden, 
ohne Hinfänglich mit der Gegend bekannt zu fein, hatten die Neformir- 
ten jede WBorforge vernachläffige. Sie wurden überrafcht; viele ftürzten 
Über die Felfen herunter; iiber achtHundert büßten das Leben ein und manche 
wurden gefangen. Sie verloren fünf Fahnen, eilf Felöftüde, Geld und 
andere Vorräthe, und durd) diefe Niederlage war die Kraft der Refors 
mirten in der Schweiz auf lange ‚Zeit gebrochen. Gin Gemälde in der 
 Sapelle fiellt diefe Nriederlage dar, enthält aber Werfchiedenes, das auf 

die Zeiten der Schlacht nicht paßt. Neuheim oder Nümwen ift eine 
der älteften Pfarreien deB Landes, deren fihom in einer Bulle vom Jahr 
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1473. erwähnt wird. Die Kirche liegt einfam, Diefe Gemeinde reicht 
bis an die Sihlbritcke hinaus, die von den Gantonen Zürich und Zug 
gemeinfchaftlich unterhalten wird. 

In dem Gemeindsbezirke Aegeri ift zunächft am der Shuopredihen 
Grenze über dem Aegerifee der Bergabhang,, am Morgarten genannt, 
wo jeßt die Gapelle an der Hafelmatt fieht. Gr ift berühmt gerorden 
durch den erften Sieg der CE rösgenoffen über die Yeinde, welche ihre auf- 
feimende Freiheit und Selbftftändigfeit zu erdricden gedachten. Drei- 
zehnhundert Eidsgenoffen erwarteten in der Nähe am Sattel das von Zug 
heranzichende zahlreiche Defterreichifche Heer. Als dasfelbe an dem Fuße 
-und am Abhange des fkeilen Berges langfam voreichte, vollten won der 
Höhe plöplich Baumflämme und geoße Steine auf den Zug herunter. 
Funfzig Männer, die früher aus Schivyz mweggeriefen, in der Nähe 
fich aufhielten, Hatten den Augenblick benußt, fich wieder um das Vater- 
land verdient zu machen, und diefe Stoffe zum Verderben des Feindes 
gefammelt. Somie er durch die zerftörenden Wirfungen der herabftür- 
zenden Maffen in Verwirrung gerieth, brachen auch. die Dreizchnhundert | 
auf ihn ein. In Furzer ‚Zeit war die Niederlage allgemein, und anderthalb 
Stunden weit, bis Weilägeri, erftreckte fich die Verfolgung und der 
Schauplaß des Verderbens. Mehr als kaufend Reiter und viele aus dem 
Fußvolfe, unter diefen fünfzig ‚Züricher,, die in ihren Stadtfarben weiß 
und blau gekleidet in dem Defterreichifchen Heere fich befanden, dedten 
das Schlachtfeld. Der Anführer, Herzog Leopold, eilte fogleich bis 
Winterthur. Die Sieger wollen nur vierzehn Mann eingebüßt Haben. — 
Am 2. Mai 1798 dehnten die von Urnern unterftüßten Schtwyzer den 
am Rothenthurm durch einen entfchiedenen Angriff auf die eingedrungenen 
Franzofen begonnenen Sieg, aud) iiber die Gegend am Morgarten aus, 
und verzögerten dadurch noch um einen Tag die Herrfchaft der Uebermacht. 

Ar dem reizenden, von Norden gegen Süden anfleigenden Berg- 
tHälchen, fol fchon im achten Jahrhundert zu Oberägeri eine Kirche 
gerefen fein. Man will von einer ‚Zeit wiffen, wo nur z1oölf Familien 
bier gewohnt Haben. 156% und 1565 raffte die Peit vierhundert fechzig 
Grivachfene Hin. Die Kinder find nicht angegeben. m Jahre 1660 
wohnten vierzehnhundert fechzehn Menfchen in Humdert drei und neunzig 
Häufern. Won den Jahren 1534 bi8 1560 gefihahen zu Aegeri fieben 
MordtHaten. Die damalige Griminaljuftiz wird dur das nachfolgende 
Urtheil bezeichnet: „Won wegen des Todtfchlags, fo Heine Weibell an 
einem armen Menfchen begangen, Hand Imme mine Herren Stadt = und Amts 
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Gnad bewifen und erfhent, fo Heiny MWeibell 20 Pfund zu Buß betzale, 
und erlegge, Fülle alda in den vier Kilchinen (Zug, Xegeri, Menzin: 
gen, Baar) verfiindt und geruffet werden, das mine Herren Statt und 
Ampt Imme für ein frommen, erlichen Sfellen haben wellen, darumb 
fich maniglich weiß darnady zu Halten.” Cine Tafel, die im Pfarchofe 
zu Oberägeri aufbewahrt wird, zeigt an, die Kirche Habe einft einen 
Theil des Bufches, den Mofes brennen fah und etwas von der Erde 
befeffen,, aus welcher Adam gefchaffen wourde. Mielleicht gingen diefe 
Reliquien verloren, als Jakob Nußbaumer Hier Pfarrer wurde. . Man 
erzählt von ihm, er habe die Gemeinde gänzlich verwahrlost angetroffen. 
Niemand fei des Schreibens Eundig geivefen. Er brachte Kenntniffe Hin, 
und errichtete eine Lehranflalt, die ihm aucd, aus der Ferne Zöglinge 
zuführte, Obgleich Eörperlich fehwac), foll er zweitaufend Male gepre: 
digt und während der Peft, ohne von feinem Gahlan unterftit zu fein, 
den Kranken beigeftanden haben. Weil: oder Unterägeri hat eine 
fchöne Kicche und ein gutes Pfarrhaus, die das Werk eines Pfarrers, 
Bernhards Fliegauf, find, welcher der Gemeinde fünfzehn tanfend @ul- 
den und das Patronat fihenkte, das er erworben Hatte; dennoch wurde 
er von ihr für Zinfe mit Grecution verfolgt. Gr verorönete auch, feine 
Bibliothek foll im Pfarchaufe bleiben. 

Ueber den Berg führt von Aegeri ein Weg in das an dem Zuger: 
fee liegende Dfaredorf Walhweil, das ein beinahe Ztalienifches Elima 
hat. Durch einen Bergrücen, ganz vom NMordwinde gefchligt , fieht 
man Gruppen von Kaftaniendäumen und einzeln fiehende Stämme, die, 
Gichen gleich, ihre Aefte ausbreiten. An Lauben gezogen vanfen die 
HWeinreben um die Häufer Her, und bis hoch im das DBerggelände findet 
man folhe. Zu Walchweil blühen Primeln, Animonen, Veilhen und 
das Sinngen, während daß jenfeitd der Masede in dem nahen, nördiic 
gelegenen Oberweil, oft auf den Wiefen nad Schnee Tiegt. Die Hohen 
Felfen, fchwarzen Wälder und zivei Wafferfälle, die Grindwäfche: 
ten und der Dieribach verfehönern die Landfchaft. 

Einer der romantifchten Fußpfade der Schweiz, derjenige von hier 
über Otterweil und Obermweil nah Zug hin, ift in den neueften 
Kahren in eine gute Straße verivandelt worden. 

Fr einem fehr anmuthigen, fruchtbaren und abwechfelnden Gelände 
am Fuße des Berges, der den Zugerfee, von dem Thale von Aegeri 
trennt, ift die Stadt Zug erbaut, die fechs Kirchen und fechs Capellen 
befißt. Die aus gehauenen Steinen gebaute St. Oswaldficche ficht in 


408 Canton Zug. 


der neuen Stadt. Sie hat fehöne Altäre und gute Malereien. Ueber 
dem Cingange find die fleinernen Bildniffe der Kaifer Conftantin, Karl 
des Großen , Ludwig des Frommen und Heinrich IT. aufgeftellt. Auf 
dem anfehnlichen Zhurme genießt man einer fchönen Ausficht. Diefe 
Kirche wurde von dem Pfarrer Johannes Eberhard von Zug geftiftet, 
der Ihe fein ganzes WVermögen zuvandte. Die eigentliche Pfarrkicche 
St. Michael ift außerhalb der Stadt am DBergabhange. Zn der Kirche 
ift eine Einrichtung für diejenigen, welche nicht wiffen, was fie beten 
follen. &Xoofe, welche man ziehen Fann, weifen auf eine 'Zafel hin, die 
Gegenftände diefer Gebete bezeichnet; 3. DB. für tägliche Speife und 
Tranf der Seele, für eine Seele im Fegfeuer nf. fe Auf dem Kir: 
hofe, mo eine fchöne Ausficht ift, find die Gräber mit Blumen bepflanzt, 
die forgfältig gepflegt werden. - Im Beinhaufe liest man auf den Schä- 
deln die Namen der Perfiorbenen. Im der Nähe von St. Michael liegt | 
das FranziscanerinnenzKlofter St. Mariä Präfentation, mit einer vor 
züglihen Ausficht über den See und die Umgegend. Das Kapuciner: 
Klofter befindet fich in der Stadt felbfl. Es befist ein fehönes Gemälde 
von dem Niederländer Flamengo. Auf dem Rathhaufe bemerkt man eine 
fehr gute Karte des Cantons, von Johann Franz Fidel Landiving, und 
gemalte Slasfcheiben von Michael Müller aus Zug. Im Zeughaufe 
wird die aus der Schlacht bei Arbedo gerettet, mit dem DBlute des 
Bannerheren Peter Colin gefärbte. Fahre aufbewahrt. Das Frucht: 
magazin ift groß, das Gymnafium ein fchönes Gebäude. 

Im Jahr 1275 verband fih der benachbarte Adel, um Zug bei 
Nacht zu überfallen. Die Zuger erhielten Kunde davon, griffen ihre 
Feinde felöft an und vereitelten den Anfchlag.e Manche Unglüdefälte 
betrafen die Stadt. Gefchichtlich ift der 4. März 1435 geworden. Schon 
Vormittags nahm man Bewegungen an dem abfehüffigen Seeufer, und 
den nächft ftehenden Gebäuden wahr. In den Mauern bildeten fich Riffe. 
Ein Theil der Bewohner ahnete die Gefahr, rettete feine % und 
entfernte fi im die obere Stadt, andere blieben in ihren ohnungen 
zurüd. Plöglic verfanfen Abends um fünf Uhr die fogeheißene niedere 
Gaffe, beftchend aus fechs und zwanzig Häufern ohne die Nebengebäude, 
die Ringmaner und ihre Thürme, mit lautem Krachen und unter dem 
Auffteigen einer dichten Staubwolfe in die Tiefe. Ungefähr fechzig Men 
fhen fanden dabei ihren Tod; unter ihnen der Landammann Gollin und 
der Staötfchreiber MWikart, mit welchem auch die alten Documente ver- 
loren gingen. Nur ein Kind, Adelreich Wifart, das man in feiner 
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Wiege auf der Seefläche fihtwimmend fand , wurde gerettet, und aus den 
Buchftaben H. W., die auf der Wiege eingefihnitten waren, erkannt. | 
Einige fuchten die Urfache diefes Unglücsfalles in einem Cröbeben, an- 
dere in unterirdifchen Quellen, noch andere maßen diefelbe gar den Kar: 
pfen bei, welche die Ufer unterühlt hätten. Wermuthlich Tag fie in der 
Tiefe des Sees und der Steilheit des Ufers. Die Häufer,» welche man ' 
wieder aufbaute, wurden Iandeinwärts angelegt und dadurch entftand die 
Nreuftadt. 159% Hatten noch neun Häufer das nämliche Schidfal. 1795 
verzehrte eine Fenersbrunft einen großen Theil der Stadt. 

Ein angenehmer Weg führt nad) dem eine Halbe Stunde weit ent- 
fernten großen Pfarrdorfe Baar, das im einer fehe fruchtbaren und fchö- 
nen Gegend, der Baarerboden genannt, von üppigen Wiefen, Obfibäu- 
men, Feldern und MWeinhügeln umgeben liegt, eine große Kirche und 
viele mwohlgebaute Häufer enthält. Don Alters her walteten oft zwifchen 
Zug und Baar Eiferfucht und ‚Zwiftigfeiten, die in den neueften Jah: 
ren verfchtvunden find. Aus Baar ivar der Jefuit Martin Schmid ge: 
bürtig, der vierzig Jahre lang in Indien als Heidenbefchrer Tebte und 
als Opfer toner Gewalt dafeldft feinen Tod fand. 

Sehr merfiwirdig ift die Baarerburg, ein ungeheurer, einen mäßi- 
gen Berg bildender, ganz adgefchnittener und mit Geftruppe beiwachfener 
Tragelfluefels. Am Fuße desfelben lag ein Klöfterchen, das 1363 von 
einem herabflürzenden Fels mit feinen drei Berohnerinnen bedeckt wurde. 
Das nahe Waltersweilerbad wurde fo lange es dem Klofter Wet: 
tingen angehörte, Häufig befucht, nachdem «8 aber Kraft des etwigen Zus 
988 (Metractes), der den Zugerifchen Landınann berechtigte, Befigungen 
eines Nichtzugers an fich zu ziehen und den DBefiger nach einem, von 
Schägern beflimmten Preife auszubezahlen, in die Hände eines ‚Zuges 
rifchen Bauers fiel, verlor es bald feinen Ruf und wurde vernachläßigt. 

In dem an einem Bergabhange gegen Cappel hin erbauten Nebenorte 
Blidensdorf, wird das Haus noch gezeigt, in welchem Hans Wald: 
mann geboren wurde, der als armer Knabe nach Zürich Fam, durch 
geoße natürliche Talente, Tapferkeit, Kriegsglüd und ein fehönes Aeu: 
feres gehoben, Bürgermeifter des Worortes, der angefehenfte und reichfte 
Schweizer wurde, auf den Kaifer und Könige Rüdficht nahmen, der 
aber, vom Glüde geblendet fremdem Gold, fich Hingad, feine Macht miß- 
brauchte, dadurch fich viele Feinde machte, ihren Ränfen Spielraum ver« 
fchaffte und in einem Volksaufftande durch ein tumultuarifches Verfahren 

fein Leben auf dem Blutgerüfte endete, Zu Inmweil verbanden fich 15341 
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die innern Gantone zu dem Angriffe auf die Züricher, und zum Andenken 
wurde hier 158% eine Gapelle geftiftet. Auf der Matte Bünni, beim 
Hofe Deinifon, ift 4531 der fogeheißene Cappelerfriede zwifchen den 
fünf Orten und Zürich gefihloffen worden. 

Das Pfarrdrf Steinhaufen, an der Strafe von ana nad 
Bremgarten, ift an einem fanften Bergabhange fchön gelegen. Bor 1798 
gehörte der Blutbann über den obern Theil des Dorfes, bis in die Mitte 
des MWirthshaufes, dem Kanton Zürich zu. ine Linie an der Dede 
des großen Gaftzimmerd bezeichnete die Grenze. In den alten Docu- 
menten, welche die Gemeinden aufzählen, die das am rechten Reußufer 
. fiegende Freiamt bildeten, fieht der Name Steinhaufen voran, auf welchen 
Haufen folgt u. f. f- 

Ungemein fihon ift auf einer Anhöhe am nordweftlichen Ende 588 
Zugerfees die Lage des anfehnlihen Pfarrdorfes Cham, deffen große 
Kirche gegen das Ende des verfloffenen Jahrhunderts erbaut wurde. 
Die Umgebungen und die Ausfichten find gleich anziehend. In dem Wirthe- 
haufe zum Bären befindet fh eine DBadeeinrichtung. Bon Römifchen 
Bautverfen haben fid) Feine Spuren vorgefunden, nur wurden in Linden- 
cham Heine filberne Münzen mit den Köpfen Nero’s und feiner Gemah- 
lin Poppäa, und beim Wegbrechen von Gemäuer der Burg in dem foge- 
heißenen Städtchen andere mit dem Bilde Vefpaflan’s und auf der Kehr- 
feite der Göttin Concordia angetroffen. In den Zeiten der Karolinger 
erfiheint Cham al® curtis regia. Nachher bildete fi ein Städtchen 
nahe an der Stelle, wo jet noch das Schloß St. Andreas ficht. Die 
Zeit feiner Zeeftörung ift unbefannt und der Umfang, der durd) den 
Sraben bezeichnet wird, nicht unbedeutend.  Bemerfenswerth ift die 
Tieferlegung des Zugerfees im Jahre 1591 vermittelft einer Ausgrabung 
der Ausmündung der Lorze durch Joft Knopfli, einen jungen Bürger 
von Zug, die am Ende gelang, doch aber mit Mißgefchick verbunden 
war. Ein Ducchbruch des Dammes fehte das Klofter FrauentHal und 
die Mafıhwanderallmeinde unter Maffer, und als der Seefpiegel fank, 
fürzten zu Art ein, zu Zug neun Häufer in den See. Der Schreren 
war hier fo groß, daf man das Sacrament aus der Kirche trug und die 
Ginmwohner flohen. An der Gielen verfank eine Wiefe, zu Buonas ein 
großes Stüd Land und man zählte an hundert größere und Kleinere Grö- 
fälfe. 117) Knopfli teug dennoch am Ende Ehre und Beifall davon. Gr 





1417) Ein Seitenftüf der Ereigniffe am Lungernfee und eine ee für 
jeden Berfuch Seen, mit fleilen Ufern tiefen zır legen. 
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erhielt Hundert Kronen für Dehrung und Lohn, zehn Kronen zu einer 
Badfaprt (Badekur) und die Pflegerftelle zu St. Wolfgang, feine Frau 
zehn Kronen für das Trödnen der Kleider. Dei gefährlichen Arbeiten 
war er der Worderfte und won der Disciplin, die er ber die Arbeiter 
hielt, voird erzählt, daß, weil auch Weiber und Mädchen an der Arbeit 
Theil nahmen, jeden Morgen vor Nedkerei und Unzuct gewarnt 1or= 
den fei. Die Ausführung erforderte Hundert fechs und vierzig Tage. 

In dem weiten Umfange der Gemeinde Cham bemerken wie noch: 
Biberfee, einige Häufer an der Straße von Zug nad) Knonau mit 
einem Fleinen See, der durch den Dürrenbach abflieft. Rumeltifen, 
wo während de8 ZToggenburgerfrieges 1712 acht und zwanzig Häufer 
von Zürcherifchen Kriegsleuten in Afche gelegt wurden. 

An einem ftillen, nordweftlich von Rumeltifen, ganz nahe an der 
Zürcherifchen Grenze gelegenen, mit Pachtgütern und Laubwäldern be: 
festen Thälchen fieht auf einer Infel ziwifchen ziwei Armen der Lorze das 
Bernhardinerinnen = Klofter Frauenthal, zu deffen Begründung der 
Graf von Frohburg die Infel fihenfte, auch die Freiherren von Efehen- 
bad), Hünenberg und Schnabeldurg beitrugen. 8 war zuerft nur von 
adelichen Frauen bewohnt. Zur Zeit der Kirchenverbefferung wurde «8 
von den fämmtlichen Klofterfrauen verlaffen und die Stadt Zug, als Kaft: 
vogt, verwaltete die Ginfünfte bis 1600 ‚ ftellte dann aber wieder die FIld- 
fterliche Einrichtung her. Nahe an der Ausmündung der Lorze in die 
Reuß find die Ruinen einer Efchenbachifchen Burg. St. Wolfgang 
mit einer Gapelle, die 1388 zum Andenken des Gefechtes an der nahen 
Todtenhalde geftiftet wurde, wo die Zuger, eine Defterreichifehe Streif- 
partei allzurafch verfolgend, in einen Hinterhalt gefallen waren und einen 
Berluft erlitten hatten. In dem Walde bei Hünenberg fieht man noch 
den feinem Derfalle zueilenden Thuem der Burg der alten Freiherren, 
wovon einer die Gidsgenoffen 4345 vor dem Einfale am Morgarten warnte. 
Schon 1714 wurde aus dem eftein der Burg das Schulhaus zu Zug 
erbaut und auch feither wird die Ruine als Steinbruch benußt. „Noch 
bei Menfchengedenfen, ” fihrieb Stadlin 1819, „brachten Alte und 
Zunge des Dörfchens Hünenberg den Nachmittag des Sonntags bis auf 
den Abend mit Tanzen zu, was jeden Zheilnehmer nidyt mehr als ziwvei 
Rappen Foftete. Später follen diefe Tänze auf einzelne Tage befehränft 
worden, doc, aber eine gewiffe Ausgelaffenheit noch fehr zu bemerken 
gewefen fein.” In dem Langenholz bei Langreuti quilit ein Elares Waffer, 
der Zungfraubrunnen, hervor, von dem. die Legende erzählt, «8 


bs 
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fei entfprungen,, nachdem einige STunaTralen an diefer Stelle einen Bring: 
heren ermwürgt haben. 

Ar der Luzernerifchen Grenze befindet fich das Pfarrderf Rifch, 
mo eine ungeheuere Menge von herumliegenden Oranitblöcden bemerkbar 
if. BZweihundert zroei und vierzig Klafter weit tritt die Landfpige von 
Buonas in den See hervor. Auf eine Anfiedelung der Römer und ei- 
nen MWachtpoften derfelben, will man aus hier vorgefundenen Römifchen 
Münzen fchließen. Ueber einem Tragelfluefels ficht das freundliche Schloß. 
Buonas, das einen vierzig und einen halben Franzöfifchen Fuß 
tiefen Brunnen hat. Ungemein angenehm ift die Lage desfelben. Durd) 
drei Gefechte ift diefe Gegend in der Schweizergefchichte befannt geworden. 
1318 fieitten die Waldftätte, als Defterreichs Zorn und der Bann des 
Papftes fie drückte, Hier ‚glücklich gegen ihre Gegner, benachbarte Herren. 
1333 am 17. März erlitten die Luzerner aus Mangel an Borficht einen 
bedeutenden Verluft, vergalten aber denfelben, nachdem fie fich gefammelt 
hatten, dem Defterreichifchen Feinde in vollem Mape. Cine Gapelle 
bezeichnet die Kampffielle. 1352 fand während der Belagerung Zürichs, 
zwifchen den Waldftätten und einer Defterreichifchen Schar hier ein nicht 
entfcheidender Kampf Statt. 


Barometrifhe Höhbenbeftimmungen. 





Höhe über dem 
Name und Bezeichnung der Station. Beobachter. Meere in franz. 
| Sussen. 


Zugerfer. | Wahlenberg 1,300 
„ Efcher von der Linth 1350. 
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, Hodogetifhe Angaben. 


Landfiraßen erftier Elaffe. 


1. Ik, 
Bon Zug über Baar bis an) Aus der Strafe Nero. 4. über 
die Sihlbrüde an der Steinhaufen an den dür- 
Babenwag. ven A gegen Mafch: 
2» wanden. 
Von Zug an die Reufbrü- Bee: 


de bei Sins. 
e bei Sin Bon Zug an die Shwy: 


Schußengel. 
Städtli. zerifche Strenge bei St. 
Cham. Adrian. 
St. Wolfgang. Obermweil, 
3. Dtterweil. 


Bon Cham über Berhtmweil Walhweil. 
an die LZuzernerifche | 


Grenze. 
Landfiraßen zweiter Glaffe. 
1. ; 6. 
Bon Zug über Unter, Mittel: u. | Durch die Altgaß über die Scho: 
Dberägeri, an den Sattel. chenmühle nad Steinhaufen und 
2, >» Cham. 
Don Zug über Baar nah Men: a 
zingen. Ueber Inweil und den Thalader in 
3. die Straße nach Wegeri. 
Bon Menzingen an die Siplbrüde 8. & 
bei Finfterfee. Bon Cham über Buonas und Rifch 
A, | nach Böfcheneoth. 
‚”on der Siplbrüce an der Baben: 9, 
\ ‚wag über Neuheim und Edlebach || Wom dlireen Aft nah Rumeltifen, 
u Menzingen und Aegeri. St: Wolfgang und Hünenberg. 
vn 10. 


Von Baar ber Blidensdorf nad) Don Buonas an die Luzernerifche 
Gappel. N Srenze. 


Der Canton Freiburg. 


Biederes Volk des Uechklandes! laß die Fiktige nichk fin- - 
MR fen, die 1830 dich emporhoben und wache, daß niche 
bon einer über deinem Haupfe fich erhebenden Burg 
herab ein Schleier deine geiftigen Kräfte lähmend um: 
fpanne. 


. gHandfhrife. 


Gefhihtlihe Angaben. 


Zwifchen den Befigungen der Grafen von Greyerz, von Savoyen 
und anderer benachbarter Herren, 14179 von Berchtold IV., Herzog 
von Zähringen (zum nämlichen Zivede, wie zwölf Jahre fpäter Bern 
von feinem Sohne) erbaut, Fam Freiburg nach Erlöfchung diefes Haufes 
4249 unter Kyburg = Burgdorfifche Herffchaft, und fpäter unter König 
Rudolfs Regierung durch Kauf an Defterreich 1277. Das urfprüngliche 
Einverfiändnig mit der Schwefterfladt ging unter der neuen Herrfchaft in 
eine feindfelige Stellung über, welche nur furze Unterbrechungen erfuhr. 
AndertHalb Hundert Jahre hindurch biften die Freiburger im mehrern 
blutigen Niederlagen für die fefte Anhänglichfeit an die Sache ihrer 
Herren und die aus derfelben Hervorgegangene Eiferfucht gegen Bern. 
Endlid) von ihrem Öebieter verlaffen und frei erflätt, dagegen aber 1452 
öurch Deffen Amtmann um ihr Silbergefchirr getäufcht, begaben die 
Freiburger fich im folgenden Jahre unter den Schuk Savoyens, und 
traten in Verbindung mit Bern, bis endlich der glückliche Ausgang des 
Burgundifchen Krieges ihnen 1481 die Aufnahme in den ewigen Bund 
der Eidsgenoffen verfehaffte. Auch in diefem Canton veranlaßte die all: 
mäplig fich befeftigende Familienregierung am Ende des achtzehnten Jahr: 
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Hunderte SGährungen nicht nur auf der Landfihaft, fondern auch in der 
Stadt, und der Ausbruch, der aus dem welfchen Theile Herfam, Fonnte 
nue dued, die fehnelle Hilfe Berns niedergefihlagen werden, aber der 
Eindru blieb und lähmte die Kraft des Landes noch in dem Augen: 
blicke, als Frankreichs entzweiende Ginwirfung der alten Schweiz den 
Untergang drohte. Nach der Auflöfung der Mediations-Berfaffung mad): 
ten die vormaligen Patricier, nicht ohne Miderftand zu finden, frärfere 
Rücfchritte zum Alten, als dieß in Eeinem andern Canton gefchah, 
und nur auf die beinahe durch die ganze Schweiz verbreitete Lähmung Fonnte 
die neue Herrfihaft fi) gründen. Seit 1818 haben die Sefuiten in 
Freiburg, von der Regierung wieder ins Dafein gerufen, einen ihrer 
fefteften MWohnfige aufgefchlagen. Im Winter von 1830 auf 1831 fank 
das Gebäude der erneuerten Oligarchie, fo unzufammenhängend auch 
der Anftog war, bald in fid, felbft darnieder, und eine durch das 
DBolf gewählte Negierung und eine liberale Werfaffung traten an ihre 
Stelle; doch ging die Tegte nur von dem gebildetern Theile des Wolfes 
aus, indem fie, von der vorberathenden Behörde befchloffen, nicht dem 
ganzen Volk zur Annahme vorgelegt wurde. 


Allgemeine Anficdt. 


Der Canton Freiburg liegt in der swefklichen Schweiz und ift um: 
geben von den Gantonen Bern und Waat und dem Neuenburgerfee. Drei 
Fleinere Abtheilungen desfelden find ganz won dem Canton Want um: 
fehloffen. Seine Länge von Fräfchels bis zur Naye, neben der Jaman, be- 

+ trägt fünfzehn, feine Breite von Cheire bis Plaffeien, mit Abzug des 
daztifchen liegenden Streifes des Cantons Waat, adht Stunden. 

Die Oberfläche des Landes beftcht meiftens aus begrasten oder be: 
waldeten Hügeln, Bergen und fchönen Alpenthäfern. Auf den Höchften 
Felfen des Cantons , die im füdöftlichen und füdlichen Theile fich befinden, | 
verfchrwindet im Sommer der Schnee; auch find fie ohne Öletfher. Won 
StoHorn zieht weftlicy und norÖweftlich eine Bergreihe bis gegen die 
Saane. Sie kann als die wefklichfte Fortfekung der Hohen Alpenfette des 
Berneroberlandes angefehen werden. Won der Dent de Jaman zieht fi 
ein Mittelgebirge zum Miolefon. Im Südmweften des Gantons liegt der 
Korat, von welchem Her zwifchen der Broye und den Zuflüffen des Neuer: 
burgerfees ein Hügelichter Landrüden fih fortjegt und im Wiftenlac) 
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endet. ‚Zwvifchen der Broye und Saane findet fi) ein. ähnliches- Hügel: 
gelände, das oberhalb der Mindung der -Teßtern in die Aare, eben in 
diefe ausgeht. Ctmwas mächtiger ift der Höhenzug zwifchen: der Saane 
und Senfe mit Heinen, fhluchtenartigen Zhälen. Im Süden und Often 
de8 Murtnerfees find fruchtbare Ebenen und im Norden das große Moos. 


. Weitaus. der geößte Theil des Gantons. ift Rheingebiet, nur ein ger 
tinger gehört der Rhone an. Der Hauptfluß ift die Saane, das flärkfte 
Gewäffer,, welches fie aufnimmt die Senfe. Außerdem empfängt fie von 


der rechten Seite her die Zaun ‚ die Ergera, den Öalternbach,, von der linfen 
Seite den Hongrin , die Zreme, die Sionge, die große Ölane und die Sonne. 


Der Chandon, die Bibern und die DBroye fließen dem Murtner =, die Vevaife 


dem Genferfee zu. Beinahe parallel mit dem Canton liegt auf deffen 
Wertfeite der Neuenburgerfee; vom Murtnerfee gehört der größere Theil 


zu Freiburg. Im Innern find der fhwarze See und derjenige bei Seedorf. 
Das Slima ift fehe verfchieden. Der füdliche Tpeil ift Fälter als der 


nördliche, deffen Clima befonders im Frühling dem des Sebirgslandes oft 
um einige Wochen voraneilt. Die Dife (Nordoft) und der Nordwind 


gewöhnlich mit Faltem aber fchönen Wetter, find die am meiften herr- 


fhenden Winde. Der Siuöwind ift nicht fo häufig und im Sommer fhmwiül 
und troden, der Weltwind mit Regen oder Schnee verbunden. Nebel und 
Reif find vorzüglich im Früpling gefürchtet. Der Mittelftand des Baro- 


meters iff 26 4, 5°, derjenige des Ihermometers 6,50, 


Die Gebirge des Alpentheils beftehen aus Kalkfkein, deffen Schichten 
febe Häufig unförmliche Maffen Feuerfteine enthalten. Hin und wieder. 
finden fich in diefen Kalffteingebirgen fchöner Öpps, bisweilen von rother. 
Farbe und mit natürlichem Schwefel begleitet, und Kalffkeinfchiefer.. Alle, 
übrigen Berge und Hügel des Cantons beftchen aus Sandfkein, der an 
die Kalkfelfen fich anlegt. Die Wevaife bei Shatel St. Denys macht die. 


Freennungslinie dx8 Kalkftein- und Sandfleingebildes. Das Ießtere ifk mit 
Nagelflue bedeckt, welcher von Shatel St. Denys über den Zorat ‚ tweftlich 


nah Moudon und Vevey und offwärts mitten durch den Ganton nach 
Schwarzenburg in den Canton Bern fireicht. In dem Sandfteingebilde. 


gibt «8 Hin und wieder fehr viele Verfleinerungen, wie 3. 8. bei la 


Moliere und im SFelfen de Combes in der Gemeinde Belfaur, Zuffkeinz 


ns a I ne 


felfen vol Abdrüde von Cihen:, Erlen =. und Pflaumenbaumblättern, wie _ \ 


die KFelfen von Sorpataur nahe bei Pofieur und von. Pofat in der ©e= . 


meinde Farvagny. 


Im fechzehnten Fahrhundert fuchte man am Molefon und bei Grand- 
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villars Eifenerz. Die beften Sandfteindrüche find zu Champotey, Freiburg 
und bei Molitre, und die de8 marmorartigen Kalffteines zu Botterens 
und Orandvillars. Man beutet nur bei St. Martin und im Saunthal, 
am Schurtrigenderg , Steinfohlen aus. | 

Fruchtbar ift die Shalfläche, in welcher das Städtchen Bulle fiegt. 
‚Ihre fchließt fid das Tchalgelände der Saane bis Montbovon, mit den 
Thälern von Charmey und Zaun am. Im Beziehung auf feine Erzeug: 
niffe zerfällt der Canton in drei Theile. Die Landfchaft Greyerz hat nur 
Wiefen, Alpen und Wälder, eim zweiter Theil zwifchen der Landfıhaft 
Greyerz umd der Broye, in welchem die Hauptftadt liegt, if reich am 
MWiefen, Feldern und Wäldern, ein dritter zwifchen dem Deuenburgerfee 
und der Broye, der auch den DBezirt Murten in fich fapt, baut vor= 
züiglich Getreide und Wein. - Die Alpenflora ift reih. Die Tabak: 
pflanzungen nehmen zu. ©artenbau findet wornämlich in Murten flatt. 
Die Obftbaumzucht ift Tängs der Broye ausgebreitet. 
0. Gemfe findet man auf den Höhen Gebirgen. Selten verirrt fih 
ein Reh, ein wildes Schwein oder ein Wolf in diefen Canton. Häufiger 
erfcheinen die Llichfe, fehr felten Lämmergeier. Hafen find überall zahlreich. 


| Topograpbifche Umriffe. 


Die Befchreibung des Cantons Freiburg beginne mit dem Vuilly 
(Wiftenlah) , einem den Neuendurger= von dem Murtnerfee trennenden 
Erdrüden, um deffen eine Abfenfung die Broye fih Herumbiegt. Der 
füdweftliche Theil gehört zum Canton Waat, der nordöftliche zum Canton 
Freiburg. Seine Abhänge beftehen aus MWeinreben , Wirfen und Aecern; | 
Wälder Hededfen deffen Scheitel. Während der drei beffern Jahreszeiten 
hat ee ein fehr malerifches Ausfehen. AUngenehme LandhHäufer und wohl: 
gebaute Dörfchen verfchönern das Ufergelände. Mottier Heißt das an 

diefem Erdriicden liegende Pfarrdorf. 

Am Biberabache, der nahe beim Ausfluffe der Broye fih in den 
 Murtnerfee ergießt, Tiegt zunahft das Pfarrdorf Kerzers, auf einer 
fenchtbaren Anhöhe über dem fogenannten großen Moofe. Die Nähe 
der Stadt Aventicum, und die Öurchführende Straße beförderten Hier 
eine ARömifche Anfiedelung. Cine mansio (Poftftation) wurde angelegt. 
Ad carceres war der Name des Ortes. In den Mauer= und Mlmes 
27 
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matten 5 an der obern Seite des Dorfes, nach dem Murtnerfee hin, ent- 
dechte man die meiften AltertHümer; Mauern, Spuren von Würfelboden 
und Münzen. Unter den Sranfen und Burgundern findet man hier 
cartris villa. Zheobald Weinzäpflin (f. S. 204) war von 1665 bis 
1694 Pfarrer in Kerzers. DBachaufwärts ift das Pfarrdorf Ourmels. 
In dein dazu gehörigen Wallenried ficht man in einer von dem Fran: 
zöfifchen General:Lieutenant Rudolf von Gaftella, aus Freiburg, votieten 
Gapelle ein Gemälde. Cr hatte mit zweitaufend fünfhundert Mann die 
Stadt Wefel gegen zwanzigtaufend Preußen unter dem Herzoge von draun= 
fhiveig vertheidigt, und wurde dafiıe in den ©rafenftand erhoben. Das 
Gemälde fiellt den Water und die Mutter des Stifters Enieend vor der 
heil. Jungfrau vor. Hinter ihmen ihre fechszehn damals Iebenden Kinder, 
fech8 Ludwigsritter, vier Knaben und fehs Töchter. — Ereffier, ein 
Pfarrdorf, An einer Fleinen Gapelle liest man die Infehrift : 

„AlHier Haben fich die Herren Eidsgenoffen verfammelt und ihr ©ebett 
verrichtet, als fie den Derzogen von Burgund vor Murten gefihlagen, 
und zu Schanden gericht : deßiwegen diefe alte Kapelle des Heiligen Ur- 
bant 1697 neu aufgericht. — Gott gebe denjenigen fo in der Schlacht 
umfommen find das Leben ewiglich. Was ift gefchehen den 22ten Juni 
4476, renovatum 1776.” 

Die Stadt Murten ift ungefähr in der Mitte des füdlichen Ufers 
d88 Murtnerfees und an der Hauptitraße von Bern nach) Laufanne, auf 
einem Hügel gelegen. Die untere und die obere Stadt flogen nicht un= 
mittelbar zufammen. Die Hauptftraße bat Arcaden, in der Art derjenigen 
von Bern. Die große Kirche wird auch die Teutfehe Kirche genannt. 
Das Schloß ift wegen feiner Gothifchen Bauart, feiner Theme und Thurme 
chen, Binnen u. f. f. fehenswerth. Auf dem Nathhaufe werden einige 
merfwürdige Alterthiimer aus dem Burgunderfriege aufbewahrt. Nord: 
wärts von der ‚Stadt liegt der fehöne Landfig Lötwenderg, Ta Motte, 
109 eine weite Ausficht geöffnet if. — In den Xeten des Concifiums 
von Epona 516 wird Curtis Murattum gedacht, in den Chronifen des 
eilften Jahrhunderts eines Castrum und Castellum Murtena. 1446 
brannte die Stadt gänzlich ab, und wurde nur langfam tieder erbaut. 
Die farfen Befeftigungen Tief Amadeus IX von Savoyen von 1469 bis 
447% anlegen. Der Meformator Farel Fam, von Bern unterftüßt, 1529 
nach Murten, _ predigte dafelbft, und am 7. Zannar 1530 befchloß die 
‚Mehrheit die Einführung der Reformation. | 

Einen bleibenden Namen Haben in’ der Schweizergefihichte die Bela: 
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gerung und die Schlacht von Murten. Mit einer Befagung von fünf: 
zehnhundert Mann und den Bürgern Murtens widerffand der Schultheif 
Hadrian von Bubenberg aus Bern fechs Wochen lang dem fechzigtaufend 
Mann ftarken Burgundifchen Heer, das Karl der Kühne feldft befehligte. 

BVerfprechungen umd Drohungen achtete er nicht. Den fiets erneuerten 
Sturm fehlug‘ er ab. Befhädigungen der Mauern wurden in der Nacht 
tieder ausgebeffert. Gr Hatte feine Streiter fchmwören laffen ,, jedem den 
Tod zu geben, der von Uebergabe fprechen wide, und auch ihn felöft, 
nicht zu fihonen. Die Berner ermahnte er, mit dem Gntfage nicht zu 
eilen, bis fie ftark genug feien. Ueber Breißigtaufend Mann waren am 
22. Zuni 1476 auf den Höhen vor Murten zum Kampfe gegen die Burgunder 
verfammelt. Hans von Hallweil befehligte die Vorhut und in der Schlacht 
den rechten Flügel, Waldmann das Haupttreffen, Gafpar Hertenftein 
von Luzern die Nachhut. Hinter fharfen Hecen und einem Öraben war 
das feindliche Heer aufgeftelt, vor ihm das Sefihük. „Die Eids- 
genoffen find fidy gewöhnt, den Feind anzugreifen,” antıwortete Felix 
‚Keller von Zürich den Veutfchen Nittern, die eine Stellung hinter einer 
MWagenburg vorfihlugen. „If Gott mit uns,” rief Hallweil, ,, fo find 
"wir aller Welt gewachfen.” „Uns leuchtet der Himmel, biedere Männer,” 
fuhe er fort, indem’er das Schwert emporfchwang,, „feifch auf! gedenfe 
jeder, feines Meibes umd feiner Kinder, daß/er die rette mit männlicher 
Sat. She, junge Sefellen, überlaßt euere Geliebten nicht den fehnd- 
den Feinden.” Mafch. unterlief man das fihwere Gefhiis und brach 
durch die Heden. Heftig war der Angriff und mit großer Anftrengung 
wurde das eigene Gefchlig liber den Graben gebraht. Die Befagung 
machte einen Ausfall. Männlich swiderftand noch eine ‚Zeit lang die 
Leibwache des Herzogs und die Schaar der. Engländer. Gie fielen oder 
wurden getrennt. Alles löste fich auf; der Herzog felbft,, der von einem 
Hügel, wo ein zierliches Hölzernes Haus flir ihn erbaut war, das Schlacht: 
getümmel üiberfah , gab die Sache verloren und floh. Unter dem Aufe: 
„Hier Brie! hier Orandfon !’’ wurde der Feind ohne Erbarmen bis 
Avenches verfolgt. - Fünfzenntaufend Leichen deeften die unüberfehbaren 
Sihlachtfelder. Viele Laufende Hatte der Schreden in den See und in die 

Moräfte geführt und verfenft. ‚Sehr groß , doch in Feiner Bergleihung 
“mit derjenigen von Srandfon, war die Beute an Waffen, Mimdvorrath 
und Koftbarkeiten. Ohne fich aufzuhalten, floh Karl bis Morges. 
‚4485 errichtete man in der Nähe von Meyriez ein Beinhaus und fam- 
melte die Weberbleibfel derjenigen, die in dem großen Kampfe gefallen 


% 
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waren. Xeltere Lateinifche und Zeutfche Infchriften wurden 1751 durch 
ziveimeue erfeht. Dieeine aus der Feder Albrechts von Haller war TRADE 5 
Ä Steh’ fill, Helvefier! Hier Tiege das Fühne Heer, 
Bor welchem Lütkich fiel, und Frankreichs Thron erbebfe. 
Nichk unfeer Ahnen Zahl, nicht Fünftliches Gewehr , 
Die Eintracht fhlug den Feind, Die ihren Arm belebte. 
Kenne, Bruder ! eure Macht; fie Tiegk in eurer Treu; ; 
DO wiicde fie noch jese bei jedem Lefer neu! ip 
Als Napoleon 1797 auf feiner Reife zum Congreffe in Raftadt hier, 
durchfam, Tief ee fich das Schlachtfeld zeigen und fagte zu einem Offte .\ 
zier der Chrenmwache: „Jeune Capitaine, si jamais nous livrons\ 
bataille en ces lieux, soyez persuade que nous ne prendrons: 
pas le lac pour retraite” Am 3. März 1798 befehten die) 
Franzöfifchen Truppen Murten. Die Mufifanten der fünf und fiebzige, 
ften Halbbrigade, unter welchen fich einige Burgunder befanden, wollten | 
das Beinhaus zuerft verbrennen, dann in die £uft fprengen. Beides ges) 
lang ihnen nicht. Ein Fanatifer, Sunot, aus Bonvillars im Waatz: 
lande erhielt von der Militärbehorde die Erlaubnif , das Denkmal fihleiz 
fen zu laffen. Man legte Hand an das Werk, begrub die Knochen und) 
pflanzte einen Freiheitsbaum auf, der bald einer Linde weichen mußte, 
4822 wurde ein marmorneer Obelisf zum Andenken der Schlacht aufger 
fielt. Er hat drei und fechzig Fuß Höhe, mißt fechs und ein Biertel! 
Fuß, freht auf drei Stufen und trägt folgende Infehrift: j 
Victoriam | 
XXII Jun. MCCCCLXXVI j 
Patrum concordia 
Partam 
Novo signat lapide | | 
Resp. Friburg. 
MDCCCXXM. 


In der Nahe des Pfarrdorfes Meyriez findet man die ie i 
der Römerftraße ; auch wurden Römifche Alterthimer Hier. entdeckt. iu 

An dem Chandonbache, der in der Gemeinde Meyriez dem Murtners 
fee zufließt, liegen Villarepos, Courtion, Groley und Lechelles. Villas 
re908 ift ein großes, fchones Pfarrdorf. Zu dem Pfarrdorfe Courtion 
gehört Eormerod, wo 1830 ein ziemlih gut erhaltener Mufivboden ı 
nur von wenig Grde bedeeft aufgefunden wurde. Er fiellt den Labyrinth ' 
von Greta vor. In der Mitte ift ein ungefähr vier Fuß im Durchmeffer ı 
Haltender Kreis, mo Thefeus den Minotaur erlege. NMahe dabei ift das‘ 
Pfaredorf Oroley. 8 Hat eine fehr angenehme Lage. Bei Erwäh: 
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ming des Pfarzdorfes Lechelles erzählt Künlin in feinem Dietionnaire 
‚du Canton de Fribourg auf eine anziehende Weife die Ueberrafchung, 
twelrhe drei zum heiligen Grab wallfahrende Freiburger erfuhren, als ein 
Türkifcher Pafcha, vor den fie geführt wurden, in ihrem Patois mit 
‚donneender Stimme die Worte ausfprad): „Pa tan qe te” 118), dann 
ihnen entdeckte, er fei aus Lechelles gebürtig, ihnen ein anfehnliches Ges 
‚fchenf gab und ein nocd) größeres für feine Eltern zuftellfte, twelches diefe 
‚son einem Apoftaten nicht annehmen wollten, u. 1. f. 

An der untern Broye find das große, aber fihmußige Pfarrdorf 
Domdidier, und das auf einem Hügel fchön gelegene Pfarrdorf Dom: 
Ipierre, 109 eine ebenfo angenehme als weite Ausficht fich öffnet. 

Zum Gebiete der Broye gehören auch die feitwärts liegenden Pfarr: 
öörfer: Montagny, angenehm anı der Strafe von Freiburg nad) 
Payerne mit fhönen Landhäufern. Won der Burg der Herren von Mon= 
tagny, einem Zweige des Haufes Efkavayer, find nur noch Mauertrim: 
mer und ein runder Shurm vorhanden. Torny Pittet, zu welchem 
ıMiddes gehört, wo in ältern Zeiten eine große Zahl Unglücticher als 
Zauberer und Hexen verbrannt wurden, und Torny le Örand, in 
deffen Kirche man das Denkmal ds DOefterreichifchen Generals von 
Diesbach findet, der unter dem Ptamen von St. Agatha in den Neapo- 
litanifchen Fürftenftand erhoben wurde, und hier 1751 flarb. Nachdem die 
Broye eine Zeit lang duch den Canton Waat gefloffen ift, treffen wir 
‚höher im Lande an ihrem rechten Ufer Aue, eine Meine, ziemlich fehlecht 
gebaute Stadt an, wo ein Schloß malerifch auf einem Hohen, fihroffen 
Felfen liegt. Aus diefem erblictt man einen großen Theil des Waat- 
‚andes, den Genferfee, hinter den mannigfaltig geftalteten niedern Alpen 
die gewaltigen Maffen des Montblanc, nördlich den blauen Jura, und 
an deffen Fuße den Neuendurgerfee. Nach einer neuen Unterbrechung. 
duch Waatländifchen Boden, findet man das Pfarrdorf Semfales, 
oo am 26. Merz 1830 eine Feuersbrunft zivei und vierzig Gebäude in 
Afche legte, die größtentHeils beffer als vorher aufgebaut wurden. 

| Steigt man am linfen Ufer der DBroye herab, fo bietet zuerft fich 
das anfehnliche Pfartdorf Surpierre, mit einem hohen Felfenfchloffe 
an. Tiefer Hiegt das Pfarrdorf Menitres, 100 1639 die Peft fo viele 
| 






























Leute wegraffte, daß der Tod von Menieres in den Gefchichtbüichern 
‚einen Pak fand. 











-- 118) Pas autant que toi. 
N 

| 

| 


| 
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Das Pfarrdorf Vuiff eng mit einem Schloffe, ganz vom Canton 
Waat umgeben , fendet feine Gewäffer in die Mantua. ! 

An der langen, mit der Broye gleich fließenden und nahe am Murt: | 
nerfee mit derfelben fich vereinigenden Ölane find; das Pfarrdorf Muriit 
la Moliere. ‚La Moliere ift ein alter, runder Thurm, von welchem i 
man einer ebenfo ausgedehnten als mannigfaltigen Ausficht genießt. Ginige 
Gelehrte fuchen hier das occulus Helvetiae, von dem Julius Gäfar in” 
feinen Commentarien fpriht. Das Pfarrdorf Aumont auf einer Anz w 
Höhe. Das Pfarrdorf Montet und das große Pfarrdorf Eugy, in fehr ; 
fruchtbarer und wohlangebauter Gegend, beide an der Hauptfiraße von 
Bern nach Laufanne. Das Pfarrdorf Morens. Das Pfarrdorf Ruhe 
red les Prgs in einem angenehmen Thalbefen. Das Pfarrdorf Ca=) 
rigman.. Das Pfarrdorf St. Aubin in fehr angenehmer und frucht: 4 
barer Lage, von reichen Obftpflanzungen umgeben. Die Mundart des ’ 
Hiefigen weiblichen Gefihlechts wird als fanft und wohlklingend gepriefen. " 

Am Meuenburgerfee und -in der Nähe desfelben, find noch zu er ’ 
wähnen: Der Weiler Port A (ban, mit einem von großen Schiffen 4 
fehr .defuchten Hafen. Am 31. Januar 1695 famen Niklaus Heinzeli , 4 
Kohann Pury, Zuderbäder, und Abraham Rour, Zimmermann, über 4 
‚den gefrorenen See von Itenenburg nach Port Alban gegangen , und ’ 
fehrten am folgenden Morgen zurud., Das Pfarrdorf Montbrellaz. “ 
Eftavayer ie Lac, zum Unterfehiede von Eftavayer fe Giblour , eine ‘ 
artige Stadt in einer reizenden Lage. Im mehrern Beziehungen ift das 
Schloß Chilnaur bemerfenswerth , durch feine Lage auf einem Hügel am \ 
See, feine Geftalt, feine Thirme, Thürmchen, Graben und die Vereis 2 
nigung alter und neuer Bauart. Der große, runde Thurm ift ungefähr v 
Hundert fünfzig Fuß Hoch. In der St. Laurenzfirche ift eine Orgel von 
Moofer. In Eftavayer iff ein Dominicanerinnen=Klofter, auch ein Zefui: ; 
ten-Seminar, das 1826 angelegt wurde. Bon hier nach dem Neuenburgis 
fihen St. Aubin zählte man auf dem ‚gefrorenen See neuntaufend fünf: 2 
Hundert Schritte. In Eflavayer hat fid) ein einft im Canton Freiburg “ 
weit verbreiteter Gebrauch erhalten. An fehönen Sommer= und Herbftz | 
abenden werden auf dem Moudonplage Rundgefänge gehalten, die tHeils % 
Patois, theils Halb Franzöfifch find, einen ganz befondern Meiz haben hi 
und mit Hüpfen oder Tanzen im Kreife verbunden find. — Als im K 
Anfange der Burgunderfriege die Eidsgenoffen, unter Verfprechung von 
Schonung, die Stadt Cflavayer zur Uebergabe aufforderten, und der 
Befehlshaber Claudius von Eflavayer antwortete, er wuerde fi bis auf 
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das Aeußerfte zur Wehre feßen, tourde die Stadt von allen Seiten be= 
ftüemt. Die Angegriffenen vertheidigten fich auf das Nachdrüdlichfte , 
und bedienten fi) dazu. ihres Gefihüßes ; allein vwermittelft der Strid: 
feiteen, auf denen Leute aus der Stadt fich geflüchtet Hatten, erftiegen 
die Belagerer die Mauern. Claudius und dreizehnhundert feiner Mit: 


| freiter fielen unter den Schwertern der Yeberwinder. Die Sage, 


feien, nur einige Knaben, die zu Schiffe fih nad Srandfon flichteten, 
gerettet worden, soird durch die NRathsbücher und andere Urkunden wis 


derlegt, welche nach der Ginnahme die nämlichen Namen der Rath: 


männer und Priefter zeigen, wie vor derfelben; doch nannten nachher 
die Einwohner von Grandfon diejenigen von Eflavayer ihre Kinder. 
Ueber der Stadt Eflavayer ift das Pfarrdorf Cully, zu welchem 


der Weiler Bollion gehört, wo der feltfame Gebrauch Herrfcht, daß die: 


jenigen, welche auf der. ageuen Straße fkerben, nicht zu. Eully, fondern zu 
Fount beerdigt werden. Noch liegen am See, das fo eben genannte 
Pfarrdorf Fount, und dns PDfarrdorf Cheire. Bei Cheire wurde 1778 
durch die Sorgfalt des Landvogts Caftella de Willardin ein fehr fchöner 


 Mufioboden von zwoeihundert vier und fechzig Ouadratfuß Oberfläche 


{ 


entdect. Man berechnete die Zahl der Steinchen zu mehr als achtmal 
hunderttaufend. Orpheus Iodt durch feine Leyer Thiere zu fich heran. 
Gin Löwe, ein Bo, eine Ziege, eine Hirfihkuh, ein Pferd und ein 
Bär find auf das vollfommenfte dargeftellt. Der Entöeder machte fich 
ducd) feine DBefliffenheit für die Erhaltung diefes Kunftwerfes fehr verdient; 
allein feither Hat «8 ho gelitten, daß man faum noch einige Spuren davon 
wahrnimmt. 

Mir gehen von hier in das Saanegebiet sinäher, welches den größ- 
ten Theil des Cantons in fich faßt, und beginnen die Befchreibung am 
linken Ufer deffelben bei dem nach Bärfifchen pfarrgenöffigen Vivers. 
Hier fieht man am fleilen Ufer der Saane einen alten fechs und ‚dreißig 
Fuß breiten, fiebzig Fuß hohen Thurm, der aus Kiefeln gebaut ift und 
deffen Mauern zehn bis zwölf Fuß ftark find. Man entdeckt ihn aus der 
ganzen Umgegend. Diefen Thurm Hatte Heinzman Belga feiner Braut 
Luife Rich, durch den Ehevertrag als Wohnfik beftimmt. Sie war der 
Ieste Sprößling eines fehr angefehenen Gefihlechtes zu Freiburg, von 
welchem die riche ©affe dafeldit den Namen haben fol. Thüring von 
Ringoldingen beftritt dem Welga ihre Hand. Conferenzen zu Bern und 
zu Freiburg waren vergeblih. Kin zweijähriger Foftbarer Prozeß vor dem 
Coneilium zu DBafel führte nicht zum Ziele. Xuife erteug den Öedanfen 
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nicht, daß durch fie, das Faum geftilte Blutvergießen zwifchen Bern 
und Freiburg, tieder erneuert werden follte. Sie trat 1454 in das Klofter 
der büßenden Schweftern, Maria Magdalena, in der Steinen-Vorftadt zu 
Bafel, wo fie. 1460 flarb. Ihren Reihthum bezeichnete man dadurch, 
daß ihre jährlichen Einfünfte oder ihr Leibgedinge als Nonne fünf und 
dreißig gute Rheinifche Golögulden follen betragen Haben. Das Pfarr- 
dorf Bärfifchen, Hat eine fihöne Lage. | 
An dem Bache Sonne, welcher der Saane zufließt, liegt das Pfarr: 
dorf Gumfchen, imo fi) mehrere Landfige befinden. Vor der Kirche fieht 
ein großes Kreuz, welches 1448 in einem Brande unverfehrt geblieben. 
fein fol, und zu dem befonders friiher gewvallfahrtet wurde. Die Sonne 
entfpringt aus einem Fleinen See, der ungefähr eine halbe Stunde im 
 Umtreife hat, und neben dem das fehöne Landhaus Seedorf gelegen ift. 
Der Hauptort des Cantons, die Stadt Freiburg, zum Unterfchiede 
Freiburg im Uechtland genannt, Iateinifch Friburgi Nnithonum, fiegt 
zu beiden Seiten der Saane, unter dem 400 48 27° nördlicher Breite, 
und unter dem 2° 49° 19° öftlicher Länge nach dem Meridian von Pa- 
is. Die Stadt if von weiten Umfange und geößtentheils mit ftarfen 
und hohen Mauern umgeben, die von Themen nach alter Bauart be- 
frichen werden. Der Boden der am linken Ufer Iiegenden Stadt if 
außerft ungleih. Sie wird im diefer Beziehung in die untere, mittlere 
und obere eingefheilt. Ueber der untern, die in der Liefe des Saanen: 
thales füch befindet, erhebt fich die mittlere auf einem Fels, der theiltweife 
zu Tage ausgeht; doch ift auch der Boden der obern Stadt nicht eben. 
Gröftufenägntich fieht die eine über der andern ‚ und die dazwifchen lie: 
genden, Straßen bilden die Anfteigungen. Diefe Unebenheiten machen die 
Straßen Holpericht und unbequem für das Fahren, dagegen aber frocen 
und Iuftig. Sie geben dem Waffer Abzug und der Stadt ein eigenthlim- 
liches malerifches Ausfehen. Freiburg wird durchaus von den umliegenden Hd- 
hen beherrfcht, ziwifchen denen fchroffe Felfen Abgründe bilden, Die mit dem 
Fluffe, der fi) in feche Winkel gefaltet und in jedem derfelden an eine 
Felsiwand fößt, die Stadt einfchließen. Der Lauf der Saane ift unftät, 
weil in ihrem DBeete Feine Sand- und Kiesinfeln entftehen und vergehen. 
Die St. Johannes = die mittlere und die Bernerbrücke beftanden fchon 1353, 
damals noch ganz Hölzern- Der große und fehöne Gedanfe, durch eine 
Brüde das Hinunter= und Hinauffteigen zu erfparen, ift fehon alt, und 
jeßt ducch eine Drathhrice ausgeführt, die gleichfam in der Luft fehtoebt,, 
ein und fünfzig Meter oder Hundert fieben und fünfzig Parifer = oder hundert 
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vier und fiebenzig Bernerfuß ber dem Fluß erhaben, von einem SPor- 
tifus zum andern, ziweihundert fünf und fechzig ein halb Meter, oder acht: 
Hundert achtzehn Parifer= oder neunhundert fünf Bernerfuf lang, 119) 
malerifch ift und zahlreiche Fremde, welche die Schweiz durchreifen,, her: 
beiloct. Sie wurde 1833 und 1834 erbaut, und verbindet die Mesgeren- 
gaffe mit dem Schönenderg. Merfwwürdig ift es, daß ihre Anlegung Feinem 
Menfchen das Leben Foftete. Der Erbauer ift der Ingenieur Jofeph 
Challey von Erpgerieug im Departement de l’Ain. | 
Freiburg ift im Öanzen gut gebaut, und feit einiger Zeit verfchönert 
fihdie Stadt bemerkbar. Alle Häufer find aus Steinen. Man fieht 
viele große Häufer, wo ZierlichFeit mit Ginfachheit verbunden ift. Mehrere 
Straßen find fang und breit, und nad) Zwifchenräumen findet man an- 
genehme freie Pläge, doch verhindern 8 einige allzu fleile oder Frumme 
Straßen, und mehrere gleichfam in den nächfien freien Raum hingeftellte Hau= 
fer, daß man die Stadt durchaus fen nennen Fann. Die reiche Gaffe 
(grande'rue) ift eine der fihönften in der Stadt... Auf den: meiften 
Brunnen befinden fic Zierrathen. Das ausgezeichnetefte Gebäude ift die 
 Niklauskirche, die zu gleicher Zeit Collegiat= und Pfarrficche ift. Feier: 
ich erhebt fich fiber fie und alle ihre Umgebungen, der große und prächtige 
ziveihundert fünf und fechszig DBernerifihe= oder zweihundert neun und 
dreißig Franzöfifche Fuß Hohe Kichthurm. Beide find von Gothifcher 
Bauart. Im Zahr 1450 wurde der Bau des Schiffes begonnen, 1470 
derjenige des Kirchthurmes, von dem, wie man fagt, die Freiburger fi) - 
nue mit Ichränen entfernen, und der ihnen eine unauslöfchliche Scehnfucht 
einflöße. Die Chronifen erzählen, die Freiburgifehen Magiftratsperfonen , 
welche von Erzherzog Albrecht von Defterreich zu Freiburg im Breisgau 
hatt gefangen gehalten wurden, hätten den Plan von dÖorther mit fich 
gebracht. Die Ausführung wurde Georg du Jardil um einen täglichen 
‚Lohn von vier Grofchen und drei Grofchen für jeden feiner Gefellen über: 
tragen. Die Kirche wurde oft erneuert, der Thurm allein blieb in der 
alten Form. Man will das Geläute allen andern in der Schtoeiz vor: 
ziehen. Der geoge Eingang Ienft, durd) die in Stein gehauenen Dil: 
der, die Aufmerffamkeit auf fih. Der Steinhauer wollte das Paradies 
und die Höfe darftellen und ließ feiner Ginbildungsfraft, in Hinficht auf 
die Werdorbenheit feines Zeitalters, freien Lauf. Auch der Eingang zur 





119). Bis jet war die längfle Hängebriike diejenige, tweldhe die nel 
Anglefea mit England vereinigt, umd eine Länge bon fünfhundert fünfzig 
Suß hat. 
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Rechten Hat befondere Verzierungen in Gothifchen Formen. Die Kanzel, 
der Zaufftein, die Capelle des Heiligen Grabes und die große Drget 
von Moofer find merkwürdig. Die legte ift in einem weiten Kreife die 
ausgezeichnetefte. ° Unglaubliches Iäßt fich durch fie, leiften. Die menfch- 
fiche Stimme ahmt fie täufchend nah. In Haydn’s Schöpfung hört 
man den Donner rollen, und man erkennt die Stimmen der Thiere. Auch 
fiept man ungemein alte. Dotivtafelm Die Kirche der Barfüßer ift groß, 
einfach und Helle, die der Vifitantinerinnen eine artige Rotunde mit einem 
Dome Das Heußere’ der Sefuitenfirche Hat nichts Auffallendes, aber im 
Innern ift fie die ausgefhmüctefte und zierlichfte in Freiburg. In der 
Auguftinerfieche hat der Dauptaltar fehr fihöne Schnikarbeit. Die Kapus 
-cinerfirche enthält eine Kreuzabnahme von Hannibal Garacci. Die St. 
Sohanneskicche befigt ein Gemälde, die Anbetung der Weifen vorftellend, 
‚welches man dem Dominicino zufchreißt. Die fechs übrigen Kirchen haben 
‚nichts befonderes. Unter den Gapellen verdient die. Zoreto = Sapelle ges 
nannt zu werden. Sie ift im Innern fehr einfach , im. Yeußern aber 
von einer Grichifchen, doch gefünftelten Bauart. Das Stadthaus, an 
der namlichen Stelle, wo fich einft die Burg der Herzoge von Zährine 
gen befand, ift von neuerer Form. Man tadelt die Menge der Fenfter, 
die e8 einem Gafthof Ahnlich machen. Cs fticht fehr von dem Rathhaufe 
oder dem Regierungsgebäude ab, das ein altes, ernftc Ausfehen hat. 
Treben dem Nathhaufe fieht eine ehrmwürdige Linde, von der man fihon 
fagte, fie fei gleich nad der Rückkehr aus der Schlacht: bei Murten 
vermittelft eines mitgebrachten Reifes gepflanzt worden; allein man findet, 
daß die Pflanzung im Jahre 1480 erfolgte. Einf, als der Baum bereits 
zu welfen begann, warfen junge Zeufe eine Radete, die in den hohlen 
Stamm fiel und ihn entzindete. Man brachte Fenerfprigen herbei und 
lieh fo viel Waffer in den Baum fallen, 5 das Feuer bald gelöfcht 
war. Ein neues Leben fehien in denfelben ge cungen zu fein; doc, fängt 
er wieder an, feinem Ende entgegen zu gehen, insbefondere feit 1818 ein 
Sturmwind ihn fehr befihädigte. Die Freiburger genießen gerne feines 
anererbten und freundlichen Schattens.120) m fehszehnten Jahrhundert 
wurde unter diefer Linde Marktgeriht (Lindengericht ) gehalt 121), 





4120) 1531 twirede e3 abgefchafff, weil ein Nichfer, Niklaus von Praroman, 
no am Situngstage einen Stich) erhielt. 

121) Ein gefibikfer Arzt foll feinen Mitbürgern off gefagt haben: „Quand 
votre tilleul se deshabille, habillez- vous ; et attendez qu’il s’habille pour 


vous deshabiller.’” 
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Auf der oberften Anhöhe der Stadt ift das Collegium der Zefuiten 


erbaut. ES gleicht einer Defle, die alle ihre Umgebungen beherrfiht. 
Ein prächtiges Lycdum mit einer Sternwarte ift an der Meftfeite der 
Zefuitenkirche. Die Stadtfnabenfihule ift neu; die Ganzellei ein geräu: 


 miges und fehönes Gebäude. Die große Hauptiwache ift fehr gut ange: 


bracht und die Bauart zierlich,. Im Kurzenmweg (court chemin) dient 
die Straße vier darunter gebauten Häufern zum Dadhe. Bor dem Teich: 
thore Befinden fich zivei große Mafferbehälter, die zu Reinigung der 


"Straßen und: als Feuerkeiche gebraucht werden. 


Unter den Spaziergängen find außer der Stadt: der Palatinat 
mit fehönen Ausfihtenz die Poya (romanifcher Ausdruck, der Anhöhe 
bezeichnet), wo eine Sommerwohnung fi vorzüglich gut ausnimmt; 
etwas höher das Hohe Kreuz mit feinem vierefigten Baumgange; in 
der Stadt derjenige bei der Murtnerlinde und die angenehmen Baum: 
gänge bei den Halle 1, bemerfenstwerth. Auf der Schügenmatte wurde 
vom 22. bis 27. Zuni 1829 ein eidsgenöffifches Freifchießen abgehalten. 
Außer verfchiedenen geräumigen Hütten waren auf eine Entfernung von 


fünfhundert vierzig Fuß dreifig Scheiben aufgeftellt. Schügen waren 


beinahe aus allen Gantonen anmefend. - 
Ungefähr eine Stunde über Freiburg ergießt ein Flüßchen Glane, 


das von der oben angeführten Glane zu unterfcheiden ift, fich im die 


Saane. In feinem Gebiete freffen wir folgende Pfarrdörfer: Wil: 


Tars, in deffen Nebengemeinde Peraules man ein altes Schloß und 


eine Gothifche Capelle mit fehr fehönen Glasmalereien findet. Matran. 
Als vor ungefähr ziwanzig Jahren der Pfarrer Sauge flarb und bei dem 
öffentlichen DBerfaufe feines Nrachlaffes die MWerfe Rouffeau’s und Wol- 
taire’8 fich vorfanden, verordnete der damalige Staatsrath, fie follten 
nicht an die Gläubiger verabfolgt, fondern verbrannt werden. Onnens, 
fhöner und anfehnlicher Ort auf einer Anhöhe. Lentigny, Billa 
St. Pierre an einem Hügel. 

zum Ölanegebiete gehören überdieg Romont, Remund, Rotun- 
dus mons, das man von Villa St. Pierre in einer Stunde erreicht. 
Diefe, mit Feftungswerfen verfehene Stadt, Tiegt auf einem länglicyt 
runden hohen Hügel, woher wahrfcheinlich ihr Ntame Fommt. Die vielen 


 moorichten Wiefen geben der ganzen Gegend ein Hd«8, einförmiges Aus- 
fehen. Die Kirche ift anfehnlih. Das im zehnten Jahrhundert aufge- 


führte Schloß ift durd) feine Tpiteme, Ihiiemchen, Faldrüden u. f. f. 


’ 
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bemerfenswerth. Die Ausfichten von der Stadt find eben fo mannigfal- 
tig als ausgedehnt, und der Montblanc mit feinen ewigen Schneefeldern 
nimmt eine Hauptftelle in diefem anmuthigen und Aufmerkfamfeit gebie= 
tenden Gemälde ein. Unterhald Romont find die Glanebäder, die aus 
ziwei Gebäuden beftehen, ziwifchen denen ein Garten Tiegt. Alles ift mit 
viel Gefchmad eingerichtet. An der Nähe von Romont das Eiftercien- 
ferinnenflofter Fille Dieu, das 1268 geftiftet, nach einem Brande im 
fünfzehnten Jahrhundert wieder erbaut, und fpäter erneuert wurde; mehr 
aufwärtd Sivirier und Morlens, auf der rechten Seite der. Ölane 
Berlens, das Hleinfte Pfarcdorf des Gantons. 

Gin folgendes Thälchen, durch das die Neirigue fließt, enthalt zuerft 
das Pfarrdorf Eftavayer le Giblour. Hier ift die Öegend waldicht 
und rau, aber fehön die Ausfichten von den fie beherrfchenden Höhen. 
Dann die Pfarrdörfer Orfonnens, Maffonnens und Buifternens; 
zu dem Teßtern gehört der Weiler la Magne, der durch ein :Deifpiel 
äußerft feltenen Hohen Alters merfiwürdig iff, wenn anders die Angaben 


richtig find. Yungfran Anna Jacquier oder Jacquet wurde 1605 gebe: 


ven und flarb 176% , im Alter von Hundert neun und fünfzig Jahren. 
Sie genoß eines vortrefflichen Gedächtniffes, war niemals Frank, und 
rauchte noch, voie gewöhnlich, am Abend vor ihrem Tode, eine Pfeife 
Tabak. Hoc gehören zu dem Gebiete der Glane das Pfarrdorf Farz 
vagny und Eeuvillens. ‚Zu dem erflern gehört das Dorf Pofat, 
das fehr angenehm auf einer Höhe Fiegt, mit fchöner Ausfiht. Bei 
Dofat ift eine Quelle, der die Bervohner der Umgegend befondere Heil: 
Fräfte zufchreiben. In der Mähe von Ecuvillens befinden fich die fhönen 
Ruinen des Schloffes Illens. 

Ueber. dem Ginfluffe der Slane in die Saane folgen zunahft auf 
einer Halbinfel Ueberrefte ded Schloffes Glane, von dem nod) fechs Fuß 
farfe Mauern und ein breitee Graben beftchen, der fich von einem Ab- 
hange zum andern erfiredt. Hier genießt man einer mannigfaltigen, 

doch rauhen und ernften Alpenanficht. Höher an der Saane ift die alte» 
und berühmte Eiftereienfer: Abtei Hauterive (Ultenryf, Alta ripa). 
Wilhelm, Herr von Ölane, der Iehte männliche Sprößling diefes Haufes, 
ließ , einer Sage zufolge, fein Schloß niederreißen, um die Materialien 
zu Erbauung eines gottgeweihten Haufes zu verwenden. Die Stiftung 
fätt in das Jahre 4137. Don den Xebten farb 1157 ©erard, im Ge: 
ruche der Heiligkeit. 1578 wurde ein Theil der Grbäude durch eine 
Feuersbrunft in Afche gelegt. AUS unter dem Abt Peter von Affıy das 


\ 
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Klofter dem Gapitel von Freiburg einen Theil eines Armnochens des 
Heiligen Niklaus überließ, wurde diefe Reliquie in Proceffion eingeholt. 
Der Fleine Rath war zu Pferde, von der Geiftlichfeit und vielen Stadt: 
‚bürgern begleitet. Diefe Proceffion wurde am St. Beattag im Anfange 
ds Mai, jährlich wiederholt. Später moohnte der Heine Rath nicht 
mehr bei, fondern man fandte die vier jüngften Chorherren, die Chor- 
fnaben und die Schüler mit ihren Lehrern, alle zu Pferde. Die jungen 
Leute fangen Hymnen, und da fie gewöhnlich Feine guten Reiter waren, 
führte man ihre Pferde. Es war ein Freudentag für Säfte und Gaft: 
geber. Mollte man einen fchlechten Reiter bezeichnen ‚so fagte man, er 
fei ein St. Beatsritter,, und fang oder pfiff ihm die Melodie der. St. 
Priflaushymne. Zu GCorpataur, an der Straße nach Bulle, ift eine 
Drathbrüce von Hundert und ein Meter oder dreihundert fünf und vierzig 
DBernerfuß Länge, drei Meter ein und fechzig Gentimeter, oder dreizehn Fuß 
Breite, und dreißig Meter zwanzig Gentimeter, vder Hundert drei Fuß 
Höhe. Der Bau wurde im October 1836 vollendet, und durch den 
Sngenieur Franz Jeanrenaud, von Travers im Canton Treuenburg, aus- 
geführt. Das Pfarrdorf Avery devant Pont zeichnet fich durch feine 
‚[hone Lage am Gingange des Öreyerzerlandes, auf einer vom ©iblour 
‚beherrfihten Anhöhe aus. Won Hier aus verbreitet fich das Shalbeden 
von Bulle mit unvergleichlihem Grün in den anfprechenöften Formen. 
Das Pfarrdorf Buippens hat ein Schloß. In dem Dorfe Marfens 
find zwei Steine, welche die Gelehrten für Eeltifche Denkmäler Halten. 
Sreife erinnern fich noch Ueberrefte von Eichen: dabei gefehen zu haben. 
In einem füdwärts anfteigenden, von der Sionge durchfloffenen THäl- 
chen , Liegen drei Pfarrdörfer, zuerft das fchöne Riaz mit vielen zer= 
freuten Wohnungen, dann VBaulruz, mit einem auf einer Höhe geles 
genen Schloffe, und Sales. 
| In der Nähe der Saane folgen: das Pfarrdorf CEharlens, mit 
vielen zerfireuten Wohnungen; das Pfarrdorf Morlon, ein Fieblicher 
Drt. Das Städtchen Bulle, an der Straße von Freiburg nad) Vevey 
und von einem Arme der Treme durchfloffen. Cs befteht aus vier Straßen 
und Hat drei Thore. Seit der Feuersbrunft im Jahre 1805 wurde e8 
beinahe ganz neu und regelmäßig hergeftellt. Die öffentlichen Gebäude 
find dauerhaft und wohlgebaut. In der Pfarrkirche befindet fich eine 
Orgel von Aloys Moofer. Die Kanzel, der Taufftein und mehrere Als 
täre find aus Marmor. Neben dem Tabernafel des Haupfaltars Enieen 
zivei große Engelgeftalten, die von ferne eine reffliche Wirkung machen, 
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Die Bervohner der. Gegend fehten ihren Stolz auf diefen Bau, fo dag 
Leute, die nur Eine Kuh und Eim Pferd befaßen, jährlich Bis vier 
Louisdor beitrugen. In Bulle Bermdet fih auch ein alte Schloß und 
ein Kapuciner:Klofter. 

Sudweftlih an der Straße und Vevey ift das große Pfarrdorf 
Buadens mit vielen zerftreuten Höfen. In geringer Entfernung von N 
Bulle Tiegt der Heine Fleden Tour de Treme mit einem alten Thurme. 
Bon hier war Peter Niklaus Chenaur gebürtig, der 1781 fih an die 
Spige derjenigen Landlente ftellte, die, zum Theil durdy die in der Stadt 
Freiburg felbft entftandene Gährung ermuntert,, der immer vorfehreitenden 
Hriftofratie ihre Grgenvorftellungen, mit den NBaffen in der Hand, vor: 
zulegen fich entfchloffen hatten, allein es fehlte an Hinlänglichem Einver: 
fändniffe. Durch die fehnelle DBeihülfe, welche Bern Teiftete, waren im 
nämlichen Maße die Regierung von Freiburg ermuthigt, und die Aufge- 
ftandenen dagegen überrafeht und erfihrocden. Chenaur fiel. durch die 
Hand eines verrätherifchen Begleiters, und bis im März 1798 fah man fein 
Haupt einwärts auf dem Thurme des Momontthores in Freiburg an einem 
Spieße aufgefteckt. Indem nad) Tour Firchgenöffigen Montagny les Monte, 
bemerft man die Nuinen eines alten Schloffes, von welchem noch ein 
TShurm vorhanden ift, den der Befiger eines Landhaufes mit einem ge- 
fehmacvoll angelegten Englifchen Garten in Verbindung brachte. Die 
Srmwäffer von Morlon, Bulle, Buadens und Treme fließen in der Txeme 
der Saane zu. 

Die Stadt Gruyeres if auf einem Hfigel erbaut, wohin ein 
langer und befchwerlicher Weg führt. Sie bietet mit ihrem alten 
Schloffe, dem ‚Stammfige der einft mächtigen und angefehenen, feit 
bald dreihundert Jahren erlofchenen Grafen von Öreyerz, etivas fehr ma= 
Ierifihes dar und beherrfcht die Straße, welche in das obere Öreyerzer- 
land führt. Das fehr geräumige Schloß von Thürmen beflrichen und 
mit einem innern Hofe verfehen, der Durch eine hohe, mit Gallerien ge= 
fhmücte Mauer gebildet wird, Feönt den Gipfel des Hügels. eine 
Mauern haben eine Dicke von dreizehn bis vierzehn Fuß und einen Um- 
fang von ungefähr fiebenhundert Fuß. Im Schloffe fieht man "Kamine „ 
in denen ehemals ganze Ochfen gebraten worden fein follen. Eine Volfe= 
fage erzählt, ein Sturmwind Habe die Dächer der Stadt mweggetragen, 
und den Klöppel der Glode: der &t. Zohannes:Capele bis in den Wald 
von Bouleires fortgeriffen, wo er erft nach fechs Monaten wiedergefunden 
worden fei. Um diefes Wunders willen verpflichtete fich die Gemeinde, 
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das Seil der Slode zu unterhalten, mit der Bedingung, daß man wäh 
rend des Gewitters Iäute. In der Sapelle ift ein mit Reliquien anges 
fülftes Fryftallenes Kreuz. Im der St. Thevdulsfirche bemerkt man die 
St. Antons:Capelle, wo die Gemälde des Srafen N von Oreyerz 
und feiner Gattin wegen der Kleidung fehensiwerth find. Zu Öreyerz 
gehören: die Weiler Te Päguier, in welchem die Bäder Montbarri 
liegen, too der Molefon fehöner als irgend woher gefehen wird, und ein - 
anderer Weiler, Namens Epagnıy, mo 1824 bei Grabung eines Kellers 
vier menfchliche Serippe entdeckt wurden, die fich auf die Finke Seite 
neigten, ihre Köpfe gegen Aufgang richteten und unter denen man Spur 
ren von Panzern fand. Cine Sage erzählt, daß als vinft- die Freibur- 
ger und ihre Werbündeten in der Ebene von Pägquier und Pringy, bei 
einbrechender Nacht, die Greyerzer drängten, die Weiber von reyerz 
alle ‚Ziegen verfammelt , ihnen angezündete Kerzen zwifchen den Hörnern 
 befeftigt und fie den Kämpfern entgegengetrieben hätten, wodurch die 
Feinde erfchrocken fich zurüczogen. Die Ausficht auf dem Gipfel des 
Molefon ift eine der fchönften und ausgedechnteften der Schweiz. Gegen 
Dften, Süden und Weften entdedt man eine Reihe von Bergen , deren 
tiefee Tiegende Theile von nähern WVergfetten gedeckt find, und mächtig 
erhebt fich über fie dee Montblanc. Die Genfer-, Neuendburger- Murt- 
ner = und Dielerfeen fpiegeln fih. Mean erkennt den ganzen Jura, Genf, 
Thonon und Evian, Neuenburg, Freiburg und- eine unzählige Menge 
von Fleinern Ortfchaften bieten dem Auge des Beobacdhters fich dar. Der 
Molefon Earın von verfchiedenen Seiten erftiegen werden ; der gebrauch= 
teffe Weg ift indeffen derjenige von Part Dieu und Pringy. 

Der Reihe nach folgen am Fuße der Molefonkette und Tängs der 
Straße von Öreyerz nach dem Franzofifchen Saanenland die Pfarrdörfer 
Dillars fous Mont, Neirivue, Albeuve und Montbovon.e Billars 
fons Mont ift fihön gebaut. Das Dorf Neirivue brannte 1792 
ganz und am 25. October 1812 größtentheild ab. Ungemein merfiwür: 
dig ift die Duelle Neirivue. Gin Theil des Baches Hongrin verliert 
fih in einen Trichter zwifchen Allieres und Montbovon und erfcheint nach 
anderthalbftündigen Laufe plöglich in einiger Entfernung über dem Dorfe 
Preirivue, 100 man ihn in feinem ganzen Umfange hervorquellen fieht. 
Cine flarfe Viertelftunde weiter, ungefähre in der nämlichen Richtung, 
"beginnt der Bergpaf PEvi. Er ift fehauerlich fehön, aber nur wenig 
von Fremden befucht. Drei und ein halb Fuß breit in den Felsberg 
eingehauen, der flrerfenmeife mit Holz bewachfen,, an andern Stellen 
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überragt , führt der Weg an einem fchreeflichen Abgrunde hin, aus welchem 
ein Bach herauf ertönt. Das. Licht wird fchwächer. Nach einer halben 
Stunde vom Gingange des Engpaffes entdeckt man ein offenes Gapellchen, 
und der Weg wird breiter. Der Tag leuchtet toieder ungehindert. Der 
Graswuchs ift fehön und üppig, und der Gipfel des Molefon tritt Her- 
dor. Keinem Naturfreund, Feinem Maler entgeht diefes Semifch von 
‚ Anmuthigem und Ernfiem. Der Paß T’Gvi if der einzige, deffen fich 
die Heerden bedienen, welche an der füdsftlihen Seite des Molefon die 
Meide benußen ; Doch beobachten die Hirten die Worficht, ihre Heerden 
in Abtheilungen von drei bis vier Stücken durchzuführen. Der Pfarrer 
erivarfet fie, Den MWeihmedel in der Hand und gibt ihnen den Segen. 
Bei trockener Hitterung ift Feine Öefahe. Unglüdsfäle trugen fih nur 
bei Nacht zu. Eine Höfzerne Brüde, die von einer Felsivand zur an= 
dern führt und über dem Abgrunde gleichfam fehiwebt, . macht eine fehr 
malerifche. Wirkung. Sie wankt unter den Füßen des mit Käfen fchwer 
beladenen Melplers ; allein fie ift dennoch ficher. 

In dem großen und fchönen Pfarrdorf Albeuve ‚ tewarb feit Men- 
hengedenfen fein Fremder ein Stüd Land. Hier wird vorzüglich Vich- 
zucht gefrieben. Im dem Berge la Groffe Fraffe hinter Albeuve ift ein 
Trichter von ungehenerer Tiefe, etwa vierzig Fuß im Umfange. Wirft 
man Steine oder Holz in diefen Schlund, fo Hört man das Anftoßen 
an den Hervorfiehenden Klippen lange in den mannigfaltigften Tönen 
wiederhallen. in Schuß oder eine Rackete swiederhofen fich mehrere Mi- 
'nuten lang, zuerft mit großer Gewalt, verlieren fih dann aber mit: fort= 
gehender Verminderung. Das große und fehöne Pfarrdorf Montbovon 
ift das füdlichfte des Gantons. Won hier führt über Ia Zinne der Meg 
in das Waatländifche Saanenland. Zn der Nacht vom. 2. auf den 3. Ja- 
nuar 1767 bildete fih, nachdem ein tiefer Schnee gefallen war yrein 
Schneefturz, der Tannen zerbrach, Scheunen wegriß und den obern Theil 
eines der Mirthshäufer des MWeilers Allitres fortführte ‚ indeß die Be- 
wohner im untern Theile auf eine wunderbare Weife gerettet: wurden. 
Ein Weg, der auch mit Pferden gebraucht werden Fann ‚ zieht fich. von 
bier am Fuße der Dent de Jaman vorüber nad dem ©enferfee und ges 
währt eine ausgebreitete Fernficht auf den ganzen Be die DaB | 
gebirge Savoyens und des Wallis. 
ö Eine Fühn gebaute hölzerne Brücfe, die pont couvert an | 
wird, führt in einer fehr wilden Gegend über die tief: zwifchen Felfen 
fließende Saane nad) dem Pfarrdorfe Leffoc. Schön ift die Lage diefes 
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Ortes, fehön die Ausfi ht nad) Neirivue , Albenve und dem Schlund 
von Montbovon. Leffoc zieht durch Reinlichkeit, feinen Marmorbrunnen 
und. die Kicche die Aufmerkfamfeit auf fih. Nabe bei dem wohlgebauten 
Pfarrdorfe Grandvillars Bilder der Waldftrom Tavuna einen Fall. Gr 
ift nicht wafferreich, aber merfwürdig durch fein Wafferbeeken und feine 
Umgebungen. Schenswerth ift: der Kampf feinee Wogen nod) che der 
Sturz beginnt. Aus der flärfern Horbarfeit diefes Falles pflegt man 
in der Gegend auf die Annäherung fehlechter Witterung zu fhließen. Sn 
der Nähe von Grandvillare füprt eine fleinerne DBrüde in einem Bogen 
über die Saane. Flußabwärts liegt das fehöne Pfarrdorf Gfiavan- 
mens, to man auf feinem Kiechhofe einer ebenfo fehönen Ausficht über 
das Thal und über das Berggelände genieht. Die Saanebriike wird 
pont tremblant, Zitterbriiche, genannt. . | 
 Ztwifchen dem Zufammenfluffe dee Saane und der Zaun, über welche 
Brücen gehen, und am Gingange in das Charmeythal ‚ liegt das Pfarr: 
dorf Broc. Hier herefiht eine nachtheilige Gewohnheit, die nad) mehr: 
fägigem Schmaufen im Wirthshaufe die Bezahlung der Koften durch 
Spiele einem Einzigen auflegt. Man nennt diefes einen Bifchof wählen. 
Jenfeits der Zaun fleigt man teil am einem Bergabhange Hinan, wo im 
. Gehölze die Ueberbleibfel eines Thurmes und Schloffes, des freiherzlichen 
Sipes von Montfalvens fich befinden. Das Pfarrdorf Chate 
Erefus ift fein. Gegen die Mitte des verfloffenen Jahrhunderts ftürzte 
ein Theil des Weges, der von Erefus nach Charmey führt, ein. Lange 
war man mit Gntwürfen befihäftigt, die nicht befriedigten.. Gnölich 
fehritt die Regierung ein. Der Weg wurde in den Fels gehauen, und 
erhält fih noch. Bald ift man im Pfarrdorfe Charmey, wo die 
Schönpeit und Fruchtbarfeit des Charmeythales, kines der angenehmften 
Derggelände der Schweiz, fih ganz entfaltet. Es Hat mehrere Weiler, 
viele zerftreute Wohnungen und Gapellen. Unter den Gemälden der 
erhöht Tiegenden Kirche bemerkt man ein gutes stabat mater. Wormals 
waren in Charmey drei Märkte, unter denen der Bartholomäusmarft der 
befuchtefte war. Wier junge Leute, die man Marftwächter nannte, er 
öffneten die Tänze mit vier Mädchen. Allmälig wurde die Sache fo 
Foftbar und veranlaßte foviel Eiferfucht, daß man vorfehrieb, der Marft- 
wächter müffe das Mädchen unter feinen Verwandten wählen. Die Miß- 
Bräuche dehnten fich in folhem Maße aus, daß die Ginwohner, geftüßt 
darauf, daß die Luftbarkeiten allzu große Auslagen verurfachen, und die 
Knechte und Mägde drei und vier Tage lang von Haufe wegbleiben, auf 
28 
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die Aufhebung diefes Bartholomäusmarktes drangen. Bei einem foldyen 
Fefte waren einft zwei Soldaten, aus der Compagnie der Hundert Schwei- 
zer 121) zugegen. Cine, Remy, tanzte mit einem Mädchen, auf das 
der andere, Öremion, auch feine Abfichten gerichtet hatte. Der Ießte 
näherte fich, jener bot ihm ein Glas Wein an. Gr tranf 17 ‚ forderte 
aber fogleich den andern zum Ziweifampfe heraus. Beide entfernten fich, 
öffneten bei dem Weiler Ies Arfes eine tiefe Grube und am fünftigen 
Morgen fand man Man und mini, einen von dem andern Ayshbekth, 
todt. 

In einem nordwärts fi) ziehenden Seitenkönfe, durch das die Zap: 
205 fließt, liegt das Pfarrdorf Eerniat, von welchem 1799 in der 
acht vom 23. auf den 24. December eine Feuersbrunft einen Theil 
verzehrte. Noch höher it Valfainte (Vallis sancta, Heiligenthal). 
Hier wurde 1294 ein Sarthäuferflofter geftiftet. Als es 1381 abbrannte, 
beiwilligte der Bifchof von Laufanne allen, welche zur MWiederherftellung 


diefes Klofters beitragen wilrden, einen vierzigtägigen Mblaf. 1752 


ging das Klofler zum zweiten Male in Feuer auf. Es wurde bequemer 
wieder erbaut, 1778 aber zum MVortheil des Bifchofs zu. Freiburg und 
der dortigen Unterrichtsanftalten aufgehoben, 1794 den Srappiften verz 
kauft, die e8 4814 verließen, um nad) Frankreich, in ihr ehemaliges 
Klofter zurlichzufehren. Die Iesten Trappiften gehörten größtentHeils 
den angefehenften Franzöfifchen Häufeen an!??). Unter ihnen gab «8 
viele gewefene Militärperfonen. Folgendes war ihre Zebensweife: Um 
fieben Une legte man fich fchlafen, um ein Uhr nad) Mitternacht wurde 
Mette gehalten ; das file Gebet Fnieend dauerte bis zum Lage; dann 
folgte Arbeit in Handiwerfögegenfländen oder in der Landwirthfchaft, 
auch Zugendunterricht ; im Sommer war nur eine Mahlzeit, die aus 
fchwarzem Brot, Gemüfe mit Salz und bisweilen Milch, beftand ; im 
- Winter, wurde zu Nacht gefpeist ; allgemeines Stillfchweigen war Ordens: 


regel. Malfainte tDurde hierauf den Ligorianern übergeben, ft jet 
aber Eigenthum von Privaten geworden. Das Klofker nimmt fi) als 
das einzige größere Gebäude ziwifchen Zannenmwäldern und zerftreuten 


Sennhütten angenehm aus. Walfainte liegt am Fuße der Berra, einer 


1241) Sranzöfifche Leidgardiften, Leufe von ausgezeichnefer Körpergröße. 


122) „Beaucoup d’entre eux sont des gens, qui ont fait les cent coups”, 
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Bergkette, die in diefee Gegend Ies Frites (Erhos ungen, Gipfel) ge: 
nantıt wird. Am: ‚dritten Sonntag im Juli wandern die jungen Leute 
der Gegend auf die Berea, um einen feöplichen Tag zu feiern, doch fol 
die Zahl der Befuchenden fich vermindern. 

Bon Charmey geht man über die Britde ZIzintre u dem Tinten 
Ufer der Jaun. Sie beftcht aus einem Keinernen. Bogen, ift alt und ma= 
Ierifch. Bei einer der Miüpfen auf dem Wege nad Bellegarde feheint die 
Zaun wie gefangen in ungeheuern Felsblören, Die von den beidfeitigen 
Gebirgen heruntergeftürzt find, und in denen der Geologe zahlreiche und 
merfiwirrdige Entdeckungen macht. Eine Fleine Capelle bei dem Pont du 
Roc , die ein Tpaleinwohner, der 1686 aus den Fluthen des ausge: 
fretenen Jaundaches gerettet wurde, erbaut Hat, wird jährlich zu vers 
fehiedenen Malen von den Benachbarten in Proceffion befucht. Bet die: 
fer Capelle findet man eine durchgehende Höhle Man geht an zivei 
fich fudlich ziehenden Ginfenfungen vorüber, aus denen Bäche hervor 
flürgen, der Rio du grand Mont und der Rio du petit Mont. ‚Hi 
beginnt das von Felfen begrenzte DBellegardes oder Jaunthal, wo die 
Verheerungen der Jaun fehr bemerfbar find. Zuerft fommt man nacı 
dem Dörfchen VBillette (im Fang), 100 eine GCapelle flieht. Won Hier 
geht man wieder an das rechte Ufer, und befindet fich zu Bellegarde. 
Meber dem Dorfe find Trümmer des gleichnamigen Schloffes. Ein Fuß: 
fteig führt in der Nähe der Kirche zu einem achtzig Fuß Hohen Tehr fchd- 
‚nen Wafferfalle. Längs einer fchönen Wiefe flieht man Haufen von Stei: 
nen. Auf Weihnacht 1788 Hatte eine Lauine diefes einzige DBefigtgum 
einer Wittwe und ihrer Familie verwüfket und zivei Perfonen getödtet. 
Im Frühling fehlen die Wiefe zu fleter Wersdung beftimmt. Die ganze 
Gemeinde DBellegarde erhob fih, uhd Alte und Zunge arbeiteten an der 
Reinigung derfelben. Im Hinterfien Theile des Belfegardethaleg fiegt 
Weibelsried, der entferntefte Weiler, an der Grenze des Gantons 
Bern. In den ganz hölzernen Wohnungen findet man ‚BSimmer, die 
bemalt oder tapezirt find. 

Unter dem Einfluffe der Zaun in die Saane und an dem rechten 
Ufer der Iegtern folgt uns zuerft das Pfarzdorf Billarvolard; nad 
diefem das Pfarrdorf Corbitre, mit einem Schloffe und einer Drath: 
brüce, deren Bau im Juni 4836 GHefchloffen, und von dem Gröauer der 
Dratpbrüde zu Freiburg ausgeführt wurde. La Roche bildet in einem 
länglichten Thalgrunde eine große Pfarre. Ihr Name rührt von einem 
alten Schloffe, deffen Trümmer einen malerifchen Anblick gewähren. Das 
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Alpendorf Treyvaur liegt am Fuße des Berges Combert, der «8 von 
dem Thale Ia Roche trennt. - Hier pflegten die jungen Leute von Be: 
wohnern anderer Gemeinden, die ein Mädchen aus dem Dorfe heiratheten, 
eine unmäßige Summe zu fordern, bis diefer Migbrauch im Jahr 1636 
abgefchafft wurde. Unter dem Pfarrdorfe Arconciel fieht man am Ufer 
der Saane die Telimmer eines Schloffes. Ulrich, Graf von Aarberg, er: 
Taubte 1253 dem Ritter Wilhelm von der Flüe, «8 mit einem Diener, 
einem Hahn und einer Kae zu befegen, zu Kriegszeiten aber mußte er 
e8 fel6ft bewachen. Die Berner und Freiburger eroberten das Schloß 
1324 und 1475. Das Pfarrdorf Ependes liegt angenehm an einem Ab: 


hange, der an den fehroffen Felfen ausgeht, zwifchen denen die Saane 


ungeftim durchbraust. 

An der linken Seite der Ergera liegt das farrdarf Praroman. 
Die Familie diefes Namens gab der Stadt Freiburg fieben Schultheiße; 
allein dieß hielt 1814 Zofeph Niflaus Beat Ludwig von Praroman, 
Mitglied des großen Rathes, nicht ab, gegen die wiederfehrende Xriffo- 
fratie zu Fämpfen, die ihrem „Zorn gegen ihn den Lauf Tief, bis der 
Einfluß des unbefangenern Auslandes ihm Schranfen feßte. Zu Riedera 
befand fich von 1805 bis 1811 ein Trappifiinnen = Klofter. “Ießt ift der 
größere Theil der Gebäude nicht mehr vorhanden. Auf einer Anhöhe 
Kiegt die St. Silvefter = Capelle, die zum Dorfe Giffers gehört und einer 
fchönen Ausficht genießt. Die Ergera Fommt aus dem SPlaffelderfchlunde 
her, einem Haldzirkelfürmigen Thale auf der Oftfeite der Berra, das zu 
beiden Seiten mit zahlreichen Hütten befeßt und in der beffeen Jahreszeit 
fehr belebt ift. Das Pfarrdorf Plaffeld befindet fich auf der rechten Seite 
der Ergera. Das Pfarrdorf Oiffers hat eine angenehme Lage, welche 
durch Baumgarten verfchönert wird. In dem Weiler Ventlingen ift ein 
niedliches Landhaus mit einem Englifihen Garten. Das Pfarrdorf Marly 
liegt nahe an der Saane. { 

Das lange und enge, bei dem fogeheißenen Bernerthor zu Freiburg 
ausgehende Gotteron (Galtern=) tHal, ift fepe malerifch, zu beiden 
Seiten von Felfen eingefchloffen, die bald nact, bald mit Wald, Gefteäuche 
und Rafen bededt find. Der gleichnamige Bad, der 8 durchfließt 


und zahlreiche MWaffernverfe in Bewegung feßt, trägt zu deffen Verfchd: 
nerung, vornämlich auch durch drei Stürze, bei, die durch Dämme ver: 
anlaßt werden. In einer Länge von vierhundert Schritten fließt der größte H 


Theil des Waffers in einen unterirdifchen, in den Feld gehanenen Canal. 
Yeber diefem- Shale liegt Bourgillon,: Bürgeln, wohin flarf gewall- 
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fahrtet wird, weil: dort. ein Marienbild mit dem Wappen von Freiburg 
und, Bern aufbewahrt wird, das früher als Mirthshausfchild gedient 
hatte und zur Zeit der Reformation im Canton Bern verbrannt werden 
follte, wunderbareriveife aber von den Flammen nicht verzehrt worden fei. 
Sudölic von Bourgillon befindet fich das weitläufige Pfarrdorf Recht: 
halten, das älter als Freiburg, und vor Erbauung deöfelben eine Ges 
richtsftätte geroefen fein foll. 

Das Neigelnbad, unterhalb Freiburg, ift den fehroffen Felfen 
gegenüber, auf denen ein Theil der Stadt fich erhebt. Auf der Seite des 
Bades find die geiinenden Höhen des Stadt: und des Schönberges. 
Ueberrafchend find von- diefem Bade die Ausblicke in die Naturfchönheiten 
und -architectonifchen Merkwürdigkeiten Sreiburgs. Das Badegebäude ift 
fehr bequem eingerichtet. 

An der Straße von Freiburg nach Laupen befindet fich das Pfarröorf 
Düdingen. Die größte Merfiwitedigkeit deffelben ift die Magdalena 
Einfiedelei, die fihon im älterer Zeit in den fenfrechten Fels, den 
ein Buchwald bedecit, eingehauen wurde. Johann Dupres von Greyerz 
erweiterte und vergrößerte durch zwanzigjähtige Arbeit gegen das Ende 
des fiedzehnten Jahrhunderts, von einem Gehülfen unterftügt, die Anlage. 
Cs gelang ihnen fünfzehn Räume einzuhanen; eine Kirche mit einem 
Ölocenthurme,. eine Sacriftei, einer Küche mit einem Kamine, einen drei 
und neunzig Fuß langen, ziwvei und zwanzig Fuß breiten und ein und 
zwanzig Fuß hohen Saal, einen Keller von vierzig Fuß Länge, zwölf 
Fuß Breite und eilf Fuß Höhe, zwei Treppen u. a.m. Die Kicche hat drei und 
fechszig Fuß Länge, fehs und dreißig Fuß Breite und zwei und zivanzig 
Fuß Höhe. Der Kirchthurm, den man fich wie ein ungeheures Kamin 
denfen muß, über welchen das GflockentHürmchen auf dem Felfen fich 
erhebt, Hat firben und fechszig Fuß Höhe auf zehn Fuß Weite. Das 
Kamin geht neunzig Fuß hoch zu Tage aus und ift zwei Fuß weit. 
Diefe beiden Ieten Werke bervundert man am meiften. Außenher entipringt 
aus dem Yelfen eine Duelle. Sohann Dupres, durd) feine Frömmigkeit 
wie durch feine Ausdaner gleich achtungswirdig, ertranf am 17. Sanuar 
4708, als er am Tage St. Antons, des Hauptpatrons der Gapelle, 
Studenten über die Saane feren wollte, durch das Umfchlagen des Schiffes, 
und die ‚Übrige Gefellfchaft Hatte das nämliche Schicfal. Das Feft der 
Patronin, der heiligen Maria Magdalena, führt viele Leute in diefe Ein 
fiedelei.. Iest befindet fich Fein Eremit dafelöft, fondern eine arme Fa 
milie, welche den Fremden die Merfiwirdigfeiten zeigt. 
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In dem Fleinen Weiler Caftels bemerft man die Trlimmer eines 
alten Sihloffes, das am Rande einer tiefen, an die Saane herabftei- 
genden Schlucht erbaut war. Unter Düdingen, am Fuße eines fchroffen 
Abhanges und an dem Ufer der Saane find die Bäder von Bonn. 
Eine Wiefe, welche fi dis an den Fluß erftredit, bildet eine Ebene, 
die von MWaäfferungen durchfhnitten, und von Bäumen umd Allen, die 
als Spaziergänge dienen, befchattet if. Die Umgebungen find fehr mannig= 
faltig und angenehm. Bei Bonn foll eine DratHhrüce erbaut tverden. 
Das Pfarrdorf Bofingen ift von fihönen Obftpflanzungen umtingt. 

Zum Gebiete der Senfe, die bei Laupen in die Saane fällt, gehören 
zunächft die Pfarrdsrfer Mirnnenmweil, Uebersdorf und Hritenried. In 
der Kirche zu Uebersdorf ift das Gemälde auf dem Hauptaltar, die Him- 
melfahrt der Maria vorjtellend, von Bolmar gemalt, fehenswerth. 
Heitenried auf einer Höhe, wird von einem alten Schloffe beherrfcht,, 
von woher eine fehöne Ausficht if. In einem nahen Walde find die 
fogenannten Holzcapellen, zu welchen gewaltfahrtet wird. Im Diefer 
Gegend bemerft man auch die Ruinen der Burgen Schönenfels und Gras- 
burg. Zaffers, wovon ein Theil dem Saanegebiet angehört, ift eines 
der ausgedehnteften Dörfer des Cantons. Die St. Martinskicche ift fchön, 
der Kirchhof fehr geräumig. Gr war befonders im fünfzehnten Jahrhundert 
oft der Schauplag der Kämpfe zwifchen Bern und Freiburg. 41448 am 
26 März fchlugen die Berner, achtHundert Mann ftark , ziveitaufend Frei: 
burger in der fogeheißenen Peumatte und brachten ihnen einen Berluft von 
‚vierhundert Mann bei, ohne felbft mehr als fünf Todte und vierzig Ver: 
mwundete zu zählen. Bei Umbertfiehwenny fieht man am Rande eines 
Abgrundes über der Senfe einen Thurm und einige Mauerliberrefte des 
Schloffes Maggendberg (Montmacum). Noch hat man das Bild einer Frau 
von Montmacum in der Kleidung, die man die Öuggisbergifche nennt. 
In dem Weiler Obermontenach befindet fich eine Mallfahrtscapelle, welche 
der Heiligen undefledten Jungfrau gewidmet if. Das fehr ausgedehnte 
Pfarrdorf Plaffeien liegt in einem Zhale, welches auf der einen Seite 
von der Senfe, auf der andern vom Dütfchbach befpuhlt wird. Die 
warme und Falte Senfe vereinigen fich bei dem Pactgute Gutmann s- 
Haus, von dem die Sage geht, x8 Habe feinen Namen von der Gutmüthige 
feit eines Inhabers erhalten, der die auf rauhen Pfaden Herübergefom- 
menen Simmenthaler und Saanenländer gaftfreundfich aufgenommen und 4 
an feinem Feuer erwärmt Habe. Hier beginnt die Straße nach dem 
Schworzfee (lac Domene, lac Noir, lac du Moine), die in den 
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Jahren 1826 und 1827 erbaut wurde, 150,064 Franken Foftete, ein und 
eine Biertelftunde lang ift und zwölf Brücken erforderte. Der Sıh Warz- 
fee, eine halbe Stunde lang und eine Drittelftunde breit, Liegt zwifchen 
fetten Weiden, zahlreichen Hirtenhütten, Mäldern und fchönen Maffer: 
fällen. Am weftlichen Ufer des Sers fieht das Badegebäude. 41814 
wurde das alte hölzerne Dadehaus durch eine Zauine zerftört, und in 
dem folgenden Jahre beffer und an einer fihern Stelle wieder aufgebaut. 
Die Bergreihe von Tpoffisrain bis zur Geißalp und zum Ganterifc 
begrenzt den Gefichtsfteis. auf der Kaifered genießt man einer fehr 
fchönen Ausficht. | 

Endlich Bleibt noch auf der mittäglichen Grenze des Cantong, 
Chatel St. Denis übrig, da8 in das Gebiet der Wevaife gehört, 
deren MWaffer in den Öenferfee fält. Diefe Pfarrgemeinde ift reich an 
Weiden. An dem Noir= oder Niremont, Teyfahaur oder Teyfakaur, 
Precifes, Grand Praz, Corbettes, Alpettes, Molofy und Iremettaz 
zählt man über Hundert Sennpütten und noch andere Gebäude. Der 
Flecken ChHatel St. Denis enthält ein Schloß und viele fhöne Moh: 
nungen. 


Barometrifne Höhenbeftimmungen. 


Höhe über dem 
Hame und Bezeichnung der Station. _ Veobuchter. Meere in franz. 


Sussen. 
1. Dent de Drenleire, der Höchfte Berg des 
Gantons. " | Witte 2 2.398 
2. Dent de Follieran. | Miere 7,195 
3. ©ipfel der Hochmatt, der Höchfte Punkt EN | 
868 Gantons, wo Kühe weiden. Witte, 6,654 
4. Kaifered, Berg, öfilich vom Schwarzfee. Witte 6,318 
5. Sennhütte, die höchfte des -Gantons, | 
auf der Hochmatt. Miete 6,212 
6. Molefon, die Wafferfcheide des Mittel- 
ländifchen Meeres und des Occans. Miere 6,167 
7. Dent de Bourgoz, liber Eftavennens. MWiere 5,827 
3. Dent de Broc. MWiere ‚5,660 


9, Sennhütte am Abhange der Hochmatt. MWiere 5,483 
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Name und Bezeichnung der Station, Beobachter. Meere in franz, 
Ä a { Sussen.. 
10. Morteye, höchfter Punkt der, wo Kühe 
weiden. | Mitte 5,360 
44. Berra, Signal der 0 Milre 5,332 
12. Morteye, Holzgrenze auf dem Uebergan: 
ge Über die, öffich vom Follieran. Wiere 5,065 
4135. Coufinbert, zu der Berra gehörend.  Miere 4,TI% 
44, Srosmont, Höhe de8 Ueberganges über 
den, am Fuße der DBrenleire. | Miere \ 4,682 
45. Planey, Sennhütte, am Fuße des | Ha, 
Molefon. | Miere 4,504 
16. Petitmont, Höhe de8 Weberganges über nn 
den, am Fuße der Hochmatt. Miere 3,957 
17. Giblour. iin: 


18. Pre de PEffert (Riedmatte) im &hakaney. 
thale, wahrfcheinlich der Höchfte Pachthof 


des Gantons. Miere 3,638 
19. Schwarzer, der. Witte 3,269 
20. Pepin, Sennhütte am Fuße des Giblour, Witte 3,259 
21. DBalfainte. Mitre 3,120 
22. Bellegarde, Gemeindehaus, das Höchfe 

Dorf des Gantons. Miere 3,042 
23. Part Diem. | Miere 2,861 
24. 8e Erit, Kirche. - | Miere 2,821 
25. Charmey, Kirche. MWiere 2,816 
26. Montevraz, Gapelle, am Fuße des 

Sonfinbert. Mitte 2,118 
27. Obermontenacher Hochwache. MWitre 2,716 
28. Pachthof der Abtei Marfens. | MWiere 2,663 
29. Plaffeien, Kirche. | Miere 2,567 
30. Greyerz, Schloß. Miere 27953 
31. DObermontenah, Sapelle. MWiere 2,552" 
32. Gemfales, Olashütte. Miere 2,533 
33. Chatel St. Denis, Kirche.  Witre 2,497 
34. Gflavannens, Kirche, Mitre 2,460 


‚35. Heitenried, Schloß. MWiere ‚2,447 
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Be Höhe über dem 


Mame und Bezeichnung der Station. Beobachter, Meere in franz, 
s as v Sussen. 
36. Romont, Stadthaus. Wire | 2,100 
37. Uory, Kirche. Miere 2,392 

38. Montbovon. | Michaelis 2,387 
39. Bulle, erftes Stocdwerf im Schloffe. Wiere 2,348 
40. La Roche, Gemeindehaus. Wirte 2,951 
44. Rue, Schloß. | MWiere 2,226 
12. Corbiere, Schloß. Fe | Miere 2,210 
43. Freiburg, die Höhe der Stadt. Miere 1,939 
44. Gurpierre, Schloß. Wiere 1,863 
45. Freiburg, Boden der großen Kirche, Michaelis 1,842 
46.  Belfaug, Kieche. oo MWitre 4,827 
47: Montagni, Höhe des Abhanges bei.  Wilre 1,704 
48. Kechelles, Kirche. Wiere 1,691 


49. Freiburg, St. Fopannesbrüce.  Miere 1,630 
50. Sugyez. An Berner Trian= 
gulation 1,332 


51. Murtnerfee. MWiere 1,331 
Ken Michaelis 1398. 
52. ftavayer le Lac. MWitre 1,3301, 


 Hodogetifhe Angaben. 


Zandfiraßen erfier Claffe. 
4 Mm 


Von FreiburgnahNeuenek. Pofieur. 
Länge 3Y2 Stunden. Le Bd. 
Mariahilf, Avry. 
Schmitten. Duippens. 
Wiünnenweil, Rinz. 
2. RETER Bulle. 
Von Freiburg nah ChHatel Duadens. 
art: Denis, | Dauleuz. 
Länge 83/, Stunden. Semfales. 


Rillars. Chatel St. Denis. 
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3 
I 


Aus der Straße Ne. 2 bei Won der 


Matran nah Romont. 
Länge: 3 Stunden. 

Meiruz. 

Gottens. 
 Shenens. 

Romont. . 

Y. 
Bon Freiburg nah Cheire 
am Menuenburgerfee. 
Länge: 5 3/, Stunden. 

Bumfchen. 

Öroley. 

Lechelles. 

Montagny. 

Payerne. 


Eugy. 

Montet. 

Chables. 

‚Sheire. 

» 
Aus der Straße Nr. 4 bei 
Montet nah Eftavayer. 
zänge: 3/, Stunden. 


Courtepin. 
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6. 

WB aatländifhen 
Örenze an die Bernerifce. 
Länge: 33%/, Stunden. 

Dompierre. 
Domdidier. l 
Avenches. 

Faoug. 


u 


Murten. 
©empenad. 
14 
VonLömwenbergbeiMurten 
nah Fräfchels. 

Länge: 15% Stunden. 
Galmis. \ 
Kerzers. 

Fräfchels. 
8. 


Bon Freiburg nad Murten. 
Länge: 3 Stunden. 


Murten. 


Straßen zweiter Elaffe. 


ni 
BonBulle nah Montbovon. 
Länge: 334 Stunden. 
ZTour- de Treme. 
Gpagny. 
Enney. 
Villars. 
Treirivue. 
Albeuve. 
Montbovon. 


9 2 
Bon&cublensnah Romont. 
Länge: 21% Stunden. 

Rue. Ä a 
Sivirier. 
Romont. . 
BEN 
Bon Baulruznad Nomont. 
Länge: 21 Stunde. 
Sales. 
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Maules. 
. Mezieres. Port Alban., . 
4, 6. [ 
n ji Bon Gempenah über Öal: 
Bon I seien yount ne nahe 
Länge: 1%, Stunde. a, ; SL, 
AR I. 


Bon Sugyez nad Anet. 
Länge: 3/, Stunden. 


8. 


HusderStraßeerfier Elaffe 
Tr. 4 bei Öroley nah Port 





3 BRAUN Bom Zufammenfluffe beider 
aA Stunden. Senfenbiszum Schwarzfee. 
Domdidier. Länge: 1%, Stunde. 


Auf den oben Ahnirhnteh Straßen findet man die ra Anzahl 
von Brüden: 


41. Bon der Senfebrüde bis | ee, 92 
 Chatel 2.0.0. 230 |  Hängebrüichen zu Corbitre, 

„»  Matran bis Ecublens Sorpataur und Freiburg mba 
» Freiburg bis Eheive, Außer diefen gibt «6 noch 


7 
5 
ap Montet bis Efiavayer 3 | fiesen Brücken auf Trebenfiraßen, 
55. Murten bis Payerne 3 I 
2 
5 
9 
7 





» Murten bis Fräfchels zu Marly 4 

„ Freiburg bis Murten > SAUREN 4 
„Bulle bis Montbovon » droc It £ 

» Bauleuz Bis Romont „» Örandvillars 1 

». Sroley bis Port i » Leffoc 4 
har re, 9 » Cflayannens 1 
Bom Zufammenfluffe Kr .» Pont la Bille . 1 
den Senfen bis zum Schwarziee 12 12 per: 


. 
WW 


Der Canten Solothurn. 


Wenn Einigkeit herrfihf, wenn wir Das DBeifpiel ruhiger, 
fefter Befonnenheif geben , nichts ungeprüft, veriverfen, 
nichfs übereilf zerftöven laffen , zu allen Berbefferungen 
willig die Hand biefen, dann dürfen wir hoffen , unfere 
Pflicht gegen unfere Mifbirger erfüllf zu haben. 

Schuttheig Sriedeich Fifcher. 


! c 


Gefchichtliche Angaben. 


‚Zu einer der Älteften Städte Galliens wollen unverbürgte Sagen 
Solothurn machen. In die Römifche Periode hinauf reicht Salodurum, 
und zahlreiche Denkmäler zeugen in verfihiedenen Gegenden des Canton 
von Roömifchem Dafein und Wirken. In dem mittleren Zeiten war «8 
einer der bedtutendern Orte des Kleindurgundifchen Reiches und der 
Sehringifchen Herrfchaft. Nach Grlöfchung diefer Tetern erhob fih die 
Stadt zur Reichsfreiheit. Mit Bern in freundfchaftlichen Verhäftniffe, 
behauptete fie nicht nur fich gegen die benachbarten‘ Herren , fondern er: 
warb fih Angehörige nad verfchiedenen Nichtungen. Der Edelmuth 
gegen die Belagerer 1318, die glückliche GSntdedung de8 verrätherifchen 
Anfihlages eines Chorherem 1382, der große Sieg bei Dornad) im Schwa- 
benfriege 1499 über das eingebrochene Teutfche Heer und der Vaterlandg- 
finn des Schultheißen von Wenge, deffen edles Benehmen stwifihen den 
feindlich einander gegenüber flehenden Alt und Neugläubigen 1533 
die Achtung und die Nachahmung der fpäteften Zufunft verdient, find 
hiftorifch geworden. Cine Schattenfeite Kiefert hingegen der Teidenfchaft- 
liche Angriff auf eine 1632 durch die Clus bei BalstHal nach Miührf- 
haufen ziehende Bernerifche Kriegerfchaar. Aus dem großen Bauernauf: 
flande 1653 ging auch Solothurn wieder glüdlich Hervor. Durch 
den bleibenden Aufenthalt der Sranzöfifchen Botfihafter verlor die Ne- 
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gierung des Gantons einen, großen Theil ihrer Selöftftändigkeit, und 
wurde zum Höfling nicht nur des fremden Herrfehers, fondern auch feiner 
Diener. Der 1798 verfuchte Widerftand gegen Frankreich war von ge: 
ringem Erfolge. ° Nicht ohne Anftrengung und Berns Mitwirkung fkellte 
4814 das nur in wenigen feiner Glieder geiftig ausgeftattete Familien- 
Regiment einen Theil feines Anfehens wieder ‚her, und feit 1831 ‚be: 
griindete und entiwicelte fich ein weit Tiberaleres Syftem , das aber durch 
.nody zahlreich vorhandene Anhänger des Alten oft gehemmt oder zu 
Iangfamern Fortfehritten genöthigt wird. ; 


# 


Allgemeine Anfict. 


Der Canton Solothurn Tiegt an der Nordiweftfeite der Schweiz. Er 
wird im Süden und Werften beinahe zur Hälfte von Bern umflammert. 
Im Norden grenzt er an Bafel:Landfchaft, im Often an Aargau. Bon 
allen Gantonen Hat keiner eine fo Höchft unregelmäßige Geftalt wie diefer 
Canton, der einem ausgezadten DBlatte gleicht. Das Dorf Kienberg 
an der nordöftlichen Grenze hängt nur durch einen ganz fehmalen Land- 
Terich mit dem übrigen Canton zufammen. Das Dörfchen Steinhof liegt 
einzeln im Canton Bern, das Leimenthal ift von DBernerifchem, Bafel- 
Sandfchaftlichem und Franzöfifehem, Lizel von Bernerifchem und Fran- 
zöfifchem Boden eingefebloffen. Die größte Länge von Meffen bis Dornach 
beträgt dreizehn, die größte Breite von Schnottweil bis Erinsbad) eilf 
und eine Halbe Stunde. Der Flächeninhalt des Gantons fleigt auf 
143/10 Duadratmeilen, gleid) 227,286 Zucharten. Sieben Quadrat: 
meilen Fönnen als Gebirgsland angefehen werden. 

Der Jura durchzieht den Santon. Nach reinigen Gebirgsfennern 
fol er in demfelben in fieben ziemlich parallel fortlaufende Ketten abge: 
theift werden Fönnen. Die firöliche erfte Hauptfette ift die größte und mäch: 
tigfte. Ihre Erhebung liber das Meer beträgt mehr als dreitaufend Fuß. 
Diejenige der zweiten ziveitaufend fechshundert, die der dritten ziveifau- 
fend, die der vierten fünfzehnhundert, die der fünften eilfhundert, die 
der fechsten faufend; die fiebente fleigt wieder beträchtlich Höher. Die 
erfte Hauptfette erreicht am Ztenberge bei Grenchen den Canton. In ihre 
Befindet fich die Höchfte Bergfpige des Landes, die Hafenmatte, welde 
mit dem Nigt und dem Molefon ein gleichfchenklichtes Dreieck bildet, 
weiter ftlich der Hintere und vordere Weißenfkein; der Iehtere 
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liegt nach dem Parifer- Meridian unter dem 59 979 Länge und dem 
479 45° 31° Breite. Durch die Elus , eine der merfiwiredigfien und 
wichtigften Oebirgspforten des ganzen Jura, wird diefe Kette von ihrem 
Gipfel bis in die Tiefe durchfchnitten. Öleichförmig und in gerader Ric): 
tung fett fie fich fort, endet nördlich von Olten mit fleilen Abbrüchen, 
und geht über den untern Hauenfkein md die Schafmatt, in 
den Eanton Yargau Hinüber. Die ziveite Dauptfette erreicht bei dem 
Dberdorferberg den Canton, wird bald von der Bergfchlucht Rotfch durch: 
fhnitten und verzweigt fich in mehrere Thälchen ,‚- ©räte und einzelne 
Sipfel. Diefe Kette verbindet fih mit dem obern Hauenftein, der 
als ein Gebirgsfnoten die erfte, zweite und dritte Parallelkette aufnimmt. 
Der dritten Kette merfwürdigfter Berg ifk der Pafßwang, der fih 
über die Wafferfalle gegen den obern Hauenfkein ausdehnt. Die vierte 
Hauptkette geht vom Wogelberg aus, freicht über den Käfel, und 
fteigt Über den Wafferberg in die Shalebene von Delsberg hinunter. 
Die fünfte Kette zeichnet fi durch ihre Durchbriiche bei Bärsweil, 
Grindel, Wahlen, Büfferach, Meltingen, Nunningen , Brezweil u. f. f. 
aus. Auf der fechsten Hauptkette liegt Himmeltied , Sftlich verzweigt 
fich Diefelbe gegen Seewen , vweftlich ebnet fie fi) ins Laufenthal aus. 
Ihe Höchfter Gipfel ift dee Homburg. Der Blauen, nur theil- 
weife im Ganton Solothurn Tiegend, wird als die fiebente und Ießte 
Kette angefehen. Diefe gleicht fowohl in Hinficht ihrer Höhe, als au 
ihrer fcharf gezeichneten Umeiffe der füdlichften Kette. Defilich vom Blauen 
erhebt fiih Hoch die Schartenfluh, au Gampenfluh genannt. Bor: 
wärts der füdlichen Kette Tiegt in merfwitrdiger Geftaltung der Born. 
Schöne Waldungen beffeiden ihn und viele Ortfihaften und Weiler Tiegen. 
auf und an demfelben. Aus den fegelförmigen Zwillingshüigeln, gekrönt 
durch die MWartburgen, fett er füh unter dem Namen Engelberg 
fort, und bildet mit nördlicher Richtung den Felfenhügel von Schönen: 
werth. Bei der Emmen fleigt eine Landhöhe an, die immer mehr an 
Breite zunimmt; in zwei Neffen zwifchen der Aare und dem Limpad) 
mit dem Jura parallel fortläuft und bei Schnottweil fich ausebnet. 

Das zehn Stunden Tange Aarethal macht einen beträchtlichen 
Theil des Gantons aus. Das Balsthalerthal, gewöhnlich blof 
Thal genannt, liegt zwifchen der erften und zweiten Parallelfette des 
Jura, in der Länge von fieben Stunden, und fleigt in die Höhen des 
Hauenfteins hinan. Das ÖuldentHal beginnt bei der Glashütte, 
und erhält bei Ramismweil den Namen diefes Ortes. Am nördlichen. 
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Fuße des Paßwang öffnet fih das Beinsmweilerthal. Links und 
rechts münden viele Seitenthälchen in dasfelbe. Am Ausgange befommt 
8 den Namen Thierfieinerthal. Das Nunningerthal nimmt 
fehon füdlich von Brezweil feinen Anfang, wird aber durch Querrüden 
an mehren Orten gefchloffen und erhält erft bei Nrunningen feine wahre 
Tpalgeftalt. Bei Bärsweil verziveigt «8 fi in mehrere Ntebenthäler, 
die endlich fchluchtenägnlich an die Birs auslaufen. Das Hoffletter- 
tHalift Hoch gelegen, und das Leimenthal gehört nur theiltweife 
zum Canton Solothurn, die Gegend von Dornadh zum Birsthale. Das 
Lupelthal, am Blauen gelegen , ift fehr fihmal. Durch die Buche: 
und die Balmeckkette wird das Limpachthal gebildet, ein anderes Thal 
windet fich durch die Hügelgruppen von Bucherk. Die größte Ebene be: 
ginnt unterhalb Solothurn, rechts an der Aare, und nimmt bald den 
Charakter des geoßen Aarberfens an, indem fie von ei Hügeln Bu 
zogen. wird. 

Der Canton Solothurn hat an frifihen Satan, feinen Mangel , 
nicht nur in den Thalgründen, felbft auf einigen Höhern Gebirgen fpru: 
dein folche: Er gehört größtentheils zum Flußgebiete der Ware, und 
zählt hundert zehn Bäche. Don diefen fließen fechs und dreißig in die 
Hare, zwei in die Emmen, fechs und zwanzig in die Dünnern ; zwanzig 
in die Lüfel, fünf in die Birs, fieben in die Lüzel, fechs in die Ergolz, 
drei in die Birfig, und fünf durch das FridtHal dem Rheine zu. Der 
- Canton wird von fünf bedeutendern Fluffen bewäffert, der Nare, der 
großen Emmen, der Birs, dr Dünnern und der Lüfel. Öröfere 
Seen find Feine; die zivei Fleinen find: dee Hefchifee, fudlich vom Dorfe 
gleichen Namens, er mißt faum drei Viertelftunden im Umfange; und 
der noch, Eleinere Bolfenfee, theilweife dem Canton Bern angehörend. 

Das Clima ift fehr gemäßigt; doch nicht fo milde, daß die MWein- 
reben überall gedeihen. Es ift nach der Lage der Landftriche, die. bald 
mehr offen, bald mehr eingefehloffen find und nach der Höhe der Ort: 
fihaften fehr verfihieden. Die Gegenden von Dornach erfreuen fich des 
wärmften Slimas. Dort prangen die Bäume fchon im Herrlichfien Blu: 
tHenfleide, während. in den Berggegenden Faum die Knofpen zu treiben 
anfangen. Nach Hugl’d Berechnung fann in Solothurn die mittlere Jah: 
restemperatur zu + 9, im Sommer zu + 44, im Winter zu — Ganze 
genommen werden. In Olten ift im Durchfchnitte die Temperatur um 19 
wärmer. Das Fältere Elima in Solothurn ift der höhern Lage und den 
nahen anfehnlichen Bergen zuzufihreiben. Der mittlere Barometerfiand 
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in Solotäuen ift 26,9, der Höchfte 27,3, der tieffie 25,2. Das 
RUE ROAOI ftand den ia Sun 1833 + 21,2, den 25. Januar 1833 
Wi, 9 

Unter den Winden weht der Wefhwind, Oberluft genannt, am hau: 
figften, der rauhe Oftwind oder die fehiwarze Bife ift insbefondere im 
Früpling und im Herbft vworherefchend. Der Nordiwind wird aud) Berge 
wind genannt. Seltener weht der Siud- oder Fohmwind. Das Ihal- 
gebiet der Aare ift am meiften dem Nebel ausgefeht, der es oft mehrere 
Tage lang verfchleiert. Nach mehrjährigen Beobachtungen feyadet der 
Reif ungefähr alle drei Jahre; vorzüglic Haben die tiefer-Tiegenden Ge: 
genden von ihm zu Teiden. Starke Gewitter find Häufig, die meiften 
kommen von fünf bis neun Uhe Abends. Sie werden gewöhnlich vom 
Trordweftivinde heran getrieben. N 

Der Canton Solothurn gehört der Jurafalf- Formation an. Große 
Aufmerkfamkeit verdienen die Granit = und Gneisblöce; nirgends werden 
fie fo zahlreich und von folcher Größe angetroffen, wie bei Solothurn, 
am Fuße des MWeißenfteins. Die vorzüglichern Fundorte merfwirdiger 
Verfteinerungen find die Steinbrüche bei Solothurn, doch ift die ergie: 
bigfte Fundgrube auf dem Fringeli bei Bärsweil. Unter den Mineralien 
nehmen die Eifenerze die erfte Stelle ein; fie erfcheinen als Bohnenerz- 
Ablagerungen an dem füdlichen und nördlichen Fuße der Jurafetten. 
Am reichlichften ift das Balsthaler= und Guldenthal mit denfelben aus: 
geftattet, ıwo umerfchöpfliche Gruben geöffnet find. Früher wurde häufig 
nach Gold und Silber gegraben,, die gegenwärtig nirgends angetroffen 
werden; aus den Sande der Emmen und der Aare hingegen twird eftwas 
Gold gewwafchen. 1653 foll auf dem Schöngrün Blei gervonnen worden 
fein. Der fogenannte Splothuenermarmor ift eines der. merfwiirdigften 
und wichtigften Gebilde des ganzen Jura. Er hat große Aehnlichkeit 
mit dem Steindrudftein. Außer diefem Marmor wird der Jurafalf an 
fehe vielen Orten gebrochen und verarbeitet, doch fleht er jenem an Brauch: 
barkeit weit nach. Die Grube bei Egerkingen Tiefert füchtige Baufteine. 
Der fehneeweiße Kalkftein, der bei Olten gebrochen und gebrannt wird, 
gewährt einen fehr gefuchten Kalk, der fiir den beften in der Schweiz 
gehalten wird. Der Sandftein wird im Buchecfberg in beträchtlicher 
Menge gebrochen, und fowoHl zum Bauen als auch zum Aufführen Fünft: 
ficher Ofen verwendet. Die Ntagelflue von Schnottweil Tiefert fehr ge= 
fuchte Müplfteine. Cine ftarf benugte Tuffteingeubde ift bei Gösgen geöff: 
net. Spuren von Hupererde zeigen fich bei Grenchen. Fenerfleine werden 
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auf den Feldern von GSeewen, Dornah, Olten und Büfferach aufge- 
Iefen. Gyps wird im Santon an vielen Orten zu Tage gefordert ; bien: 
dend weiß, gräulich weiß und grau wird er an der Balm umd bei 
. Sünsberg in großer Menge ausgebeutet. Mergel wird im Jura fehr 
häufig angetroffen. Befonders mächtig geht er bei Kienberg zu Tage aus. 
Wie in den Cantonen Zürich, Bern und Schaffhaufen, bohrte Hofrath | 
Ölenf auch im Canton Solothurn, zu Zullweil, umfonft nad Salz. 
3u,Boningen, am Ufer der Aare, und zu Miühledorf zeigen fich Braun: 
Fohlen. Torf wird gegenwärtig beim Aefchifee, doc) mit geringem Vor: 
theile gegraben, wie friiher bei Belladh. 

Solotäuen gehört zu den fruchtbarfien Gantonen, und nee def- 
wegen fehon die Schweizerifche Pfalz genannt. Nicht nur fein fieferer 
Thalboden, fondern feldft Hochgelegene Berggegenden find den meiften 
©etreidearten und vielen Obftforten zuträglih. Zu den natürlich frucht: 
baren Gegenden werden gezählt: Ktiegftetten und Bucheeberg , nur 
wenige aus Sumpfboden beftehende Niederungen ausgenommen; Leber- 
berg, mit Ausnahme der Flächen ; der größere Theil der Amtei Balsthal= 
Thal, das ganze Balsthal-Gäu ; in der Amtei Olten-Gösgen, Deni- 
fon, Grezenbach , Winznau, die beiden Gösgen, Losdorf; in der Amter 
Dornach:Thierftein, Wittersweil, Bettweil, Rodersdorf, Hohwald, 
Breitenbach u. a. m. Der Canton Solothurn gehört zu der Eleinen Zahl 
der Gantone, die nicht nur hinlängliches Getreide für das eigene DBe- 
dürfniß hervorbringen, fondern er hat noch eine bedeutende Ausfuhr in 
die Cantone Neuenburg, Waat u. f. f. Am flärkften wird der Feldban 
am Buchedlberg betrieben. Man nennt daher diefe Gegend das Korn: 
magazin des Santons. Wiefenbau ift beinahe überall fehr gut vorhanden, 
Im ganzen Canton wird mehr Yutter eingefammelt,, als fein eigenes 
Bedürfniß erfordert. Die Odfibaumzucht wird überall mit Sachkennt- 
if und DortHeil gepflogen. Auc) find die meiften Gegenden dazu 
geeignet; felbft im Hochgelegenen DBergdsrfern und Sennhöfen finden fid) 
milde, mohlfchmecende Obftarten. Sn einzelnen Dörfern fogar findet 
man die feinften Obftarten. Diefe find, gleichiwie die fchönern Blumen- 
arten, erft feit ungefähr dreißig Jahren dafelbft einheimifd) gervorden. 
Die Nußbäume vermindern fich auch bier. In Altern Zeiten foll der 
Weinbau fehr ausgebreitet gewefen fein. In den meiften Dörfern findet 
man Hügel, auf welchen der Name Reben oder Nebberg 123) fich erhalten 


123) Das Schweizerifche Work fir Weinberg. 
R 29 
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hat. Nur bei Büren , bei Dornach und im Leimenthal wird der Mein: 
bau mit anfehnlichem Wortheile getrieben, bei Grlinsbach aber mit ge: 
ringerm. Die Juchartenzahl fleigt auf ungefähr dreihundert fünf und 
zwanzig, wovon Erlinsbad) fünfzig, Grenchen dreißig, die Amtei Dor- 
nach die übrigen befist. Waldungen find zahlreich. Man Fennt folgende 
Holzarten: Eichen, in der Amtei Kriegftetten find nod) einige Fleine 
Waldungen; Buchen, im Bucheclberg fhöne Waldungen , fonfi find fie 
mit Weiß- und Rothtannen vermifcht; Führen, Birken, Efehen, Ulmen, 
Ahornen, Efpen und auch Kerchen, die meiften Weiden und alle Mrten 
Örfträuche. 

Das Gewild Hat fih in den Iekten Jahren fehe vermindert, theils 
"weil die Waldungen immer Tichter werden, theils weil ihm von allen 
GSeiten und auf mannigfaltige Weife nachgeftellt wird. Der Iehte Bär 
mag jener gewefen fein, welcher 1738 im Jura bei Wangen ein “drolliz 
9.8 Sterbeftündchen fand. Aus allen benachbarten Dörfern waren Junge 
und Alte gegen den ungebetenen Gaft auf die Jagd gezogen. "Hans 
Ulrich Frei, von Wangen, hatte das Schiefal aufihn zu fhoßen; der Bär 
fchlug ihm feine Hellebarte aus den Händen und ging fiehend auf in 
08. Frei umfaßte ihn, beide flürzen zu Boden und burzeln mit einander 
der DBergabhang hinunter, doc die Jagdgefährten eilen herbei und et= 
legen das Unthier, che «8 feinen Gegner aufs neue anzufallen vermag. 
Prod) häufiger und gefürchteter waren bis gegen das Ende des verfloffenen 
Jahrhunderts die Wölfe, umd jet mod Fommen fie in Falten Wintern 
aus dem Elfaß in die nördlichen Gebirge des Cantons. Bei der Hafen: 
matte werden von Zeit zu Zeit wilde Kaken verfpürt. Selten ducchfchweift 
ein Wildfehwein den Ganton. Weniger felten find Rebe, häufiger Hafen 
"und gervöhnlich die Flichfe. 4832 wurde beim Meißenfkein ein großer 
Hirfch erlegt. Adler waren immer eine Seltenheit. Wor wenigen Jah- 
zen hat fich ein Steinadler bei neblichter Witterung in die Gegend von 
Gdsgen verittt, wo er gefchoffen wurde. Die Fifche haben fich fehe ver= 
mindert. Die fehmachafteften Forellen werden in der Diinnern und Lürfel 
gefangen. Der Bolkenfee Hat fhon Hechte von zwei und vierzig Pfunden 
geliefert. In der Dinnern findet man zumeilen Höchft merfwilrdige 
zothe Krebfe. N | 
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Wenn man vom Ganton Bern her dem Lauf der Aare folgt, fo ge: 
fhieht der Eintritt in den Canton Solothurn bei Grenden ; deffen 
größtem Pfarrdorf. ES liegt in einer von einem flarfen Bache durchflof- 
jenen fanften Vertiefung. _ Die 1811 von den Einwohnern neuerbaute 
Pfarrfirche if eine der fhönften Dorfficchen der Schweiz und Fann wegen 
ihrer Lage auf einer Anhöhe weit umher gefehen werden. Eine Feine Vier- 
telftunde über dem Dorfe liegt das 1820 gegründete Grenchenbad, auch 
Allerheiligen oder Bachthalenbad genannt, in einem freundlichen, gegen 
den Jura Hin fich verengenden Thälchen. 8 ift von fanft anfteigenden, 
zum Sheil mit Weineeben- bepflanzten Hügeln eingefcehloffen, durch Gar: 
tenanlagen,, Baumgänge und Springbrunnen verfchönert. Auf der Aller: 
heiligen= Höhe, eine halbe Stunde weflich vom Bade, genießt man einer 
fehe fhönen Ausfiht. Schon in feühern Zeiten wurden bei Grenchen 
Römifche Gräber und noch 1823 fünf andere entdedt. Zur Zeit der 
Ölaubensverbefferung waren die Grencher beharrliche Anhänger der alten 
£ehre, undals die damals der neuen Lehre beigefretenen Selgacher an einem 
Fafktage im Freien Fleifch Fochten,, eilten fie hin, nahmen ihnen den Topf 
weg und behielten denfelben lange zum Angedenfen auf. Diefe Beharr: 
lichfeit erwarb ihnen den Namen St. Urfenfnaben, nach dem Schußheili- 
gen der Stadt Solothurn, dem Heiligen Urfus. Ber dem Einriichen der 
Franzofen 1798 fielen mehrere Hiefige Bürger im Kampfe mit denfelben. 

DBettlad ifkein Pfarrdorf. In der Bergfchlucht uber demfelben findet 
man Trümmer: einer alten Burg, die fehon mit dem unfern von Büren 
geftandenen Straßberg verwechfelt wurde. 

3u Selzab feht die Kirche auf einer ib Anhöhe mitten 
im. Dorfe. 

Bon der fehönen Lage diefer drei in geringer Entfernung auf einander 
folgenden Dörfer unterfcheidet fich fehe die moorichte Gegend längs der 
‚YUare von Stand bis über Altreu Hinunter, wo, ungeachtet einer großen 
Zahl von Abzuggraben, das fumpfichte Waffer dennoch liegen bleibt und 
109 bei anhaltendem Regen die Aare und die Bäche einen See bilden, der 
fi) bis nahe an Solothurn ausdehnt, aus welchem Stand und Mltreu fich 
ie Infeln ‚geheben und Die einzelnen Häufer ganz abgefihnitten find. 
Solsthurns Mitwirkung zu einer zwedmäßigen Eorrection der Mare wiirde 
auch diefem Hebel Abhilfe verfchaffen. 

Alteeu war ein Städtchen, bei welchem eine Brice über die Yare 


452 Canton Solothurn. 


führte, 5a8 aber 1375 von den zuchtfofen Schaaren Eouch’s zerfiört wurde. 
Auf der Altreuer - Allmeinde erkennt man aus der Erhöhung des Bodens 
und aus Weberdleibfeln eine Römifche Straße, die zwanzig Fuß Breite 
hatte und ohne Zweifel diejenige war, welche von Aventicum nad) 
Salodurum führte. Sie ift eine halbe Stunde lang bemerfbar und heißt 
jeßt noch der Heidenweg. 

An einem angenehmen malerifchen Gelände, welches fich von der 
Südfeite eines der fchönften Theile der Jurafette gegen die Aare herab- 
zieht, liegt unmittelbar an diefem Fluffe und von demfelben durchfehnitten 
die Stadt Solothurn, der Hauptort des Gantons. Die größere 
Stadt, welche fich fanft von dem Ufer der Aare emporhebt, bildet ein 
Sänglichtes Wiereed und enthält 1,392,400 Quadratfuß Flächeninhalt; die 
fleinere, oder die Vorftadt, am rechten Ufer 188,400 Quadratfuß. Zwei 
Brücken, wovon nur eine fahrbar ift, verbinden die beiden Staöttheile. 
Die Stadt war ziemlich regelmäßig befefligt. Won 1667 bie 1727 wurde, 
mit großen Unterbrechungen, an Diefen Werfen gebaut, die anderthalb 
Millionen Franken gefoftet Haben follen. ©fleichivie aus dem Zunehmen 
des ariftofratifchen Syftems diefe Befeffigung hervorging, fo hatte der 
Sieg de8 demokratifchen die Folge, daß am 13. Merz 1835 von dem 
großen Nathe eine theilmweife Schleifung befchloffen wurde. Die Stadt 
ift gut gebaut, die Hauptfiraßen find breit und von einem Bache durch- 
floffen, die Pläße geräumig. Der Marftplak ift der fihönfte. Auf ihn 
folgen der Kronen= und der Klofterplak. Das Straßenpflafter wird won! 
unterhalten und die Beleuchtung ift befriedigend. Sehr gut nehmen fich 
die Brunnen aus. Gehenswerth ift die Brunnenfchale auf dem Markt: 
plake, die aus einem gewaltigen Steinftüc gearbeitet it. Unter den Pri- 
vathänfern find mehrere anfehnliche Gebäude, 3. B, die Refi denz Ai Bi: 
. fhofs von Bafel bei der Fleinen Brüde. 

Don öffentlichen Gebäuden zeichnen fich vor allen das St. ai 
- münfter oder die jeßige Domficche aus, auf der Hauptfeite der fcehönfte 
 Zempel der Schweiz. Gie ift das Werf des Architekten Pifoni. Nachz 
dem die alte Kirche fiebenhundert ziwolf Jahre geffanden hatte, wurde den 
48. Auguft 1762 der Grundftein der gegenwärtigen gelegt und die Ein: 
weihung gefehah den 26. September 1773. Die Baufoften beliefen fich 
auf 800,000 Franken. Sie fieht erhaben, fo daß man von der Straße 
her auf einer Breiten Treppe in drei Abfären, jede zu eilf Stufen, zu der: 
felben hinanfteigt. Unten befindet fich auf, jeder Seite ein Springbrunnen 
mit Hohem Wafferftrahle, auf dem einen Mofes, wie er den Quell aus 
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dem Felfen fehläge, auf dem andern Gideon, den Than aus dem Zie- 
genfell windend. Die ganz gelungene Facade der Kirche ift mit zwölf 
Korinthifchen Säulen und ebenfo vielen Statuen geziert. Im Innern 
ift die Kirche zweihundert Fuß lang und Hundert und vierzig Fuß breit 
und durch eine große Kuppel, zivei Halbfuppeln und die wohlangebrad- 
ten Fenfter gleichmäßig beleuchtet. Die eilf marmornen Altäre , mehrere 
Gemälde, 3: ®. 808 Abendmahl von Dominico Eorvi, Chriftus am Kreuze 
und die Auferftehung von Zofeph Efperling und die feeifchwwebende Wen 
deltreppe der Kanzel fiehen mit der einfachen Erhabenheit des Ganzen in 
fhönem Ginflange. Unter die Merkwitrdigfeiten, die man vormweist, ge 
hören: Ein Mepbuch, das im Jahr 72% fol gefchrieben worden fein; 
das Banner, mit welchem Herzog Leopold von Defterreich die Solothurner 
befchenft Habe, als fie edelmüthig feine in die Aare geflürzten Krieger, 
ihre Feinde, retteten; ein Chormantel aus dem Gezelte Karls des Kühnen ; 
ein Meßgewand, das aus dem Purpurmantel Ludwig XVI. verfertigt 
fein fol; eine Fünftlich gearbeitete, mit Edelfteinen gefehmücte Monftranz 
uff. FBeniger in die Augen fallend ifE das Neußere der Kirche, mit 
Ausnahme der Facade. Der Thuem tft, wie die Kirche, aus Solothur- 
ner Marmor aufgeführt und Hundert neunzig Franzöfifche Zug Hoch. Uns 
gemein fchon ift die Ausficht von demfelben, und fehensiwerth der Feuer 
zeiger, welcher auf eine fehr gefchickte Weife auch bei Nrachtzeit die Rich- 
fung einer ausgebrochenen Feuersbrunft erkennen läßt. Eilf Öloden, 
wovon die größte drei und achtzig Gentner wiegt, bilden ein harmonifches 
Seläute. Ein zweiter Thuem ift nur bis zur Höhe der Kirche aufgeführt. 
Die Zefuiten= jest Profefforenficche Hat das Seltfame, daß fie wie ein 
gewöhnliches Gebäude an der Straße liegt. Ludwig XIV. trug zu ihrer 
Erbauung 100,000 Franken bei. Sie ift mit: Stufaturarbeit zu fehr 
überladen. Unter den Gemälden zeichnet fich ein Chriftus am Kreuze aus, 
den man Holbein zufchreibt. In den Gerwölben unter der Kirche war 
Kosciuszko’s Hülle 124) beigefekt, bis fie nad) Krakau abgeführt wurde. Die 


124) Der Berfaffer glaubf hier eine Mokiz miktheilen zu dirfen, welche er 
über Die Nuheftätfe KRosciuszEo’s zu Krafau von feinem Freunde, dem zu friih 
verfiorbenen Herzog Albrechf von Medlenburg- Schwerin, erhielt, die zugleich 
auch den ebenjo milden al8 hohen Sinn diefes Verklärten bezeichnef: „Nübh: 
vender fah ich nie den Schaß einer Nafion geborgen und beiwahrf als Die Afche 
der drei großen Polen, Sobiesfi, KosciuszEo und Poniatowefi. Eine Stein: 
platte, die im getäfelten Fußboden der Kirche aufgehoben wird, führt anf eine 
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Franziscanerficche ift mit Gefchmad erneuert und man glaubt in dem Ge- 
mälde des Haupfaltars Raphael zu erkennen. Auch die Spital= oder 
Heil. Geiftfiche ift fchön und Hat ein gutes Gemälde. Außer diefen 
find noch: die St. Katharina -, die St. Stephanfirche auf dem Friedhofe, 
jest Pfarrfirche der reformierten Gemeinde, die St. Peter-, die St. Yo- 
feph=, die Nominis Zefu=, die Vifitantinerinnen=, die hübfchgelegene 
Kapueinerficche und die Xoreto-Capelle. — Der Zeitglockenthurm auf dem 
Rathhausplage ift Fein Römifches,, fondern ein fpäteres Gebäude, bieredfig, 
maffio, aus großen Quadern aufgeführt; ohne Fenfter oder Ocffnung, 
und achtzig Zuß Hoch. Auf diefem alten Bau wurde 156% ein Helm 
angebracht. Wie noch in einigen. andern Städten ift hier ein Uhrwerf, 
das verfihiedene Figuren in Bewegung fekt. 125) Das Rathhaus ift ein 
altes unregelmäßiges Gebäude, das mehrere Thürme, eine Eunffreiche 
fteinerne Wendeltreppe und einige anfehnliche Säle Hat. In einem derfel: 
ben befinden fich ein Basrelief Cleobis und Biton, Niklaus von der 
Flüe und andere Büften und Kunftverfe von Cogenfchweiler und die 
Bildniffe der Schultheißen. Der ehemalige Hof des Feanzöfifihen Ge 
fondten, jeßt die Eaferne, ift ein großes, regelmäßiges, aber wenig fa= 
gendes Gebäude. Die Fleifcherhalle ift neu, Heil und reinlich. Das 
Theater ift gut eingerichtet und war einft das fihönfte der Schweiz. In 
dem Haufe Nummer 5 an der Gurzelngaffe farb Kosciuszfo, der nach der. 
Reftauration fih in Frankreich nicht mehr behaglich fühlte, Solothurn zu 
feinem Aufenthalte wählte und fein ruhmvolles Leben Hier befchlof. Das 
‚Zeughaus ift wohleingerichtet und befißt verfihiedene in der Heldenperiode 
der Eidsgenoffenfchaft eroberte Banner. Der Harnifchfaal beweist, daf 
hier den Waffen der Ahnen mehr Aufmerffamfeit gefchenft wurde, als an 
einigen andern Orten. Keine ähnliche Sammlung ift in der Schweiz zu 
treffen. Dreihundert zwei ımd fiebenzig Harnifche, vierhundert fünf und 
vierzig Helme, Hundert vier Lanzen, aweinundert vier und ne Helle: 





female Treppe, Deren Fuß fi) in das Ducch eine mifgebrachfe Kerze nur halb 
erleuchfefe Dumnfel einer Gruft verliert, in welcher den Hintergrund Drei eins. 
fache Sarfophage einnehmen, die in ihrem Falten Bufen das Andenken glor: 
reicher Tage verfchließen, Der Sarg des Kosciuszfo ift noch mif dem Giegel 
des Gantons Solothurn er von 100 Die Leiche nach Polen verfande 
wurde.” j 
125) Ein fißender Mann fchließe bei jedem Sfundenfchlag den Mund auf und 
zu, ein Krieger fihläge an Die Beuft, Der u wendee fein Stundenglas und. 
neigt den Schäpdel, 
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barten und Partifen, ein und dreifig einhändige und zivei und zivanzig 
zweihändige Schwerter u. f. f. fehmücfen denfelben.1%) Auf der Stadt: 
bibliothek fieht man ein Basrelicf de8 Gotthards, und das Bildnif des 
biedern Schultheißen Wenge, von Dietler gemalt. Das Mufaum hat claf: 
fifchen Werth und ift foftematifch georönet. Ungemein veich ift e8 an 
Thieren des Mittelländifchen Meeres ; an Petrefacten aus Tarento, Ga= 
Yabeien und Sieilien, namentlich aber aus der Schtweiz. Wieleicht find die 
Aura Petrefacten nirgends fo vollfländig wie in diefer Sammlung. Merk: 
wirrdig find auch die vulfanifchen Producte der Vefuv = und Aetnagegenden 


und der Umgebungen Algier’s. Reich an Römifchen Ueberbleibfeln find 


die Stadt und ihre Umgegend. Kin großer Theil der weftlichen GStadt- 
feite ruht auf Römifchen Mauern. Sehe merfwürdig ift die Heidenmauer 
in der Löwengaffe. Bei der Erbauung des neuen Miünfters fand man 
Urnen, Grablampen, irdene Gefchirre, einige filberne und eine goldene 
Münze, auch acht Römifche Infchriften, die auf die Verwendung des 
Rathsheren Gibelin feit 1808 unter den Hallen des Nathhaufes einge- 
mauert sonrden. An der Kutharinaficche, in der Schulgaffe und noch) 
an mehrern Stellen find dergleichen Infchriften zu fehen; andere, deren 
ältere Nachrichten erwähnen, find nicht mehr vorhanden. Auf einen R- 
_ mifchen Urfprung führt auch der Name Hermesbüht. 

Sehr angenehm ift der Spaziergang, welcher 1824 auf den Außen: 
‚werfen angelegt wurde und mit Maulbeerbäumen bepflanzt ift. Er fieht 
mitdem Waffenp lage, einemandern neuen Spaziergange, in Verbindung. 
Der Kreuzadfer, in der Fleinen Stadt längs der Aare, ift von vielen Wegen 
Öucchfehnitten und von Bäumen befchattet. Man Hat dafelbft eine fehr 
angenehme Ausficht auf die größere Stadt. 

An der Straße nach Oberdorf liegt die fogeheißene Heiden-Gapelle, 
von der man erzählt: „Räuber hätten im Münfter zu Solothurn einen 
Diebftahl verübt und das Hochtwürdige hier in den Zaun geworfen. 
Einem Vorliberreitenden fei das Pferd auf die Aniee niedergefallen. Dief 
habe auf die Entdeckung der Hoftie geleitet, die man zuriicgebracht und zum 
Gedächtniß des Ereigniffes diefe Capelle erbaut.” Obervorf ift ein SPfarr= 
dorf, deffen Kirche einen Hohen Thurm und ein fehönes Geläute Hat. Auf dem 
Gottesacker fieht man mit Nelken befleidete Grabhügel. Don hier führen 
‚die Straße und einer der gemmöhnlichften Wege auf den MWeißenftein. 


126) Keine Merkwürdigfeifen, fondern ne unbedeutende Gegenftände ivnrden 
im Sahr 1836 aus dem Zenghaufe weggefchafft und verfauff. 
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Unter den angenehmen Umgebungen der Hauptfiadt zeichnet fich die 
Gegend von St. Niklaus vorzüglich aus. Die Pfarrkirche ifk Lieblich auf 
einem felfigten Hügel gelegen, von zerfireuten Häufern umgeben. An der 
Träne ift das große Schloß Walde mit Thirmen und Anlagen in älterm 
Gefchmade, fuösjtlich, nicht weit von der Aare, der Badeort Attisholz, 
deffen Bäder urkundlich fehon 1445 vorhanden waren. Das Gebäude 
hat zwei Flügel und ift zwei Stocdwerfe Hoh. Man Hat hier ausge- 
dehnte Trümmer Römifcher Mauern, unweit vom Bade Ueberbleibfel 
einer Wafferleitung , in Attisholz einen Altarflein und bei den Siggen, 
unmeit von Attisweil, Bruchfiüce von Mofaif gefunden. 

Im geringer Entfernung, weftlich von der Kicche zu St. Niklaus , 
Öffnet fich die mit Waldung und Gebüfch umfchattete, gerade vor dem Kalf- 
gebirge des Jura durch Hochalpengeftein gebildete Felfenkluft, in welcher die 
merkwürdige vielbefuchte Ginfiedelei der heiligen Verena Iiegt. 
Auf der Anhöhe weflich vom Eingange ift der Wengeftein, eine von der 
Natur aufgeftellte Granitfäule. Un derfelben find zwei Snfchriften, die 
eine auf den Schultheißen Miflaus von Wenge, der mit großer Xebend- 
gefahr in den Gährungen der Neformationszeit 1533 das DVergießen von 
Bürgerblut hindertez die andere gedenft dee Nettung der 4318 in das 
MWaffer gefallenen Feinde, Reizend ift die Ausficht. Dur ein junges 
Zannenwäldchen gelangt man zu der Kirche zum heiligen Kreuz, wo im 
Gewölbe daB Banner und die Waffen eines von Roll, der wider die Sa- 
rozenen gefkeitten haben foll, aufgehoben find. Zenfeits des Baches, auf 
einem ranitblocde, ber den Cypreffen fich wölben, befindet fich die 
einfache SInfchrift : i | 
Dem Andenken 
.des 
Geschichtschreibers 

Robert Glutz - Blotzheim , 

geb. in Solothurn 1786, 

gest. in München 4818. 





Seine Freunde. 


Etwas weiter, in dem freundlichen grünen Thälchen fteht dicht am Felfen 
die einladende Wohnung des Clausners. Dor derfelden ift ein Gärtchen, 
und in feiner Mitte ein Kreuz. In einem andern Gärtchen ift von Blu= 
men umeringt der Denkftein, den der finnige Hauptmann WBoitel feinen 
Kindern fehte. Im einer fihöngewölbten Grotte ift in Lebensgröße die 
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bißende Magdalena ‚ die jährlich an ihrem Fefte von mitleidigen Mädchen 
mit Blumen befränzt wird. Das Felfenkicchlein der heiligen DVerena ift 
bis zum Altar ein Werk der Natur, tiefer hinein durch angeftrengten Fleif 
geöffnet. Hinten ift das Heilige Grab dargeftellt. Das Glocenthürmchen 
des Kiechleing geht durch den Fels Hinauf und blickt über demfelden aus 
dem grünen Laube der Gefträuche malerifch hervor. Die Capelle des 
Heiligen Martin ift zum Theil unter den Fels hineingebaut. 
; Nah wenigen Minuten tritt man aus diefer Stätte mannigfaltiger 
Andacht wieder in einen lieblichen Schauplak landiwirthfchaftlicher Tätigkeit, 
in die Widlishachermatten. Aus dem nahen Rütenen führt ein Fußpfad 
nad) dem Weißenftein, zuerft neben einem Holggeleite, dann durch 
eine raube Felsfchlucht fich hinanziehend, wo zue Rechten der GSiechen - 
oder Kreuzenbach hervorbraust. ‚Diefer miihfame, aber ungefährliche Pfad 
wird Stiegenlos genannt. Oben tritt man in die Landftraße und erreicht 
von da bald die berühmte Höhe des Weißenfleins, wo fihon früher 
eine MWirthfchaft beftand,, 1826 aber ein neuer GaftHof ‚, der fihönfte auf 
den Alpen, erbaut wurde. Er hat eine Vorhalle, einen großen Speife: 
faal, ein Gefellfchafts- und dreißig Gaftzimmer, wovon mehrere mit Ka- 
min und Ofen verfehen find. Die Badezimmer find Hoch, geräumig und 
HM. Bor dem Haufe ift die Hundert fechzig Fuß lange Eröftufe, welche 
in dem fogenannten Köpfli endigt. Ntirgends öffnet fih eine ausges 
breitetere Alpenanficht als hier und auf der noc, Höhern Hafenmatte ; 
aber deutlicher und genießbarer ift auf dem Meißenftein der Worgrund 
und mit toeit größerer Bequemlichkeit und Sicherheit fieht diefer Genuß 
hier offen. Don dem Fuße des Berges her breitet fich jene weite Schweiz 
zerifche Thalfläche aus, die man auch vom tiefen und StocHorn her 
beiwundert. Gerade unter fich hat man die Stadt Solothurn mit ihren 
lieblichen Umgebungen, einen Theil des bevölferten Gantons, an den fich 
in Bevölkerung, Anbau und Mannigfaltigkeit gleihfam wetteifernd der 
Canton Bern anfchliegt. Deftlich bezeichnen Langenthal und Burgdorf die 
Eingänge in das fhöne Emmenthal. Gerade füdwärts erblict man Bern, 
entfernter und weftlicher ift auch Freiburg Fenntlich. Der Murtner- , der 
Meuenburger= und der Bielerfee mit feiner iöygllifchen Infel fchmücen die 
weftliche Landfchaft, und im entlegenern Often ift der Sempacherfee ficht- 
bar. Aus der nähern LZandfihaft blinken in langen Zügen die Aare und 
die Emmen. ©egenüber fiehen die Stocdhornfette und der Niefen, weft: 
licher, mehr rückwärts der Molefon. Vom Montblanc, deffen Riefenge: 
ftalt und ewige Schneededfe, ungeachtet der großen Entfernung, leicht er: 
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fannt werden, bis an den hohen GSäntis, wo das hohe Alpengebirge 
aufhört, find die berühmten DBergreihen des DBernerifchen Oberlandes, 
der Gantone Uri, Unterwalden und Glarus in ihren Windungen fichtbar 
und ebenfo die zivei berühmten Woralpen, der Pilatus und‘ der Rigi, 
 weftlich wird die Landfchaft durch die Surafette bis am die Dole hin be: 
grenzt. Auf der um fünfhundert vier Fuß Höhern Kuppe der Hafen: 
matte ift die Fernficht in die Alpen noch größer und freier, reicher und 
enthülfter der Blick in die twechfelnden Geflalten des Jura. Cine Fleine 
halbe Stunde öftlichh vom Weißenftein, auf der Röthe, ift die Ausficht 
nad Offen freier und ungehinderter, als auf dem Meißenftein und feldft 
auf der Hafenmatte. Hier erkannte 48238 der nafurfundige Apotheker 
Pfluger in Solothurn, bei der AnmefenHeit Karl X. in Straßburg, die 
beleuchtete Pyramide des Münfters. Ungefähe, hundert Fuß über der 
Hütte des Hintern Meißenfteins ift die Höhle des Nidelnloches, die durd) 
ihre weite Ausdehnung mit Steigen, Fallen und mancherfei Krümmungen ; 
durch Stalactiten u. a. m. fehe merfwäürdig ift. Weber den NWeipenftein 
fünrt der won Oberdorf Herfommende Fahrıveg nach Gansbrunnen; wir 

fteigen aber wieder in das Yarethal hinunter. S 

Das Pfarrdorf Günsberg liegt auf einer angenehmen Anhöhe 
am Jura. Ueber der zwifchen fehönen Matten und Obftbäumen fiehenden 
Ortfchaft Balm fteigt fenkrecht die Felswand Balmfluh empor, die meh: 
vere Morte im Echo zurücgiebt, wenn man den richtigen Standpunft 
zu wählen weiß. Im Gebüfche verftedt finden fi noch Srummer der 
Burg Balm. Merfwirdig ift die in den Feld gehauene Treppe, die 
durch eine tiefe Kluft auf die Alpen der Balmberge hinführt,. und 
fehensmwerth der Fall, den die GSigger bildet. 

Do die Sigger in die Yare fällt, liegt das Pfarrdorf Flumenthal, 
von welchem der geiftreiche Schilderer des Gantons Solothurn, Peter 
Strohmeyer, Yaunig erzählt: „Cinft feien hier ein blinder Fähımann, ein 
tauber Richter und ein Bote gerefen, der des Lefens unfundig war.” 

Am rechten Aarufer Tiegt etwas weftlich von Solothurn das Pfarr: 
dorf Lüßlingen, deffen Kirche an einer angenehmen Anhöhe, bis zur 
Errichtung einer reformirten Pfarrfirche in Solothurn, von den dortigen 
Reformirten befucht wurde. Der Jura, die Stadt Solothurn und ihre 
Umgebungen nehmen fich von hier fehr fehön aus. In dem NN 
Lüterkofen ift ein einzeln flehender Thurm. 

Die Pfarrdörfer Lüplingen, Schnottweil, Meffen und ie 
machen den fogeheißenen Bucherfberg aus, der einft befondere Grafen 
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Hatte, und bis 1798 in Beziehung auf die Hohe nn und das 
Religionswefen unter Bern fland. 

Sn dem nördlich fi) verengenden Buchedfbergthäfchen Liegen Bibern 
und Goßliweil, beide nad) Schnottweil pfarrgenöffig. An den fleilen 
Ashängen find die Weder finfenartig durch vier Fuß Hohe Ränder ge: 
trennt, um die Steilheit zur vermindern. Romantifch liegt bei Goptimeil 
in der Tiefe eine Mile. Das große Pfanrdrf Schnottweil bildet 
den weftlichen Abhang des Bucherfberges. _ } 

Weber dem nad) Meffen gehörenden Dorfe Balm ift auf einem ganz 
von Wald umgebenen DBergrüicen das niedliche, fehr alte Kicchlein, und 
von dem noch Höheren Schloffe Balmeek find nur noch die Graben und 
Mauerftöce zu fehen, am welche alte Baumflämme fi) anklammern. 
Nahe bei dem Dorfe Meffen, wohin fünf Bernerifche Dorffehaften 
Eirchgenöffie g find, findet fi eine fihöne Ausficht. Dos Sfhbad, 
welches zuerft die Aufmerffamfeit auf fich z0g, Fonnte fich in der Folge 
nicht behaupten. Zu ANetigen fteht die Pfarrficche in einem fich. berg- 
anziehenden, engen Thälchen. Hier wird die Kirchweihe am erfien Sonn 
tage im Auguft fehr fefklich gefeiert. Auf einer der höchften Stellen des 
Bucheefberges, eine Viertelftunde über Aetigen, ift ein großer Oranit: 
block, welcher der Bodksftein Heißt und den nahe liegenden Häufern den 
Namen giebt. Nahe bei dem Dörfihen Buche, auf einem Hohen Hügel, 
fieht man noch einige Mauern des alten Schloffes Bucher. 

Das große Pfarrdorf Biberift liegt von Wiefen und Obfidäumen 
umgeben an der Emmen, über welche Hier eine Brücke B Harmonifd 
ift das Kirchengeläute. 

Trahe am Einfluffe der Erhihei in die Mare fteht das Pfarrdorf 
Zuchmeil am Rande eines Buchenwaldes , der die firdliche Anhöhe be- 
leidet. Nördlich breiten fich große ebene Waeferfelder aus. Die fehr 
anfprechende Kirche, mitten im Dorfe, hat eine fhöne Orgel. Den ©ot- 
“ tesacfer fihmüickt ein reicher Melfenflor. Kosciuszko’s hier ruhende Einge- 
weide bezeichnet die nachftehende Snfihrift: Viscera Thaddaei Kosciuszko 
' deposita. Die XVII. Octobris MDCCCXVM. 

Das Pfarrdorf Kriegftetten am rechten Ufer der Emmen, in einer 

fruchtbaren, quelfenreichen Gegend, bildet mit feinen zehn DOrtfchaften 
die größte Pfarrgemeinde des Gantons. Gin neulicy errichtefes Bad, 
wird aus der Umgegend und von Solothurn far befucht. Cine bei 
Derendingen fiehende Eiche, Stüdeleiche genannt, ifF ihrer weit ausges 
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dehnten Krone wegen bemerfenswerth. Ueber der DOrtfihaft Halten ragt | 
ein hoher, vierediger Thurm empor. 

Auf der Südfeite eines fruchtbaren Tänglichten Hügels Tiehen die 
Kirche und. der Pfarrhof des Pfarrdorfes Aefchi, durch welches die Straße 
von Solothurn nach Herzogenduchfee führt. Matten mit Obftbäumen 
 fenfen fi in ein Thälchen herab, mo der ungefähr drei Viertelftunden 
im Umfange haltende, zum Zheil dem Ganton Solothurn, zum Theil 
dem Canton Bern angehörende, von einem Eichenz md einem Buchen- 
walde begrenzte Uefchifee Tiegt. Am Ufer fieht man die dem Zahne der 
‚Zeit unterliegenden Trümmer der Burg Acfchi. Das nach Aefchi pfar- 
rende Dörfihen Steinhof ift ganz vom Canton Bern umfchloffen. Zu 
GHifon, eine Viertelftunde von Aefchi, fieht in einem Eichenwalde eine 
Eiche, die, vier Fuß über der Erde, drei und dreißig Franzöfifche Fuß im 
Umfange hat. Seßt erflirbt obenher diefer gewaltige Druidenflamm. 

An dem am Defchbache liegenden Pfarrdorfe Deitingen, in frucht: 
barem Gelände, findet man ‚den fhönften Pfarrhof des Gantons, eine 
neue Kicche, einen Thurm, den man von toeiten her fieht und ein‘ har- 
monifches ©eläute. 

Menn man, von Solotäuen Bufoiinen den Einfchnitt zueicigeegt 
hat, den hier der Canton Bern bildet, ift das erfle Solothurnifehe Dorf, 
der große, mohlgebaute Pfarrort Denfingen. Die Dünnern, gegen 
deren Ausbrüche hohe Damme angelegt find, dient auch zur Wäfferung. 
Auf einem fteilen Fels über dem Dorfe ift das Schloß Neu: oder Roth: 
bechburg mit fehöner Ausfiht. Gin Fürzlich errichtefes Bad, Wilhelm 
Tell genannt, wird von den Anwohnern häufig befucht. | 

Das Dfarrdorf Oberbuchfeten Hat mehrere fihone Gebäude. 
Hier hielten im Bauernfriege am 21. April 1653 die Aufgefandenen des 
Gantons Solothurn eine Landsgemeinde, um fid) über ihre Unternehmungen 
zu berathen. Durch eine malerifche Schlucht des Jura führt ein Fuß: 
pfad nach dem Baslerifchen Dorfe Langenbrud. 

Egerfingen, ein großes Pfarrdorf, mit mehrern gut sıkahti 
Häufern, liegt nahe an dem fleil und fchroff anfteigenden Felsgebirge. 

Das ausgedehnte Pfarrdorf Hägendorf ift an dem Abhange des 
Berges, der hier fanft in die Zhalebene ausgeht. Die Kirche fleht in 
der Höhe. In den Berg hinein zieht fich eine fehenswerthe Kluft. Das 
nach) Hägendorf pfarrgenöffige Ricendorf y fih an der Mündung. 
einer malerifchen Schlucht. 

Das Pfarrdorf Fulenbach an der Aare, Morgenthal gegenüber, 
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ift von fhönen Wiefen umgeben. Das neue Bad wird aus der Umge: 
gend ftarf Hefucht. Noch erfennt man’ in der Nähe von Fulenbad) den 
Drt des 1375 von dem Heere Eoucy's zerftörten Städtchens und Schloffes 
Fridau, two eine Brüce über die Mare führte. Die ae nennen 
die Gegend die Stadt. 

Sappel, Pfaredorf, an dem Fuße d3 Borns, hat eine mit ©e: 
fhmad erneuerfe Kirche, worin drei Altargemälde von Difteli fehens: 
werth find. 

Schon von längerer Zeit Her durch Shätigkeit, Gewerbfamkeit 
und den Iebendigen Geift feiner Ginmwohner ausgezeichnet, swetteifert 
Dlten durch Intenfität mit dem geößern, "herrfchenden Hauptorte So: 
lothurn. Die beinahe ringsumher von Bergen umfchloffene Gegend ift 
- angenehm , mehr durch den Fleiß der Einwohner, als von Natur frucht- 
bar. Die Stadt wird von der Aare Öurchfchnitten, ber welche eine 
gededte Brüce führt, die 1805 wieder Hergeftellt wurde, nachdem die 
alte 1798 bei dem Cinmarfche der Franzofen von dem Bernerifchen Befehls- 
haber war verbrannt toorden. Der linke Staöttheil ift der größere. In 
neueren ‚Zeiten find viele anfehnliche Häufer in der Stadt und um dies 
felbe. Her erbaut worden. Das Straßenpflafter ift gut unterhalten und 
feit 1834 die Beleuchtung eingeführt. Die 1807 erbaute, auf einem 
freien Plage fiehende. Kicche, mit anfehnlicher Worderfeite und einer 
fchönen Orgel, ift eine Zierde Oltens. An der Aare fieht das Kapııs 
einerflofter. : Die Telimmer des von Couch, zerförten Schloffes Hagberg 
find an einem Vorfprunge des Felsgebirges fihtbar. Auch zu Olten 
war eine Anfiedelung der Nomer, wovon man innerhalb der Stadt und 
außer derfelben Spuren entdeckt Hat. An den Ringmauern will man 
Roömifche Arbeit erkennen und zwei nicht ganz Teferliche Römifche In: 
fhriften find an der linken Seite der Brüice eingemauert. 1411 ver- 
zehrte eine Feuersbrunft den nördlichen, eilf Jahre fpäter eine andere 
den fudlichen Stadttheil. 1653 nahmen die DOltner an dem fogeheißenen 
Bauernfriege thätigen Antheil und brachten der Unternehmung öfonomifche 
Opfer. Auch 1830 erhielt die volfsthiimliche Umgeftaltung des Cantons 
von hier aus einen Fräftigen Antrieb. Won 1780 bis zur erften Staats: 
umwälzung verfammelte fi in Olten die Helvetifche Gefellfchaft. 

- In dem am rechten Warufer Tiegenden, vom Canton Yargau ums 
gebenen Theile des Cantons Solothurn find zu bemerfen: 

" Das Pfarrdorf Starfirdh, deffen Kirche, SPfarrhof und die meiz . 
fien Hänfer an einer anmuthigen, baumreichen Anhöhe Kiegen. Bald 


\ 
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nimmt das Gelände eine roildere Geflalt an, man glaubt fih am Ein: 
gange eines rauhen Gebirgslandes, aber e8 find nur einander gegenüber- 
fiehende Bergfegel, wo die are in einem Felsbeete fih fehdumend und 
braufend Öurchdrängt ; Doch verliert der Fuß Diefer Berge fich fogleich 
tieder im der milden Shalebene des untern Nargaues, in welche aud) 
der Fluß hinaustritt. Auf der Spike eines diefer Gipfel ift das Säli- 
fchlößlein erbaut, einft die obere oder neue Wartburg genannt, mo ein 
Hochwächter fich befindet, der durch Schüffe der Umgegend die Ausbrüche 
von Feuersbriinften anzeigt. Das große Cröbeben von 1356 flürzte die 
alte Burg ein. Die Edeln von Buttifon, ihre Befiger, ließen fie wieder 
aufbauen, allein fie Titt durch Kriege eine nochmalige Zerfiörung, doch 
find die Oraben, Borwerke, Thore und Öemächer noch wohl erhalten. 
Das Sälifchloß foll feinen Namen von einem ehemaligen Wächter, Felir 
Säli, erhalten haben, von deffen unauslöfehlichem Durfte, den er aber 
mit Waffer ftillte, beinahe Ungläubliches erzählt wird. Sehr fhön und 
frei ift die Ausficht bei diefem Sälifchlößlein. 

Grezenbach, eine große und weitläufige Pfarrei, in welche alle 
an dem. fogeheißenen Engelberg liegenden Ortfehaften gehören. Die 
Kicche flieht auf einer Anhöhe über dem Dorfe. Schönenwerth, das 
durch feine Lage an einem gegen die Aare hinauslaufenden Felshügel 
feinen Itamen verdient , ift nach Gregenbadh: pfarrgenöffig. E8 befindet 
fich dafelöft ein ChHorherrenftift, deffen Kirche Hoch emporragt., Den 
Pla vor derfelben befihatten alte Linden , die einen angenehmen Spazier- 
gang gewähren. Auch ift die Ausficht fehr fhön. Anfehnlich find einige 
der Stiftsgebände und Fühn gebaut andere, 3. DB. an dem Felfenrande 
die Propftei. 1354 fehenkte ein Hiefiger Chorherr, Philipp. von ehe 
feinen Mitbeidern die Heilige Schrift. 

An der nördlichen Seite der Schafmatt eefkredkt fich der Ganton 
SolotHurn zwifchen die Gantone‘ Aargau und Bafel in einer engen Berg- 
fchludht bis über die Wafferfiheide Hin, fo,daß die Gewäffer von dort 
nach dem Rheine Hinunterfließgen. An der Ausmündung der Schlucht 
liegt das Pfarrdnrf Kienberg, Über welchem auf einem: a die 
Meberbleibfel des Burgftalles Kienberg fich befinden, 

Das Pfarrdorf Niedererlinsbach, in einem fruchtbaren: Stände, 
nimmt fich fehe gut aus. 

Das Pfarrdorf Stüflingen ift in einer Einfentung es Berges. 
Hicher ift das zwifchen Wiefen und Obftbäumen fehön gelegene Nieder- 
gösgen pfarrgenöffig, wo eine far: gebrauchte Fähre über die are 
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führt. Deftlich vom Dorfe wurde auf einem Nagelfluefelfen 1230 das 
Schloß Gösgen erbaut. Weil Thomas von Falfenfkein von hier aus 
die umliegenden Gegenden befehdete, verbrannten 4444 die Golothurner 
und Berner dasfelbe. Nachher, unter Solothurns Herrfchaft 1498 wieder 
aufgebaut, diente «8 den Landvögten zum Sie, wurde aber 41798 beim 
Einmarfihe der Franzofen abgebrannt, und gegenwärtig fehmüden der 
maffive, vieredige Thurm, mit nn ihn Be Mianeekplienucen 5 
die Landfchaft. 

Die Lage Eos dorf ift derjenigen von Stüptingen äöntic. Kirche 
und Pfarrhof liegen auf einer Anhöhe außer dem Dorfe. Im Vorgrumde 
einer Schlucht, die den vordern DBergrüden Öurchbricht,, iff auf einer bes 
 grünten Höhe das Bad Losdorf. Die Badequelle ifk nicht beträchtlich 
und mehr Falt: als warm. Angenehm find die von Dbft- und Wallnuf- 
baumen befchatteten Anlagen , fehön die Ausficht , die auf dem nahen 
Berggipfel prachtvoll wird. Der Det ift von Gäften aus den Gantonen 
Bafel, Solothurn, Aargau, Luzern und Bern fkarf befucht. 1490 er= 
öffnete Solothurn hier eine Freiftätte fir Hauptverbrecher. Das rechts 
vom Bade auf einem mit Wald bewachfenen Fels fiehende , nie zerftörte 
Schloß Wartenfels, glänzt in feinen weißen Mauern in die weite 
Ferne heraus. Man will den Namen Wartenfels davon herleiten, daß 
die Grafen von. Froburg e8 als eine Warte erbauten. Beil e8 beinahe 
 zweihundert Jahre lang der Familie Greder angehörte, Heißt «8 im der 
Gegend auch das Grederfchlog. Ausgezeichnet fchon ift die Ausficht. 

Das Pfarrdorf Trimbah, am Ausgange eines engen Shales, 
aus welchem die untere Hauenfkeinfiraße in den Canton Bafel Hinüber- 
führt, Hat eine der gefäligften Solothurnifchen Dorffichen. Von bier 
nad) der Ware Hin verflächt fid) das Gelände. Ueber dem Dorfe ragt 
auf einem fenfrechten Sels aus dem Gebüfche eine Zade des ehemaligen 
Schloffes Froburg empor, des Gikes der angefehenen Grafen diefes 
Itamens, wovon einer den Kaifer Konrad IIT. auf feinem Kreuzzuge 
begleitete und ihm das Keben rettete. 1356 zerflörte das große Grdbeben 
auch Diefe Burg, und neun Jahre fpäter exrlofch der Stamm feiner Be: 
figer. Bon ihrem ReichtHum. erzählt die Sage, wenn ihnen Zehnten 
und Gefälle gebracht wurden, fei der Tekte Wagen noch auf der Briide 
zu Dlten gewefen,. während der keit fhon durch das Schloßthor 
Dinsinfubr. 

Das Pfarrdorf Jfenthal ffept Hoch über einem rauhen Tobel, 

dem fogenannten Ifenthalergeaben, Sehr malerifh ift die Lage der 
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Kirche. Das Dörfchen Hauenftein, deffen Häufer um eine Pleine An- 
höhe her fliehen, liegt auf einem Bergrüden an der nad) ihm benannten 
Kunftftraße, die an die Stelle des von den Grafen von Froburg in den 
>» Berg gehauenen Weges getreten ift. Mehrere Male wurde diefer Weg 
verbeffert ,„ doch nur theilweife, allein von 1827 bis 1830 führten die 
Santone Solotgurn und Bafel das Stragenwerk in folchem Maße aus, 
Daß die vorher fehr fehrvierige Steigung jeßt nirgends mehr als fünf 
-Procent beträgt. Die Straße ift fünf und zivanzig ein halb Bernerifche 
"Fuß breit. Die Arbeiten auf der Golothurner Seite Fofteten 176,027 
Franken, auf der Bafelfchen 84,262 Franken. Auf dem Uebergangs: 
puncte genießt man einer ungemein fchönen Ausfiht. Die Fußgänger 
gebrauchen jeßt noch gervöhnlich den alten Weg, der um eine Diertel- 
flunde fürzer, fechs Klafter lang, vier Klafter tief und anderthalb breit 
durch harten Kalkfels gehauen ift. | 

Aus dem an der Mittagsfeite de8 Jura = oder Leberberges Tiegenden 
heile des Cantons Solothurn, der bisher gefchildert wurde, öffnet die 
Natur felbft durch die Elu8 oder Solothurnerclaufe einen Paß in den 
nördlichen und weftlichen Theil. Zu beiden Seiten des Paffes erheben 
fi) mächtige Felswände, Bald fenfrecht, bald hervorftcehend und weit 
überhängend. Diefe Elus wurde flidfich auf der einen Seite durch die 
fhon oben bei Oenfingen angeführte Bechburg, auf der andern durch 
die Erlisburg beivacht. Nördlich fand auf einem Fels die Burg Alt: 
Falkenftein, oder Blauenftein, auch Cluferfchloß genannt und der Paß 
war durch Mauern und Thore gefihloffen. Das Cluferfehlog war das 
Stammhaus der Herren von Falfenftein. Das große Gröbeben 1356 
und die Engländer unter Couch beiwirkten feine Zerftörung und jeßt be= 
wohnt eine arme Haushaltung deffen Weberbleibfel. In der eiösgenöfft- 
fhen Gefchichte ift diefer Engpaß durch den Eluferhandel befannt geiwor- 
den. Sechs und zwanzig Berner, die zu der Befakung nad) Mühlhaus 
fen abgehen follten, wurden 1632 von dem aufgebotenen Solothurnifchen 
Landvolfe, unter Anführung der Landvogte Urfus Brunner auf Falfenftein, 
Philipp von Roll auf Bechburg und dem "Hauptmann Uhih Sur, 
mit dem Zurufe Bernerfeger angegriffen, mehrere in die Dinnern gejagt, 
andere erfchoffen oder niedergemacht. Die Entrüftung Berns zu befchtwiche 
tigen, frafte Solothurn die beiden Landvögte um zwölftaufend Gulden, 
Mol wurde lebenslängli), Brunner auf fechs Jahre verbannt und drei 
Landleute Hüften mit dem Leben die Schuld ihrer Herren. — Die aus 
den Bächen des Gulden= und des’ Balsthales, das oft auch nur das 
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Thal genannt Ri gebildete Dinnern fließt durch diefe Felsöffnung in 
die Ebene heraus. 

». An der Straße von Solothurn über den obern Saucen nach Hafel 
liegt der gutgebaute Fleden Balsthal, romantifch auf einen Ebene, 
öftlich und. füdlich von begrasten MWiefen und Weiden und großen, dun= 
feln Wäldern, nördlich von emporfleigenden, zadichten Felfen umgeben, 
aus denen die Ruinen der Fühn gebauten Burg Neu: Falfenftein fich erhe 
ben, die nach mandherlei Schidfalen lange der Sik der Solothurnifchen 
Landvögte war und 1798 mit andern folhen Amtsfigen in diefer Ge= 
birgsgegend abgebrannt wırde. Am Fuße jener Felswwand find die Pfarr 
ficche und das helle Schulhaus erbaut. Hinter der Kirche bildet der 
Steinenbach einen fehönen Sturz. Zu Balsthal verfammelte fih am 
22. December 1830 eine große Anzahl Ginwohner des Cantons, um fich 
über die Frage einer Verfaffungsveränderung zu berathen. Der Drt if 
den Ueberfchtwenmungen ausgefeßt, weil die Gerwäffer der umliegenden 
- Gegenden hier zufammenftrömen. 41831 fland die Straße in Balsthal 
drei Fuß hoch unter MBaffer. 

Höher ale Balsthal, in einem, angenehmen Bergtäale, liegt dag fare- 
dorf Holderbank, das 1752 ganz von den Flammen verzehrt wurde, 
während daß die enmannee auf einem Bittgange entfernt waren. Sehens 
werth ift die aud durch Ausfichten verfchönerte Kunfifiraße, obgleich die 
noch merfiwirrdigern Stellen auf der Bafelfihen Seite fich befinden. Ueber 
dem Dorfe ift eine Fünftliche Brüde über den Augfibach erbaut. Oeftlich 
vom Dorfe fhauen von einem fleilen Fels die fpiken Trümmer von Alt: 
Behburg, jest Altfhloß genannt, herab... Eine Schlucht trennte die 
alte von der neuen. Diefer Stammfiß der Grafen von Bechburg ift 
eine der Alteften Burgen des Jura. Sie brannte im Anfange des ver= 
floffenen Jahrhunderts aus unbekannter Veranlaffung ab. 

Weftlich von Balsthal Fiegt das Pfarrdorf Laupersdorf, in einer 
anmuthigen Vertiefung des Thales. Die Kirche mit fhoner Ausficht ift 
auf einem Felsvorfprunge erbaut. | 

Eine flarfe Viertelftunde weftlicher ift. das Pfarrdorf Makendorf, 
deffen 1830 erneuerte Kirche über dem Thale auf einer Anhöhe fteht. An 
der Südfeite der Diinnern befindet fich die Ginfiedelei Horngraben, in 
einem Felsfpalt der vordern Jurakfette, von Tannenmwaldungen umgeben. 
Bei Hammerrein zieht fich das Thal enger zufammen und mwird weniger. 
freundlich. Die Obfidäume werden feltener. Das Pfarrdorf Wel- 
f hentohr, mit einer fehenswerthen Mühle, ift am nördlichen Fuße 
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der Balmberge. Die Anhöhe Hinter diefem Dorfe bilder die Maffer: 
fcheide, an deren Meftfeite das zerftreute Fleine Pfaredorf Sä nsbrum: 
nen in einem engen Thäldhen liegt, vweldes fi) gegen Gremine, hin 
aus öffnet. Hier fleigt die Straße vom MWeißenftein herab. Aus dem 
Fels quilit in der Nähe des Dorfes der fogenannte Gänsbeunnen , eine 
der Quellen der Bird. Cine poffierlihe Sage will den Namen des Ortes 
von einer Gänfefhaar herleiten, die bei einem MWolfendruche aus dem 
entfernten Neuendurgifchen unterirdifch Hieher gefpült worden fei. Nad) 
dem Namen feiner Kirche wird in’ den benachbarten Feanzöfifch fprechens 
den Gegenden der Ort St. Zofeph genannt. 

Nordic von Balsthal führt eine Bergenge in das Ramisrveiferthä, 
oo man in einer offenen Gegend zuerft das große Pfarrdorf Miimlis: / 
weil antrifft, das in den neueften Zeiten fich fehr verfchönert hat. Etwa 
drei Wiertelftunden weiter liegt Ramisweil, Hinter welchem das Thal fi) 
verengt und weniger fruchtbar wird. EB erhält den Namen Guldenthal. 
An einem engen Keffel Tiegt eine Ölashütte. Auf den Anhöhen find 
viele zerfreute Sennhöfe. Hinter Mümlisweil erhebt fi) der Paßwang, 
der die Scheidung des Nate- und des Birsgebietes bildet. Diefe Berg: 
firage, die bis auf zivanzig Procent fleigt, ift eine der fchlechteften Ver- 
Bindungen. Auf der Höhe genießt man einer Ausficht in die Mlyen. Am 
416. Zuli 1830 und am 26. Juli 1831 entluden fich über diefer Gebirgs- 
gegend Heftige MWolkenbrische, die zu Mümlisweil und in deffen Urmges 
bungen große DVerwüftungen anrichteten, Stragenanlagen, Brücken, 
Häufer, Scheunen, Gärten fortriffen oder vervüfteten und Felder und 
Miefen mit Schutt bededten. 

Am nördlichen Fuße des Papwang öffnet fich das Beinweiler- 
tHal, das tief und reich am malerifchen Anfichten if. Quer durch): 
fchneidet e8 einige Bergzüge und windet fih, von der Lüifel durchfoffen, 
Bald enge zwifchen Felfen, bald ausgedehnter, von Wiefen, auch Buchen: 
und Tannenmwaldung umgeben, fort, Bis es in das Zaufenthal ausgeht. 
Beim Herabfteigen vom Paßwang trifft man zuerft den fhönen ‚ neuen 
Gafthof Neuhäustt. Die gefünde Bergluft und die guten Molken führen 
zue Sommerszeit zahlreiche Kurgäfte Hieher. Das Pfarrdorf Beinweil 
in romantifcher Lage, ift aus vielen Berghöfen zufamengefekt. Auf 
einigen Gipfeln genießt man fhöner Fernfi ten. Das gegen das Ende 
des eilften Jahrhunderts hier geftiftete Klofter wurde 44h von Deftetz 
zeichifchen Kriegerfchaaren geplündert, und 1499 im’ Schwabenteisge von 
den Teutfehen Kloftet und’ Kirche verbrannt. Im flebzehnten Jahrhun: 
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dert verlegte man «8 nach Mariaftein. Cine halbe Stunde tiefer geht 
die Straße über einen Hügel hinweg, obgleich längs dem Badhe Raum 
für diefelbe gewefen wäre, und mit einmal nähern fi von beiden Seiten 
zwei Felswände, die in der Länge von zweihundert fünf und zwanzig 
Fuß nur zehn Fuß weit von einander ftehen. Hier ift 1730 die Brüde 
der Länge nach über den Fluß gezogen worden, und heißt daher die lange 
Drüde. Bei dem Pfarrdorfe Crfchweil, das von der reißenden Lüfel 
in zwei Theile abgeföndert wird, erweitert fi das Thal. Die Pfarr: 
firche an einem Berguorfprunge fällt gut in die Augen. Noch einmal verengt 
fih das Thal, da wo die flolzen Triimmer des ehemaligen Stafenfikes 
& hierflein, jeßt noch der Stein genannt, von einem fleilen Fels Herab 
eine der fihönften Burgruinen der Schweiz zeigen. Das Schlof war 
die Wohnung des Landvogts, wurde aber 1798 mit dem Bedinge ver= 
fauft, daß «8 binnen acht Tagen abgebrochen werde. Dieß wurde ge= 
halten, und jeßt feht nur noch der fefte Burgfiod. Gfeic) folgt das 
Dfarrdorf Büfferah, am Fuße eines Berges, von Obfibäumen um- 
geben. Die Kirche Hat eine gute Orgel. Das Gelände nimmt den Na: 
men des Thierfteinerthales am und läuft bei dem ganz in der Ebene ges 
fegenen Pfarrdorf Breitenbach in das Laufenthal aus. 

Weftlic) von Büfferach fieigt man nad) Grindel hinauf h welches mit 
feinem noch höher liegenden Kirchlein einen malerifchen Anblick gewährt. 
Das Pfarrdorf Bärsmweil, wohin Grindel pfarrt, ift in einem tiefen, 
entlegenen DBergkeffel und beinahe rings umher von Hohen Felswänden 
eingefchloffen. Es hat ein fchon gebautes Pfarrhaus. 

Oeftlich von Büfferach liegt in einer anmuthigen Alpengegend das 
Pfarrdorf Meltingen, mit einer romantifchen Kirche auf einem fehma- 
Ien, erhabenen Fels. Früher war der Ort pfarrgenöffig nach Kaufen, 
der Mutterficche des ganzen, Thales. Schon feit ungefähr vierhundert 
Jahren ift das Hiefige Mineralbad befannt, und gegenwärtig befonders 
von Bafel her häufig befucht. Das Badegebäude if alt. 

Obderfirch ift ein Pfarrdorf, deffen Kirche auf einer Anhöhe fleht. 
Ziwifchen Oberkirch und Zullweil machte Hofrath Glent Verfiche, Salz 
zu entdeden; aber felbft bis auf die Tiefe von eilfpundert Fuß ergab fich 
‚feine Spur. Die alte Burg ©ilgenberg, auf drei Seiten von hohen 
Bergen umfchloffen, fhaut in das Thal herab. Sie wurde von den 
Freiperren von Kamfkein erbaut. Als das große Gröbeben von 1356 
fie zerftörte, führte man fie mie vierzehn Schuh dien Mauern auf, fo 
daß man zu fagen pflegte, zehn Derfonen können in einer Fenfteröffnung 
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‚bequem fpeifen. 1798 wurde auch diefer Tandvogtliche Sig in eine Ruine 
verandelt. A 

Himmeltied ift ein Fleines, Hochgelegenes Pfarrdorf, aller Oxten 
durch fiefe Dergfchluchten umfihloffen. Die Kirche und das Pfarrhaus 
find neu. Oeftlich von Himmelried ift das Pfarrdorf Seewen. Es 
ift Halbmondförmig um eine teil fich Herabfenkende Bergecfe gebaut, auf 
welcher die neue, fihöne, mit zwei Thürmen gezierte Kirche fich befindet. 
1460 wurde das Dorf von den Solothurnern in der Fehde mit Thomas 
von Falkenftein verbrannt, In Altern ‚Zeiten bildete dee Sceebach Hier 
einen See, deffen Ableitung man zu verfchiedenen Malen vergeblich ver- 
fuchte, bis zu Ende des verfloffenen Jahrhunderts vermittelft eines hun- 
dert Klafter Iangen, duch den Fels getricbenen Stollens dem Waffer 
ein freier Abzug in die Bird gegeben wurde. 

Das Pfarrdorf Birren ift im fihmalen Hintergrumde eines tiefen 
 ZShales, das fi gegen die Ebene von Lieftal ausmiündet. St. Pan: 
taleon flieht auf einem Vprfprunge der Semmpnerhochebene. Don hier 
und von Büren fließen die MWaffer nach der Grgolz hin. Durch einen 
tiefen Einschnitt wird Pantaleon von dem Nebenorte Nuglar getrennt. 
Am 7. Juli 1835, Morgens um eilf Uhr, bildete fich eine MWindHofe. 
Sie entivurzelte über taufend fharfe Bäume; weder Cichen noch Nuß: 
baume twiderflanden ihre, ‚Ziegel wurden mweggetragen, Häufer und die 
Capelle ftark befchädigt und Menfehen emporgehoben. 

Ueber Nruglar ift. das Pfarrdorf Gempen, eines der höchften Berg: 
Dörfer des Santons. Kin nordöftlich vom Dorfe auf der Berghöhe 1531 
errichtetfer Galgen. verurfachte die zwar unblutige Fehde mit Bafel, die 
in. dee Schreizergefchichte unter dem. Itamen des ©algenfrieges befannt 
ift. Am Wege von hier nach Dornac) ziehen ztvei zufammengewachfene 
Buchen wegen ihrer Größe die Aufmerkfamfeit des Wanderer auf fich. 
Bon Gempen wird die merfiwirdige Schartehfluh in einer Viertelftunde 
erftiegen. Man fieht den Ahein zwifchen der Schweiz und ZVeutfihland 
herunterfließen, bei DBafel das‘ Münfter und deffen zahlreich bewohnte 
Umgebungen eine Hauptfielle des Gemäldes ausmachen, fich nach Norden 
wenden und in dee Nähe der berühmten Pyramide des Straßburger: 
minfters verfchwinden. Nechts erhebt fich der Feldberg, an dem fich das ' 
MWiefenthal hHinanzieht, und links entdecft man das einft Schweizerifche 
Miüpfhaufen.. Rücwärts begrenzen, in blauer Ferne fich vwerlierend, die 
Vogefen den Gefichtsfreis. Südlich erblicdt man in Menge die Juras 
gipfel. und. Hinter ihnen mehrere Haupter der Hochalpen. 
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Am weftlichen Fuße der Schartenfluh liege das Pfarrdorf Dor- 
nach oder Dornee in einer fehr angenehmen Gegend. Die ©ebäude, 
worunter mehrere fädtifche, find von Obftbäumen umgeben; gegen Arz 
lesheim und gegen die Ufer der Dirs find die Hligel mit MWeinreben 
bepflanzt. In der Mitte des Dorfes fieht Die fchöne Pfarrficche, deren 
Gottesacer Irauerweiden befchatten. Dem berühmten Mathematiker 
Maupertuis, der 1753 bei feinem Freunde DBernouili in Bafel flarh, 
hatte, diefer Hier ein Denkmal fegen laffen. Als dasfelbe zu zerfallen 
begann, benußte ein Pfarrer in Dornad) die Steine zu Grrichtung einer 
"Feuerfielle. Durch Bildhauer Seffeli wurde dem Mathematifer ein neues 
Denkmal errichtet. In dem Nebenorte, der von der Brüche den Namen 
Dornachbrüch führt, befindet fich ein Kapucinerflofter. Dur einen 
fehweren Unfall wurde diefer Ort am 13. Suli 1813 betroffen. Die 
Birs war fehr angefihtwollen, als plößlich die mit Menfchen angefüllte 
Hritche mit dem daran gebauten Gefängnißthurme einftürzte und fieben 
und dreißig Menfhen in den Fluthen- umfamen. Zehn Jahre fpäter 
wurde eine neue, fihöne, fleinerne Brite erbaut. Cine Biertelfftunde 
über dem Dorfe Dornach fleht auf einem hohen Fels, von Ferne her 
fihtbar, die flarfe Ruine des Schloffes Dornach, das aus hohem 
Altertfume Herflammend, mancherlei Schiefale erfuhr, und im März 
4798 nad) einer Fräftigen Dertheidigung von der Befakung an die Fran: 
zofen lbergeben wurde. Mährend der apitulation entfernte fich auf 
der Hückfeite die Mannfchaft. Das Schloß wurde hierauf geplündert 
und zerftört. Sehr fchön ift von diefer Höhe die Ausficht. 

Zwifchen dem Fleden und dem nahen Arlesheim erfochten die Eidg- 
genoffen im Schwabenfriege den 22. Juli 1499 einen jener Siege, die 
ihren Waffenruhm weit verbreiteten und auf die Nachwelt hbertrugen. Graf 
Heinrich von Firftenderg, der benachrichtigt war, die Macht der Schweizer 
habe fich gegen Conftanz gewendet, hoffte hier an der Spike von fünfzehn: 
taufend geübten Kriegern durch den Canton Solothurn vorzudringen. Stand» 
haft widerfeßten fich ihm in dem Schloffe die Solothurner unter DBenedick 
Hugi. Don den zu Hülfe gemahnten Eidsgenoffen eilten zuerfi die Berner 
und vierhundert Zieicher herbei. Keine Grfrifchung wollte Gölli, der 
Hauptmann der Teßtern, zu fih nehmen, bis man die Stellung der 
Feinde, erfpäapt hätte. Don einem Fels herab gefchah dieß von den Anfüh- 
gern, unter der Anleitung des umfl ichtigen SchultHeißen Niklaus Kontad 
von Solothurn. An vafıhem Laufe ftürzte die Eleine Zahl aus dem Walde 
hervor auf die forglofen, jeder Zerfirenung fich I Feinde. 
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Viele derfelben, mit ihnen der fchnell zum Miderftande gerüftete FelöHerr, 
fielen unter ihren Streichen, aber bald drangen die entferntern Abdthei- 
lungen, welche Zeit gefunden hatten, fih zu fammeln, auc) die Reiterei 
von allen Seiten heran. Schwer wurde der Kampf, als man plöglich 
ein neues Keiegergefihrei hörte. Cs waren achthundert Luzerner und 
Zuger, die, ohne auf die Worte einiger, von Verderben und Triederlage 
fprechender Flüchtlinge zu hören, Tod oder Sieg mit ihren Brüdern 
zu theilen entfchloffen waren. Bald entfchieden fie den Kampf. Drei: 
taufend Leichen dedten das Schlachtfeld, neben ihnen fünfhundert aus 
den Siegern. Eine große Beute, unter diefer ein und zwanzig Stüde 
fehweren Gefhüges, waren der Gewinn, den die davon Cilenden 
den Ueberwindern zurüchaffen mußten. Auf dem Kampfplage wurde 
eine Kleine Schlachtcapelle, 1660 die jet nod) fehende, größere erbaut. 
Meder dem Altare Fönnen hinter einem Gitter die zerfpaltenen Schädel 
gefehen werden. Seit 1822 wird die Dornaderfchlaht jährlich in So- 
lotäuen gefeiert und feit 1835 in Dornacd felbft der Sieg feltlich be: 
gangen. 

Noch bleiben die nördlich und die nordiweftlich abgefchnittenen Theile 
de Eantons zu befihreiben übrig. 

Biifchen Franzöfifhen, Bernerifchen IB Bafelfehem Gebiete liegt 
in einem diefer von dem übrigen Santon getrennten Theile, das Pfarr- 
dorf Mittersweil im Leimenthale zwifchen zahlreichen Obfibäumen 
in einer Derkiefung nahe am Blauen. Auf einer Verflächung diefes 
Berges ift das Pfarrdorf Hofftetten. Dom den benachbarten Gebirge: 
höhen öffnen fich fchöne Ausfichten in das Elfaf. Im Ausgange des 
von Hofftetten fich Herabfenfenden Felsthales ift das Dorf Flüe gleich: 
fam eingefeilt. Gin ehemals häufig befuchtes Bad ift jekt beinahe auf: 
gegeben. 

Hoc über dem Thale ift auf dem Fels das 1648 vollendete Klofter 
‘ Mariaftein, Petra Beatae Mariae Virginis, wohin damals die Kfo- 
fierbetvohner von DBeinweil übergingen. Die Erhaltung des vom Fels- 
abhange ohne befonderen Schaden herabgeftürzten Thürings Reich von 
Reichenftein begründete eine MWallfaprt. Eine Einfiedelei wurde zu einem 
Heinen Klofter. Als diefes einging, beforgten zwei Meltgeiftliche den 
SGottesdienft, bis der Abt Fintan von Beinweil den Ort erwarb und 
die bemerfte Derfehung zu Stande bradhte. Anziehend ift die Ausfi iht, 
anfehnlich und froh das Kloftergebäude, geräumig und belle die Kirche , 
das Wirthshaus fo ausgedehnt, dag man zu fagen pflegt, e8 habe fo 
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viele Fenfter, als Tage im Jahre find. Cine natieliche Höhle ift durch 
Kunft in eine Gapelle verwandelt, die des Lichtes genießt und der ei: 
gentliche MWallfahrtsort, nad Einfiedeln der befuchtefte in der Schweiz 
if. Sie hat zwanzig Fuß in der Länge, zwanzig Fuß Breite, und 
fünfzehn Fuß Höhe, mit einer Fleinen Gmporficde und einer Drgel. 
Mod) öffnen fi Felsrigen, die zum Zheil zugemauert find. Aus der 
Kirche und aus dem Klofter Fan man durd) den Fels in diefe Gapelle 
herunterfteigen und auch von der Seite gelangt man durch einen halb 
dunkeln Gang und über viele in den Kalkfels eingehauene Stufen zu 
derfelben Hin. 1798 plünderten die Franzofen das Klofter. Es wurde 
um ein geringes Geld veräußert, nachher von der wieder eingefekten So= 
fothurnifchen Cantons: Regierung angefauft und hergeitellt. Eine Diertel- 
ftunde vom Klofter liegen die flarken Trümmer der Burg Rotäberg. 

Das Pfarrdorf Metzerlen bat eine neue, in gutem Öefchmad 
4821 erbaute Kirche. Das Pfarrdorf Rodersdorf im Leimenthale 
an der Franzöfifchen Grenze ift 1409 von den Baslern und 4445 von 
den SolotHurnern beinahe ganz eingeäfchert worden. Mitten im Dorfe 
ift ein geoßes, fehönes Landhaus. 

Südwärts, umfchloffen von Franzöfifchem und Bernerifchem Gebiete 
liegt nod) das Pfarrdorf Kleinlüfel. Nördlich von demfelben, im Berge 
verftedkt, find die geringen Trümmer der ehemaligen Burg Blauenftein. 


 Barometrifhe Höhbenbeffimmungen. 


Höhe über dem 


ame und Bezeichnung der Station. Beobachter. leere in franz. 
- Sussen. 
1. Hafenmatte.  Buchwalder. 4,496 


„» MWalfer 4,502. Hugi 4,479. 
Tealles 4,476. Andre de Gy 
4,470. 
2. Röthe. Buchrwalder. 4,34% 
„ Walfer 4,347. Berner Triangu: 
lation 4,330. HYugi 4,325. 
3. MWeißenftein. Michaelis 3,992 
» Maler 3,97%. Hug 3,950. 
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| Söhe über dem 
Name und Bezeichnung der Station. SVeobachter. Merre in franz, 


| Sussen. 
4. Horn. DUAr. 3,749 
5. Hohe Winde. Hugi. 3,737 
6. Pafıwang. Hugi. 3,730, 
7. £aupersdorferberg. u. SOUGE 3,374 
8. Dberer Hauenftein. . Hugt. 3,350 
9. Belchenfluf. Hugi. 2,630 
10. Schartenfluh. Hugi. 2,330. 
44. Unterer Hauenftein. Slge.ı". 2,140 
12. ©&empen, Gebirgsebene von „DMIgE. 7 1,780 
43. Miümlisweil, Micarlis. 1,714 
a4. Grenchen. Hugi. 41,335 
15. Ktiegftetten. Hugi. UT 3 
16. Makendorf. Hug. 4,320 
47. Solothurn. Berner Triangu: 
lation. 4,330 
» Dugi 1,320. Michaelis 1,284. ' 
18. Doletdal. 072 HYugi. 1,305 
49. Denfingen. HYugi. 1,295 
20. Dlten. Yugt. 4,240 
» Michaelis 1,201. ! | 
21. Erlinsbad) Hugi. 1,190 
22. Breitenbach. NLA) 1,115 


23. Dornahdorf. Hugt. 4,105 
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Hodogetifdhe Angaben 


3911: und Poftftraßen. 


. 
Bon Solothurn bis an die 
Bernerifhe Örenge bei At: 


‚tismweil. 
Länge: 1 Stunde 1450 Fuß. 
2 


+ 


Mon derBernerifohenÖrenze 
bei Düremühle bis auf die 
Höhedes obern Hauenfteins. 

" gänge: 2 Stunden 861 Fuf. 

 Elus. 
Bechburg. 
Balsthal. 
Holderbanf. 

3% 

Bon Balsthal an die Ber: 
nerifche Grenze bei Brei: 
tenbad. 

Länge: 4 Stunden 11628 Fuß. 
Mümlisiweil, a 
Mreuhäusli. 

Langenbrud. 
Erfchmweit. 
Buüfferadh. 
Breitenbach. 

u, 


Bon der Kleinfeldbrüdebis 


Bäansbrunnen. 
Länge: 3 Stunden 7680 Fuß. 
Laupersdorf. 

Althammer. 
Welfchenrohr. 
Preismatt. 
Gäansbrunnen. 


Bi 
Bom Denfingerbrüdti zum 
Oltnerthor. 
Länge: 3 Stunden 5330 Fuß. 
Oberbuchfeten. 
Egerfingen. 
Hägendorf. 
Rickenbadh. 
Wangen. 
Dlten. 


Hier theilt fi die Straße. 


Ein Aem| einanderer| ein dritter 
geht an dielan die Aarz|arı die Ba: 
Yargauifche | gauifche Beil felfihe 
Grenze beil Marau Grenze auf 

Yarburg. über |dem untern 

Länge: |Starfirh, | Hauenftein 
3,410 Fuß. | Denifon, über 

Grezenbac | Teimmbad,, 


Schönen |Hauenftein. 
jerth, Länge : | 
Mofchnau. | A Stunde 
Länge: |7433 Fuß. 
2 Stunden 
1430 Fuß. 
6. 
BonSolothurn bis Biberifl. 
Länge: 10159 Fuß. 


Hier theilt fih die Straße. 
Ein Yrm geht ein anderer an 
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an die Bernerifche an die DBernerifche 
Grenze bei Lohn. renze bei Ober: 


Länge: gerolfingen. 
10,961 Fuß. Länge: 


4 Stunde 8,111 


N Fuß. 


u Tr 
Don der KFallbrüde beim 
Bielthor zu Solothurn an 
die Bernerifhe SÖrenze bei 
Lengnam. 
Länge: 2 Stunden 5,466 Fuß. 
Scelzad). 
Bettladh. 
Srenchen. 


3 


Bon der äußern Fellbrüde 


beimDBielthorin Solothurn 


an die DBernerifhe Grenze| 


bei Öänsbrunnen. 
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Länge: 2 Stunden 17,220 Fuß. 
Dbderdorf. 
Weißenftein. 
Gänsbrunnen. 
9. 
Von der Fallbrüde beim 
BerntHorinSolothurn über 
Lüßlingen an die Berneri- 
fhe Grenze bei kengnan. 
Länge: 1 Stunde 1,845 Fuß. 
10. 
Bon der Fallbrüde beim 


1 Bernthor in Solothurn an 


die Bernerifhe Grenze bei 
Aefdi. | 
Länge: 2 Stunden 2,963 Fuß. 
Zucmeil. 
» Gtubingen. | 
Sziton. 
Acht. 


\ 


Der Santon DBafel 


Iliacos intra muros peccatur et extra. 


Horar. 


GSefhihtlihe Angaben. 


Claffifh ift der Boden von Aengft bis DBafel durch die Namen 
Augusta Rauricorum, Basilea, das Robur und manches Roömifche 
Denkmal. Ein von den Kaifern begünftigter bifchöflicher Sik, ein Fräf- 
tiger, angefehener Adel und eine zahlreiche, tapfere Bürgerfchaft machten 
die Stadt blühend; doch fehlte es dabei nicht an gefährlichen Entzweiun: 
gen 2 aus denen Bafel endlich, freifinnig und noch blühender als Reiche- 
ftadt Hervorging , fi) ein Gebiet, der Cidsgenoffen Achtung und durch 
die Anhänglichkeit feiner Bürger am diefelden, in dem Schwabenfriege 
4501 den Eintritt in ihren Bund erwarb. Auch eine Folge der Glau- 
bensverbefferung war e8, daß das Dom:Capitel die Stadt verließ und diefe 
fich gänzliche Unabhängigkeit verfchaffte. Cinige Unruhen auf der Land- 
fchaft blieben ohne Folgen, und andere im Innern der Stadt, zu Ende 
de fiebzehnten Jahrhunderts Frugen zu Verbefferungen großer Cigenmacht 
in der Verwaltung bei. Bafels zwifchen fremdes Gebiet hinaus fich er: 
firecfende Lage, machte dasfelbe oft in den Kriegen Zeutfchlands mit 
Frankreich zum vorzüglichen Gegenftande der Bewacung eidsgenöffifcher 
- Neutralität, die hier einige Male DVerlegungen erfuhr. Bafel erhob 
fi in die Reihe der vorzüglichften Handelspläge. 1798 eilten die Bas- 
fer theils aus Ueberzeugung, theils aus Politif dem Franzöfifhen Macht: 
gebot zu Veränderung des Hergebrachten zuvor, und führten mit ihren 
Angehörigen die Revolution felbft aus, um der Einmifhung der felbft: 
fügptigen Wölkerbefreiee zu entgehen, do ofme ganz den Zivef zu erteiz 
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chen. Auch nach der Auflöfung der Mediation - Verfaffung blieb Bafel | 


ein freifinniger Canton. Während der 1820 er Jahre zeichnete es fich 
durch Tiberale Snftitutionen, durch die Aufnahme und Befihügung poli- 
tifcher Flüchtlinge, durch den Widerfpruch, dem «8 den Aufforderungen 
des Auslandes, fie zu entfernen, zu großer Beunruhigung der eiösge- 
nöffifchen Staatsmänner entgegenfeßte, aus, und em reges Streben 
nach dem ehemaligen wiffenfchaftlichen Ruhme, den die Univerfität in 
früpern ‚Zeiten fi durch vorzügliche Männer erworben hatte, zeigte füch 
wieder. Durch die Folgen der Juliustage veränderte fich plößlich die 
Seftalt der Dinge. Der großen, reichen Stadt, die aus eigener Macht 
vielfache DBefreiungen würde gewährt haben, fehien «8 unmöglich, mit 
einer Eleinen Landfchaft und ihren geößtentheils nur wenig gebildeten Be- 
wohnern in Rechtögleichheit zu frefen. Manche fürchteten durd) Örfeße, 
die aus dem Willen der Menge hervorgehen milden, zu merklich flär- 
fern Beiträgen an die Bedürfniffe des Staates angehalten zu werden 
u. dgl. mehr. Die Stadt verweigerte der Landfchaft eine überwiegende 
Stellvertretung. Die Spaltung brach aus. Die Städter, welche noch 
zahlreiche Anhänger auf der Landfchaft zählten, fihlugen im Januar 1831 
rafch den Widerftand nieder. Sährung dauerte fort. Die Mehrheit der 
Landfihaft errang durch die Unterftüßung der Tagfakung die Abfönderung, 
welche die Stadt zuerft felbft verlangt, nachher aber wieder aufgegeben 
hatte. Plöglich verfuchte Bafel am 3. Auguft 1833, gerade als die 
Schtwyzer ‚Küßnacht befest hatten, wohl gerüftet die Beziwingung der 
Landfchaft, aber feine Kriegerfchaar mußte mit bedeutendem DVerlufte 
dem muthvollen und beharrlichen MWiderftand weichen, den die Ueberrafch- 
ten fehnell dem Angriff entgegenftellten. Die Cidsgenoffen befekten den 
zerriffenen Ganton, er blieb in Bafel-Stadt und Bafel-Landfchaft ge- 
fehieden,, die Trennung wurde durch alle Verhältniffe durchgeführt, und 
der Eidsgenoffe fieht nicht ohne Bedauern die Stadt in dem ‚Zuftande 
einer tiefen Mipftimmung, die Landfihaft Hingegen in einer Gährung, 
wo vohe Kräfte vorherrfihen und gegenwärtig noch nichts gedeiht, das 
von höherm republifanifchen Geifte zeugen Fönnte. 


Allgemeine Anficht. 
Der Ganton Bafıl Tiegt am noröweftlichen Ende der Schweiz und 


ift durch Berge von derfelden beinahe abgeföndert. Cr grenzt im Norden 


EEE 
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an das Großherzogthum Baden und an den Canton Yargauı, im Ntord- 
oft und Often ebenfalls an diefen Canton, im Südoft und Süden 
an den Canton Solotyurn, im Weften am denfelben, den Canton Bern 
und an das Franzöfifche Departement des obern Rheins. Der größte 
Theil desfelben liegt auf dem linken und nur ein Eleiner auf dem rechten 
Rheinufer. * Der füdliche Theil ift beinahe vund, der nördliche untegel= 
mäßig. Der Canton’ hat von Richen bis Langendrud eine Länge von 
acht, von Oltingen bis Denken eine Breite von ebenfalls acht Stunden. 
- Sein Flächeninhalt beträgt 8°%/, Duadratmeilen oder 141,319 Jucharten. 

Die Hauptkette des ura läuft beinahe ganz auf der füdlichen Grenze 
hin. Vom Pafwang geht fie zum DVogelberg, dann zur Wafferfalle, 
iiber den Kellenberg und die Billfteine zum Helfenberg, an den Höchften 
Punft der Landftraße über den großen Hauenftein, von da an den Reh: 
bag, an deffen Toröfeite fich die Gais und Lauchfluh anlehnt, über 
die Bölchenflup und Dürref zur Kallenfluh, über Balmec bis zu den 
Schneefihmelzen, dem oderften Punft auf dem Fleinen Hauenftein, von 
dort zur MWiefenfluh , Burgfluh und endlich über den Lötfchberg zur 
Seisflug. Diefe Kette fendet neben mehreren Itebenziveigen zrei Hauptäfte 
aus, die das Innere des Canton umziehen. Der eine beginnt am Bo- 
gelberg, der andere bei der Seisfluh und beide erftrecken fich bis an die 
Ergolz. 

"Diefe Berge bilden mehrere Thaler. Das Stelhofüekneifer 2 oder. 
hintere Frenfethal wird von dem vorderen Frenfe= oder Waldenburgerthale 
durch den DBergrüchen getrennt, der vom Kellendberg ausgeht. Die vom 
Rehhag fi) fortfegenden Anhöhen feheiden das Frenfe- von dem Diegter: 
thale. Der Dielenburg bildet das DBeinmweilerthal. Der vom Balmerk 
nördlich fich ziehende Höhenzug feheidet das Diegter = vom Homburger: 
thale. Vom MWiefenberge aus geht derjenige Zug, der das Homburger: 
von dem Cithale trennt, an die Grgolz hin. Das RothenfluhtHal wird 
von dem Eithale durch einen Höhenzug gefihieden , der fich von der Schaf: 
matt aus bis an die Gelterfinderfluh erftredft. Gin Bergrüchen von der 
Grfenmatt bis zum Sonnenberg und ein anderer vom Staufen über das 
Breitefeld bis an den OhHnsberg bilden das Buferthal. Das Thal von 
Arisdorf wird durch) zwei Bergzüge eingefchloffen, von denen der eine 
vom Bifihofswart zum Bärenfelferholz , der andere von der Schenerhal- 
den zur Burghalden Hinlauft. 

Die Berge find fehr wafferreich ; nicht nur entquillt jedem <häldyen 
ein fiorfer Bach, fondern auch auf der Höhe der Berge findet man leben: 
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dige Quellen, die meiftens bald wieder verfiegen, um weiter unten von 
Neuem Hervorzubrechen. Diefe Quellen werden zur Bewäfferung der. 
Wiefen mit großem Dortheile benußt. Der Rhein ift vom Einfluffe der 
Ergolz in denfelben bis da, wo er in den Stadftheil eintritt, Örenzfluß 
gegen Baden. Die Ergolz nimmt die meiften Bäche des Landes auf. 
Die Birs verläßt bei Arfch den Canton Bern und geht in dei Ganton 
Bafel hinüber. Die Wiefe tritt bei Richen in den Canton , der Birfi ig 
fommt aus dem LeimentHale und läuft durch Bafel. Der Biolendad 
bildet vor feinem Einfluffe in den Rhein die natiieliche Grenze gegen den 
Canton Aargau. Seen hat der Canton nicht. 

Sn der Gegend der Stadt Bafel ift das Clima fehr milde. Alles 
treibt im Frühling fehneller und die Früchte reifen friiher als in der obern 
Schweiz und in Straßburg. Ungemein geoß ift dennoch im Canton die 
DVerfchiedenHeit, je nach Befchaffenheit der Gegenden. Lieftal, Frenfen- 
dorf, Füllisdorf mögen mit dem Rheinthale won Aeugft, bis DBafel die 
nämlihen Erfcheinungen darbieten. Der Höher gelegene Theil des Can: 
tons und, befonders die über den Thälern Kiegenden Hocebenen fi ind taus 
her und Fälter, nod) mehr aber ift e8 der Höchite Abhang de6 Jura. Nach 
Drofeffor Peter Merians Beobachtungen und Berechnungen ft die Mit: 
tel- Temperatur in Bafel aus einem Durchfchnitte vom Jahr 1827 bis 183% 
berechnet, 70, 9 R17). Die monatlihe Mittel-Temperatur,, aus einem 
Durchfihnitte vom Jahr 1829 bis 1834 berechnet, beträgt: 

Sanuaer — 1%, 3R AYuli +4150, 3R 
Februar + 1%, 5, Auf +4149%,5 , 
März + 49,6, September + 11°, 6 „ 
April: m 189, 2 „. Oct ı 8% 3, 
Mai - + 12%, 0, Novembre + 49,0, 
uni + 13%, 5 ,„ December -+ 1°, 0, 

Das Mittel der Sahreszeiten von 1829 bis 1834 if: 

| Frühling: 
März, April, Mai). 
Sommer: 
(Juni, Juli, Auguf). 
Herbfi: Ä 
(September, October, November). 





427) In Straßburg: ift die Mittel-Temperatur 70, 78 R, 
in. Genf s u 70,95 
in Raılerufe £ 80, 84 „ 
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(December, Yanuar , Februar). 


Schon feit längerer Zeit werden in Bafel barometrifche Beobachtun- 

gen vorgenommen. Die Aelteften mögen diejenigen des Profeffors 3. 
3. d’Annone fein. Sie beginnen am 5. uni 1755 und gehen in bei- 
nahe ununterbrochener Folge bis zum 16. September 1804. Das nz. 
firument und die Beobachtungen feinen indeg nur mittelmäßig gewvefen zu 

fein28). Dr. Adel Socin Hat mit beffern Snfteumenten, aber nicht fo fücen- 

frei von 1783 bis 1805 Beobachtungen angeftelt. Profeffoe Daniel Huber 
beobachtete den Barometer-Stand von 1784 bis 1829. Seine Angaben 
find genau ımd enthalten wenig Lichen. Die Infirumente waren Yor- 

trefflich, aber er machte feine Beobachtungen nüht N zu derfelden 
Tageszeit. Seit 1819 wird auf Profeffor Daniel Hubers‘ Veranlaffung 
durch einen obrigkeitlichen Beamten, den Rheinzölfner, täglich dreimal 
der Barometerftand aufgenommen und die Regifter werden genau geführt. 

Drofeffor Peter Merian hat feine Deobadhtungen 1826 angefangen und 
feßt diefelben fort!29). Die feünHeften TShermometer-:Beobachtungen find 
diejenigen von Friedrich Zwinger aus den Jahren 1749 und 1750, welche 
jedoch‘ wegen der damaligen Infteumente wenig zuverläffig find. SPro= 
feffoe P’Annone hat an einem fehr guten, von Bavier verfertigten Ther- 
mometer, feine Beobachtungen gemacht, allein feine meteorologifchen Re: 
gifter gewähren Feine Refultate. Dr. Abel Socin hat ebenfalls den Ther: 
mometer beobachtet. Profeffoe Daniel Huber that es von 1784 bis 1329. 
Aus Auftrag der Regierung gefchieht dieß feit 1819, von Profeffor Peter 
Merian feit 1826. 


Die in der Stadt Bafel Herrfihenden Winde find: 


Weftiwind. 
Trordweftwind. 
MWeftnordiweftwind. 


A 


428) Die Ergebniffe diefer Wahrnehmungen find in den mefeorologifchen 
Kegiftern des Beobachters enthalten. 

129) Das Ergebniß derjenigen von 1826 haf Merian in den Miftheilun« 
gen des’ angeführten Zahres befannt gemadhf. Seitdem haf er bemerfenswerthe 
Berechnungen und. Shlüfe aus feinen und frühern Beobachtungen der natur 
wiffenfchaftfichen Gefeltfchaft vorgelegt. Einzelne Angaben find im Berichte der- 
‚ felden von 1835 abgedrudt. 


= 
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Nordwind (Bife). 
Nordoftwind. 

Oftwind (Oberwind). 
Südoftwind, 

Südiwind. 
Südieftiwind Regenioinbh: 


Nach einem Durchfehnitte der Jahre ] Im Jahre 1831 war. das Ber: 
1827 bis 183% haben jährlich geweht: Bältniß: 


Nordwind nn ee + 88%, | Nordwind, .. . a 
Nordofwind . . . . . 15%, | Nordofhvind.. . ni ans 
Sind 2 0... 48.4021, 1, Ofttoind 
Südoftwind . . . . . 27% | Südotwind . . .... . 6 
Siwind . . . . ... 12%, | Südwind 

Sidweflwind . . . ..20%,| Shöwewind ..........9 
Wefiwind ..... + He. a Bemind ch u 
Nordiweftwind a 38 1/5 | Nordweftwind ... Re 


Das Berhältnig der Winde in den  verfchiedenen apeerrite ift 
folgendes: | hi, 
Dftiwind. Weftwind. Nordivind. Südiwind. 





Frühling ent 450, 1% 4 ß 0,36. 
Sommer sh 2,50 4 0,50 
Herbfi DU BR N 0,974, 1 > 0,97, 
Winter 4 02,05 4 1,29» 
Mittel ka a he BREUER UNTER N 


Vertheilung der Winde auf Null verfchiedener Monate. Verhältniß der 
öftlichen Winde zu den weftlichen von 1827 bis 1833. 


Ranuar=.41'30,63. Mai —ı:4,ih. September — de 20m. 


Sebeuar = 1 :,0,62. Juni =/112.2,98..7Detodee '—— 41. :. 0,63 
März. — 1 21,60% Bulre LP IRMTITEMEr 120,73, 
Apr; —= 1 24,41. Aug 2,75. December, =e,1.,.0568 


Seit einigen Jahren waren flarfe Gewitter felten. Die Bafelfihen 
Chroniken enthalten üftere Spuren folcher. Sie fammeln fich oft am 
Wartenberg, füdöftlih von der Stadt, oft am Blauen füdweftlih und 
freichen meift gegen Nordiwefien. 1827 bis 1834 waren im Durd: 
fehnitte jäprlich 18%Yg Gewittertage, 3 Hagelfcheuer ;_ 1831 27 Gewit- 
tertage, 2 Gagellgaue. Prebel find ziemlich häufig. auf dem Rheine 
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und in deffen Umgebungen , iweniger auf den Höhen. Reif ift im Herbft 
und Frühling nicht felten. Er tötet. ut Slüthen , nn weniger 
aud) die MWeinteben. 

\ Der Canton Bafel Tiegt beinahe ganz in dem Jura, auf der Nord» 
feite feiner. hödhften Kette. Die Haupt: Formation feiner Berge befteht 
aus Mergellagern und aus dichten, gelblich grauen Kaltftein , der bis- 
teilen ganze Schichten von Werfleinerungen enthält. Kein Theil der. 
Schweiz hat fo zahfteiche DVerfteinerungen jeder Art. In dem Rei: 
goldsweiler =, dem HomburgertHale, auch bei Farnsburg und bei Lie: 
ftal befinden fi ich einundzivanzig werfchiedene Arten Ammonshörner, 
viele andere Seemufcheln und Sorallengewähfe. An manchen Stellen 
zeigt fih Gyps, der bald Förnicht, bald faferig, bald fhuppicht ift; 
an der öftlichen. Grenze bricht ein vother Sandftein. Die Kalk: und 
Sandfteingruben liefern gute Baumaterialien. An einzelnen Stellen findet 
man Gifenbohnerz. Bei dem rothen Haufe find neulich mit gutem Er: 
folge Bohrverfuche auf Salz gemacht worden. Man zahlt fechszehn 
mineralifche Quellen. Die befannteften find die von Eptingen, Schauen: 
burg und Bubendorf. Dir Bau auf Steinkohfen, von welchen an meh 
tern Orten Fleine Flöze oder Nefter zu Tage ausgehen, gewährt noch 
feinen glüclichen Erfolg. 

Wiefens und Getreidebau find wichtig. Dem erftern und der Gar: 
ten: Cultur hat in neuerer Zeit der Weinbau um Bafel Her an mehrern 
Stellen weichen müffen. In dem übrigen Canton ift derfelbe bedeutend. 
An der Badenfchen Grenze wächst im Stadttheile nach Weil Hin ein 
Mein, der dem beiten Marfgräffer an die Seite gefekt wird. Maifprach, 
Winterfingen und Benfen bringen rothe Weine hervor, die dem gerin- 
gern Burgunder verglichen werden. Auch) der Mönchenfteiner Wein ift 
fehr gefucht. Die Grenze des MWeinbaues ift bei Büren, Zupfi ingen, 
Zufen, Arboltsweil, Lampenderg, Höllftein, Häfelfingen, Tednau, 
Wenslingen und Anweil. Höher am Jura wird Fein Weinbau getrieben. 
Beinahe um jedes Dorf her findet man anfehnlihe Baumgärten. Um 
Prattelen fanden in ältern Zeiten ganze Kaftanienwälder ; wahrfcheinlich 
weil die Umgebungen des Dorfes weniger den rauhen Nord- und Nord: 
weftwinden ausgefeßt find. Die Waldungen find fehr beträchtlih. Sie. 
befichen Hauptfählicd aus Cichen, Buchen, Fichten und Tannen. Der 
geößte THeil derfelben liegt in der Berggegend des Cantons, und mit 
Ausnahme des Baslerhards if Feine Ihalebene mit folchen bededft. Die 
fruchtdarften Gegenden find ohne Zweifel die Umgebungen von DBafel 
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und das Grgolzthal bis über Kieftal hinauf. Dur) Zeit und Pipe find 
der Geröllboden der Ihäler und die geombügel in der Näpe des Reine 
zur Culture erhoben worden. 

An Gewild ift der Ganton arm. Wölfe tin fich suiveilen aus 
Frankreich ein. Auch zeigt das wilde Schwein fi von ‚Zeit zu Zeit. 
Ein Bär jourde im teten Jahrzehend des verfloffenen Jahrhunderts beitm - 
Schelmenloche erlegt. Hirfche und Rebe fieht man nicht mehr. Hafen 
werden immer feltener, ebenfo die Otter, gel und Dacfe ; Füchfe, wilde 
Kapen > Marder und Sttiffe gibt. «8 in ziemlicher Anzahl. Schlangen : 
werden nicht häufig gefunden. Die Fifchereien find nicht unbedeutend ; 
ingbefondere ift der Lachsfang am Ausfluffe der Miefe oft fer orbig. 
Die Bäche liefern viele und fchmachafte Forellen. 


un nn 


Zopographbifihe Umtiffe. 





Bafel: - Stadt. 


Die Stadt Bafel Tiegt unter dem 47‘ 33° 37% nördlicher Breite 
und dem 250 49° öftlicher Länge vom Meridian von Ferro, auf einem 
Borfprunge, den die Schweiz zwifchen. ZTeutfihland und Frankreich bil: 
det, da wo der Rhein fih mit einem Male gegen Norden wendet, Sr 
trennt ‚Die Stadt in zwei ungleiche Hälften, die durch eine fechshundert 
Fuß fange Bruche verbunden werden, die theils auf hölzernen Jochen , 
theils auf fieinernen Bogen ruht. Dur) die größere Stadt fließt zum 

Theil unter ftarfen Gewölben der Birfig, auch find Candle aus der 
Birs dahin geleitet , gleichtwie andere aus der Wiefe die Eleine Stadt 
ducchfließen: Sroßbafel, feit wenigen Sahren wieder ftärker befeftigt, 
Hat die Form einee halben Mondes. Einft fol man an deffen Ring: 
| mauern ein und vierzig Iyüeme und taufend neun und neunzig Zinnen 
gezählt haben, Der Boden im Innern der Stadt ift zum Theil hüge: 
licht und fenft fie) gegen den Rhein hin. Die Fleinere Stadt oder Kleinbafel 
liegt beinahe wagrecht und faum zwanzig Fuß über dem Rheine. In 
Großbafel fi ind viele Straßen uneegelmäßig_ und enge, mehrere dagegen 
breit und ‚geräumig, vornämlich. in den Worftädten ; auch geben die ‚ver= 
fehiedenen offenen Pläpe der Stadt ein freieres Ausfehen. Bafel if im. 
Umfange die größte Stadt der Schweiz, in der Anlage fieht ed Bern weit 
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nach, Hat aber einzelne fehr fchöne Imd große Grbände, 3. B. den Kirfch: 
| garten, eine Nachahmung des erzherzoglichen Pallaftes in Mailand, das 
weiße und das blaue Haus am Rheinfprung, in welch’ eßterm Karfer 
Franz wohnte, den Scidenhof, wo einft König Rudolf, der Habsburger 
und im neuerer Zeit Kaifer Alexander fi aufhielt, das Zeutfche 
Haus, Wohnung Könige Friedrich Wilpelm ILL. von Preußen, beim 
Durchmarfche der Armee der Aliirten , und den Ramfteinerhof. 
Anfe den öffentlichen Gebäuden zeichnet fi) das von Kaifer Hein- 
ri II., von 1010 bis 1019 erbaute Münfter aus, das unter den alten 
Dorakicchen der Schweiz, eine der erften Stellen einnimmt. 8 hat 
zwei Thieme, der eine von zweihundert drei, der andere von zweihun- 
dert Fuß Hohe mit entziicdender Ausficht. Sie enthalten adht Glocden, 
wovon die größte Hundert fünf Gentner wiegt. Das Chor, die reich 
verzierten beiden Arme des Kreuzes, oben Teicht duchbrochen, die aus 
Einem Steine gehauene Kanzel, der Taufftein, beide mit Statuen und | 
Laudiverf gefehmückt und die Orgel, mit vierzehnhundert ein und dreißig 
Pfeifen, verdienen gefehen zu werden. I der Kirche und in dem die: 
felbe umgebenden Kreuzgange, einem der fehönften der Schieeiz, befinden 
fi eine Menge von Begräbnißftätten, die der Öräfin Anna von Ho: 
henburg, Gemahlin Könige Rudolf I, des Erasmus von Rotterdam, 
Orefolampads, Georgs von Andlau u. f. fe In de Gruft unter dem 
Chore find in fechs zinnernen Siegen Leichname von Gliedern des Mark: 
gräflich Baden» Durlachfihen Haufes, die von 1689 ‚bis 1711 während 
dB Aufenthaltes farben, ‚welchen diefe Familie wegen der Kriege des 
Zeutfcehen Reichs mit Frankreich in DBafel machte. In einem Seiten: 
gebäude ift der Saal, in welchem das Goncilium von 4431 bis 11448 
feine Sigungen hielt, allein feine Ginfachheit entfpeicht ebenfo wie der 
DVerfammlungsort der noch berihmtern Kirchenverfaommlung von Conflanz 
den Grwarkungen nicht, welche die Angewöhnungen unfers Zeitalters 
an einen Ort mit fich Bringen, wo Leute won höchftem Range langiwie- 
rige Berathungen halten. St. Martin ift die ältefte Kitche in Bafer. 
Sie folt fhon zu König SHlodiwigs Zeiten erbaut worden fein. In 
diefer Kirche trat Dekolompad zuerft als Kämpfer fir die Glaubensver- 
befferung auf. In der St. Petersficche, die eine prächtige Orgel hat, 
befinden fi) die Gräber vieler berühmt gewordener ‚Basler, z.B. die 
jenigen der Bernoulli. St. Leonhard mit einem Kreuggewölbe, das ‘auf 
TrrRgBeH nen un, wurde im neuerer Zeit Schön wider DEREN. 
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Unter den ehemaligen Klofterficchen ift die der Franziscaner die merf- 
wirrdigfte, theils wegen ihrer Größe, fheils wegen ihres Foloffalen Chores, der 
unter die höchften am Rheinftrome gezählt wird. Die Pfarrfirche St. Theo: 
dor in Kleinbafel Hat ein Harmonifches Seläute. Das Bethaus der Brüderges 
meinde ift ganz einfah. Auch Haben die Juden eine Synagoge. Das 
Rathhaus ift Außerlich und im Innern durch Fresco-Malereien gefchmückt. 
Bon 1824 bis 1828 wurde vieles an demfelben erneuert. Schöne Ölas- 
malereien, altes Schnigwerf und der DBerfammlungsfaal des großen 
Rathes find vorzüglich zu beachten. Auf der Treppe bemerft:: man 
in feiner Läuferfleidung das Bild des Mannes, der in einem Tage den, 
Meg nad) Straßburg und wieder nach Bafel zuriichgelegt Haben und nach fei 
ner Ankunft, mit Abreichung feiner Depefihe, todt zur Erde gefunfen fein 
fol. Sehenswerth war vor der Theilung zwifhen Bafel= Stadt und 
Bafel: Landfihaft dad Zeughaus, finnreich der ‚große Saal mit Gieges: 
zeichen aus den Schlachten von ©randfon, Murten u. a. m. ausge: 
rüftet, 3. DB. dem Panzerhemde Karls des Kühnen. Ein gefehmadvolks 
Gebäude ift das PoftHaus, in deffen fhönem Saale während der Jahre 
1806 und 1812 die Sikungen der Tagfakung gehalten wurden. Das 
Cafins in der Stadt ift eine Zierde derfelben ; das Theater von edelm 
Style. Der Röhrbrunnen auf dem Fifchmarfte gehört zu den fihönften 
Dentmälern Gothifcher Bauart, welche die Schweiz aufzumeifen hat. 

Weit berühmt und Jedermann anfpredhend war der Todtentanz oder 
Baslertod, wahrfcheinlih auf naffen Kalf (al’fresco) gemalt an einer 
langen Mauer des Kirchhofes des Predigerflofters in der St. Johan: 
nesvorftadt. Man will die Veranlaffung von der Pefl hernehmen,, die 
4439 während der Kirchenverfammlung zu Bafel herrfchte. Auf jeden 
- Fall fcheint diefe Darftellung aus einer theologifchen Anficht Hervorge: 
gangen zu fein, die von derjenigen, welche die Steinhauerarbeiten über 
dem Cingange in die Haupfficche zu Freiburg im Uechtlande hervor: 
brachte, nicht weit entfernt, nur milder und froher war. . Urfprünglich 
waren vierzig Darftelungen in Lebensgröße von. Perfonen, welche der 
Tod wegholt, vom Papfte und Kaifer bis zum Bettler hinunter. Oft 
fchrieb man diefen Todtentanz dem Hans Holbein zu. Als die Gemälde 
durch den Lauf der Zeit befchädigt oder verblichen waren, lief man fie 
4568 dur) Hans Hug Klauber oder Kluber voieder Herftellen, wozu er 
fich der Delfarben bediente. Eine zweite Verbefferung wurde 1616 vor= 
genommen, dabei eine Dahung und ein, Sitterwerf angebracht. Der 
Todtentang unterlag aufs Neue dem Zahn der Zeit, indem die Gemälde. 
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fi allmählig ablösten, und das Denkmal wurde 1805 vornämlich weil 
die Mauer die Ausführung neuer Baupfane hinderfe, abgetragen, 1002 
bei aus entgegengefeßten Anfichten ein Fleiner Bolfstumult entftand. 
 Kunftfreunde fammelten einige Bruchftiiche der Malerei und bewahrten fie 
auf. 130) Die Univerfl itätsbibliothef befaß ungefähr viertaufend Manuferipte 
in fünfzehnhundert Bänden, unter diefen Eoftbare Griechifche und Romifch e 
Actenftücke zur Gefchichte der dortigen Kirchenverfammlung, Briefe von 
Amtnerbach und feinen ‚Zeitgenoffen, Briefe berühmter Männer (hundert 
dreißig Foliobände); ein fehr altes Evangelienduh; ein ‚Gremplar von 
Crasmus Lob der Narrheit am Rande mit Figuren, von Holbein ge: 
zeichnet; eine fehr bedentende Sammlung von Gemälden, : Handzeich- 
nungen und Holzfchnitten von Holbein, worunter die Leidensgefchichte 
Shrifti; einige Dürer, Lufas Kranad) u. f. f.; eine reihe Münz 
zenfammlung. Die Bibliothek des Frei und Grynäifchen Inftitutes if, 
fire den Orientaliften wichtig. Auch enthält fie bedeutende Materialien 
für die Kirchengefchichte und für die Schwoeizerifeh Reformakiong: Öefhichte 
insbefondere. | 

Die mit Kafkanienbäumen ‚befegte Pfalz oder der Spasierplaß 
beim Münfter, fünf und fi ebenzig Fuß über dem Mheine, giebt eine 
mannigfaltige Ausficht. zunächft über den Rhein, Kleindafel, das ans 
muthige Wiefethal, die weinreichen Hügel von Haltingen, Weil, Niehen 
und’ Grenzach, binter diefen auf den finftern Schwarzwald und deffen 
beide hervorragende Kuppen des Feldbergs und Blauens, nordiveftlic 
auf die weite Ebene des Elfaß, Hinten von den Wogefen (dem Wasgau) 
begrenzt, und richvärts über Theile der Stadt, der Landfchaft und Die 
diefelbe umgebenden Herge. Zroei und dreißig Dörfer, zehn zerftörte 
‚Schlöffer und die beiden alten Kirchen Dillingen und St. Chrifchona, 
zieren die vorliegende Landfchaft. Der Deterspla mit Hohen Linden, ift 
fehr anmuthig. Hier gab die Regierung dem Erzherzog Johann nad) 
der zweiten Groberung von Hüningen, amt. September 1845 , ein großes 
Gaftmal von beinahe achtdundert Gederfen. Schöne Ausfichten geroähren die 
Mälle, insbefondere die RHeinfchanze. Auch dient die Rheinbriicde mit 
freier Ausficht als angenehmer Spaziergang. Manchen beluftigte Hier das 
Bild drs fogeheißenen Lallenfönigs , der vom Hohen Rheinthore hinunter mit 
jeder Bewegung des Perpendifels feine gewaltige vothe Zunge emporredt 





130) Ein freues Bild diefee geiftvollen Darftellung giebt ieße noch der 
Zudtenfanz, geftochen von Makthäus Merian.  Bafel 1685. 


486 Canton, Bafel. 


und die Augen verdreht. 131). ein Meich fol hier. ein Ende finden, 
denn man will den Ipurn niederreißen und die enge Sifengaffe, abtragen, 
um einer beffern neuen Strafe Raum au verfchaffen, doch fol davon die 
Rede fein, ihm einen andern Öereich, zu öffnen. a. 

Um die Stadt her liegen eine Menge wohleingerichteter uns Dell 
Landhäufer und Güter, mehrere davon mit fehr fehönen Anlagen.  Dieß 
findet vorzüglich in dem mit fehönen Wiefen, Weinbergen und zahlreichen 
Oofibäumen umgebenen Dorfe Richen flatt, welches. fchon im dreißig: 
jährigen Kriege, nachher wenn Zeutfchland und Frankreich. ihre Waffen 
gegen einander Eehrtem, vieles ‚gelitten hat und 1843 und 1815 dureh die 
bloße Berüihtung der Truppen der. Coalition auch ohne Feindfeligkeiten 
empfindlich mitgenommen wurde. Die anfehnliche Kirche war, wie man 
jeßt noch bemerkt, mit Mauern und Oraben umgeben und Fonnte zur 
DVeetheidigung gebraucht: werden. Mt und ode fieht auf einem Berge 
die Kirche von St. Ehrifcehona, einfk ein befuchter MWalfahrtsort.. Um 
aus dem Blei der Fenfter Kugeln zu gießen, beraubten die Schweden fie 
fon 163% derfelben. Die Stadt Bafel, die Fläche um fie her, Die weite 
Ebene des nahen Elfaß bis nach den Wogefen din werden von hier aus 
dem günftigften Standpuncte überblickt. 

Auch in Kleinhüningen find Landgüter der Basler. Dit 
an der Grenze md unter den Kanonen der gegenüberliegenden Franzd- 
fifhen Feftung Hüningen litt diefer Ort zu wiederholten Malen daß 
Ungemad) ded Krieges, und nur feit der Schleifung jenes für Bafel fo 
Iäftigen Waffenplaßes athmen feine Bewohner forgenfeeier. Werfchiedene 
Male veranftalteten die Basler in Peftzeiten Hier eine Art von Ouaranz 
taine. An der Mündung der Wicfe in den Rhein liegt das Schlößrhen 
Kleinkiubin. Durch ein angenehmes ee Kihrh, der. P 
von hier nach Kleinbafel. 

Eine Biertelftunde von Großbafel entfernt Itegt. das Diefhen St. 
Jafob an der Birs, mit einer Fleinen Kirche und einem Hofpital, ein 
hochberühmter Name in der Gefchichte der Schweizerifchen Heldenthaten, 
weil auf diefer Stätte am 26. Auguft 1444 dreizehnhundert bis. feche- 
zehnhundert Eidsgenoffen, gleich den riechen ‚bei Tihermopylä, durch 
ihren Tod für den Waffeneuhm und den Schreden, der ihrem. Namen door: 
berging ‚ mehr errangen,, als ein glänzender Sieg wit NER EREDEER, 


431) ob RR ein Hohn gegen dder gegen NR) Ber. 
ner, tft eine hiftvrifihe Aufgabe. 
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Als bei den. Gidsgenolfen und in dem Lager vor Zürich die Kunde fid 
verbreitete, ein sahleeiches , on den Krieg gewöhntes, durch feine 
Graufamteit zur. Seifel der Völker gewwordengs Franzöftf iche3 Her 
nähere fich zum Entfake des damals. von feinen Bundesbrüdern abgewand 
ten und ‚mit Ocfkerreih, einverftandenen Borortes Sur, eilten der 
vor Farnsburg gelagerten ‚ Fleinen Eidsgenöffifchen Kriegerfehaar i 
noch). ‚ginige Sub zu Re: Dur Hälfte Berner, außer Si 
Untenwalden ; Zug, und Slarus, die übrigen Wallensurger und Lies 
‚ftaler , folugen fi ie in. umvideefteplichen Angeiffen die flarfe Franzd- 
fifche Borhut uber die Birs zurich, und drangen, feiner Gefahr einge: 
denk, auf da8 ganze fie erivartende Heer ein, Durch, das grobe Sefchüs 
und. die fchiwere Reiterei von einander getrennt, hielt eine Fleinere Dahl auf 
einer offenen Infel der Birs, die größere an dem Hügel von St. Jakob 
unerfchüitterfich Stand, ‚ja fie verfuchten felöft noch Angriffe. Immer 
drangen feifche Krieger auf die alfmäplig fi fi ih Grfchöpfenden an. Umfonft 
verfuchten die Basler ihnen eine Bahn zu öffnen und fie an fich 5u ziehen. 
Endlich nach zehn Stunden eines fdonungslofen Kampfes bededkten die 
Leichname der Helden 32), umgeben von Zaufenden der Feinde, den 
Kampfplag. Nur zehn, zum Theil beim Webergange über die. Birs Ab- 
gefihnittene reftefen fich. Einer aus den Vermoundeten 133) foll dem Ritter 
BurkHard Mönch, der im Borüberreiten froßfocfend ausfpradh: „Hier 
baden wir in Rofen ” mit dem Rufe: „ ‚Hier eine!’ einen Stein an den 
Kopf gervorfen haben, daß er bewußtlos vom Pferde fanf und nad) drei 
Tagen flarb. Der Dauppin, nachperiger König Ludwig XI., gebot 
feinen Kriegern an den Berwundeten Feine Gewalt auszuüben und fchon 
am frühen Morgen nach dem Schlachttage verfüindigte er den Baslern 





"+ 432) Eine andere Nachrichf giebt eilfhunderfachf und fünfzig Todfe, und 
zwei und. dreißig tödelich Berwundefe an. Sie nennt den Bernerifchen Yaupt- 
mann Yans Matter mit beinahe allen den Seinigen, hundert Baslerifche Angehörige 
aus den Aemtern Waldenburg und Liefal mif ihrem fapfern Anführer Hemmann 
Seevogel, Andreas ‚Salfner und Merian von Bafel, den Haupfmann Hof: 
fteffer von Luzern mit mehr als hundert Mann der Seinigen , neun und 
dreißig Schiwpger, drei und dreißig Uener , zweihundert fünfzig ‚Solothurner , ‘ 
alle beim KRampfe gegenwärtigen Unferiwaldner- und Zuger. Don den Glarnern 
genas nur Werner Kilchmatter,, ‚genannt Acbli, bon fieben Wunden. 

P 433) Einige: melden, 86. fei der ‚Haupfmann | der Urner, Arnold Scie, 


gewefen. 
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durch einen Herold ficheres ©eleit fie Die Abholung. und TER 
der Erfchlagenen. Er fol denjenigen, die ihn aufforderten, feinen Sieg 
zu verfolgen ‚ geantroorfet Haben: „Noch ein folcher Sieg, und ich Fönnte 
mit einem Stabe in der Hand allein nad) Haufe Fehren.” Ludivig hatte Fennen 
gelernt, was die Schweizer zu leiften vermögen, und wenige Jahre nachdem die 
Kundmachung feines Vaters, Karls VII, Königs von Frankreich die Gidsge- 
noffen Feinde aller von Gott veranftalteten Öewalt genannt hatte, fehloß der- 
felbe 1453 mit ihnen die erfte Verbindung. Auf dem Hügel, wo die Eids: 
genoffen den fwerften Kampf beftanden, wächst ein rother Mein, der 
noch Heutzutage Schweizerblut genannt wird. BZivifchen diefem Hügel 
und der Stadt bei dem fhönen Sommer-Cafino wurde 1823, durch DBei- 
träge des Stadt-Magiftrates und vieler Bürger von Bafel ein Denkmal 
in Gothifcher Bauart errichtet. Auf einem fiufenweife fich verjüngenden 
Fußgeftelle, ftebt ein fehs und dreißig Fuß Hoher, nach oben fich ver: 
jüngender Pfeiler. Auf drei Seiten find die Wappen der Garttone an- 
gebracht, deren Skreiter an dem Kampfe Theil Hatten, auf der vierten 
nn fi die einfache Infchrift:: 
Den 
bei St. SJafob 
im Sabre 

ML. .ccce. vrir, iii 

gefallenen Schweigen 

die 
Burger von Bafel 
m. d. ccc. rr. tik. 


KT — 


Bafel: Landfchaft. 

Eine Halbe Stunde von St. Jakob ift auf einem Hügel mit vor- 
zliglich fchöner Ausficht die Kicde von St. Margaretha erbaut, ein 
gefchloffen in den Hofraum eines anfehnlichen Landfißes. Das hieher 
pfarrgenöffige Dorf Binningen liegt angenehm am Gingange. des Kei- 
menthales. Die mitten durch das Dorf führende Straße ift mit Linden 
bepflanzt, das niedlich gebaute Schloß nicht groß. Hier hatte Rudolf 
von Habsburg 1273 fein Lager, als er die Nachricht von feiner KRö- 
nigsmwapl erhielt. Das Schloß, in dem auch zu diefer Gemeinde ge- 
hörenden Dorfe Bottmingen, fieht im Waffer und ifk mit Falbrücken 
und Thoren verfehen. Seine Gärten und Umgebungen find der Auf- 
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patten fhon die Römer als einen wichtigen Standpunct auserfehen. 
“ MWeftlic) von Binningen an der Franzöfifchen Grenze ift auf einer 
Ehene das große Pfarrdorf Allfehweiler. Ziefer im Leimenthale find 
die Dfarrdörfer Oberweil und Benken, das Iektere mit einem 
Schloffe. Denken ift der Geburtsort des treuen Froben’s, Stalmeifter des 
großen Kurfücften von Brandenburg, Friedrich Wilhelm. Als er in 
der Schlacht bei Fehrbellin 1675 bemerkte, daß die Schüffe der Schweden 
auf feinen Gebieter, der ein weißes Pferd ritt, gerichtet fein, bemwog 
er ihn, umter dem WVorwande, deffen Pferd fei feheu geworden, dasfelbe 
mit dem feinigen zu vertaufchen und gleich nachher wurde der treue 
Froben auf dem gewechfelten Pferde getödtet. Mas der Fürft feinem 
Retter nicht bergelten Fonnte, ließ er fich angelegen fein, den Tachge- 
Iaffenen zu vergelten. Das Dfarrdorf Thermweil Hat einen neuen hohen 
Tpuem, der weit umher gefehen wird. 1635 wurde es von den Schweden 
fehe Hart mitgenommen. | | | 

Das Pfarrdorf Ettingen befigt ein won den Anwohnern Häufig 
Befuchtes Bad, am Fuße des Blauen. Das über dem Dorfe in Trüm: 
mern liegende Schloß Furftenftein war von den Kriegsvölfern Königs 
Albrecht I. gerade damals belagert, als diefer ermordet wurde, und fo: 
gleich zogen fie fi zuriick. 

Die bisher angeführten DOrtfchaften gehören ir Sebiete StB See ig 
und bier gehen wir zu demjenigen der Birs hinüber. 

Pfeffingen Hat ein Schloß. In der Nähe das Schloß Angen: 
fein und Trümmer alter Burgen, deren von Thierftein und der Mönche. 
Schön ift die Ausficht über das DBirsthal, wo in der Entfernung einer 
Diertelftunde das Pfarrdorf Aefch liegt, mit einer neuen Kirche. 

Auf einer Anhöhe befindet fi) romantifch) am rechten Ufer der Yirs 
der Flecken Arlesheim. Er hat einen fehönen Plak. Die vormalige 
Kathedral-Rirche des Bafelfchen Dom-Capitels Hat zivei Thürme, eine große 
Orgel, Fersco- Malereien und marmorne Altäre. Das Kurhaus wird 
ftarf 6efucht. Im dreißigiäßrigen Kriege wurde auch diefer Ort 
übel behandelt. Der Englifche Garten de8 Freiperren von Andlau liegt 
an dem Hügel dxs Schloffes Dirsef, von welchem herab er fich vor- 
‚züglic ausnimmt. Die Abwechslung von Waldpartien, Gebüfchen, 
Gängen, Ruheplägen, natürlichen Höhlen und die gefchicte Benugung 
eines zwifchen Fels und Wald hier ausgehenden engen Thalchens macht 
das Ganze fehr anmuthig. Prach dem verheerenden Erdbeben von 1356 
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murde Wirgeek wieder aufgebaut, und nachher der Sig Öx8 biihöftihen 
Zandvogtes. Noch einmal zerftärt, ift «8. im Gefchmade der übrigen 
| Anlage hergeftelft worden. Eine niedliche Sapelle, ein gefehmadvolfer 
Nitterfanl umd Geräthfchaften einer Altern Zeit find hier anzufreffen. 
Nördlich it das einft fehr weitläufige, jeht zerftöcte Bergfchlog Reichenfkein. 

Das Pfarrdorf Mönhenfkein, chemals ein. Städtchen, liegt an 
der Birs, über welche eine bededte Brüde führt. Die Kicche ficht: auf 
einem Hügel außer dem Dorfe. Im Januar 1831 und am 3. Auguft 
4833 war 8 der Defihießung der aus Bafıl vorgerüdkten Truppen 


ausgefeht. Das Schloß , einft das Eigenthum der Samilie Mönch, war . 


nachher der Sik des Bafelfchen Landvogtes, deren Ießter,. durch eine 


milde, woplthätige Verwaltung nicht nur fü ih, fondern feiner Burg 


ein befferes Schidfal bereitete. Bei der heftigen Entwichelung der Bas 
felfchen Staatsummwälzung, 1798 führten die geivefenen Untergebenen feine 
Gerätschaften felbft nad) Bafel und das Schloß wurde mit Hluger. De: 


rechnung zur NYufführung neuer Tandwviethfchaftlicher Gebäude benußt, 


‚da. hingegen ‚andere Schlöffer durch Feuer verrüffet und die Bögte und 
ihr Eigenthum Gewalttpätigfeiten ausgefeht waren. 

Am Fuße de8 Martenberges der Fleden Muttenz. Die Kirche 
mit zwei Themen ift von einer hohen Mauer umgeben. Ueber dem 
Flecken find die Auinen der» Schlöffer Wartenberg, deren Name auf die 
freie Ausficht ‚Hindeutet, Die fir). von Rheinfelden bis unter Bafel aus- 
dehnt. Un dem feifen Ufer der. Zirs liegt die &t. Zakobsfchanze, 
welche feit 1676, wo fie erbaut, worden war, von, den. Eirgeüniden 
Buzligen. oft befet wurde. 

Dem Prattelerbache gehört nur, len, an. [2 ie ein. an: 
fepnfiches: Pforrdorf am Fuße des Adlerberges und. de Prattelechornes. 

Das wohlgebaute Pfarhaus und mehrere, anfehnlihe. andhäufer zieren 
das Dorf, unter. Diefen der fehön. gelegene Maienfels. DaB am 
sflichen. Ende von, Prattelen. liegende Schloß ift jeßt in eine Armen 
herberge. umgefchaffen. Die Kirche ift von einer Mauer umeingt. Auf 
‚die große MWiefe, die fih nad) der Hard hinzieht und nod) . den, Namen 
der Hepenmatte führt, verfehte der Aberglauben die Waldurgistänge , 
und nach einer andern Sage follen hier die Tänze, gehalten. worden fein P 
tech welche man fich wor ‚der großen Pe zu zerfireuen. fuchte, Bei 
der Birsbrücde, fielen am 3. Auguft 1833 die, ‚erfien Tpätlichfeiten, vor. 
Du Prattelen Segann der ‚eigentliche Kampf, wobei neun ‚Häufer mit 
Scheunen and Vorräthen ‚von den Barnifons: Soldaten der Stadt ange: 
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zündet, abbrannten. ‚Dieß vermehrte Die Entiöhloffenheit und die Kampf: 
begierde der BertHeidiger der Landfchaft , und nach neun Stunden nahmen 
Die Angreifer, die Dreizehnhundert Mann ftarf mit zehn Sefihügen. aus= 
gezogen waren, durch die Hard ihren Rüdzug. nach DBafel, mober fie 
ungefähr Hundert fechzig Todte und Verroundete zählten, indeg der Ber 
luft der Sieger verhäftnifmäßig fehe gering war. 

Ausgedepnter , als die vorhergehenden Waffergebiete ift das Bi 
folgende Ergolzgebiet. 

Dafel:Aeugfi,. ein am NhHeine und auf der Grenze gegen Aargau 
ne Dorf ‚ift nach dem nahen Arisdorf firchgenöfft 9... Auf feiner 
Gemarfung und auf derjenigen des am rechten Ufer der Crgolz im Can: 
ton Yargau erbauten Dorfes Kaifer - Aeugfi fand das alte Raurica, 
der Hauptort der, Rauracer,; und fpäter wurde, hier die Augnsta Raura- 
corum , eine Gofonie Auguf’s, dur einen feiner Fefdperen, den Muna: 
tins ‚Plancus gegelündet. Die ‚Straße, welche, ‚aus Pannonien über 
Augusta Vindelicorum , Brigantia,, Vitodurum, Vindonissa und 
diejenige, die:aus Italien über den ‚großen Bernhard, Aventicum , Salo- 
durum, führte, trafen ‚on, diefem Drte, mit der die von Moguntia den 
Rhein hinauf und jenen,.die aus Sequanien und Gallien herfamen, zufam: 
men. Die.Stadt erhielt eine bedeutende Ausdehnung, und auf der ta- 
bula theodosiana, die. aus: dem ‚Ende des vierten Japrhunderts herz 
rüptt, wird fie,als eine der größern Städte dargefiellt. Ammianıs Mar: 
. ‚sellinus,, ‚der. etwas, früher febte, nennt fie,nicht ausdrücklicy, fagt. aber, 
daß. das Land der, Rauracer fih durch, mehrere ‚Städte auszeichne, Das: 
jenige was nad) den Memanifchen ‚Zerflörungen war hergeftellt worden, 
burde. von den Hunnen ‚gänzlich: verwüßtet.. Die entdeckten Teimmer 
Laffen vermuthen r Daf, der, ‚Umfang Der Stadt ‚eine volle Stunde betragen | 
mochte... ‚4580 waren ‚noch viele Ruinen übrig. Der ‚gelehete Ammerbad) 
verfertigte um 4589 ‚einen Plan; derfelben. Man. berechnet, daß das 
‚Amphitheater 12,400 . ‚Bufchauer., faßte. Ueberbleibfel einer Wafferlei- 
tung. hat ‚man bis, auf eine bedeutende Entfernung aufgefunden. Bäder, 
Mufivboden, eine Münzftätte, Mauertrimmer, Bilder, Särge, ge: 
‚Shnittene. Steine, Sefäffe und. ‚andere Geräthfchaften, Münzen u. dgl., 
urden zu verfchiedenen. „Zeiten. zufällig. oder durch. Nachgrabungen ent= 
‚Derit und noch im Anfange Diefes Jahrhunderts. ein fehr. gut erhaltenes 
Dad von Schutt und Erde gereinigt, dann aber wieder zugeimorfen. An 
‚einer Mauer, ‚die man für einen Theil der Stadtmauer bielt,, fand man, 
Daß die Geundfteine auf: Scöften, alter Säulen, zuhten,, die ‚von oben 
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bis unten in der Mitte Succhfägt waren und unter ig nn ein 
Gemifch von Erde, Kohlen und Badfkeinen. | 

Arisdorf ‚ Pfarrdorf, in einem fechtbaren, von dem Biolenbache 
ducchfloffenen, engen MWiefenthale. Materifch fiept auf einer Anhöhe die 
Kirche. 1633 wurden der Ort und die U ie von fremden Kriegern 
itbel behandelt. 

Auch der wohlgebaufe Pfarrort Frenfendorf Hat eine angenehme 
Lage. Auf einer Fleinen, die Aheingrenze zwifchen Bafel und Aeugft be- 
herefchenden Anhöhe ift die Hülftenfchanze. Durch einen idsgenöffi ifchen 
Befhluf wurde dabei ein Wachthaus angelegt. Am 21. Auguft 1831 
und am 3. Auguft 1833 erlitten die gruppen der Sad in Dar: Gegend 
bedeutenden Verluft. 

Der Hauptork der Landfihaft Bafel, das Städtchen eier, ift 
zivifchen Weinbergen und Wiefen gelegen. Die St. Katharinakicche ft 
geräumig, am Rathhaufe die Gefchichte dB Königs Zaleufus abgebildet 
und die Nathffube mit finnigen Zeichnungen und Denkfprüchen gefchmückt. 
Man bervahrt dafelbft auch die in der Schlacht bei Nancy erbeutete Trinf- 
fehale des Herzogs Karl des Kühnen "von Burgund auf. In der Nähe 
Tiegt der Fifchteich, den man bisweilen den’ Lieftaferfee nennt. Er hat 
eine Infel. Die Ergolz bildet einen anfehnlichen Wafferfall. Das 
furchtbare Gröbeben von 1356 zerfiörte den größten Theil der Stadt 
Lieftal, und jest noch find die Irlimmer des Schloffes Schauendurg auf 
der mordiveftfich fich erhebenden Anhöe ein Denfmal jenes fchrecktichen 
Greigniffes. Sehr ausgedehnt ifk dafelöft die Ausficht über die Umge- 
bungen Bafels bis nad) den Wogefen und dem Schwarzwald ‚"rüchwärts 
entdedft man einige Schneegebirge. Südtveftlich von diefer Anhöhe liegt 
das Schauenburgerbad. 1381 war Lieftal von dem Herzog Leopold von 
Defterreich erobert und verbrannt worden. Tach der Unterwerfung unter 
die Herefchaft der Stadt Bafel war immer der Umwille fplrbar, den 
Fleinere Städte gegen größere nähren, unter welchen fie fiehen. 1653 war 
Lieftal einer der Brennpunkte des Daueknktiges ie 3:2 TR Pe 
Arm feiner Obern fühlte. 

Hinter Lieftal öffnet fi) das von der Wafferfalle in Bestehen 
Kriimmungen herabfteigende, mit reichen Graswuchs bedecfte THal, 100 
man zuerfi das Bad Bubendorf antrifft. Cs ift fehr gut eingerichtet, 
und von Tieblichen. Schattengängen umgeben. Das ‚gleichnamige Pfarr- 
dorf Hat eine alterthiimliche Kirche, in deren Vorgeund das fchöne Pfarr- 
haus flieht. Gine Fleine halbe Stunde füdwärts Kiegt auf einer ‚Hohen 
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Felsfpige das alte Bergfchlog Wildenflein, deffen Name mit der 
wildromantifchen Lage Ubereinftimmt. Cs ift von feinem Eigenthiimer 
ganz im alterthümlichen Gefchmade eingerichtet. Hildniffe, Geräthfchaf: 

ten, gemalte Fenfterfcheiben, Waffen, fogar die mufikalifchen Infteu: 
mente zufen in eine frühere ‚Zeit zurüd. Südlich von. dem Schloffe fpru: 

delt in einer abgefihirdenen Zelshöhle ein Kleiner, aber fehensiwerther 
Wafferfall hervor und gleitet über die fteilen Wände Hinunter.. Auf 
einem hervorragenden Fels find nocd DIriimmer dee Burg Öutenfels 
fihtbar. 

Zyfen, ein Pfarrdorf, deffen alte Kirche auf einem Hügel fleht. 

Die Pfarrei Neigoldswe il, au in romantifcher Lage am Fuße 
der Mafferfalle. Auf einer nahen Anhöhe find die Ruinen des Schloffes 

 Reifenftein, und im fogeheißenen Schelmenloche befindet fic) ein Maffer: 
fall. Während der Festen inneen Gährungen im Canton Bafel waren 
Reigoldsweil und Zyfen der Stadt ganz zugethan, wodurch fie die 
Landfchaft mehr als einmal in große Verlegenheit. brachten, dagegen aber 
auch die Folgen ihrer Beharrlichfeit zu fühlen hatten. 

Bregweil, am weftlichen Fuße des zerfallenden Schloffes Ram: 
fiein. Die Kirche ift von gefälliger, neuer Bauart und das Pfarchaus 
das fehönfte der DBafelfihen Landfchaft. Im dem Gemeindsbezirfe liegt 
der DVogelberg, der feiner Ausficht wegen oft befucht wird. 

Sn einem fruchtbaren, angenehmen Thale liegt Bennweil. In’ 
dem hicher gehörigen Drte Höllfein wurden durch den MWolfenbruch 
vom 16. Juli 1830 zwei und vierzig Gebäude befchädigt, mehrere fort: 
geriffen und einige Prrfonen büßten ihe Xeben ein. DBafel unterftüßte 
Fräftig die Befchädigten. | | 

Höher liegt das Städtchen Waldenburg, deffen neue, gefällige 
 Kieche zwifchen Ober - und Ptiederdorf an der Landftraße fieht. Diefe 
beiden Dörfer Titten fehr won jener Ueberfehrwenmung im Jahre 1830. 
Das Thal verengt fich 10, daß nur für den Weg und den herabflürgen: 
den Frenkenbah Raum übrig bleibt. Unfern ift der achtzig Fuß hohe 
MWafferfall im Münfterli. Auf einem. erhabenen Fels ftehen die Ueber: 
bleibfel des 1798 zerflörten Schloffes Waldenburg , deffen flarfer Thurm 
jest als. DPulvermagazin dient. Der Fleden Lan genbrud, auf dem 
gbern Hauenftein, hat eine alte Kirche mit, einem neuen Zhurm und 
einem harmonifchen Geläute. Sie verfchönert, in Verbindung mit dem 
Pfarehaufe, den Ort. Sein Name swird von der ehemaligen, fumpfigen 
Sandftaße hergeleitet, die mit Knüppeln (Spahlen) belegt war und einer 
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langen Brücke äpnlich fah. Die nahe Wantenfluh hat eine fchöne Aus: 
ficht. Die Kirche des vormaligen Ktofters Schöntgal dient jeht ale 
 Holgbehälter. Schenswerth ift der Neunbrunn, wo aus einem He neun: 
fach Waffer Hervorfpringt. 

Bon Lieftal führt die untere Satenffeinftraße en das Mfarrdorf 
Laufen, wo man Spuren einer Römifchen Wafferleitung und Ueberbleibfel | 
eines Schiweihbades und MWiirfelbodens entdeckt bat, nad) dem großen und 
voohlgebauten Fleden Siffach, in einerreizenden Lage, von drei Thäler fich 
öffnen. Die Kirche ift maffiv gebaut und nimmt fidy gut aus. uch 
Siffach Titt durch jenen Wolfendruch an Gebäuden, Dämmen und Brüden. 
Bor dem Flecken ift der Landfig Chenrein, mit Englifchen Gartenanfagen. 
Bon dem Schloffe Bifchofsftein, das dem Bifchof von Bafel angehörte 
und durch das große Gröbeben zerftört wurde, find jegt noch) "Telimter 
fihtdar. Nirgends überfieht man den Canton beffer als auf der nörd- 
lich gelegenen Siffacherflug. 

Sidwärts von Siffac) öffnet fich das Siegtertpät ut en Ten 
nikon, das Hleinfte Pfarrdorf des Cantons, Tiegt. Die über demfelben 
fich erhebende Fluh und auf einer Anhöhe die Kirche und das Pfarthaus 
bringen Mannigfaltigfeit in die Landfchaft. 

Diegten ift die mweitläufigfte Pfarre, obgleich weder in der Dahl 
der Wohnungen noch in der Bevölferung die ftärfte. Bioifchen Diegten 
und Eptingen ift der Höchfte Wafferfalt dx Landes, der aber felten reich 
an Waffer if. Das Pfarrdorf Ehtindch hat eine gerdumige Kirche 
und ein mwohleingerichtetes, Fark befuchtes Bad. Die nahen fkeilen Berge 
laffen die Sonne im Winter nur zur Mittagszeit das Dorf befcheinen 
und man will den Beinamen Raucy(rauf)eptingen aus diefem Berpältniffe 
erklären. Die mit Alpenhöfen befegten Berge erinnern an die a 
gegenden der innern Schweiz. 

An dem fogeheißenen Homburgertpale Yiegt uch das Pfarrdorf 
Rümlingen, wohin auch Häfelfingen gehört. Im dreißigjährigen 
Kriege fehlugen die beherzten Bewohner diefes Dertihens eine Spanifihe 
Streifpartei glücklich zur. | | 

Bei dem Dorfe Buckten begirmt die neue Kunftftraße über den untern 
Hauenfkein. Doper Tiegt nen. Diele SEE: Det 
MWißbegierigen die Berahnfejäft mit den geographifchen, Healrfeifihen md 
hiftorifchen Denfroiiedigfeiten der Cidsgenoffenfchaft fehr erleichtert Bat. 
Seine Verträglichkeit Tief ihm während der Beftigen Grfchlitterungen des 
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Cantons ruhig an feinem Amte verweilen, bis der od feinem tHäkigen 
Leben plöglich ein Ziel feßte. Das ehemalige Sandvögtliche, nicht große 
aber fefte Schloß Homburg, welches 1798 auch zerftört wurde, fieht auf 
einer bervaldeten Anhöhe. Vom Bade Ramfach genießt man einer fchönen 
Ausficht, weit fchöner aber ift die nad) allen Seiten Hin freie des Wirfen: 
ns 

Oeflich von Siffad, in der eine von einer halben Stunde, 
findet man den Fleden Gelterfinden, von dem das gegen die Schaf- 
maft hinauf fich ziegende Thal den Namen trägt. Die Kiehe mit dem 
höchften <hurme im Lande und das Pfarchaus fliehen auf einer Anhöhe 
oben im Fleden. Diele fhöne Landhäufer machen «8 zu einem vorzlig- 
it) befuchten Landaufenthalte.  Hieher gehört die Erndhalden mit Anz. 


‚ Tagen, zu denen Kunft und Natur benußgt wurden. Bei dem Kampfe im 


s 


Jahre 1832 litt dee Drt durch Feuer. | 

O rmalingen, auch an der Ergolz. Die Kicche liegt in einiger 
Entfernung vom Dorfe auf einer Anhöhe. Vor dem Schulhaufe fieht 
eine große Linde, unter der man die Gemeindeverfammlungen zu halten 
pflegt. Die Vefte Farnsburg, nach dem Gröbeben von 1356 wieder 
hergeftellt, ift durch die Belagerung der Gidsgenoffen im alten Zürich: 
friege 1444 befannt geworden. Die Stürme der DBafelfchen Staats: 
ummwälzung im Jahre 1798 machten fie zue Ruine, bei welcher eine 


fchöne Ausficht angetroffen wird. 


. Das Pfarrdorf Rothenfluh hat feinen Namen von dem fenfrecht 
über demfelben fich erhebenden Fels. 
Zu oberft Liegt das Pfarrdorf Oltingen, in deffen Nahe das 


Dreuderloch, eine dreißig Fuß tiefe Grotte fich befindet. Das Dörfchen 


Anmweil fol zur ‚Zeit, da es noch) Fein OR ne auch frei von 

Schulden gewefen fein. 
Noch bleiben die Pfarrdsrfer Winterfingen und Buus und das 

Dorf Maif ptach übrig, die dem in den Canton Aargau hinausfließenden 


Mühfenbac) feine Gewälfer zufenden. Das erftere Tiegt in einem engen, 


gegen Oft, Welt und Norden von Weinbergen umgebenen Thälchen. 
Oben im Dorfe fteht die Kirche. Wolkenbrüche Haben dasfelbe fchon oft 
befhädigt, insbefondere 1748 und 1844. Buus und Maifprac) find in 
einem Nebenthälchen. In der Kirche des Teßtern Des 2 der Pfarrer 
von Bund werhfelsieife den Bien 
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Barometrifhe Höhenbeftimmungen. 


Höhe über dem 


Name und Bezeichnung der Station. Beobachter. leere in franz. 


2 Sussen. 
1. Siffacherfluß. Michaelis 2,291 
2. Waldenburg. Michaelis 2,230 
3. Licftal. Michaelis 1,005 
4. Bafel, Münfterplag. Hi Michaelis 890 


» Wild 899. 
5. » Nullpunct des Rheinpegels, nie= 
derftee Mafferfland. Merian und Fir- 
ftenberger 752 


Hodogetifhe Angaben. 


Bafel- Stadt. 
Straßen erfier Glaffe. 


1. | Kl 
BonDafelan die Badenfde | Bon Bafel bisandie Birb 
Grenze bei Kleinhüningen. L briscke. 

(Breisgauerftraße). zu  (Kieftalerftraße). \ 
Länge: Ys Stunde. Länge: Y, Stunde. 

2 - | is 
Von Bafel über Rieden an] Bon Bafel bis Hinter St. 
die Badenfche Grenze bei | - Jakob. a: 

Lörrad. (Bisthumer » oder Muünfterthalerftraße). 
Wiefethalftcage). - Länge: Y% Etunde. 
Länge: 11, Stunde. | 36% a a 
a Von Bafel an die Franzd: 
Bon Bafel an die Badenfihe | fifhe Örenze gegen Burg: 
Grenze beim Hörnli. felden und Hüningen. 
(Grenzacherftraße). (Elfafferftraße). 


Länge: Ys Stunde. Länge: Y, Stunde. 


$ 
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Straßen zweiter Slaffe | 


Be 
Bon Bafel an die Franzs- 
 fifhe Grenze gegen Burg: 
felden und Altficc. 
(Elfafferktraße). 
Länge: Y, Stunde. 


; £ 


DR Bafıl« gegen. Bine 
ningen. 
(Leimenthalerftraße). 
Länge: .Y, Stunde. 


en Bafel-Landfchaft. 


j 1. 
Bon der Birsbrüde nl 


feßung der Straße erfter Claffe Nr. 4 | 


im Canton Bafel-Stadt) bis ober- 
halb Kieftal. 


Länge: 3 Stunden. 
Hard. 
Rothhaus. x 
Hülftenfchanze. 
Lieftal. 


Hier bildet die Strafe zivei Arme: 
 dereime führtnad) der andere nad) 


TERRA, eefer Slaffe -© 7 


Oberdorf. 
Waldenburg. 
Sangenbrud. 

od 


eo 


Aus der Straße Nr. 4 über 
dem Rothhaus nah Bafel: 
Arugft. 
 Aeugfterrheinftraße). 

Länge : 3/4, Stunden. 

BEN 
AusderÖegend HinterS.%a- 
Fobandie Bernerifche Ören- 
ze bei Pfeffingen (Fortfesung. 


Rimlingen. 
Dudten. j 
äufelfingen. 


dem obern Hauen- dem untern Hau: | der Straße erfler Claffe Nr. 5 im 
- fein. enftein. Canton Bafel-Stadt). 
Länge: 4 Stunden.Länge: 3 Stunden. Länge: 2 Stunden. 
Hölftein. Laufen. Reinach. 
Niederdorf. Siffad. Aefch. 
"TREE Straßen zweiter Elaffe. 
N 3. 


AusderStraße erfter &laffe 
Nr khüberMöndenfteinund 
Arlesheimandie Solothur- 
nerifheÖrenze bei Dornad,. 


Länge: 41% Stunden. 


Zu 


Bon Aeugfi in die Straße| 
Mr,ibeiderHäülftenfhanze. | 


Länge : %, Stunden, 


VBonder Birsbrüde bei St. 


| Safob in die Straße erfter 


Elaffe Nr. 1. 
(Die alte Dberländerftraße). 
Länge: 215 Stunden. 
Muttenz. 
Prattelen. 
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k. 
Aus dem 
Straße Ne. 1 erfier Claffe 
nah NReigoldsmweil. 
Ränge: 21% Stunden. 
Bubendorf. 


Sären. 

Reigoldsweil. 

9 

BonSiffah nad Eptingen. 

Länge: 2 Stunden. 
Zunzgen. h 
Zennifon. 

Diegten. 

Eptingen. 

ee, 


Don Siffahb über Winter: 
fingen an die Yargauifdhe 
Grenze 
(Rheinfelderftcafe). 

Ränge: 2 Stunden. 

Bon Siffah nad Oltingen. 
Ränge: 3 Stunden. 
Gelterfinden. 

Terfnan. 
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|  Wenslingen. 
erfien Arme der 


Dltingen. 
8. 

Bon Gelterfinden an die 
SolotHurnerifheÖrenzebei 
Wiefen. 

(Alter ARömerweg). 

Länge: 2 Stunden. 

Kilchberg. 
‚Zeglingen. 
9. SR 
Bon Gelterfinden an die 
‚arganifor Grenze bei 
MWittnaun.- 

Länge: 11% Stunden. 
DOrmalingen. 

Rothenfluh. 
10. 

Bon Selterfinden an die 
Yarganifihe Grenze bei 
Maifprad. 

Länge: 11% Stunden. 
Ricdendac. | 
Buuß. 

Meifprac). 


Der Canton Schaffhaufen. 


x 
- Welcher Schaffhaufer, Züricher, Lemaner, Berner, Urner, 
wer immer auf Tagen und in Näthen, feinen Orf, 
wie er heiße, mehr als die Eidsgenoffenfchaft bedenkt, 
der Fehrt, was das Erfte, Das Dberfte iff, um, der 


z ift vebolutiondr. h 
Sodann von Milter. 


Gefhihtlihe Angaben. 


Der durch die Natur felbft zur Umladung vom Bodenfee herfom- 
mender Maaren, in einer Zeit, von die Schifffahrt weit leichter und 
ficherer war, als der Landweg, beftimmte Plaß zunächft über dem ges 
waltigen Rheinfturze, die Stiftung des Klofkers Allerheiligen und die 
Anfiedelung, eines angefehenen Adels in feften Thlrmen, gründeten im 
Hegau den Ort Schaffhaufen. Im dreizehnten Jahrhundert wurde der 
Flecken mit Mauern umgeben und erhob fich zur Reichsftadt, Fam aber 
41330 von Kaifer Ludwig verpfändet unter Deflerreiche Herefhaft, aus 
‚welcher fie nad) der Aechtung Herzogs Friedrich mit der Ieeren Qafıhe 
1418 wieder zur Neichsfreiheit emporftieg. ° Um den neuen Merfuchen 
der vormaligen Herren defto beffer widerfichen zu Eönnen, fchloß die 
Stadt A453 mit fechs Gantonen ein Bündnig und murde nad dem 
Schiwabenkriege- 1501, um ihrer Anhänglichkeit willen, zugleih mit 
Bafel in den ewigen Bund aufgenommen. Dur) Kauf erwarb fih Schaff- 
haufen am rechten Rheinufer ein Kleines Gebiet und in Folge feines Beis 
teittes zur Reformation, wornämlic durch die Säcularifation des Klofiers 
Allerheiligen, nicht unbedeutende Hkonomifche Staatskräfte. Während des 
dreifigjährigen und noc in andern Kriegen, die ihren Schauplak in die 
Hähe brachten, wurden die Schaffpaufifchen Grenzen verfehiedene Male 
beunenhigt und Überfehritten. Wermöge der Mediations-Verfaffung er= 
hielt der Canton eine bedeutende Vergrößerung duch die Stadt Stein 
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und die Dörfer Ramfen und Dörflingen, die vorher zum Canton Zürich 
gehört Hatten. _ Nach Auflöfung der Mediation trennte Schaffhaufen fic) 
nicht von dem Fiberaleen Syfteme der Cantone Zürich und Bafel, machte 
aber auch Rückfchritte zu den alten Stadtvorrechten. Eine in fünf und 
zwanzig Gemeinden, Hbauptfächlich des Klettgaues, aus DVeranlaffung 
eines Abgabengefeßes im Januar 1820 entftandene Bewegung wurde durch 
eidsgenöffifche Dazwifchenfunft geftilt, und als im Frühling 1831 bei 
der allgemeinen Aufregung der benachbarten Cantone, die Stadt und ein 
Theil der Repräfentanten des Landes den MWünfchen der Freifinnigern 
nicht entfprachen, ‚erneuerte fich heftiger die nämliche Erfcheinung. Ein 
Andrang gegen die Stadt am 16. Mai wurde zurückgehalten, eidg- 
genöffifche Wermittelung brachte eine Annäherung zu Stande, und erft 
feither wurden die öfonomifchen Werhältniffe der Stadt und diejenigen 
des Landes ausgefchieden. Schon hat der Canton 1835 feine Derfaffung 
wieder umgebildet, doch mit unmefentlichen ra 


. 


Allgemeine Anficht. 


Der Canton Schaffhaufen ift der nörölichfte und zugleich einer- bir 
Hleinften der Schweiz. Bon diefer wird fein Hauptbeftandtheil, un: 
gefähr fünf Stunden lang und höchftens drei Stunden breit, durch den 
Rhein und das Großherzogthum Baden abgefchnitten und hängt nur | 
durch die Kpeinbrüce mit dem Ganton Zürich zufammen. Die abgefon: 
. derten Cantonstheile find: der Bezirk Stein, welcher gegen Morgen, 

Mitternacht und Abend von dem Großherzogthum Baden umgeben ift 
und dur) die Aheinbrücke mit dem Thurgau in Verbindung fieht, und 
die Dörfer NRüdlingen und Buchberg, die gegen Morgen und Mittag 
an den Rhein und den gegenüberliegenden Canton Zürich, gegen Abend 
unmittelbar an den Tegtern, und gegen Mitternacht an das Großherzog: 
thum Baden grenzen. Gein Flächeninhalt beträgt acht Quadratmeilen. 

Der Canton befteht größtentheils aus niedrigen Bergen mit Rücken 
von ungleicher Breite. Den bedeutendften Bergrüden hat der Randen. 
Das Gebirge fleeicht in der Richtung von Südiveft gegen Nordoften durch den 
Canton und bildet gegen Abend einen ziemlich fleilen , durch Schluchten unter- 
Brochenen Abhang gegen das Wutachthal, nad) welhem die niedrigern 
Hügel oder Vorberge ausgehen. Auf der Ofkfeite if die Abdachung 
fanfter und durch mehrere längere Thäler und Schluchten, die fi bis 
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auf die Höhe des Bergrückens hinaufziehen, unterbrochen. - Diefe Thäler 
biegen fich beinahe in einem Haldfreife um, der in der Nähe der Stadt 
Schaffpaufen feinen Mittelpunct hat. Aehnlic dacht das Gebirge fic 
auch gegen Norden ab. Gegen Süden bildet dasfelbe die nördliche 
Zhaffeite des Klettgaues und ein Vorfprung reicht mit feinem Fuß, in 
der Nähe von Schaffpaufen, an das Rheinbeet. Nur das Thal des 
Klettganes, deffen Richtung von Oft nach Weften geht, hat eine ber 
deutende Breite. Enger find dad Hemmen-, das Merishaufer: 
und das Herblingerthal. Ausgedehnte Ebenen Hat der Canton nicht. 
An gefunden Brunnquellen ift der Canton reich. Alle Dörfer 
haben hinreichende Taufende Brunnen. Hundert vierzig öffentliche und 
Privatbrunnen, welche die Stadt Schaffhaufen befißt , werden durch eine 
reiche Quelle aus dem Mühlenthale genäprt. In den meiften Shäfern 
und Schluchten entfpringen Bäche, von denen der Bibern-, Elus- umd 
MüplentHalerbac (in alten Documenten die Duradh) die vorzüglichften 
find. Beim Schmelzen des Schnees und bei Regengüffen fchrvelfen fie an 
und werden bisweilen gefährlich. Der vorüberfließende Rhein ift der ein: 
zige Fluß. Er berührt den Canton zuerft bei Stein, dann längs der. 
Hauptfiadt, nächft unter welcher die Schifffahrt durch viele Felfen und 
den berühmten Rheinfall am Laufen gehemmt wird; doch gleich unter 
dem Sturze iff er wieder fihiffbar. Seen befißt der Canton nicht. 
Das Clima ift gemäfigt und im Ganzen genommen gefund, am 
meiften im nördlichen Zheile, dem der weftliche um etwas nachfieht, und 
ebenfo die in dem Thale des Nheines liegende Hauptftadt. Die mittlere 
Temperatur ift ungefähr 79,0 Reaumur, der höchfte Barometerftand im 
Durchfchnitt 27° 37%, der tieffte 267° 300. Die Hälfte des Jahres fänt 
mehr oder weniger Regen. Die gewöhnlichfien Winde find Südiweft - 
und Nordtwinde. Siudwinde bringen Regen. Welt und Nord hellen 
gervöhnlich auf, doch bringen bisweilen Nord: und Nordoftwinde Regen, 
3. DB. im Jahre 1833. Rauh und unangenehm find die über den Schwarz: 
wald herziehenden Weftwinde im Frühjahr. Zumeilen fühlt man fehnell 
vorübergehend den Föhn, doc mehr im öftlichen Theile des Gantons 
vom Bodenfee her, nicht ohne Nachtheil für das Obft. Die Nebel find 
am Rheine, dann auch in den Thäleen häufig, vornämlich im Herbft, 
etivas weniger im Frühling. Nicht fehr oft zeigt fich Reif, mehr im 
Frühling als im Herbfi, doc) gehen gewöhnlich einige Jahre vorüber, 
ohne daß er Schaden bringt. Die Gewitter brechen mieiftens von Werten 
herein. Dem Hegau (Bud, Ramfen und Hemishofen) find diejenigen 
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von Nordiveft die gefährlichften. Am verderblichften find fie, wenn zwei 
oder drei Gewitter fich vereinigen, wie 3.3. am >. Auguft 1836 Bei 
Herdlingen u. f. fe Auch in diefem Canton macht man oft die Bemer- 
fung , daß die meiften Gewitter eines Jahres die Richtung befolgen, 
die das erfle nahm. ; 

Der Canton ift eine hr de8 Auragebirgs. Seine Berge 
beftehen daher aus Kalkfkein. In der Nähe des Rheins fieht Nagelflue , 
von Thon bedeckt, an. Im Klettgau enthält der Boden meiftens Thon, 
Mergel, ©yp8 und Eifen. Die fihöne Gegend zwifchen Neunficd), 
Gäkhlingen, Ober: und Unterhallau, Srafadingen und Wildhingen hat 
fehwarge Gartenerde mit röthlichem fetten Schon oder Lehm vermifcht. 
An den andern Gegenden, insbefondere auf den angebauten Höhen des 
Randens und auf dem Nheyat ift der Boden mehr Falfartig und in der 
Gegend von Stein tritt Sand an die Stelfe des Kalfes. Auf,dem Ran- 
den findet man fehr viele Verfleinerungen. Dei dem Dorfe Wiesholz, 
nahe bei Ramfen, find beim Adern große Stüde Bernfein Berunab: 
pflügt worden. 

Das merfiwindige Bopnenerzlager , welches an vielen Theilen der 
Tord: und Oftfeite des Jura flreicht , zeigt fich auch im Kanton Schaff- 
haufen. ©yps trifft man bei Schleitheim an, bisweilen mit Alabafter ; 
Trefter von Stinkjchiefer dafelbft und bei DVeggingenz Hier und nad) 
Schleitheim Hin rothe und blaue Sandfteine, die zu Sihleiffteinen,, Brum- 
nenbeden, Thür: und Fenfterpfoften u. |. w. gebraucht werden; Stein: 
 Eohlen bei Buchberg; Torf zu Buch. | 

Der fenchtbarfte Theil des Kantons if. das Klettgau, nach) ihm 
folgt der Abhang am Rheyat, an welchem Shayingen liegt, endlich der 
Scyaffpaufifche AntHeil am Hegan. Nirgends ift das Land unfrucht: 
bar. Auch der Yurakalk des Randen Hat Dammerde,. Der während 
der Helvetifchen Regierung aufgenommene Ratafter, bei welchem aber 
aus Scheue vor einer Grundfteuer die Mafe aller Orten zu groß anges 
geben wurden , giebt: 


an Ackerfeld 31,513 Zucharten 
» Waldungen 22,750 = 
„, Wiefen und Gärten 6,646 
„» Reben "4,008. 3 


Der Weinbau wird forgfältig betrieben. Die beften zothen Weine wach 
fen in der Nähe von Schaffhaufen, in Thayingen und Stein. Auf diefe 
Orte folgen die Öegenden von Ober: und Unterhallau, Neunfich, Wildin- 
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gen, Ofterfingen und Beringen, wo weiße und rothe Reben in fehe ver- 
fehiedenen Werhältniffen gepflanzt werden. . Die beflen weißen Weine 
baut man zu Siblingen. Der Ader = und MWiefenbau vernollfommnen 
fi und allmälig auch die Ohfizudt. Die HauptbeftandtHeile der Dal: 
dungen find Buchen, Tannen, Föhren und Eichen. 
+ Hirfche kommen nur felten noch über die Grenze, öfterer Rebe. 
Hafen, Füchfe und Rebhinner find nicht felten. 
ERREERNT 
 Zopograpbifhe Umriffe, 

Da wo der Rhein aus dem Unter= oder Zellerfee austritt, beginnen“ 
wir die Schilderung des Cantons Schaffhaufen. Die Stadt Stein, 
welche zum Unterfchiede von andern Orten, die den nämlihen Namen 
führen, oft Stein am Rhein genannt wird, liegt in einer fehr frucht- 
baren und angenehmen Gegend am Fuße eines Hügels, auf welchem Hay 
über der Stadt das Schloß Hohenflingen , einft der Si der Frei 
herren diefes Namens und Herren der Stadt, erbaut wurde. Worzüglich 
fehön und ausgebreitet if} die Ausficht auf demfelben. ‚Die Stadt hat 
ein freundliches Ausfehen. Die Straßen find gerade und nicht zu enge. 
Zu den Merkwürdigkeiten ‚gehört ein Saal in dem ehemaligen Klofter, 
der 1516 erbaut wurde. Die hölzerne Dede ift geroslbt und Hat ver 
-fchlungene Sprüche und Arabesfen. Zivifchen den Fenftern fieht man 
Männer und Weiber in alterthiimlicher Kleidung. Fresco-Malereien : 
Ritter-Scenen , andere Auftritte des gefelligen Lebens, Spiele, Begeben- 
Heiten aus der Römifchen Gefchichte, wobei Lateinifche Stellen aus Livius 
untenher angebracht wurden, fehmücken die Wände In einem alten 
Haufe, zum Klee genannt, findet man Glasgemälde aus der beften Zeit 
diefer Kunft, ebenfo auch in dem Schügenhaufe. Auf dem Rathhaufe 
ift das Bild eines Bürgers von Stein, Hans Rudolf Schmid, in 
orientalifeher Kleidung , der, 1590 geboren, bei einem Gefechte, in Dal- 
matien von den Türken gefangen, dadurch genau mit der Sprache. und 
den Verhältniffen derfelben befannt geworden, Defterreichifcher Dolmetfcher, 
dann Gefandter, fpäter Großbotfchafter am Zürkifchen Hofe, Freiherr 
von Schwarzenhorn (der Name feines elterlichen Haufes), mit verfchier 
denen Hofamtern bePfeidet , und 166% zum Faiferlichen Abgeoröneten an 
die Schweiz ernannt wurde. Gin Eoftbares filbernes und vergoldetes 
Zeinkgefchier ‚das er feiner Baterftadt fihenkte, wird auch auf dem Rath- 
"Haufe aufbewahrt. Die 1830 erbaute Brüde erfordert bald wieder eine 
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gänzliche Erneuerung. — Schon zu den Zeiten der Karolinger war Stein 
ein anfehnlicher Tleden, der im zehnten Jahrhundert mit Mauern und 
Öraben umgeben wurde. 1005 fand die Verlegung des Benedictiner- 
Klofters von Hohentwiel hieher Statt. 41459 fihloß die Stadt mit Zürich 
und Schaffpaufen ein Bündnif und entging 1478 glüdlidy einem ver- 
rätherifchen Anfchlage, durch den ihr DBürgermeifter Hans Ehweiler fie 
dem feindlich gefinnten Hegauifchen Adel überliefern wollte und daflie, 
in einen Sad gefteeft, in den Rhein geworfen wurde. Neue Öefahren 
beroogen fie 1484, fi in Zürich Schuß zu feren und dasfelbe zu fei- 
nem Heren und Dbern anzunehmen. 1525 übergab der Abt David von 
Winkelheim dem Nath von Zürich das Klofter. Er und feine Eonvent- 
Brüder, von welchen bereits ein Theil ausgetreten war, erhielten Leib: 
gedinge, allein bald nachher entfloh er heimlich mit den Zurlcigebliebenen 
nad) Radolfzell, widerrief feine WVerzichtleiftung und fo entgingen dem 
Stand Zürich die im Nrelfenburgifchen gelegenen Gefälle. Im dreißig 
jährigen Kriege erfuhr Stein viele Beunruhigungen. 1633 309 der Schwe: 
difche General Horn plößlich mit einem Kriegsheere über die NhHeinbrüde, 
um Confltanz von der Schiweizerfeite her zu belagern, wodurch große 
Uneinigfeiten unter den Gidsgenoffen entftanden. Miderfprüche, welche 
die Stadt Stein 1783 gegen die Befugniffe der Ziteicherifchen Regierung 
erhob, fihlug diefe 178% durch militärifche Befeßung nieder. Der Stadt: 
vogt Winz büßte in Zürich Strafhaufe, der Gerichtfchreider Winz wurde 
nac, Amerika gebracht, von wo er reich begütert heimfehrte, fpäter Rathe« 
glied zu Schaffpaufen wurde und verföhnt und Fächelnd jedem Züricher 
fagte: „Die Magiftraten von 1784 hätten fein Glücf gemacht.” Durch 
die Folgen der Schweizerifchen Stantsumwäßgug von 1798 wurde Stein 
von Zürich getrennt. 
: Das Pfarrdorf Ramfen, nordweflid von Stein an der Biber, 
im Hegau gelegen, ftand bis 1770 unter Mellenburgifcher Landeshoheit, 
und nur die niedere Jurisdiction gehörte der Stadt Stein und dem Can: 
ton Zürich zu, allein damals wurde auch die Landeshoheit uber Ramfen 
und Dörflingen von Züri) dem Defterreichifchen Hof abarfauft. Die 
von Defterreichifiher Seite im Jahre 1804 verfuchte Befignahme des 
Dorfes Ramfen wurde durch das fräftige Benehmen der Schweizerifchen 
Bundesbehörde vereitelt. 
Buch, ein Feines Pfarrdorf in einer angenehmen fruchtbaren Se 
gend, auch an der Biber, wurde von Eherpard von Klingenberg ges 
plündert und verbrannt. 
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Die bisher angefügrten Ortfchaften hängen mit dem übrigen Canton 
nicht zufammen, dagegen ift das nordiweftlich von Buh am nämlichen 
Bade gelegene Pfarrdorf Thayingen unmittelbar mit demfelben ver- 
bunden. Die Einwohner waren fchon früh von Schweizerfinn belebt. 
Alg ine Herrfchaftsherre von Fulad) fie nöthigen wollte, nur ihm die 
‚Dienftfolge zu leiften, antworteten fie vor dee Tagfagung zu Baden: 
„Sie wollten lieber todte Gidsgenoffen als Iebendige Schwaben fein.” 
Im Schwabenfriege 1499 Hatte Shayingen vieles zu erdulden. Zu Ende 
Aprils wurde e8 von den Schwaben überfallen. Die Ginmwohner leifteten 
fapfern MWiderftand,, mußten fich aber mit der eidsgenöffifchen Befagung 
auf den verfehanzten Kirchhof und zulegt in den Kirchthurm feldft zurüc- 
ziehen. Don diefem herab wurden viche Feinde getödet, dem damals 
no jungen ©ö& von Berlichingen ein Pferd unter dem Leibe ‚ do) 
verloren manche der Eingefchloffenen durch das Feuer oder, als fie fich 
retten wollten, durch die Waffen der Feinde ihr Leben. Giner fprang , 
einen Knaben im Arme Haltend, vom brennenden Shurme herunter, Er 
Hlieb todt, der Knabe aber Kief unverfehrt davon. 

‚ Nahe am Nheine liegt das Pfarrdorf Dorflingen, das nur nöcd* | 
Tich mit dem Canton verbunden ift. 

Die Stadt Schaffhaufen, unmittelbar am Rhein, am Abe 
hange eines Hügels, ift von Fleinen Bergen umgeben. Der Name be: 
deutet wohl eigentlich Schiffhaufen, indem nod heutzutage vom Wolke 
das Wort Schiff wie Scheff oder Schaff ausgefprochen wird, daher auch 
die Lateinifche Benennung Scaphusia oder Scaphusinum. eine geo:- 
graphifche Breite ift 470 41° 50°, feine Länge 26° 17° 59°, von der 
Anfel Ferro. Die Stadt hat neben zwei anfehnlichen und langen Haupt: 
fragen noch mehrere Nebengaffen und Pläße. 

Die Pfarr- oder Et. Fohannesfirche wurde von einem Abt des 
Klofters Allerheiligen erbaut, und twar damals eine Filialficche derjenigen 
zu Büfingen, wohin Schaffhaufen pfarrgenöffig war. Sie Hat einen 
weiten Umfang und fieht beinahe mitten in der Stadt. Der hohe Kirch: 
thuem öft fehe flat. Das Miünfter oder die Kirche des ehemaligen Klo: 
fiers Allerheiligen wurde zuerft 1104 zur Ehre St. Salvators und aller 
Heiligen erbaut. Nachdem «8 1453 gänzlich abbrannte, wurde das gegen: 
wärtige Kirchengebäude aufgeführt. E83 hat die Form eines Kreuzes und 
vier Eünftliche hohe Bogen. In der Kirche fichen zmölf fleinerne Säulen, 
jede aus einem ganzen Stüde. Sie tragen den Namen der zwölf Apoftel. 
--Diejenige, twelhe den Namen Judas Hat, ift obenher gefpalten. Wo 
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jet die Kanzel angebracht ift, wurde 1447 ein zivei und zwanzig Fuß 
Hohes Bild Chrifti aufgerichtet, das beim Wolfe den Namen des großen 
Gottes von Schaffhaufen erhielt und 1525 entfernt wurde. Der Thurm 
ift Hoch und fehön gefaltet. Die große Glode, die beinahe neunzehn 
Fuß im Umfange hält, hat einen reinen und tiefen Ton. Sie führt die 
Snfchrift: „ Vivos voco, mortuos plango, fulgura frango. Mise- 
rere Domine populi, quem redimisti sanguine tuo. Anno Do- 
mini MCCCCLXXXVI.” 160% wurde neben ihr eine andere Glode an= 
gebracht, auf welcher man die nachfolgenden Berfe liegt : „Zelo fusa 
 bono, campanis priscis consono, lux postquam tenehras exu- 
perasset atras. Fulgura non frango, nec plango ınorte peremtos, 
aes ego viventes ad pia sacra vocans. ” Jim Kreuzgange fieht man 
viele Grabmäler. Die Spitalficche war diefenige des 1080, geftifteten 
St. Agnefen:Klofters, welches reich war und eine große Zahl von Klo: 
fterfrauen enthielt. Zu einer Capelle im Bruderhöfli, in der Fifcher- 
Häufervorftadt, fand jägrlic auf Eraudi eine Proceffion Statt, der vor- 
nämlich die jungen Leute beiiwonnten. Sie gab zu dem Sprichiworte den 
Anlof: „Exaudi im Bruderhöfli.” Das 1412 erbaute Nathhaus hat 
im Rathszimmer ein Eunftreiches Getäfel; auch ift die Dede des Dor- 
fanles fehengwerth. Ein Gefihent Napoleon’s, vier Kanonen, werden 
im Zeughaufe aufbewahrt. Der Unnot oder Münot ift auf der Mord- 
-feite der Stadt an einem Hügel gebaut, den man den innern Emmers: 
berg nennt. Der Bau dauerte unter allgemeiner Tpeilnahıne von 156% 
bis 1590. Diefe feltfame Burg hat achtzehn Fuß dide Mauern, einen 
weiten Umfang, einen Shurm.und drei Nondele. Ueber einem durch- 
gängigen Gewölbe ift ein weiter runder Plag, zu welchem man durd) 
einen gewwundenen Zugang oder Schnede hinaufeeiten und fogar fahren 
Kfanıı. 1836 wurde fie auf Koften der Stadt soieder ausgebeffert. Won 
einer Rheinbrücde, die aus Holz gebaut war, gefchieht fehon in einem In= 
ftrumente von 1259 Meldung. 4480 wurde fie bei einer Anfıhwellung 
des Nheines tweggeriffen und dur eine andere hölzerne Brücke erfekt, 

die 1560 das nämliche Schicfal hatte. Don 1580 bis 1611 dauerte der 
Bau einer gewölbten, fleinernen Brüde, von welcher am 3. Mai 1754 
drei Bogen und zwei Pfeiler beinahe in der Mitte deB Rheine plößlich 
zufammenftürzten. Der Baumeifter Hans Uli) Grubenmann führte 
4758 eine dreihundert zwei und vierzig Franzöfifche Fuß Idnge, aus 
einem einzigen Bogen oder Sprengiverf beftehende hölzerne Brüde auf, 
die von Jedermann als ein Kunfkverf angefehen werden mußte. Ihm 
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war befohlen, den mittelften fkeinerten Pfeiler fkehen zu Yaffen. Die 
Brücke berührte ihm nach ihrer Vollendung nicht, fehte fich aber fpäter 
auf denfelben fe. Sie Eoftete 90,000 Gulden. Beim Einriicen der 
DOefterreicher in Schaffhaufen, am 13. April 1799, wurde fie von den 
Flanzofen in Brand geftedt. Die gegenwärtige DBrüce ik unbededt. 
Die Stadt wird von einem größern und einigen Eleinern Bächen durch- 
Tchnitten. 

Spaziergänge find der Fäfenftaub, wefllich von der Stadt über 
den Mühlen mit einer fehönen Gartenanlage; die Enge, ein Hügel mit 
freier Ausficht nach dem Klettgau , zu welchem ein fehr angenehmer Weg 
führt; beim Unnot, u. a. m. ine außerordentliche Linde befand fich 
beim Bogenfchiigenhaus. Sie breitete ihre Aefte fechs und dreißig Fuß 
weit aus. Ueber den unterften war ein Springbrunnen und ein Fußboden 
angebracht, auf welchen achtzehn Zifche handen. Der bereits alternde 
und nur noch). Ffinfktich unterhaltene Baum murde 1738 durch einen 
- Sturm zerriffen. | 

Um 1245 fol der SFlecden Schaffhaufen mit Graben und Mauern 
umgeben worden fein, umd die Stadt 1299, nach der Angabe des ‚Zins: 
eodels des Klofters Allerheiligen, 376 Häufer enthalten haben. 1372 
legte ein Brand, der im alten Spital ausbrach, die ganze Stadt in 
Afche. Ein Wahnfinniger zerbrach feine Ketten und vettete fich 
durch die Flammen , indeß Hundert und zwanzig Menfchen ihr Leben 
einbüßten. 41392 wurde in der Moche nach Allerheiligen auf dem 
Herrenader (dem Pofthausplage) ein Turnier gehalten, vo Herzog Friedrich 
von Defterreich,, die Herzoge Johann und Stephan von Baieen, Mark: 
graf Rudolf von Baden, Landgraf Ludtwig von Heffen, Graf Eberhard 
von Württemberg, vier und zwanzig andere Grafen und Hundert fünf und 
I ‚achtzig Ritter und Edle fich einfanden. 

Bon Schaffhaufen laufen mehrere Thäler in nördlicher SRidtiing. aus. 
In dem öftlichften derfelben liegt das Pfarrdorf Herblingen mit einem 
Schloffe. Die Gegend wird der Rheyat genannt. Auf einem DBergrücen 
befindet fich das weitläufige Pfarrdorf Lohn. Bei dem Pfarehaufe 
genießt man einer vorzisglich fehönen Ausficht, foropl nad) der Schweiz 
als nad Schwaben. Ein anderes enges Thal zieht fich beinahe zwei 
Stunden lang in verfchiedenen Krümmungen zwifchen waldichten Anhöhen 
nad Merishaufen, einem großen Pfarrdorfe, im einem fruchtbaren 
Wiefengelände am Fuße des Randen. 1629 Herrfchte die Peft Hier mit 
großer Heftigfeit. Der Hirte, ‚welcher fich zu retten Hoffte, begleitete 
die Heerde nicht mehr in das Dorf und plies fie am Morgen von einer 
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nahen Anhöhe zufammenz aber die Anfteclung traf auch ihn und er fiel 
als ein Opfer derfelden. Bartholomäus Schenkel beffeidete beinahe wäh: 
rend der ganzen Dauer des dreißigjährigen Krieges die Pfarrftelle zu 
Merishaufen. Als er einft, ein bald fiebzigjährigr Mann, von der 
Synode nah Haufe ging, Tief er beim Geißhofe, der erfien Anhöhe 
außer der Stadt, auf einen Reiter, der ihn plündern wollte. Gr fielfte 
fich) undeholfen, H06 plöglich den Gegner aus dem Sattel, fihiwang fich 
auf das Pferd und’ traf im Heerengärtli (dem Verfammlungsorte der Geift: 
lichen) wieder -ein. In feinem fechs und achtzigften Jahre Heirathete er 
noch einmal, predigte Fräftig dis Furz vor feinem Tode und farb 1648 
acht und achtzig Jahre alt. Noch Höher im Thale liegen Ober: ımd 

Unterbargen. Das Iegtere war ehemals ein abfünderlicher Pfarrort. 
Oberbargen, ein Hof, ift der nörölichfte Ort der Schweiz. Beide find 
nach Merishaufen Firchgenöffig. In einem andern Thale it Hemmen- 

thal, zur ‚Zeit der Stiftung des Klofters Allerheiligen. ein anfehnlicher 
Ort, in welchem man 1347 ein und dreißig Sefchlechter zählte, deren 
jet nur noch vier übrig find. Im fechszehnten" Jahrhundert fanf die 
Zahl der Haushaltungen auf fünfzehn herab, flieg aber toieder. 

MWeftlich von der Stadt am Rhein ift das Pfarrdorf Neuhaufen. 
Ganz am Fluffe neben dem NRheinfalle ift ein anfehnliches Gifenwerk. 
An den Rhein hinein ift das Schlößkein Worth gebaut, welches neben 
andern Befigungen der Familie von Fulad) zugehörte, die in der Gefchichte 
der Stadt Schaffhaufen eine anfehnliche Stelle einnimmt und dem Haus 
Oefterreich in feinen Kriegen viele Dienfte geleiftet hat. Cine Camera 
obscura , die im Schlößchen angebracht ift, gewährt ein ebenfo getrenes 
als Iebendiges Bild des Rheinfalles, weil die natürliche Bewegung fich 
ganz darftellt» Wor einigen Jahren gedachte ein Unwiffender mit 

derfelben eine Speculation zu machen , und er mußte belehrt ter: 
den, daf er ein Nichts gekauft und mit fich weggeführt hätte, 
wenn feinem Wunfh wäre entfprochen worden. 1814 am 9. Bas 
nuar, ale Kaifer Alerander mit feiner Schwefter,, der nachherigen Königin 


u von Württemberg, den ARheinfall beficchte, traten fie unverfehens in eine 


Hanernwohnung zu Neuhaufen. Die Baurin erfchraf nicht wenig, als 
der Kaifer fie fragte, „ob fie ihm nicht efivas zum Mittageffen geben 
Eönnte.” ch!” antwortete fie, „ich habe nichts als Kartoffeln und 
Mid” „Mehr bedürfen wir nicht,” erwiederte der Kaifer. Nachdem 
die Fran den Tifh mit einem reinlichen Tuche gedeckt und die angefün- 
digten Speifen aufgetragen hatte , verlangte der Kaifer auch fehwarzes 
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Brot und breockte dasfelbe ein. Der herbeigerufene Mann (der Böttcher 
Jakob Ricch) verficherte zuerft Hoch und theuer, „er habe keinem Ruffen 
etwas zu Leide gefhan.” Cr trat ganz verlegen in die Stube, doch 
faßte er. wieder Muth, als der Kaifer ihn und feine Frau fich zu Fifche 
fegen hieß. Die Mahlzeit endigte fich dadurch, daß der Kaifer die Che- 
leute mit fünfzig Ducaten befchenfte und herzlichen Abfchied von ihnen 
nahm. Ohne Zweifel Hatte Alexander von diefem Befuche mehr Wer: 
. gnügen, als von dem dickleibigen Gedichte, das nachher über denfelben 

erfchien 3%), In Sclößchen Wörth -ift das DBret, auf welchem der 

 Kaifee während der Fahrt über den Rhein a, mit einer SInfchrift 
aufgehangen. 

Das Pfandorf Ber ingen if zwifchen Weinbergen und zahlreichen 

 Kirfihbäumen gelegen. In dem nahen Pfarröorfe Löhningen hat mar 
bei der Kirche und dem Pfarrhofe, die auf einer Anhöhe Fiegen, eme 
fehöne Ausficht über den fruchtbaren, an Wein und Getreide reichen 
Scaffpaufifhen Klettgau (das Kleggi). 

Ein befonderes Wafferbeden, das fich oberhalb Stühlingen in die 
Wutach ausmündet, bilden die nachfolgenden Orte. Wir nennen zuerft 
das anmuthige Pfarrdorf Siblingen. Das Pfarrdorf Sählingen 
hat eine Kieche,, die einem Privathaus ähnlich fieht und auf dem Gemeind- 
Haufe wird zum ©ottesdienfte geläufet. Hier wurden Römifche Alter: 
thümer Hervorgegraben. Neunficd (Nufilh), ein Kleines Städtdyen 
in. einee Cbene. Die Borftadt befteht meiftens aus neuen Gebäuden. 
8 hat zwei Kirchen, die eine innerhalb, die andere außer dem Städt- 

hen. Um die Erlatingermühle Her foll einft ein Dorf geftanden Haben. 
Das Pfarrdorf Oberhallau ift am Fuße eines Weinberges, Unter: 
hallau fehr fruchtbar gelegen. Cine Kirche fieht nahe beim Pfarchofe, 
“und war vor 1510 befefligt. Ein alter runder Thurm ift noch von diefer 
"DBefeftigung übrig. ine halbe Viertelftunde entfernt befindet fich auf 
einem MWeinhügel eine zweite Kicche mit weiter Ausficht auf den Klettgau 
und einen großen Theil. der Alpenfette. Im Sommer wird fie für den 
Früngottesdienft benußt; jeden andern Gottesdienft feiert man in der zuerft 
genannten Kirche. Im Unterhallau ift ein Mineralbad. Cine der Quel- 
len fol Wehnlichkeit mit dem Schinznacherwaffer Haben. Der Ort hat 
feine Eleine Mititärgefchichte. Im Schwabenktiege wurden die wenig 


134) Die nordifchen Gäfte oder der neimfe Sanuar vom Zahr 1814, 
Ein Gedicht in 12 Gefängen von Georg von Gaal. Wien 1819, 
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zahlreichen Cinmwohner und Eidsgenoffen hier von einer großen Teutfchen 
Heerfchaar angegriffen. Zweimal fchlugen fie in ihren Verfchanzungen 
den Angriff ab, als aber dad Dorf in Brand gerieth, zogen fie fich auf 
der Kicchhof zurück, und brachten, von den Greifen und MWeibern unter 
ftügt, durch einen unerwarteten Ausfall die Feinde in Verwirrung und 
Flucht. Auch gelang e8 ihten, nod) die Hälfte des Dorfes vor der 
Ginäfcherung zu reiten. Ole büßten nur eilf Mann ein. Als 1799 aus 
Unvorfi chtigkeit Franzofifcher Soldaten eine Feuersbrunft entfland, ver: 
gütete der General Moreau aus feinem eigenen Vermögen den von feinen 
Untergebenen veranlaßten Schaden. Unruhige Bewegungen 1790 beim 
MNusbruche der Franzöfifchen Revolution und 1820 aus Veranlaffung eines 
Abgabengefehes, wurden ohme Schiierigkeiten beigelegt. enfthafter 
war eine soirfliihe Mafferhebung , die 1831 aus Hallau und Schleit- 
heim Statt fand, bei einem Angeiffe auf das Mühlenthor zu Schaffhaufen 
aber zuriicfgetrieben wurde, wobei einer der Angreifer das Leben verlor und 
ein anderer fehwer verroundet wurde. Ms 1833 die Regierung von Schaff- 
haufen einee Badenfchen Truppenabtheilung den Durchzug nach Gonftanz 
bervilligte, die Grenzgemeinden aber nicht fihnell Hievon benachrichtigte , 
entfchloffen die Hallauer fi zum Widerftande. Zivei Offiziere gingen den 
Heranziehenden entgegen, um fie von der Volfsbervegung zu belehren, und 
das Badenfche Truppencorps ließ den Schiweizerifchen Boden unberührt. 

Das Pfaredorf Wilhingen Hat eine fechsedigte Kirche, Bei 
welcher eine fehr fhöne Ausficht ift. Nahe fteht das Schloß Haslach. 
Trafadingen ift ein Filialort. Der Berfuch, eine neue Wirthfchaft 
zu Wilchingen einzurichten, veranlaßte 17147, obgleich er wieder auf: 
gegeben wurde, eine große Gährung unter den Eimvohnen. Gie 
verfagten die Huldigung. Die Anführer wandten fi an Die Reiche- 
gerichte und an den Kaifer feldft, weil die Gegend ein Neichsafterlehen 
fei. 1719 und 1721 fanden fi) eidsgenöffifche Gefandte, um die Wi: 
derfeßlichkeit zu befeitigen, in Schaffhaufen ein. Erxft 1726 erhielten die 
Wilchingifchen Ausfehäffe die Anmweifung, Wien zu verlaffen. Eine Fleine 
Befakung wurde nach Wilhingen gelegt, um diejenigen, die fi) unter: 
soorfen Hatten, gegen Weberfälle der Geflüchteten, welche in.der Nähe fich 
aufpielten, zu fchligen. Tach wiederholten Beftrafungen und einer end- 
fichen Abbitte nahm 1729 diefe Störung der öffentlichen Ruhe ein Ende, 
A einem abgefünderten Shälchen liegt das Pfarrdorf Ofterfingen, 
in deffen Nähe ein gut eingerichtetes Bad fich befindet, 

Hei Stühlingen fliegen die Gemäffer der Dörfer Schleitheim und 
Beggingen in die Wutah, Groß und anfehnlih if das Pfarsdorf 
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ShleitHeim. Bei dem Ginfalle des Ocfterreichifchen Generals Alte 
ringee 1633 flüchtete fich die ganze Vevölferung in eine Schlucht des | 
Randen, die fogenannte Kehle. Nur der Pfarrer Theodor  Intifofer 
Hlieb zuriick, um die Pfarrfchriften zu retten und entging faum dem Tod, 
den die fremden Krieger ihm beftimmt hatten. Der Ort wurde ausge 
plümdert und drei Häufer brannten ab. Nod) höher am Randen liegt 
das Pfarrdorf Beggingen. Bei jenem Einbruche des General Alt: 
ringer wurden hier viele Leute aus der eidsgenöffifchen Schukwache und 
den Einwohnern, die MWiderftend Teiften wollten, getödet und fechzig 
Häufer mit der Kirche abgebrannt. Auf einer der Höhen des Nanden 
fiand, Stühlingen gegenüber, jeßt Faum nod, Fenntlich, die beinahe 
unzugängliche Vefte Randenburg, deren Befiger während des vierz 
zehnten Jahrhunderts das SchultHeißenamt in Schaffpaufen beffeideten 
und im folgenden erlofchen. Auf der Höhe öffnet fich die Ausficht über 
die ganze Alpenfette bis in das Tyrol, gegen Abend reicht fie tief in 
den Schwarzwald, öftlih auf den Spiegel des DBodenfees und zu 
derr Füßen Hat man einen angenehmen VBorgrund. Won der Adelheid 
von Randenburg, die im Münfter zu Schaffhaufen ihre Grabftätte Ha) 
hat, erzählt die Legende: „Don einer treuen Magd begleitet, indef 

ein Hirfch mit Lichtern auf den Geweihen voranging, fei fie jeden 
| Morgen frih zum Gottesdienfte nach Schaffhaufen gefommen, während 
deffen der Hirfch vor dem Thore wartete, und hierauf feien fie wieder nach) 
Haufe gekehrt. Einft als Räuber fie verfolgten, Habe eine unfichtbare 
Hand das noch verfchloffene Stadtthor geöffnet, welches deßiwegen das 
Engelrechtsthor heiße.” Seht noch zeigt man im Hemmenthale die 
Pfade, auf denen die drei Wanderer einhergefchritten feien. 

Troch Bleibt die zwifchen dem Rhein, dem Großherzogthum Baden 
und dem Canton ‚Zürich Liegende Gegend von Buchberg und Rüdlingen 
übrig. Bei dem Pfarrdorfe Buchberg ift ein Steinfohlenlager,, in soelchem 
bisweilen foffile Knochen angetroffen werden. Auf dem Haarbud kei 
Buchberg bietet fich eine ganz eigenthümliche Ausfiht über die nahen 
Rhein= und Thurgegenden bis nach. Hohentwiel hin dar. Rüdlingen 
ift nach Buchberg fiechgenöffl ig. Hoch über dem Rheine flieht der Mur= 
fethof. Die quer in den Rhein fließenden Berggemäffer , Töß und Spur, 
find tHeils durch ihre Gefchiebe, theils durch ihte Strömung für das 
rechte Ufer nicht ganz ungefährlich. 


4134) Auf dem Grabfteine fiehe man das Bild einer befenden Jungfrau , 
in Fnieender Sfellung, mie der Umfihrift: „Dominus mirabilis in Sanctis suis.” 
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Barometrifche Höhenbeffimmungen. 


Höhe über dem 


Name und Bezeichnung der Station, Beobachter. Meere in franz. 


Randen. 

Neunficch. 

Stein, Rheinhöhe. 
Schaffhaufen, Rheinhöpe, 


m 8 XD pp 
Ve Yale 2 Mr 


 Sussen. 
Michaelis 2,792 
Michaelis 4,311 
Wild 1,325 ; 
Michaelis 1,208 





Hodogetifhe Angaben. 


Hauptfiraßen. 
Die Öefammtlänge derfelben beträgt 15 1/, MWegftunde, zu 16,000 
\ Sup von 3 Decimeter. 


a, 
\ \ 
Bon Schaffhbaufen an die 
Badenfhe Grenze bei Fe: 
fetten. 


oO 


x 7 


Aus der Strafe Nr. 1. an 
die Badenfhe Grenze bei 
Trafadingen. 

Oberneuhaus. 
Neunficch. 
Unferneuhaus. 
ER 
Aus der Straße Nr: 2. an 
die Badenfhe Grenze bei 
 Schleitheim. 
Deringen. 
Löhningen. 
Siblingen 
Scleitheim. 
0 
Von Schaffhaufen an die 
Badenfhe Grenze beim 


SollH aus. 
. Merishaufen. 
Unterbargen. 
iR 
Aus der Strafe Ne 4 an 
die Badenfhe Grenze bei 
| Ebringen. 
Herblingen. 
Zhayingen. 
6. 

Bon Schaffbaufen an die 
Badenfche Örenze bei Ran: 
de. 

Peterfchlatt. 

Bäfingen. 

Dörflingen. A 
7» 


(Son Stein an die Baden: 


[he Grenze bei Hofenader. 
Yämishofen. 
Ramfen. 
Hofenader. 





Der Canton Appenzell. 


Den Appenzeller Iehrt fein Nakurfin manche Aufgabe 
leicht Töfen,, die Andere nur mühfam entwideln. 


Sandfhrift. 


Gefhihtlihe Angaben. 


In den hohen Bergthäleen am Fuße des Säntis, wo des Adts 
Selle, Abbatis cella, der Gegend den Namen gab, wohnten, wenig. 
befannt, Untergebene der Aebte von St. Gallen. Die fleigenden Fore 
derungen der Gebieter wurden durch) rohe Beamte noch Örlichender. Harte 
Behandlung, die in unmenfchliche Graufamfeit überging, reiste 1400 
die Bewohner der vier Ländchen Appenzell, Zeufen, Hundweil und 
Urnäfc) und ihre unter der nämlichen Herefihaft fichenden Nachbaren zum 
Auffiande. Verzweiflung Hob ihren Muth, den Fräftige Hülfe von Schwyz 
und von Glarus flärkte. Die Schlahten am Speicher 1403, am Stoß 
und zu MWolfhalden 1405 ficherten die errungene Freiheit. Die Riez 
fenfraft der Appenzeller machte jegt weit umher das Land vor ihrem 
Damen erbeben. Uebermuth, der beinahe immer die Kleinen, gewöhn= 
lich au die Großen [hier firaft, feßte ihrer Macht ein Ziel; doch die 
Freiheit war befeffigt und vermochte auch fpater, 1420 bis 1430, geifk: 
lichen und weltlichen Angriffen zu froßen. Die Aufwallung, die den 
Klofterbruch zu Rorfchach 1489 zur Folge Hatte, büßten fie den Cids- 
genoffen mit dem Verlufte der Alleinherrfchaft über das Rheintal, deffen 
Befiß fie von da an immer mit den acht alten Orten theilen mußten. 
Da nad der Kitchenverbefferung ein Theil des Landes derfelben beitrat, 

fo fehieden fich beide Religionsparteien nad) langen Reibungen 1598 in 
die zivei unabhängigen Souverainetäfen der äußern und innen Rhoden. 

NOIR a hc 
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Diefe adgefönderten Teile, die im Verhältniffe zu dem Cidsgenoffen 
nur einen Ganton bilden, blieben nicht frei von innern Zudungen, die 
41733 in den äußern Rhoden,, deffen Genoffen fich in die SFactionen der 
Harten und Linden trennten, einen Bürgerkrieg beforgen ließen. Dem 
inneren Land gaben in den fiebenziger und achtziger Jahren des verfloffe 
nen Jahrhunderts der Procef und die Hinrichtung des unglüclichen 
Fofeph Suter (RLandammann Seppli) eine nachtheilige Berühmtheit. 
Seit der Auflöfung der Mediationd:-Verfaffung erfuhren beide Landestheile 
Feine, doch nicht gefährliche Gährungen. In den Außern Ahoden, 100 
die zahleeichfte der Schweizerifchen Landsgemeinden die oberfte Gewalt 
ausübt, famen in den neueften. Jahren verfchiedene Berbefferungen der 
BVerfaffung und Gefeßgebung und zivechmäßige Einrichtungen zu Stande, 
welche beweifen, daß die nicht ohne Schwierigkeit und Gefahr zu leitende 
reine Demoratie unter ächt republifanifchen , von Demagogie reinen Staats: 
vorfteheen manches zu leiften im Stande ifl. 


Allgemeine Anfidht. 

Die Canton Appenzell ekgt im nordöftlichen Theile, der Schweiz 
und ceftreckt fi d) vier Stunden von Nord nad Süden und fieben 
Stunden von Südwelt nad) Nordoften. Er ift von dem Canton St. 
Gallen ganz umgeben. Bon allen Seiten her muß das Appenzellerland 
erftiegen werden, am meifte vom Rheinthale ber, wo die Steigung bis 
auf eine Stunde dauert. Seine Oberfläche beträgt 7 105/000 Quadrat: 
meilen. 

Der Alpftein bildet die eigentlichen Appenzelfetberge. Man unter: 
fjeidet in demfelben drei Reihen, wovon die füdliche mit der mittlern, 
beim Alten Mann , und diefer mit det nördlichen , beim Säntis, zufam- 
menftößt. Die vorzüglichften Keisköpfe derfelben fi find: in der füdfichen 
Reihe die Keaialp, die Roflen, der Furglenfirft, die Kanzel, die 
Staubern, der Hohe Kaften und der Kamor; in der mittlern Reihe der 
Alte Main, der Schafberg, der Hundsftein ‚die Dbermaar , die Maar: 
wies, det Bogartenfirft , der Mans und die Alpfiegleten; im der nörd- 
Kichen Reihe der hohe Säntis, der Syrfpik, das Mürki, die Niederi, 
dad Deheli, die Thürme, der Alten: -Alper: -Sattel, der Schäffer und 
die Ehenalp. An den Kamor fehnt fi im Norden die Fähneen. Bei: 
nahe nach allen Richtungen von Schluchten, Klüften und tief eingefihnit: 
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tenen Gewäffern durchzogen hat der ‚Santon zwvifchen feinen Gebirgen 
und zahlreichen Hügeln feine großen Thäler. Die bedeutendften find: 
die drei Apenthäfer, die beim Weißbad fich öffnen; das Thal der Utz 
näfch, dasjenige der Ölatt, das von Sonten, das Sitterthal, das Thal 
der Rothe (bei Gais und Bühler), der DBergfeffel der Goldahhguellen, _ 
das Thal am Gftalden und das zhal bei DOberegg. Nirgends findet 
fi eine Ebene, fagt Dr. Rüfch ‚ auf welcher das fammtlihe Militär 
des Gantons fih üben Eönnte. 

Das Land ift außerordentlich reich an Eulen Snelten. MWenigen 
Wohnungen mangelt eine folche. Unzählige fließen undenußt in die Menge 
von Bächen aus, die das Land befigt, ohne auch nur von einem fchiff- 
baren Gemwäffer durchfloffen zu werden. Sie verurfachen öftere Ueber: 
[hwenmungen, die der Appenzeller große Wäffer nennt. Die vorzüig- 
lichiten Bäche und Flüffe find: die Sitter, die Slatt, die Goldach, 
die Steinach, der Fahldach, der Gftaldendbach und der Mattenbach. 
Seen find drei , alle in den Ichälern des Alpfteins. Der Seealpfee ift 
eine halbe Stunde lang, eine Biertelftunde breit, fehr tief und durch 
den, Wiederfihein der umliegenden Hohen zerflüfteten Berge dunfelgrün 
gefärbt. Der Sämtiferfee ift gewöhnlid) eine Biertelftunde, bei anhal- 
tend trodenet Witterung aber nur halb fo lang und nod) weniger breit. 
Der Fählerfee ift auch eine Diertelftunde lang und fünf bis fieben Miz 
nuten breit. Tradte Felswände fenfen fic fteil in feine fchwarzgrünen 
Fluthen. 

Das Elima ift fehr veränderlich, mehr Falt als. warm, hängt von - 
der Lage der Gegenden ab, und binnen zehn Stunden fieigt man von 
den Weinpfigeln Walzenhaufens bis auf den ervigen Schnee hinan. Wegen 
der Hohen Lage ift die Atmosphäre meiftens vom Winde bewegt, etaftifch, 
rein und weniger fchoül als in. tiefern Gegenden. Ueber dem größten 
Theile des Landes Liegt gemoöpnlich der Schnee vom Anfange des No= 
venber bis Ende März. Die Lauinen, welche vom Hochgebirge fallen, 
Fan man mehrere Stunden weit Hören; allein fie richten felten Schaden 
an. Die gervöhnliche Temperatur des Sommers ift + 450 Reaumur und 
fteigt häufig auf 20 und 220, felten auf 25%. Die des Winters ift oft 
diejenige des Gefrierpunftes, doc find — 10 bis 149 nicht ungewöhn= 
ih; in manchen Wintern erreicht fie 170 und man hat fhon 21 big 220 
wahrgenommen. Der Oftwind (Ofter) woeht vorzüglich gegen das Frühz 
jahr. Seltener ift der Nordöwind. Dee MWeftwind ift im Sommer ge: 
wöhnlicher, der Sudwind (Sonderwind, Föhn) vorzüglich im Herbfl, 
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Die Nebel find im Früpling und Herbft fehr Häufig. Sie werden meis 
fiens vom Nordwind Hergetrieben, Tommen und verfehwinden. oft zu 
wiederholten Malen in einer Stunde. Reif ift fo 5 ufig, daß wenige 
Monate ganz davon frei find und ‚bisweilen überall nicht. R* 

Der Canton Appenzell wird von jener großen Vragelflue = und Sand- 
fteinkette Öurchfirichen,, welche fi) vom Genferfee durch dag Emmenthal, 
über den Pilatus, den Rigi, in der Richtung von Bregenz und bis tief 
in Ocfterreich Hinzieht. Südlich Käuft parallel mit derfelben eine breite 
Kette der nenern feften grauen Kalfftein- Formation. Die Ichtere bildet 
jene Reihen vielfach ausgezadter und zereiffener SFelfen, die alle vom Sän- 
tis ausgehen, und gehört mit Ausnahme eines Fleinen weftlichen Sheiles 
gänzlich den innern Rhoden an. Die Nagelflue-Formation erhebt fich 
hie und da im einzelnen unregelmäßig geftellten Stöcden und Gräten. 
Sie bildet vorzüglid) die Voralpen und den mittlern Theil de8 bewohnten 
Landes. Die Grenze der Nagelflue geht von der Fähnern durch Baters- 
alp und den unteren heil der Schtwägalp gegen Flälh. In ihrem Be: 
reiche Kiegen die Gemeinden Schwellbrunn, Schönengrund, Uenäfe, 
Gonten, Appenzell, Gais, ein Theil von Teufen und Speicher, Oberegg. 
Die Sandftein-Formation bildet den nördlichen Theil des Landes , füdlic) 
und weftlich geht fie in die Nagelflue über umd wechfelt mit derfelben 
nicht felten fehichtenweife ab. Die Grenzlinie zwifchen beiden zieht fid 
in einem Halbfreife zwifchen Reuti und Oberegg über den Ruppen, zVis 
fchen Gäbris und Treogen vorbei, durd Schlatt, ziwifchen der Hundweiler- 
höhe und Hundiweil, Waldftatt und Schwellbrunn, Kofenberg, Rofen: 
"burg und dem Dorfe Herifau, und endet beim Zufommenflug der Gitter 
und Urnäfd im Kubel. Sie begreift einen Theil dee Gemeinden Teufen 
und Speicher, vorzüglich aber Stein, Zrogen, Rehtobel, Heiden, 
Grub, Wolfpalden und Walzenhaufen. 

Der Kalkftein eignet als feftes Material fi) vorzüglich zum YBanen. 
Sandftein Eommt in verfehiedener Form und Befchaffenheit vor; im weft: 
Küchen und mittleren Landestheile gemöhnlih als Duaderfandftein. Auch 
diefer soird vielfach zum Bauen benußt. Der Mergelfandftein erfcheint 
bald als feftes Geftein, welches zu Griffeln verarbeitet werden Fan, 
bald als eine weiche Maffe, fogenanntes Kiebfand, deffen man fi zum 
Reinigen der Fußboden und Feuerheerde bedient. Die Nagelflue wird 
vorzüglich ald Straßenmaterial gebraudht. Gefihiebe von Lchm, Mergel, 
Sand und Kies benugt man zu mannigfaltigen Maurerarbeiten und zum 
Strogenbau. Zufftein wird zu Sangen, Herifau, Appenzell, Zrogen 
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Kir Wolfgalden auögebeutet. Verfteinerungen find. ‚fee zahlreich. Kalk: 
TpatHfenftalle findet man am Wege von Seealp nach Meglisalp. Berg: 
fryftalfe hinter dem Oeheli und an andern Orten; Schmefelfies (Donner: 
fteine) ebendafeldft. Flußfpath tourde in großen Stüden in der Nähe 
de8 Säntis gefunden, in Eleinern Stücken [ängft fehon hinter dem Ochtli. 
Eifenfteine trifft man in freiliegenden Stüden in den Alpen an. Mond» 
milch bildet fich in den Klüften des Alpfteins, vorzüglich in den Höhlen 
des Kamors, und wird als Heilmittel für Menfchen und Dich benußt. 
Slauberfalz findet man im Fuchsloch, nahe bei der ehemaligen Burg 
Urftein. Salpeter wird unter Kuhftällen, wo er fich anfeßt,, gewonnen; 
Urnäfch Iiefert am meiften. An Mineralquellen mangelt e8 nicht. Die 
des Heinriche= und des Meißbades werden vorzliglic benukt. Stein: 
fohlen findet man am verfchiedenen Stellen, namentlich zu Drogen, 
Speicher, Herifau, im Bühler und am Kaien; Torf an vielen feuche 
ten Orten. 

Der Alpenboden if im Ganzen fehr Au und auch im Thale bildet 
fih, wo Waldung ausgereutet und der Boden gedüngt wird, ein fetter 
und ergiebiger Adker- und Wiefengrund. Das Land bringt mannigfal- 
tige Pflanzen hervor, von denen der Schneeregion bis zu denjenigen des _ 
Meingeländes. Man zahlte bisher dreihundert vier und zwanzig Alpenz, 
hundert vierzehn Wiefen=, Hundert fünf und neunzig Weiden=, zmeihundert 
ein und zwanzig Wald =, zwei und achtzig Sumpf=, neun Waffer- und 
ein und zwanzig angebaute Pflanzen. Innerrhoden zählt neun Ind dreißig, 
Außerrhoden achtzehn bedeutende Alpen. Das Land ift reich an Wiefen. 
Aus den Documenten, die des ehemals an die Abtei St. Gallen ent- 
richteten Zehentens erwähnen, geht hervor, daß einft viel Aeferbau an 
Weizen, Korn und Hafer getrieben wurde. Der Haferzehnten, der nicht 
den ganzen Canton umfaßte, betrug zweihundert acht und achtzig Malter. 
Hanf gedich vorteefflich und bildete an manchen Orten den Yauptertrag 
des Bodens. . Seit der Mitte des verfloffenen Saprhunderts wurde mit 
Ausnahme der öftlichen Gemeinden, der Feldbau ganz durch die Fabri- 
cation verdrängt. Machdrücdliche Grmahnungen der Obrigkeit in den 
Jahren 1816 und 1817 zur Betreibung des Felöbaues wurden wenig 
beachtet. In den innern Rhoden, two jeder Gutsbefiger, der nicht einen 
Gentner Kartoffeln oder eine gemiffe Menge von Korn, Hafer oder Gerfte 
anpflanzte, mit einer Strafe bedront und befohlen wurde, das große 
Gemeindiwverf bei Verluft des Antheils an demfelben mit Feldfrlichten ans 
zubauen, waren fie von Erfolg. Nach 1831, als die Lebensmittel ftie- 
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gen und Mangel an BVerdienft eintrat; wurde dem Feldbau mehr Auf- 
merffamfeit gefchenft. Der Kernobitbau ift in den öfklichen Gemeinden 
beträchtlich, unbedeutend im übrigen Canton, two die Bäume nur ein: 
zeln oder in Kleinen Gruppen, in den vor Nord = und Nordoftwinden 
geficherten Gegenden und befonders. am den füölichen DBergabhängen ge= 
pflanzt find. Kirfchen und Wiechfeln (Sauerkiefhen) find Häufig ‚ weniger 
‚Zretfihen und Pflaumen. Auf freiem Felde trifft man diefe und die 
Nupbäume meiftens nur in den öftlichen Gemeinden an. Der Gar- 
tenbau findet fich im erfreulichem Fortfihreiten. Die fehönften Kunft: 
gärten find in Trogen und Herifan. Der Weinbau gedeiht in den 
Gemeinden Walzenhaufen, Lusenderg, Reuti, Wolfpalden, Heiden und 
Hirfchberg ; in mehrern andern Gemeinden werden Höchftens Auguftreben 
an Spalieren (Trühtern) gezogen und gedeihen nur fparfam. Die 
Waldungen find in Hohem Grade vwernachläßigt. Die ungeheuern Ur- 
waldungen wurden ohne Sackenntniß größtentheils ausgereutet. Die 
gewöpnlichften Waldbäume find die Tannen und Fichten: feltener find 
Gichen, Linden, Birken, Ahorne, Cfehen, Ciben, Wogelbeerbäume, 
Kiefern, Lerhen, Buchen, Erlen, Ulmen, Zitterpappeln, AHrven. 
Gernfe, Füchfe, Hafen, Fifchotter find jeßt noch Gegenftände der 
Jagd; der Zltis ift nicht felten, fehr Häufig das große MWiefel und der 
gel. Das Reh verirrt fi) zumeilen über den Rhein in den Canton. 
In Jahr 1673 wurde zu Urnäfch der Ichte Bär, gefchoffen ; der Iekte 
Wolf 1695 im Steineggerwald erlegt; 1745 noch)’ ein Luchs auf der 
Hundweilerhöhe; der Teßte Hiefch wurde um 1600 im Kurzenberg ge: 
fchoffen ; ein wildes Schwein 1658 zu Appenzell. — Vögel gibt es fehr 
viele. Am zahleeichften find die Singvögel; Raubvögel find nicht Häufig. 
Am Alpftein trifft man den Steinadler, doch nur felten noch an. Ein 
folchee wurde vor wenigen Jahren gefchoffen; ein junger, unter furcht: 
barem Drohen der beiden Alten, durch den Fühnen Innerrhoder Thörig 
am Furglenfirft aus dem Nefte gehoben, lange nachher gefüttert und 
zur Schau umher getragen. Fifche gibt es nicht viele, im Ganzen nur 
vier Arten. Amphibien find wenig zahlreich; im: Kurzenberg findet man 
die Defterreichifche Matter, bei Teufen die Ringelnatter. Von Schmet: 
terlingen Fennt man. zweihundert vierzig Arten, von Käfern einhundert 
und dreißig, von Mollusfen neun, von Conchilien ein und fehzig u. f, f- 
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Bom Fuße des Säntis breitet nach drei Seiten einer ungeheuten 
Yaftion ähnlich, über den umliegenden Santon St. Gallen fi erhebend, 
das Land der Appenzeller fi) aus; durch die ‚Sigenthümlichfeiten feiner 
natitelichen Geftaltung, ebenfo wie durch diejenigen de8 Charakters, 
der Sitten und Gewohnheiten feiner Bewohner ausgezeichnet. 

Derjenige, welcher von der nordöftlichen Seite fich ihm nähert, be: 
fritt «8 gerade in feiner anfehnlichften und bevöfkerteften Gemeinde, 9H« 
rifau, die Hauptort der Außern Landesabtheilung hinter der Gitter if. 
Diefe Gemeinde erfirecht fich zwei Stunden von Oft nad) Welten. und 
anderthalb Stunden von Nord nach Süden. Der fihöne Fleden (die 
um die Kirche Her beifammenftehenden Häufer) liegt anmuthig am rechten 
Ufer der Sfatt. Gr hat zivei Hauptpläge, vier 'gepflafterte, püügelichte 
Straßen, aus denen fieben DVerbindungsftraßen nad allen Seiten aus- 
gehen, und eine große fchöne Kirche, ‚über deren Haupteingang ‚das 
4745 in Stein gehauene Landeswwappen von den papfilichen Schlüffeln 13) 
 umfchloffen, zu fehen if. Der Thum, den man ohne Hiftorifchen Grund 
fhon zu einem MWerf der Römer machen wollte, ift fehr alt, aus fihwar: 
zen, harten, edlichten, ungleich auf einander gelegten, durch feften Mörtel 
‚verbundenen Steinen von mittlerer Größe gebaut. Cine Hundert ficbzig 
Gentner fehwere, fhön geformte Glode, die 1807 aus dem aufgehobenen 
Klofter Salmansweil jenfeits des Bodenfees erfauft wurde, läßt ihren 
fhönen Klang weit umher erfehallen. Das neue gefchmadkvolfe Ratyhaus 
dient zugleich and) als Pfarrivohnung. Sm Öafipof zum Löwen befindet 
fih ein anfepnlicher Saal. Das Zeughaus, das Armenhaus und das 
Cafino find ebenfalls neue Gebäude. Um den Fleden her find fchöne 
Spaziergänge und Gartenanlagen, auf der Seilerbahn, auf det E98, 
beim Schlößchen Steinegg u. f. w. Im Uppenzellerfriege 4403 tourde 
Herifau von den ZTeutfcehen Kriegsvölfeen, als die Appenzeller die Ro- 
fenburg vor ihren Augen verbrannt Hatten, in Afche verwandelt, und 
1606 arlitt der ganze Ort durch rachfüchtige Landfleeicher das nämliche 
Schikfal. Aud) 1812 am 1. Januar verzehrte eine Feuersbrunft einen 
Theil des Fledens, die Bachfkafe. | 





135) Damals eine Auszeichnung für die dem Nömifhen Stuhl gelei- 
fiefen Dienfte- 
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Nordweftlih in der Entfernung einer halben Stunde ficht man die 
Trümmer der Rofenburg, öftlih eine DViertelftunde weit diejenigen 
von Rofendberg, Iehtere ungefähr fünfzig Fuß in der Ausdehnung und 
dreißig Fuß hoch. Beide fichen auf Nagelfluefelfen, find von der näm- 
lichen Bauart und wurden in demfelben Jahre zerftört. In einem an- 
genehmen, von einem £leinen Barhe berväfferten Wiefengrunde, liegt am 
Fuße de8 Rofenbergs das” merfwiirdige, große Heinrichsbad, früher 
Moosbergbad genannt, feit 1824 von einem Toggenburger, Heinrich 
Steiger, angelegt. In Zierlichfeit weicht e8 unter allen Schiweizerifchen 
Badeanftalten nur derjenigen von Schinznach. Auf zroeifundert zwan= 
zig Fuß erftrecdkt fich das, durch Altanen gezierte Hauptgebäude in die 
Länge und zweihundert Fuß mißt der prächtige Speifefaal. Man zäpft 
achtzig Zimmer und zwölf Badegewölbe, mit achtzig in der Erde ein- 
gefenkten, zum Theil Fupfernen Wannen. Daß kein -Bedürfniß fehle, 
find Krambuden angebracht. Um die Gebäude Her find fehöne Anlagen 
mit Bufchwerf, Cinfiedeleien, Fifchteiche, Schießftätten, eine SEE 
einzichtung und Pavillon fir den Genuß der Molfen. 

Schwellbrunn, wo die Ölatt ihren Urfprung nimmt, liegt an 
er Straße nad) Herifau, am welcher bei fechzig Häufer, am fanften 
‚ Abhange eines Hügels nahe beifammenftehen. Es ift die Höchfte Gemeinde 
de Landes, rein umd gefund die Luft und man bemerkt, daß viele Ein: 
wohner ein hohes Alter erreichen. Bei der Hochtwache auf dem Rifi- 
wald ift die Ausficht über den Canton Appenzell, die tiefer OHR 
Landfchaft und den Bodenfee ausgebreitet. 

- Zwifchen diefer Anhöhe und dem hohen Hamm breitet fich das Pfarr: 
dorf Schönengrund aus, das feinen Namen mit Recht von dem 
fhönen Shalgrunde hergenommen hat. Die Gemwäffer fließen von hier 
nad) dem Loggenburg und in den Nekfer. Die Häufer find zerfkreut, 
doch führen immer einige zufammengenommen einen befondern Namen. 
Bei diefem Orte fchlugen am 2. November 1428 die Appenzeller die 
Kriegsvölfer des Grafen von Toggenburg zurüd, der die Anfprüche des 
Abtes von St. Gallen aut die Oberherrfihaft des Landes Appenzell 
unterftüßte. 

Aufdem. Fußfkeige zroifchen dem Hohen Ham unR dem Veuferberg 
geht man nach dem Pfarrdorf Urnäfch, der ausgedehnteften Gemeinde 
von ganz Außerrhoden, am Flüßchen Urnäfh, in einem angenehmen 
und fruchtbaren Thale. Sie erftreckt fich Hoch in das Gebirge hinauf, 
und hat fünf und achtzig meiftens fchöne Alpen, fiarfen Viehftand und. 
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geoße Waldungen. Ihre Länge und Breite beträgt zwei Stunden. 
Cine Badeanftalt, die einer. angenehmen Ausficht genießt, wourde 1324 
angelegt. Sie hat einen fehr geräumigen Saal. Seit undenklichen ‚Zeiten 
. wird hier eine Kilbe (Kirchweihe) gefeiert, die den Charakter eines Hir- 
tenfeftes an fi trägt, zu welcher eine große Zahl Menfchen aus der 
Umgegend fich einfindet. An einer folchen wurde 1489 der Klofterbruch 
von Rorfchad) verabredet, der dem Lande der Appenzeller und der Stadt 
St. ©allen theuer zu fiehen fam. Schon 1085 und 1248 fol der Ort 
durch Feuer und Kriegsgewalt fehr gelitten Haben. 1648 brannte er 
aus Unvorfichtigkeit bis auf drei Häufer ab. 1586 war die Peft fo 
Heftig, daß fie fiebenhundert Perfonen megraffte. | 

Nöcdlich von Urnäfch an der Landftraße ift das Pfarrdorf Wald: 
fiatt mit lieblicher Alpenanficht. Ungefähr fünf Minuten füdlic vom 
Dorfe auf einem Zorfgeunde ift eine Badeanftalt, ein altes, unregel= 
mäßiges, doc) geräumiges Gebäude. 

An der rechten Seite der Uenäfeh, Hoch über derfelben fieht das 
ofaredorf Hundweil. Dei dreißig, meiftens gut gebaute Häufer find 
in der Nahe der alten, aber anfprechenden Kirche. Sie umfchließen den 
Plaß, auf welhem die Landsgemeinde AußerrHodens in den ungeraden 
Zapren gehalten wird. 1519 trug in Hundweil Walther Klarer zuerft 
im Lande die Glaubensverbefferung vor. Bei der Landestrennung bes 
tiefen die Hundweilee 1588 und 1597 die erften Außerrhodenfchen 
Landsgemeinden zufammen und erwarben dadurch den Vorzug, ein Der- 
fammlungsort der Außern Rhoden zu werden. Die Gemeinde ift fehr 
gebirgig und dehnt fi auf zivei Stunden von Nord nad) Süden, auf 
eine Stunde von Oft nach Welten aus. Die Pfarrwohnung ift in dem - 
Rathhaufe. Die Hundweilerhöhe, auch Berg genannt, gewährt eine 
vorzüglich fehöne Ausfiht. Das Hundweilertobel, eine tiefe, enge, 
romantifche Kluft Tiegt zwifchen Hundweil und Herifaun und wird von 
der Wenäfch durchfloffen, über welche eine bedecfte Brücke führt. 

Das Pfarrdorf Stein, vormals zum Stein oder am Stein ‚ges 
nannt, das fi) 1750 von Hundweil abfönderte, liegt nur eine Halbe 
Stunde davon entfernt, angenehm auf einer begrünten Anhöhe, ziifchen 
der Urnäfch und der Sitter. Ländlich eingerichtet ik das Störglerbad. 
Urftein, au Burg genannt, am linfen Ufer der Urnäfch, in einer 
waldigen Gegend, am Rande eines Abgeundes, wurde 1274 von Wal: 
ther von Ramfchtwag mit Hüffe der Appenzeller zerfiört. Ummeit davon 
ift der Sprung, wo man von einem Feld zu dem andern über den 
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Dad) ken. ann, und mehr abwärts das feßenötmertie Fuhsloh, 
eine Felshöhle, die fich etıwa zivanzig Fuß über der Urnäfch öffnet ‚ in 
die Länge von ungefähr vierhundert zehn Schritten fi) ausdehnt, und 
von einer flarfen Nagelfluefhichte gedeckt wird. Nach ‚Zweibriicken, vop 
nahe am Zufammenfluffe . der Gitter und des Wattbaches zivei gededkte 
Brücden in geringer Entfernung über diefe beiden wilden Gemwäffer füh: 
> ren, geht die Straße größtentheils in Fels gefprengt. Die zwifchen 
einer hohen Yelswand und Tannengehölz gelegene geräumige Mühe 
fiegt malerifch in der romantifchen Wildnig. Cine andere Straße führt 
über den Haken nad St. Sallen. Den Fußgängern verfehafft eine, 
theils von Holz, theils von Stein angelegte Treppe einen Fürzern Borg. 
Man nennt fie Die Hundweilerleiter, und auf diefem Pfade wird man 
durch den Anblick deB fehauerlichen Abgrundes überrafcht, wo der Watt- 
bach fich mit der Gitter vereinigt. 

Das Pfarrdorf Teufen, das weftlichfte der gandesahtpeilung vor 
der Sitter, dehnt fih von der St. Öallenfchen Grenze bis an die 
Innerchodenfche aus und mißt ungefähr anderthalb Stunden in der 
Breite und Fänge. Bis 1479 war «8 nah St. Gallen firchgenöf- 
fig. Teufen ift eine der anfehnlichften Gemeinden des Landes, an 
der Straße von St. Gallen nach Gais und Altitetfen. -Um die fchöne, 
geräumige, durch den von hier gebürtigen Örubenmann erbaute Kicche, 
in deren Thurm eine Hundert Gentner fehwere Slode fi ch befindet, fiehen 
bei fechzig meiftens anfehnliche Häufer. Drei Badeanfalten find im 
Löwenbähli, im Schlatt und im Sonder. Am festen Orte wurde ein 
neues, fehönes und geräumiges Gebäude errichtet. Angenchme Spazier- 
gänge führen nad) dem Gmündertobel, einer wilden Schluht, wo eine _ 
bedeefte Brücke fünf und achtzig Fuß Hoch über die im Abgeunde fließende 
Sitter erbaut ift, und nach dem Fall der Rothe, welche in einem Felss 
tobel drei Stürze bildet. 

- Fünf Brüden gehen über die Rothe, bis nad) dem Pfarrdgrfe 3 uh= 
ler, das in einer der angenehmften Gegenden des Landes "zwifchen Wie: 
fen, Opftbäumen und Wald liegt. Das Kirchengeläute ift Harmonifch. 

Das große Pfarrdorf Gais mar vor der Reformation politifch und 
bürgerlich ein Theil der Gemeinde Appenzell, gleichwont gehörte eine 
AbtHeilung davon Firchlic) nach Altfietten , eine andere fogar nah St. 
Gallen. 1780 am 18, September, Morgens zehn Uhr, brach) ‚bei einem 
heftigen Südwind in dem Kamin einer Schmiede eine Fenersbrunft aus, 
die in vier Stunden die Kicche ‚den Thurm, das Pfarebaus, acht und 
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fünfzig Wohnhäufer und Scheunen im Dorfe und in der Entfernung von 
ungefähr einer halben Stunde zehn Wohnhäufer und Städel, mit vielem 
Hausgeräthe und Lebensmitteln verzehrte. Die Gloden fhMolzen. Der 
Schaden wurde auf hundert fünfzigtaufend Gulden. gefchägt, an den die 
Stadt Zürich fünftaufend neunhundert fieden Gulden fteuerte, Die ges 
räumige Kieche hat eine gefällige Form. Gais liegt in einem Hohen, von 
der Nothe bemwäflerten Gelände, wo Feine Obfibaume mehr gedeihen und 
wenig Schatten fi). vorfindet,, allein das Offene, Freundliche des Ortes, 
die fchönen frädtifchen, wenn fehon beinahe ganz aus Holz erbauten 
Häufer, das reinliche Ausfehen, die angenehme Alpenluft und die mit- 
tägliche Lage erfegen diefen Mangel. Schon im verfloffenen Jahrhundert 
war Gais als Molkenkurort Häufig befucht und feither verbreitete fich der 
Ruf noch mehr. Kurgäfte aus entfernten Gegenden, auch fürfkliche 
Perfonen finden fi) hier ein, aus der Zahl der Lehtern 1835 die Ko: 
nigin Pauline von Württemberg , die durch. ihre Leutfeligfeit und andere 
Vorzüge fich die Hochachtung der Fremden und Cinheimifchen ungetheilt 
errvarb. Ulrich Hegners vielgelefene Molfenkur Hat diefen Ort zum 
Schauplag. Der Heimifche, feit langer Zeit bekannte Safthof zum 
Ochfen, befteht aus drei Gebäuden, wovon das neuefte umd anfehnlichfte 
4833 aufgeführt wurde. Anlagen und Vorrichtungen für den Genuß 
der Molken im Freien gehören zu demfelden. Mit diefem Gafthofe be 
ginnt die Krone zu wetteifern. Diele Säfte wohnen in Privathäufern. 
1836 farb hier alt Landtweibel Holderegger, aud) der ftarke DBafıhli oder 
Bafıhi genannt, im fechs und fiebenzigften Altersjahre. Er war ein 
Fleifcher, Water von fech8 und zwanzig Kindern, die er mit ztvei Pei- 
bern erzeugte, und der flärffte Mann im Lande. eine Körperkraft 
‚ erhielt einen Hiftorifchen Auf. Fohann von Müller erzählt: 5; „Gr habe ein 
Herd in vollem Laufe am Schtweife aufhalten und, während daß ihm die 
Arme auf den Nüden gebunden waren, mit dem Kopfe Thüren fprengen 
fönnen.?” Cine Zeit lang wagten die Innerrhoder, mit denen er und 
einige andere-flarfe Gaifer im Streite Iebten, e8 nicht mehr, durch Gais 
in das Rheinthal zu gehen, fondern fie wählten den Weg über Egger: 
fianden und den langen Wald. | 

Das Grütbad ift nahe am Wege nad) Appenzell, und in einem 
engen Bergthale bei der Scheußenmühle. Drei Viertelftunden von Gais, 
ift noch ein anderes Bad. 

Oeftlich, ungefähr in der nämlichen Entfernung vom Dorfe, Kegin 
die Haufer und die Gapelle am Stoß, wo von dem fleil in das tief- 
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liegende Altftetten fich herabfenfenden DBergabhange eine. Herrliche Ausfi cht 
auf das nahe Rheinthal, die vorüberfiehenden hohen Gebirge des Vorarle 
bergs, diejenigen Graubiindens und auf den mächtigen Alpftein geöffnet 
ift. Hier erfochten die Appenzeller einen der glänzenden Siege, durch) 
welche ihre Unabhängigkeit und die Befreiung von der drlickenden Herr: 
Schaft des Abtes von St. Gallen errungen wurde. Im Zuni 1405 war 
eine mehrere faufend Mann flarke Defterreichifche Kriegerfchaar,, indep 
dichte Nebel von den Bergen herabhingen und ftarfer Regen fich ergoß, 
unverfehens bis an die nicht weit unter der Höhe fiehende Lehe oder 
Verfiehanzung herangeftiegen. Sie Hatte Ddiefelbe fehon durchbrochen , als 
ungefähr vierhundert Appenzeller, von dem Grafen Rudolf von Werden: 
berg angeführt, herbeieilten, barfuß, mit umwiderftehlicher Kraft auf die 
fhrwer gerüftefen Feinde, die nur unficher auf dem naffen,, \glitfchigen 
Nafen fich fortbewegten, Hinftürzten und ihre Reihen Öurchbrachen. Cine 
Schaar Weiber und Mädchen, die in Hirtenhemden gekleidet vom Som: 
mersberge her fich näherten, vermehrten die Beflürzung. _ Schredlich war 
das Gemekel unter den Fliehenden, welche durch die nur wenig geöffnete 
Lebe fih Öurchzudrängen firebten, fo daß ihr Verluft auf das Doppelte 
der „Zahl der Ueberwinder flieg, aus denen Swanzig fielen, unter ihnen 
der unvergeßliche ul Rotach, der an eine Hirtenhütte gelehnt, von 
zroolf Gegnern fünf niederfirechte, und erft dann fiel, als das brennende 
Gebäude ihn genöthigt hatte ‚, feinen Rüden bloß zu geben. Den Muth 
der Frauen und Vöchter zu ehren, erhielten fie den Wortritt bei”der 
Feier des Heiligen Abendmahles, und jährlich wird der Schlachttag durd) 
eine Proceffion begangen, zu welcher aus jedem Haufe von Jnnerchoden 
‚ein Mann fi gefelt, und von Appenzell bis Marbah zieht. Am 
27. Zuli 1826 veranftaltete der fogeheißene Sempacherverein eine Schlacht= 
feier, die der Appenzelfenfche Sängerverein verfchönerte. 

Ueber den Gäbris führt von Gais nad) Trogen ein Fußweg. Auf 
der Höhe des Berges, Hafeltanne, öffnet fich ein großes Panorama , 
nordwärts® Irogen, Speicher, das Thurgau, der Bodenfee und das 
entfernte Schwaben; öftlich die mannigfaltigen Kuppen des MWorarlber- 
ge8, der Fermont, die Sulzfluh, die Scefaplana, in der Rhäticonfette, 
wo Montafun und Prättigau zufammentreffen, füölich in der Gntfer- 
nung weniger Stunden die Fährern, die drei Neihen des Alpfteins, der 
Kronberg, die Hundweilerhöhe, der Hohe Hamm, über die Iektern füd- 
weftlich der Slärnifch, der Rat, der Pilatus, der Zitlis u. f. f., weft: 
lich Teufen. 
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Am nordoftlichen Fuße 8x8 Säabris liegt auf einem fehmalen Berg 
rüchen zwifchen den Armen der Goldach in einer wald- und wiefenreichen 
Gegend , der Fledden Trogen, bis 1451 pfarrgenöffig nad) St. Gallen, 
Soldah und Altftetten. Cs ift der Hauptort der Landesabtheilung 
vor der Sitter. Im Flecken felbft fiehen über fechzig Häufer. Den 
vierecfigen, gepflafterten Landsgemeindeplag umgeben mehrere, zum Theil 
im großen Style erbaute, maffive Gebäude und die Kirche, in deren 
Annerm man durch eine den Schtweizerifchen reformierten Kirchen fremde 
Fresco-Malerei Uberrafcht wird. Im Rathhaufe ficht man die Bilder 
der Landammänner. Das wohlausgerüftete Zeughaus ift ein fchönes 
fieineenes Gebäude; das Pfarrhaus, vieleicht das fehönfte der Schweiz. 
Es war eine Zellwegerifhe Wohnung, die 1825 der Oberft Honnerlag. 
faufte und der Gemeinde fihenkte. In einem andern, mit großem Auf- 
wande erbauten Zellwegerifchen Haufe fieht man einen Bibliothekfaal von 
fehzig Fuß Länge und zwanzig Fuß Höhe. Angenehme Spaziergänge 
und fhöne Gärten um den Fleden her bringen Mannigfaltigkeit in das 
Einföemige der natürlichen Lage. Dom Kirchthurme und von nahen 
Anhöhen öffnet fich längs der Goldad) ein fehmaler, aber magifiher Aus- 
blick nach dem Bodenfee und deffen Ufern. Au der Schlucht an der 
Goldach bei einer Mühle ift ein Bad. | 

Nordwertlich jenfeits eines tiefen Grundes (Vobels), eine fkarke 
halbe Stunde von Teogen entfernt, erhebt fih am füdlichen Fuße der 
 Wögeliseck freundlich das Pfarrdorf Speich er, fo genannt von einem 
ehemaligen Abt St. Sallenfchen Zehentenfpeicher (Scheune). Der Horft, 
ein MWaldberg mit weiter Ausficht, feßt des Abends den Ort früher in 
Schatten, und verfchafft dadurch dem Schnee ein längeres Bleiben. 
Die Gemeinde erfirecdt fich fünf Vierteltunden von Nord nach Süden, 
und beinahe eine Stunde von Oft nach Welten. Mehrere Gebäude find 
fhön, unter diefen die achtedige Kirche, die ein fehr flarkes Geläute 
hat. Dei dem Bau der Kirchen zu Altnau, Seengen und Fahrivangen 
wurde fie als Mufter ‚gewählt. 

Slaffifch ift in diefer Gemeinde die Bögelised, ein fehmaler Berg: 
rücken, der fi von dem Horft nad) der ©oldach Herabzicht,, eine halbe 
Biertelftunde vom Dorfe, ungefähr fehzig Fuß Über dasfelbe und Hoch 
über die St. Öallenfche Landfchaft erhaben. Die Hiefige Ausficht gehört 
zu den ausgezeichneteften der Schweiz. Malerifch ift der Keffel der 
Goldah, Ihon die Menge der umliegenden Dörfer, rücwärts fkchen die 
Felsmauern Appenzels und Worarlbergs und nördlich verliert fi der 
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Blick über die Obftwälder des Thurgaus, den Bodenfee und das ente 
feen te Schwaben von Hohentwiel bis nad) Ravensburg. Hier erfochten 
die Appenzeller ihren erften großen. Sieg für die Freiheit am 15. Mai 
1403. Flünftaufend. ftarf zogen die Kriegsvölfer des Abtes von Et. Gallen 
und feiner mit ihm über den Aufftand der Angehörigen im Gebirge ent- 
rüfteten DVerbiindeten, voran die Reifigen MP), durd) die enge Bergfehlucht. 
hinan. Bon dreihundert Schwyzern und zweihundert Ölarnern unter= 
ftügt, flürzten die Schlagfertigen auf die dichten Maffen herab. Bald 
entftanden Verwirrung , ein Unheil bringendes Gedränge und wilde Flucht, 

aber einer großen Zahl, die den Streichen der Sieger erlagen, wurde 
diefe nicht mehr zu Theil, ungeachtet gegen befannte Nachbaren und ehe 
malige Freunde mit Schonung uud Menfchlichkeit gehandelt wurde. Der 
Appenzeller Sängerverein und die Schweizerifche Mufifgefelfchaft beginz. 
gen am 4. Auguft 1825 eine Sedächtnißfeier der Schlacht, der fünftaus 
fend Menfchen beiwohnten. — In einer rauhen Kluft, wo ein fleiler 
Fußpfad über den Ibenrain neben tiefen Abgründen nach Gggersried 
führt, ift die Löchlimüpfe, | 

Bon Trogen öftlich , eine halbe Stunde entfernt e jenfeits der Goldadh, 
ift das Pfarrdorf Wald am füdlichen Fuße des Kaien. Es bat fehöne 
Standpunkte: auf Tanne, Grauenftein und Gfehen. Am Pfarrdorfe 
Nehtobel, am wefllichen AbHunge des Kaien, zunächft bei der freund- 
lichen Kirche, die 1719 zuerft unter den reformirten Kitchen Appenzells 
mit einer Drgel gefchmückt wurde, ‚fiehen fhöne Wohnungen in einer 
Reihe. Auf dem Falke nborft wurden in feühern. Zeiten Narrenräthe ı ges 
halten ; launige Nachahmungen deffen was im Eandrathe war verhandelt 
toorden. Man tituliete fich gleich den Beamten ‚ berieth in fiherzHafter 
Form Landesangelegenheiten , entfchied Proceffe und zivar fo, daß bis- 
weilen folche Wetheile angenommen wurden. Nur in Sefellfihaften finden 
heut zu Tage noch etwa Nachahmungen Statt. 

Grub, Pfaredorf, dicht an der St. Gallenfchen Grenze und nahe 
dem FatHolifchen Grub, liegt in einem einfomen Wiefengeunde, zwifchen 
dem Kaien und dem Rorfchacherberge. Kleine Waldbäche, die von dem 
erftern Berge herabfließen, zerfkreute Häufergruppen und mehrere‘ fchöne 
Yusfichten verleihen den Umgebungen ein größeres Leben. In Unterrech- 
ftein ift in einer Kändlichen Wohnung ein Bad. — Angenehm auf einem 
erhöhten ‚Wiefengeunde ‚ zum Theil von Obfibäumen umtingt, liegt am 
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Keen Ufer de Gitaldenbaches das Pfarrdotf Heiden, welches fih in 
neuern Zeiten feht verfchönerte. Es läßt gegenwärtig eine fehr anfehnliche 
Kicche erbauen, bei welcher man eine weite Ausficht über das untere 
Rheinthal und den Bodenfee genießt. Eine mineralifche Duelle, ungefähr 
| vierhundert Schritte weftfich vom Dorfe, wurde zu einem Bade benußt x 
und 1831 ein Kleines, aber gefälliges Badehaus eingerichtet. 

Das Pfaredorf Wolfhalden, deffen Wohnungen auf einem feucht: 
baren Gelände, welches fi) gegen das untere Rheinthal herabfenft, 
ztoifchen Weinreben 2 Odftpflanzungen, Getreidefeldern und Wiefen liegen, 
genießt fchöner Ausfichten. Am Miühlenbach ift die romantifche Bergihlucht 
Schönenbihl, wo ein neues Bad angelegt ift. Am 17. Juni 1405 hatte 


eine Schaar Ocfterreichifcher Kriegsleute die Lehe bei Unterwolfhalden. 


durchbrochen und gedachte in das Land einzudeingen, als die immer wach: 
famen Appenzeller über fie herfielen und fie in die Ebene hinunterwarfen. 
Unter fünfpundert Grfchlagenen beklagte die Stadt Winterthur fünf 
und ahtzig Bürger, in ihrer Zahl den Schultgeiß Lautenz von Saal. 
Den 18. Auguft 1831 beging der Appenzeller Sängerverein an feinem 
Sanresfeft hier den vaterländifchen Sitg. 

Lußenberg, am Bergabhange gegen das RheintHal gelegen, ift 
pfarrgenöffig g nad dem ©t. Öallenfehen Otte Thal. Die Tobelmühfe 
mag die tieffte Wohnung des Gantons Appenzell fein. . 

Das Pfarröorf Walzenhaufen liegt an der äußerfien nordsft: 
lichen Grenze des Landes. Ausgezeichnet ift die Ausficht über das Nhein- 
thal, den Bodenfee und die Schwäbifchen Gegenden. Man zählt zwei 


und neunzig Kirchen, eine Menge von Städten, Dörfern, Schlöffern 


u. 1. f. 

Abgefepnitten durch das Snnerthodenfche Oberegg liegt das meitläus 
 fige Pfarrdorf Reute, von den gebahntern Straßen entfernt, am Ab: 
hange nach dem Rheinthafe. Sehr fchön ift der Blick auf die anfehn- 
lichen Ottfehaften und die fruchtbaren, baumreichen Gefilde desfelben. 

Den Uebergang aus dem viel flärfer bevölferten Außerrhoden , deffen 
Gelände weit weniger den Charakter der großen Natur trägt, und deffen 
Bewohner bei aller Originalität den Stempel des Zeitalters mehr an fi 9 
haben, in das mit ihm in mandyem contraftirende 

Innerrhoden 
Bildet- hier am fidticfen das ziwifchen Gemeinden des äußern Landeg- 
tHeileg und dem NhHeintHale Fiegende Pfarrdorf Ober e99, nad) Yppen- 
 zell die größte Gemeinde ah Meberrafiht befindet fid) der- 
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jenige, der auf Außerrhodenfchem Boden fi) wähnend, unverfehend in 
diefe Gemarkung keitt. Gr erkennt das Appenzellenfche epräge, "aber 
ihm fehlt die auffallende Reinlichkeit und NMettigkeit, durch welche die 
Außern ARhoden fic vor vielen ihren Nachbaren auszeichnen. Dberegg tHeilt 
fi) in das eigentliche Oberegg und in das nördlichere Hirfchberg. Ihre 
Berhältniffe find fehr zufammengefeßt ; jedes ift eine politifche Gemeinde, 
aber Theile von Hirfchberg gehören zur Kitche von Oberegg und Theile 
von DOberegg mit der überwiegenden Zahl der Hirfchbergifchen Wohnun: 
gen zu der Nheinthalifchen Kirche Marbah. Der lange Landftreifen, 
den fie zufammen bilden, toird an verfehiedenen Stellen von Außerrhoden- 
fehem Gebiete durchfchnitten. Statt der 1817 durch den Blig einge: 
äfcherten Kirche, wurde eine gefihmadvollere, geräumigere erbaut, Die 
ein harmonifches Geläute Hat. Bei Honegg, füdlich von Oberegg , fehlu: 
gen die Appenzeller, vornämlicy die Treogner, am 5. Trovember 1428 
die Kriegsfihaar des Grafen Friedrich von Toggenburg zuriick, die vier 
Hundert Mann einbüßte. | Südlicher ift die St. Antons- :Capelle, wo. 
eine der großen Ausfi ichten ift, wie der über dns Rheinthal fi ch erhebende 
Bergrücken fie oft anbietet. | 
och find die Frauenklöftr Grimmenftein und Wonnenftein 
nachzuhofen, jenes in dem Gemeindsbanne von Walzenhaufen, diefes 
in der Gemeinde Teufen Fiegend. Beide find Franziscanerordens, das 
feßtere von einer Hohen Mauer umgeben. Die Bervohnerinnen des erften 
find meiftens aus den benachbarten Gegenden. Im Jahre 1523 wurde 
MWonnenftein von etwa Hundert jungen Appenzellern überfallen u wobei fi ie | 
die Flöfterlichen Schranfen wenig beobachteten. Mehrere Klofterfrauen 
heiratheten, die andern zerftreuten fi, allein das Klofter wurde hergefkellt. 
Da wo gegen Nordweften ziwifchen der Sitter und dem Rothbacdhe 
der innere Landestheil ein vorfpringendes Dreieck bildet, liegt in einem 
an Odftbäumen reichen Wiefengelände Haslen, das 1668 von Appen- 
zell getrennt, eine eigene Pfarrgemeinde wurde. Hier ift ein MWalfahrts= 
ort „zu unferer lieben Frauen Hilf.” a 
Das Pfarrdorf Gonten befindet fi in einem anmuthigen, aber 
befehränkten Thale zwifchen dem Kronberg und der Hundweilerhöhe, auf 
der Wafferfcheide der Uenäfch und der Sitter. Diefe Gemeinde war nad) 
der, Landsgemeinde von 1524 die erfte, welche beleidigt durch voriber- 
ziehende Urnäfcher die Meffe wieder Iefen Tief. 41707 wurde auch hier 
ein Walfahrtsort „Maria zum Zroft” geftiftet. Auf der Hälfte des 
Weges nach Appenzell an der Landftraße, ift das Gonterbad, afiges 
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nehm auf einem ehöleten Wiefengeunde,, wo in den neueflen Jahren. ein 
fhönes Gebäude aufgeführt wurde, Als Badwirth machte fich Zofepn 
Suter bei dem Volke befannt und beliebt, fo daß er die oberfte Landes- 
wide in Innerrhoden erhielt und in derfelben nahe und ferne Landammann 
Seppli Hieß, wie vorher Badwirth Seppli. Vorzüge und Fehler, noch 
mehr aber Mutterwwis und Laune ertvarben ihm einen großen Ruf, allein 
als tragifches Opfer der Demagogie und des MWechfels der Volfsgunft 
defihloß er fein Leben 1784 auf dem Blutgerüfte, dennoch Iebte er im 
Andenken Vieler fo fort und die Grinnerung an ihn blieb fo lebendig, 
daß nad) fünf und vierzig Jahren fowoHl feine Ehrenerklärung als. dier 
jenige feiner Mitbefchuldigten vwoieder ausgefprochen wurde. Giner der- 
felben, welcher gefoltert, an den Pranger geftellt und mit. Authen. ges 
peitfcht sorden war, erlag, als er diefe PER feiner Ehre vernahm, 
den Gefühlen der Freude. 

Der große Flecken Appenzell in einem fchönen, fruchtbaren 
Thale, dem ausgedehnteften des ganzen Landes, Fiegt anmuthig am 
linken Ufer der Sitter,, über welche hier eine gedecfte Brie führt. Cr 
hat über ziweihundert meiftens hölzerne, von Alter gebräunte Häufer, 
und beinahe die vierfache Zahl derfelben belebt die Umgegend. Der Fleden 
hat einige gut gebaute Häufer; eine von 1824 bis 1826 aufgeführte 
fhöne Kirche in neuem Gefchmade, an der noch) ein altertHümlicher Thurm 
fieht, deffen Seläute fi vorzüglich ausnimmt. Die Gapelle, Heilig 
Kreuz, ift die ültefte des Cantons. Won dem Kapuciner:Klofter ging 
in früheren Zeiten manche politifche Erfhütterung de8 Landes aus; auch 
ift ein ‚Srauenklofter Sranziscanerordens dafelbft. infach ift das alte 
Rathhaus. In dem Archive werden die von den AUppenzellern eroberten 
Danner, die in der nun abgetragenen Kicche zu fehen waren , aufbewahrt. 
Auf dem Landsgemeindeplag ficht eine große Linde. Im: fünfzehnten 
Sahrhundert fand dafelbft fonntäglih Tanz bei Trommeln und Pfeifen 
Statt. Das große Badehaus ift gegenwärtig ohne MWirthfihaft. Die 
Umgebungen gewähren anmuthige Spaziergänge. Durch die fihönen 
Hügel, die nahen Gebirge und vor allem den vielfach geftalteten Alpftein, 
wird der Reiz der Landfchaft erhöht. 1247, 1291 und 1402 erlitt der 
Ort großen Brandfchaden. Im lebten Safe wurde er. ald Hauptort 
de8 Landes erflärt, und if feit der Zandestheilung, 1597, Perärpiae 
Innerrhodens. ; | 

Auf einem Fegelfürmigen Berge, nördlich vom Flecken ‚ findet man 
Ueberbleidfel von der Belle Clanx, die 925 von dem Abte zu St. Öaffen 
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als ein Zufluchtsort peak die Yunnen erbaut, dem König Rudolf von 
Habsburg 12388 fehs Wochen lang widerfiand und nur dur Verrath 
fil. Damals zerftört, wurde fie von Abt Wilhelm wieder aufaeführt, 
doch 1402 nad) einmal, von den Appenzellern , abgebrannt und ges 
Brochen, 

Ein einförmiges Sträßchen geht in drei Viertelftunden nad) dem am 
nördlichen Fuße dee Chenalp. gelegenen Weißbad, wo drei Bäche aus 
ebenfo viel Thalöffnungen hervorfliegend die Sitter bilden. Auf einem 
Kieblichen Wiefengeunde ftehen die Badegebäude. Schön und wohleinge: 
sichtet ift der oftliche Flügel, ihm fleht um etwas der weftliche nad), 
älter ift der mittlere ‚ hölzerne Bau, durch den zur Nachtzeit jeder Fuf- 
teitt Hallt. In dem großen, doch niedrigen Speifefanle ift oft das ein: 


heimifche Hadbrett die Zafelmufit. Anfehnlich und mit Fresco-Malereien 


geziert ift der Gefellfchaftsfaal. Viele Gaftzimmer und zahlreiche Bade: 
warnen verfchaffen die nöthige Bequemlichkeit. Die alte, fehon feit länger 
als einem Halben Jahrhundert flarf, und in neuern ‚Zeiten aus weit ent: 
feenten Gegenden befuchte Molfenanftalt, fegt diefen Kurort in die Meihe 
der berühmtern. Angenehme Spaziergänge und Gebüfche laden zur Ber 
wegung ein. Gern fieht man die Gruppen buntgefleideter Stickerinnen 
im Feeien vor den Wohnungen beifammen arbeiten. 

MWeftlih vom Bade zieht fih zwifchen dem Kronberge und dem 
nördlichen Fuße des Säntis ein Hügelichtes Bergthal in die Höhe, das 
durih einen wahrfcheinlich vom Gebirge heruntergeffüirzten Felsfamm in 
zivei Theile getrennt wird, wovon der eine in Innerrhoden, der andere 
in Außerehoden liegt. Zener Heißt Batersalp und hat dreizehn Senn: 
hütten. Am erfien fhönen Sonntag nach St. Jafobstag wird hier eine 
oft ungebundene Alpftubenten gehalten. Ringen und Steinftoßen find 
die männlichen Uebungen, und um einen Felsblok, auf den der Geiger 
fich frellt, wirbelt die froHliche Jugend. 

Einen der angenehmften Ausflüge aus dem Meißbad, der auch den 
weniger an das Fußgehen gewöhnten Reifenden empfohlen werden Fann, 
gerwähet der DBefuc) dr MWildkicchleing und der Chenalp. Der Weg 
dahin führt zuerft nad) Schwendi, in einem angenehmen Thälchen, 1vo 
eine Gapelle aus den Trlimmern der Burg erbaut wurde, von welcher 
gervaltthätige Dögte das Volt tyrannifch gehalten, und fogar Hunde 
auf folche SPerfonen geheßt haben follen, die ihre Mißfallen auf fi 0) zogen; 
eine Veranlaffung des Aufftandes und der Zerftörung der Burg. Bon 
" fieigt man in fünf Bierkelftunden zum Wildfichlein binan. 
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Zuerft wendet fih der Weg von Of nach Welten, dann an der Höhe 
wieder nach Often. Eine fleile Felswand rechts unter fi, eine weit 
höhere Yinfs iiber fi, durch ein Geländer gefchügt, fehreitet man fort. 
Ienfeits einer Hölgernen , Über dem Abgrunde fehwebenden Fleinen Brice, 
wird man bald von der romantifchen Einfiedelei Waldfirchlein überrafcht , 
die 1756 angelegt wurde. In der erften der von der Natur dort gewolbten 
Seotten ift ein Altar angebracht, und ein Capellhen mit einem Thliem= 
chen zum Theil in diefelbe Hineingebaut. Zahrlich am Schußengelfeft wird 
Meffe und eine Predigt gehalten. Einen Iieblihen Gindeuck macht die 
Slocde, welche der Waldbruder zum Vergnügen der Reifenden anzieht , 
und erhaben ift die Ausficht auf die Felfen der Giegleten und des nod) 
höhern Hohen-Kaften. ine zweite dunkle Grotte, die fih neben dem 
Altare öffnet, dient ald Keller, und Hat über Hundert Schritte im Um: 
fange. Etwas weiter ift in einer dritten Grotte die Einfiedlerwohnung, 
mit der eine MWiethfchaft verbunden ift. Eine ganz eigenthümliche Berg: 
fahrt ift e8, wenn der bärtige Elausner, mit dem brennenden Holze voran, 
feinen Gäften zuerfi durch die Hundert Schritte lange, fechzig Fuß breite 
und adtzig Fuß Hohe gemwölbte Kluft, dann Hinter diefer durch eine 
engere leuchtet, an deren Ende eine Thüre fich öffnet, und dem aus der 
Finfternif Hervortretenden eine herrliche Verganficht gewährt. Auf fleilen 
Felsfiufen gelangt man vollends auf die von Sennen bewohnte Eben: 
alp, die fich nordwärts fenft. Cine herrliche Ausficht breitet fich über 
das zunächft am Fuße liegende, von der Sitter durcchfloffene Gelände, einen 
großen Theil der öftlichen Schweiz, den Bodenfee , die jenfeitigen Teutfchen 
Staaten und über die Alpengipfel aus. Steil fällt die Ebenalp auf der 
Südfeite ab. Schön und fehauerlich zugleich ift der Blicd auf den Seealpfee. 
 Durd andere Felsgräthe hängt diefer Gipfel mit dem übrigen Alpfkein 
und dem hohen Säntis zufanmen. 

Schön ift der Eingang in das iöyllifhe Serealpthal, das nord: 
weftlich von der Chbenalp, füdöftlih von dem Siegleten begrenzt wird, 
wo eine der Ehbenalp ähnliche Ausficht fi darbiethetl. E83 Hat feucht: 
bare Weiden und ein Dörfchen von fehs und dreißig Hütten, im Som: 
mer von Sennen bewohnt. Won herrlichen Buchen umfchattet liegt der 
file Seealpfee. Am Schugengel- Sonntag (Sonntag nad dem 6. 
Juli) wird Hier ein Hirtenfeft gehalten. 

Die oberften Höhen des Alpfteins, der Säntis und der Öhyren: 
fpiß, durch einen Öletfcher gefchieden, bei welchem die Bergreihen des 
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ganzen Grbirges zufammentreffen, bilden zugleich die Grenzen gegen das 
Zoggenburg. Poyramidenförmig ift der Säntis, doch oben abgeflächt, 
wo noch einige Alpenpflänzchen gedeihen. Außerordentlich ift auf dem: 
felben die Ausficht, zunähft auf die zerriffenen Kuppen des Alpfteins 
felbft und ihre Zwifchenthäler, dann über die Cantone Appenzell, St. 
Gallen, Thurgau, Schaffhaufen, einen Theil des Cantons Zürich und 
den Züricherfee, den Bodenfee, weit nady Batern, Württemberg, Baden, 
den sweftlichen Theil der Schweiz und auf die Hochgebirge vom Ber: 
neroberlande bis nad) Tyrol. Zu bedauern ift es, daß das umfaffende 
und genaue Panorama, welches der feinem Vater nachahmende Gottlieb 
Studer von Bern im Jahre 1829 in ‚Zeit von fechs Stunden ne 
noch nicht dem Publifum mitgetheilt wird. 

Dom Meißbade aus nach dem Hinterften Theile Ö88 hen 
landes gelangt man über Brüllifau, der jüngften 1831 geftifteten 
Pfarrei des Landes, die Fieblich auf einem vom Brilfifauerbache bewäf- 
ferten Wiefengrunde liegt. Ueber Brüllifau erheben fich die vielbeftiegenen, 
ausfichtsreichen Kamor und HohenzKaften. Nahe hinter dem Dorfe öffnet 
fih das Brülifauertobel, eine enge, wilde Schlucht, die fich in der 
Länge einer Stunde an dem tobenden Bache nach dem Sämtisthale 
Hinzieht, einem Hohen Alpenthale am gleichnahmigen See, der in dem 
teocenen Sommer von 1834 fo tief fanf, daß man ihn größtentheils 
Öurchfchreiten Fonnte. Weil man außer dem Bärenbacy, der nach dem 
Meißbade Hinfließt, den Zug des MWaffers gegen die füdlichen Gebirge 
deutlich bemerkte und Horchend an den Oeffnungen den Fall des Waffers 
vernehmen Fonnte, Hoffte man durdy eine gänzliche Ableitung für achtzig 
bis Hundert Kühe Sommerung zu gewinnen. Die Regierung von Inner: 
rhoden Fir im Dctober einige Tage lang an der Erweiterung diefer Oeff: 
nungen arbeiten, aber die Schwierigkeiten, die fich im Inneren des zer: 
Flüfteten Felsgebirges erwarten ließen, fehrecdten von der Fortfeßung der 
Arbeit zurüd. 
Der Bergrücden Stiefel feheidet das Sämtisthal von dem voilden 
und umwirthfchaftlichen Fählenthale, das von rauhen, feltfam geftal- 
teten Felfen umgeben ift und den fihmwarzgrinen Fählerfee einfchließt, 
der auch einen unterirdifchen Abfluß Hat, indem der Sämtiferbach unter 
dem Stiefel hervortritt. Lieblich ift der Meg dem Fählerfee entlang, 
auf welchem man den hohen Alten-Mann vor Augen Hat. Am weftlichen 
Ende 88 Sees in der Fahlenalp ift eine Eleine Gruppe von Hütten. 
Ein ftarfes Echo bildet fi an der fleilen Felswand, dem Roßlen ges 
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“ genüber, vorzüglich fehön, wenn ein Schuß losgebrannt wird. Cine 
Stunde oberhalb Fählen ift am Fuße des Alten-Mlannes der fogenannte 
wilde See, ein mit Waffer und beinahe immer auch mit Eis gefüllter 
Felstrichter von vierzehn Fuß im Durchmeffer. Die Volksfage macht ihn 
unergründlich und fest hinzu, ein Hirtenfnabe habe die Tiefe erforfihen 
wollen, fei aber von, feinee Unternehmung durch. eine  granfenerregende 
Stimme zuriichgefchredft worden, die ihm aus der Leite zugerufen habe: 
„Laß mich oder ich freffe dich. ? 

Man hielt bis in die Mucke Zät den Alten: ann, deffen Sipfel 
auf drei Seiten von Schnee umgeben ift, für unerfteiglich. Hinter dem Fäp: 
ferfee wird der Boden immer fteinigter, der Fels ift vielfach vermwittert 
und ausgefpühlt. Die Schneeftellen werden größer, endlich zum zufam= 
menhängenden Schneefelde, welches fih nordweftlich bis an den Grath 
hinaufzieht, durch welchen er mit andern Firften und mit dem Säntig 
‚in Verbindung flieht. So fteil erhebt fich der Altmann einige Hundert Fuß, 
daß die Führer vathen, die Schuhe auszuzichen und die Alpftöce abzu= 
legen, weil man fi zum Heranfletteern der Hände bedienen muß , indem 
der Fels fehr vermittert ift und bisweilen ein Stick los wird. Eine 
der fchrvierigfien Stellen nennen die Führer das Chemi (Kamin). Man 
erreicht eine Spike, von welcher man über einen mehrere Ellen langen, 
fehmalen Grath, der rittlings zuriicgelegt wird, fo daß man die Füße zu 
beiden Seiten in den Abgrund Hinunterhängen läßt, zu der Höchften und ei= 
gentlichen Spike des Alten-Manns gelangt, einer ein wenig füdöftlich fic) 
neigenden Fläche von ungefähr zehn Fuß im Direchmeffer, die mit Iofem 
Geftein und Flechten bedeckt ift. Außerordentlih groß ift über den 
reichhaltigen Worgeund hin die Ausficht nach Baden, Württemberg , 
Baieen, dem Vorarlberg, den nächften Hochgebirgen Graubündens, den- 
jenigen des Sarganferlandes, der Gantone Glarus, Uri und Unterwal- 
den, und felbft des Berneroberlandes. Nur gegen AWeft hemmen der Höhere 
Säntis und der ganz nahe Wildhaufer Schafberg den DBlid. Durch 
ein anderes Schneefeld Fan. man auch weftlich hinunterfleigen. 
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Barometrifhe Höhenbeffimmungen. 


N 
Höhe über dem 
ame und Bezeichnung der Station. Veobachter. Meere in franz. 


Sussen. 
1. Säntis, Signal. | Merz 7,59% 
| ». MWeif 7,642; Meyer 7,604. | 
2. Wagenlude. Mahlenderg 6,680 
3. Schäfer. | MWahlenberg 5,926 
4, Dbermeßmer. Meyer 5,650 
5. Bößler. Wahlenberg re! 
6. HohesKaften. Merz 5,348 
7. Kamor. Merz 5,292 
a... Mlehet 9.3.79. Y 
8. Chbenalp. a Beif 5,078 
» Wahlenberg 5,094. 
9, Kronberg. Merz 5,046 
410. Meglisalp, bei den Sennhütten in. Weiß 4,666 
„» Wahlenberg 4647 ; Meyer 4,592. 
441. Kähnern. Merz 4,590 
42. Hohalp. Merz 4,559 
13. Mildkicchlein. | Mi 4,512 
N Mei 4,569. | 
44. Fählerfee. | Merz 4,1416 
I Meyer 4,398. 
415. Krägermwald. ' . MBahlenberg 3,954 
16. Hamm, auf der Hohen, beim Signal. Meiß 3,898 
17. Gäbris. Merz 3,76% 
418. Sämtiferfee. Merz N 3,744 
Ä »»  MWahlenberg 3,790 ; Meyer 3709. 
419. Seealpfee. Reif 3,683 
20. Lauftegg beim Signal. Merz 3,578 
21. Fährenftetten bei Urnäfch. Merz 3,563 
22. Saurüden beim Ruppen. Merz 3,455 


23, Kaien. Merz 3,397 


40. 


42, 
43. 
Alk, 
45. 
46. 
4T. 
48, 


49. 


50. 


HR 


52, 


53. 


54. 
55. 
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Name und Bezeichnung der Station. 


Antons-Capelle bei Oberegg. 
Honegg. | 
Grauenftein bei Wald. 
Hinterefeh bei Oberegg. 
Gerfigarten bei Haslen. 
Siß bei Schwellbrunn. 
Tanne bei Wald. 

Bühel bei Wald. 
Teufenberg bei Urnäfh. 
Gägelhof bei Schwellbrunn. 
Egg bei Teufen. 

Zehn. 

Boden bei Gais. 


Schwellbeunn, Hochwache bei. 


Yeußerer Kaien. 
Buchberg bei Yundweil. 
Falkenhorft.. 
Glanz. 
Hundweilerhöhe, Signal. 
Lehmenftegerhöhe. 
Obergfehwend bei Urnäfch. 
Stäggelenberg bei Herifan. 
Schlößlt bei Urnäfch. 
Schwelldrunn. 
Kreuzwald bei Herifau. 
DVogelisek. 
>»  Wahlenberg 2,963. 

Rehtobel. 
Zugenbad, beim, Signal. 
Wald. ; 
Snis. 

„Meyer 2,847. 
Speicher. | 
Egg bei Maldftatt. 


Beobachter. 


Merz 
Merz 
Merz 
Merz 


Merz - 


Merz 
Merz 
Merz 
Merz 
Merz 
Merz 
Merz 
Merz 
Merz 
Merz 
Merz 
Merz 
Merz 
Weiß 
Merz 
Merz 
Merz 
Merz 
Merz 
Merz 
Meyer 


Merz 
Meiß 
Merz 
Merz 


Merz 
Merz 
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Kühe über dem 


Alerre in franz. 


Sussen, 


3,336 
3,335 
3,32% 
3,298 
3,266 
3,236 
3,222 
3,214 
3,199. 
3,185 
3,156 
3,150 
3,121 
3,107 
3,078 
3,045 
3,045 
3,025 
3,002 
2,976 
2,971 
2,971 
2,966 
2,946 
2,937 
2,920 


2,862 
2,836 
2,832 
2,808 


2,796 


2,78% 
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Höhe über dem 


Name und Bezeichmung der Station, Beobachter. leere in franz. 
Sussen. 
56. ©aishalden bei Waldftatt. Merz 2,761 
57. Rofenburg. Merz 2,746 
58. Bifchofsberg. Merz DIT 
59. Gonterbad. Merz 2,718 
N Deif 2,704. 
60. Walzenhaufen, Höhe bei. Mrz 2,748 
61. Kußenland. Merz 2,710 
62. Sn der Auen am Fuße des Säntis. Weiß | 2,708 
63. Gonten. Merz 2,707 ı 
64. Uenäfchbrüce, bei der, an der Straße 
& nad) Appenzell. Weiß 2,704 
65. Bubenreuti bei Teufen. Merz 2,69% 
66. Zrogen. Merz 2,670 
AN Meyer 2,691. i 
67. Brand bei Walzenhaufen. | Merz 2,0223 
68. Rofenberg. | Merz . 2,612 


ir Meiß (bei der Nuine des 
‚Scloffes) 2,684. 


Ey Schönenbühl bei Appenzell. Merz 2,610 
70. Halten bei Grub. Merz 2,598 
71. Pfand bei Hundweil. Merz 2,558 
12. Brifig, Wirthehaus. Weiß 2,545 
73. DBenzenreuti. Merz 2,552 
74, Oberegg, Dorfneft bei. - Merz 9526 
75. Wenäfch. | | Merz 2,51% 
»: Meiß (bei der Kirche) 2,506, 
MWahlenberg (Sitter) 2,553. f 
76. Zeufen. Merz 2,508 
3» Weiß (beim Hecht) 2,535. | 
7 Wogelegg. bei Stein. Merz 2,507 
78. Kronbach bei Urnäfch. Merz ETUI 
79. Bühler. Merz 2,490 
80. Schönengrund. Merz 2,478 


81. An der Uenäfch bei der Brücke in Urnäfch,. Weiß 2,470 
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Höhe über dem 
 Mame und Bezeichnung der Station. Beobachter, leere in franz. 


Sussen. 
82. Brand bei Stein. Merz 2,470 
83. Gitter, Urfprung der. Wi 2,449 
54. Meißbad. Merz 2,443 
5 Meiß 2,511; Meyer 2,465. 
35. MWaldflatt. Merz 2,442 
86. Stein. i Merz 2,136 
Weiß (40° unterhalb der Kirche ) 
2,8275, | 
87. Heiden. Merz 2,421 
88. MWaldftetterbad. Terz 2,4415 
89. Grub. Merz 2,382 
90. Heinrichsbad. Weiß 2,379 
91. Hundweil. ‚Me 2,370 
„ Meiß (bei der Kirche). 2111. } 
92, Battenbühl bei Teufen. Merz 2,553 
93. Appenzell. Merz 2,348 
>, Meyer 2,32%. 
94. Ramfen. Merz 2,344 
95. Herifau. i Merz 2,534 
ss Meg Cim Haufe des Oberfi 
Merz) 2,450. 
96. Schönenbühlerbad. | Merz 2,333 
97. Kicyenbünl bei MWolfhalden. Merz 2,321 
98. Engenhütten, bei der Eapelle in. Weiß 2,293 
99. Hargarten bei Stein. Merz 2,279 
100. Lanf. Merz 2,271 
101. Haslen. | Merz 2,250 
4102. MWienachtHalde.. Merz 2,248 
103. Haupteten bei Teufen. Merz . 2,239 
404. Wolfpalden. Merz 2,166 
4105. Herifau, bei Meyers Fabrik in. Merz 2,154 
106. Schmwänberg. Merz 2,130 
407. Hundweilerfieg, am. Weiß 2,123 


4108. Hubberg bei Wolfpalden, Mai 2,070 
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Höhe über dem 
Name und Sezeichnung der Station. Beobachter. Meere in franz. 





\ | Sussen. 
109. Walzenhaufen. Merz 2,036 
110. Hundweilertobel, bei der Brüce im. Mei 2,022 
411. Dberaach bei Rehtobel. Merz 1,996 
112. Hundweilerbrüde. Merz 1,984 
113. Almansberg. Merz 1,938 
4114. Schwänbergerbrüde. Merz 41,923 
415. Sebel bei Lußenberg. Merz 1,896 
4116. Uenäfch und Sitter, beim Zufammens \ 
fluß der. Meiß 1,799 
417. Kubelbrüce. Gi Merz 1,782 
118. Grmanfchweil, bei der Gapelle. Meif 1,761 
4149. Zobel bei Lußenberg. Merz 1,716 
120. Hasli in Wolfpaldeh. Me; 1,555 
4241. Zobelmüple. Merz 1,260 
Hodogetifhbe Angaben. 
Er 
Landflirafßen. x 
1. Sais. 
Bon St. Gallen über Bige an 
lied, Speihernah rogen. er Eee er 
= tenfteig. 
Don St. ©Oallen nad Alt: Heinrichsbad. 
fietten. | Herifau. 
Teufen. MWaldftatt. 
Bühler. Brifig. 


Sommunications = Straßen. 
1. 
b. 
Don der St. Oallenfden Far 
Orenze bei Eggersried nad Heiden. 
MWolfpalden MWolfhalden. 
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[9] 


Bon der St. Sallenfhen 
©Grenze in der Nähe der 


Martinsbrüde über Rehto: 
belnadh Heiden. 
3. 
Bon der St. Sallenfchen 
Grenze bei Zweibrüdennad 
# Yppenzell. 
Stein. 
Hundweil. 
Urnäfıh. 
_ Gonten. 
Sonterbad. 
Appenzell. 
S 4. 
Bon Trogen nah Thalüber 
Wald, Heiden. 

(Diefe Straße machf eiven Theil d. 
Communicafiong-Straße No. 3. aus). 
3 
Hu der Straße Nr. 4 zwi: 
fhen Wald und Heiden nad 
Bernegg im Rheintal 
Oberegg. 

Neuti. 


6. 
Bon Tragen nah Bühler 
längs dem Gäbris. 
7» 
Bon Speiher nah Teufen. 
8 


Bon Öaid nah Appenzell. 


9.- 

Aus der Landflrafe Nr. 2 in 
die GSommunicationsflraße 
Tr. 3 bei Zweibrüden. 
10, 

Bon Herifau in die Land: 
firaße Nr. 3 bei Schönen 
geund über Schwellbrunn. 

IT, 

Bon MWaldflatt in die Come 
municationsftraße Nr. 3 bei 
Urnäfd. 

12. 

Bon Herifau nah Öoßau. 
13. 

Bon Herifau an die Gt. 
Galtenfhe Grenze bei Tür 
gerfhen zwifhender ofen 


burg und dem Stagelenberg. 
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3ufäßke. 


u Seite 6. | 

Eine vorübergehende Aufregung zu Genf (1821), eine Bolksauf: 
regung im Canton Schaffhaufen,, die fich aber legte, fobald eidsgengf- 
fifhe Einwirfung fich zeigte (1820), eine Gährung in Teffin, die den - 
Ginmarfch eiösgenoffifcher Truppen zur. Folge hatte (1824), und die fefte 
Stellung, welche Bafel fir die Aufnahme Teutfcher vpolitifcher Flücht: 
linge nicht nur gegen die auswärtigen Mächte, fondern gegen feine Mit- 
eidsgenoffen annahm (1823), waren die bedeutendeften Ereigniffe bis auf 
das Zah 1830. Am Schluffe der zwanziger Jahre bemerkte man in 
mehrern Cantonen ein flärferes Vorfchreiten zu freiern oder wiffenfchaft- 
lichen Inftitutionen. In Züri) erhielten die Juriften einen bedeutenden 
Ginfluf. Die Preßfreiheit erweiterte fi und ward Fühner. Der große 
Rath fihritt im WVerhältnig zum Fleinen Rath immer mehr vor. Bern 
verbefferte feine Gefengebung. Luzern machte feine Verfaffung volfsthiim: 
licher. Beffin eilte in freifinniger Umgeftaltung feiner Staatsform den 
Jufitagen um einen Monat vor. Aus der Appenzellerzeitung ertönte die 
Spracde der Freiheit fo laut und fo Fräftig, wie man fie in der Schiveiz 
noch nie gehört hatte u. |. fe Ginem eleftrifchen Schlage gleich durch: 
zucten die Anregungen der Julitage einen großen Theil der Schweiz. 
Von den Städtecantonen erfuhren Züri, Luzern, Freiburg und Go: 
Lothurn zuerft ihre Wirfungen. Die Reftauration fand ihren Umfchrwung 
und die Ariftofratie wich einem entfchiedenen demofratifchen Uebergemwicht. 
An Bern behauptete fie fich etwas länger. In Schaffpaufen gefchahen 
demokratifche Vorfchritte, doch behielt beim egenftoß die Ariftofratie 
die Oberhand. Das einft vor allen freifinnige Bafel Hatte das Unglüd 
um geringfügiger Fragen in Abficht auf Repräfentation firh innerlich fo 
zu entziweien, daß ein Fleiner Bürgerfrieg mit wechfelnden Grfolge zivi- 
fehen ftädtifcher Engherzigfeit und Tandfchaftlicher Rohheit zu wiederhol- 
‚ten Malen ausbrah. Die fihönen Kräfte wurden gefpalten und jet 
fiehen, meiftend gegenfeitig ihre politifche Bedeutfamfeit lähmend, ein 
Bafel- Stadt und ein Bafel- Landfchaft unfreundlich neben einander. Un- 
fer den neuen Gantonen erhielten St. allen, Aargau und Thurgau 
bedeutende Umformungen; weniger das eben fo freifinnige aber beödcht- 
liche Waantland. Die Aufern Ahoden von Appenzell verbefferten langfam, 
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aber mit Erfolg Gefergebung und Staatsform. Glarus that dasfelbe 
und hob, zwar nicht ohne MWiderfland und Reibung, die Trennung 
zwffchen einer Fatholifchen und einer evangelifchen Landesregierung auf. 
Schroyz büßte einen unbefonnenen Berfuch, die auffeimende Selbftän- 
digkeit feiner ehemaligen Unterthanen in Küßnacht zu unterdrücken und 
zugleich das demofratifche Princip in andern Gantonen, 10 «8 fich neu 
erhoben Hatte, zu flürzen, durch die militärifche Befeßung von Seite 
der Eidsgenoffen. In Neuenburg mißlang ein Aufftreben, durch welches 
das monarchifche Syftem gefihtwächt oder verdrängt werden follte, theils 
durch die NRohheit der Zheilnehmer, theils durch die eidsgenöffifche Gin: 
wirkung felbft. Die großen Spaltungen, welche diefe Veränderungen in 
einzelnen Gantonen und unter den Sidsgenoffen überhaupt Hervorbradh- 
ten, fingen an fich zu vermindern. Man bemerkt wieder ein größeres 
Zufammenmirfen der Gebildetern und darf der Hoffnung Raum geben, 
daß wenn nicht im allgemeinen oder örtlich alte Wunden zu fehr ges 
reizt oder neue tief gefchlagen werden, allmälig Annäherungen Statt fin- 
den mögen, doch find Gantone vorhanden, über deren Lage der gufge- 
finnte Eidsgenoffe noch nicht ruhig fein Fan. Ungeachtet der Gährun- 
gen nahm um das Neujahr 1831 die Eidsgenoffenfchaft gegen die be- 
nachbarten Staaten eine diefe befremdende militärifche Stellung an, und 
im Jahre 1833 behauptete das demofratifche Syfiem fich in feftem und 
befonnenem Tone gegen gebieterifihe Zumuthungen des Auslandes. 
Zu Seite 368. 

Gegenwärtig (anderthalb Fahre nach der Tieferlegung Örd Sees) 
zeigt fih das Ergebniß im folgender Geftalt. Zwifchen der tiefen, ges 
trüübten Seeoberfläche und den entferntern grünen Umgebungen fieht man 
einen bis auf 122 Fuß Hohen Kreis von ungleichee Breite, beftehend aus 
grauen, Felfen, weißlichtem Kies und Sand, fchiwärzlichem Schlamm und 
fehwacher Vegetation. Die zahlreichen Bäche und Quellen feßen der 
Sultur große Schwierigkeiten entgegen, weil fie bald Gefchiebe herbei: 
führen, bald den getwonnenen Boden ausfpühlen und Öuechfurchen. Der 
Hauptzufluß, der Laumwibach, an der Grenze des obern Gntlebuchs und 
gegen den Brienzergrat Hin entfpringend, wühlt fich nun thalaufiwärts 
tief im feinen Schuftfegel ein und trägt das Gefchiebe in den germonnenen 
Seegeumd hinaus, wodurch der culturfähige Schlammboden mit Felsge- 
rölle bededt und unfruchtbar gemacht wird, ohne daß man vorausfehen 
kann, vie er für die Zukunft unfehädlich gemacht werden Fünne. Der 
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Dundelsbach, der in fihonen Fällen über Felfen herabftürzt, hat in dem 
grünen Wiefengrunde, den er durchfließt, bereits Ausmühlungen gemacht, 
die zwanzig bis dreißig Fuß breit und tief find. Won der Scheidece des Brii- 
nig her fommt die Lopp, die vorzüglich beim Schmelzen des Schnees im 
Frühjahr fkark wird. Ohne Sefchiebe mit fich zu führen , durchläuft fie mit 
ftarfem Falle den weichften, zum Anbau geeigneteften Theil des gewonnenen 
fihlammigen Seegrundes und hat fich fihon ein zwanzig bis dreißig Fuß 
tiefes Tchälchen gefchaffen,, deffen Wände zuerft Riffe warfen, und dann 
herunterflürgten. Cine Fünftlihe, Foftbare Cindämmung durch Baum: 
ftämme und Schwellhölger hat ihre Ausdauer noch nicht: erprobt. Auch 
ift fie noch nicht bis zur Tiefe des Seebettes ausgeführt oder durch Fräf- 
tige Vegetation gegen das Ntachreifen der Seitenwände gefhüst. Aehnz 
lich wirfen die geringern Bäche und die. vielen Quellen, die auf mannig- 
faltige Weife das Erdreich Öurchfurchen. Nicht abgefchrecft durch diefe 
Hinderniffe Haben die Unternehmer verfchiedene Arten des Anbaues mit 
Erfolg in Ausführung gebracht. Klee und Gras gedeihen fehr gut, 
felöft da wo der Boden nody weich und fchlammig ift. Die Esparfette 
fängt an eine rauhe Kieshalde grün zu befleiden. Won Gerealien „ges 
deihen vorzüglich Hafer und Gerfte, wie auch Sommerweizen. Hülfen- 
friichte und Flache belohnten den erfien Werfuch nicht. Die Kartoffeln 
zeigen einen Fräftigen Wuchs. Minterfrüchte Fönnen erft in diefem Jahre 
ausgefäet twerden, weil der Boden im leßten Spätjahre noch untauglich 
war. Zu dem Gelingen der Zieferlegung des Sees trugen auch die 
Fehler der frünern Arbeiten bei, indem der Stollen mehrere Wendungen 
erhielt und gerade dadurd) die einzige fehmale Stelle traf, die der Fels 
in die Tiefe des Sees hinausftredt. Nur dort ift harter, unzerflüfteter 
Kalfftein, fo daß der Stollen wahrfcheinlich an Feinem andern Orte fo. 
ficher Hätte durchgeführt und die Sprengung mit fo glüclicher Wirkung 
vorgenommen twerden Fonnen. Meil das um zwei Drittheile Eleiner 
gewordene Seeberfen bei Anfchwellungen der Gemwälfer das tiefer Tiegende 
Thal von Gisweil mit öfteren Ueberfhrwemmungen bedrohte, wurde beim 
Ausfluffe des Sees über dem Stollen eine Vorrichtung angebracht, mo 
vermittelft einer einfachen hölzernen Fale in einer Schwellwand die Ne: 
gulicung des MWaffers erreicht, durch gänzlihe Schliefung der Geeab: 
fluß fo zurücgehalten werden Fann, daß »8 möglich wird, ohne Gefahr 
den Stollen zu Öncchmwaten, dahingegen auch bei bloß mittlerm Waffer- 
ftand man durch die Gewalt der Strömung fortgeriffen und an den vor: 


. 
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fpeingenden Felfen zerfchellt würde. Mag es immer noc zweifelhaft fein, 
tie tweit der Erfolg die Hoffnungen der Unternehmer erfüllen erde, 
fo werden die Verdienfte dx6 Leiters der Iehten Urbeiten, durch welche 
allein das ‚Ziel erreicht wurde, des Fühnen Ingenieurs Jakob Sulzber: 
ger von Frauenfeld von Zedermann anerkannt bleiben. 

Zu Seite 375. 

Die befouneren Yufforderungen, welche die gemäß der neu ange: 
nommenen Verfaffung gewählten Cantonsbehörden an die twiderfteebende 
FatHolifhe Mehrheit gelangen liegen, und richt weniger das DBeifpiel und 
die Grmahnungen der Katholifchen, die fic) freiwillig an die gegenwärtige 
Berfaffung anfchloffen, hatten die Folge, daß in Ölarus, Ntettflalu. f. f. 
immer mehr Katholifhe den Widerfprud aufgaben; zu Prafeld und 
Oberuenen dauerte er beharclich fort. Geiftlihe und einige Landesvor: 
fteher reisten dazu auf und dem Wolfe wurde ein Fräftiger Beiftand aus 
Schwyz und den übrigen innern Cantonen verheifen. Nochmals traten 
die DOpponenten unter dem Itamen einer Fatholifchen Landsgemeinde zu: 
fammen, ftellten neue Bedingungen auf und wiefen die Landesvorficher, 
welche fie zu belehren fuchten, zurüd. Gnölich rief die Regierung von 
Ölarus die beiden Sontingente in die Waffen und forderte Die Regierun: 
gen von Zürich und St. Gallen zu erösgenöffifhem Auffehen und zur 
Unterftügung auf. Jede derfelben lief unverzüglich ein Bataillon an die 
Grenze mafıhiren. Jest bequemten fich das vorher am meiften aufge= 
tegte Oberurnen und die Opponenten in den andern Gemeinden, der 
von der Regierung vorgefchriebenen GErffärung beizupflichten. Nur Ni: 
fels und fünf Individuen von Glarus beharrten auf dem Widerfpruche, 
obgleich zu Träfels fieben und vierzig dem gebildeten Mittelftande afıges 
hörende Bürger fich dagegen verwahrten. » Am 22. Auguft Abends 
rückte, die Erecution zu Näfels ein und nun erfolgte auch an diefem 
Orte die Unterwerfung. i 

3u Seite 396. b 

Die torefiithe Erfteigung de8 THdi, der Höchften Spike der öftlichen 
Schweizeralpen, verdient eine befondere Erwähnung. Drei Männer, 
Bernhard Wögeli, ein fechzigjähriger Gemsjäger, Gabriel Wögeli, 
fein Sopn und Thomas Thut, ebenfalls Gemsjäger, alle drei aus den 
eine Stunde hinter dem Dorfe LintHthal gelegenen Obbordöbergen, hatten 
fhon feit dem legten Jahre den Plan entworfen, auf der füdweftlichen 
Seite fo nahe wie möglich an den Gipfel des Berges zu dringen, um 


54% , 


auf Leitern und vermittelt in das Eis gehauener Stufen die oberfte Firn- 
fläche zu erflettern. Nachdem man fich beim Wildheuen überzeugt hatte, 
dicfes Jahr fei für Wanderungen in hohen Sebirgen vorzüglich geeignet, 
verließen fie am 31. Juli Nachmittags ihre Heimath und nachdem fie in: 
der oberfien Sennhütte, am Fuße des Tödi, einige Stunden geruht hatten, | 
brachen fie am folgenden Tage um zivei Uhr Morgens auf, fliegen über den. 

Bifertengletfeher und bis an das Ende des Urlaungletfihers, wo ein 
plöglich fich verbreitender Nebel Biferauch) fie zur eiligen Rückkehr 
zwang. Am 4. Auguft, beffer ausgerüfket als das erftemal, begannen 
fie von der nähmlichen Sennhütte aus ihre Unternehmung. Den Bi: 
feetengletfcher überfchritten fie efiwas tiefer, wo dag Umgehen von etiva adjt 
furchtbaren Spalten viel Zeit und Anftrengung erforderte und erreichten 
erft fpat den Fels, der Hegetfchmweilers Verfuchen. eine Grenze feßte, 
und den er die Müke des Shut hieß. 137) Unter einer Felsiwand, von 
Kälte Teidend, brachten fie die Nacht zu. Wie am vorhergehenden 
Zage Banden fie durch ein Seil fid zufammen und fehritten auf den 
Eisfeldern vorwärts nach der Bündner Seite des Berges. Diefer Vor: 
ficht dankte einer aus ihnen, der nahe an dem Rande des Firnes in 
eine Öletfeherfralte fiel, feine Rettung. Doc trug er einige Verleuns 
gen davon. Bald erreichten fie eine Ihroffe Felswand, in welcher fi) 
eine fehr enge, einem Schornftein ähnliche Schlucht befand. Nur auf 
dn8 Fräftige ‚Zureden des alten Gemsjägers folgten ihm die beiden andern 
nad) und durch Darreichen der Hände, wobei einer oft ganz über dem 
andern fland und mit Hülfe der Leiter erflommen fie den oberften Theil 
der Schlucht, welcher an eine Schneezinne ausging. Als der alte Wo- 
geli auf diefe fich emporfchwingen wollte, flürzte eine fo furchtbare Maffe 
von Schnee über ihn Herab, daß, hätte er fich nicht mit dem Oberleibe 
vorwärts gebogen, fie ihn reftungslos in den Abgrund fortgeriffen haben 
würde. Mehrere Minuten lang hielten der junge WVögeli und Iput 
ihn fie todt. Mit großer Mühe wurde der Rüchveg beiverffkelligt. 
Auf dem Schneefeld wieder angefommen, fahen fie auf mehrern Sei- 
ten Gemwölf fi nähern, und nur eine fehnelle Flucht Eonnte fie retten. 
Endlich belohnte ein dritter Werfuch ihren felten Muth und ihre Beharr: 
lichfeit. Am 10. Auguft um Halb ein Uhr Morgens begaben fie fich mit 
Zußeifen, Heufeilen, Flörhaden, einer Leiter u. f. f. und mit Käfe, 


‚ 137) Hegetfchweilers Zührer, Thuf, mußfe dort feine Mütze zurüiclaffen. 
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Drot und Kümmelmwaffer derfehen auf den Meg. Ohne Schwierigkeit 
erreichten fie die Müpe des Thut, als fhon tiefe Dämmerung. einge: 
treten war. Wie feüper. wurde die Nacht unter dem. vorfpringenden 
Bels zugebugct,. Bon hier auf der Bündner- Seite anfleigend, Famen 
fie auf ein Scnerfeld , wo fie auf einem Fels, den eine Lauine herab- 
geworfen hatte, ihr Mahl Hielten und von den Strahlen der Sonne fich 
errodent fühlten. - Immerfort fleigend trafen fie eine Schneewand an ; 
in der fie über eine Stunde lang in feifchem Schnee fich fortarbeiteten. 
Um zwölf Uhr Tag vor ihnen ein Fleines FientHal, durch welches fie 
ohne Mühe wanderten. Ganz von der Nückfeite des Berges erreichten 
fie endlich deffen Zinne, fanden fich aber von einem flarfen Nebel um: 
„ringe, der fie Faum zehn Schritte weit blicden Kieß. Hier wurde der 
alte Mann blaß und Fraftlos. Kiümmelwaffer und Bewegung erneuerten 
feine Kräfte. Nach einer Viertelftunde fehritten fie vorwärts. Plöklich 
öffneten fi fih die Wolken. Eine Menge von DBerggipfeln, die nicht zu 
ihnen emporreichten, flellte fi) ihnen dar. Sie erfannten, daß fie auf 
der Höhe fich befanden. In dunkler Tiefe lagen unter ihnen ihre Heiz 
math und das Stachelbergerbad. Eilends wurde aus zufammengebunde: 
nen Stöden ein Kreuz verfertigt und an diefes ein fehwwarzed Tucd) und 
einige Nastücher befeftigt. Nach einem Furzen Mittagsmahle, wobei fie. 
durch zerriffene Wolken in unbekannte Fernen- hHinausblicten ‚ traten fie 
hocherfreut und Gott danfend den Nüdweg an und am Sonnabend 
Morgen erzählten fie im Stachelbergerbade das, was fie erfahren und aus= 
gerichtet Hatten. Noch zweifelten manche, aber am 16. entdeckte man 
den fihwarzen Punkt auf der Höhe und am 17. Abends erfannten viele 
 DPerfonen das Stängchen und die flatternden Sicher. Freitags den 18., 
als der Nordwind und Helles Meter wieder eingefreten waren, erneuerfe 
Friedrich von Dürler aus Luzern, von diefen wacern Männern begleitet, 
mit einem Thermometer und einer. rothen Flagge verfehen, diefe Unter= 
nehmung. Sie brachten die Nacht in der oben Sandalp zu. Am 19. 
Trachmittags um zwei Uhr erreichten fie den Öipfel beim Herrlichften Wetter, 
blieben bis um drei Uhr, erreichten am fpäten Abend die Alphütte der 
obern Sandalp und Iangten Sonntags um zwölf Uhr Mittags wieder 
im Stachelbergerbade an. Man hatte aus demfelben Öucch Fernröhren 
die einzelnen Perfonen auf dee Spike des Tod erkannt. Seither be 
merfte man durch ein vworzügliches Fernrohr auch aus Zürich die auf- 
geftecite Flagge, die toegen deB Dorfprunges de8 Berges efivad ri: 
wäarts zu fhehen fehien. 
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| Zu Seite 481. ! 
Am erften Auguft 1837 wurde die erfte Lieferung Bafellandfbaft: 
lichen Salzes auf zwei mit genen Baumeeifern gefchmücten Wagen, 
wovon jeder mit fünf und vierzig Gentner beladen war, durch das Städt: 
chen Lieftal na) dem Magazin gebracht. Diefes Salz übertrifft an bfen- 
 dender Weiße, Reinheit und innerm Gehalt das Franzöfifche und mehrere 
Teutfche Salze. Schon bezieht der Bubendorfer Badıwirth Salzfohle 
aus der Saline, woraus er Bäder bereitek. 
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270, 272. 273. 289, 


Defterreich,, Sriedreich ee ki: Ieeren 


Erzherzog von. 


Tafıhe, Herzog von. 3. 499, a 
Defterreih, Leopold, Herzog von. 
267. 406. 453. 
Defterreich, KRaifer von. 143, 


Dfterwald,, 253, 

Dtho, Kaifer. 135. 

Dtto der Große, Kaifer, 
», 

me ‚ Marimilian, Graf von. 


118, 


Paracelfus, Theophraftus. 344. 
Peftalozzi, Heinrich. 187, 190. 361. 
oe Heincich. 150. 154, 348, 
Perronella, die Heilige. 
Penfinger , Conrad. 33. 
Pfluger,, Anton. 458. _ 
Dfyffer , A Ludwig. 
297. 348. 370. 
Pfpffer, Ludwig. 267. 
Philippus Arabs, Kaifer. 
Phofius. 345. 
Pilatus, Pontins. 4. 
Pipin der Kleine, König. 
Pifoni. 452. 
Plaucus, Munafins. 491, 
Platter, Selie. 271. 282, 
Pomponins Mela. 58. 
Poppäa, Sabina, Kaiferin. 410. 
Porventrui, Bifchof von , fiebe Bafel, 
Bifchof von. 
Praroman, Herren bon. 


235, 
239, 296, 
138. 


1835, Ya 


436, 


Praroman, ofeph Niflaus Beat 
Endiwig bon... 436. 
Praroman, Niflaus von, 426, 


Pury, Sohann. 422. 
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Kahn, Hans Heintich. 309. 
Kamfbwag, Walther von. 521. 
Kamftein, Freiberren von. 467. 
Kamftein, Zmmer von, Bifchof. 168. 
Handenbürg, Adelheid von. 5114. 
Handenburg, Herren von. 511. 
Raphael, Sanzio da Urbing. 454. 
Rappersweil, Grafen von. 133.300. 
319. 346, 
Haron, Feeiherren bon. 
Naynal, Abbe. 294. 
 NKebmann, Hans. 139. 
Keding, Aloys. 340. 
eding,, Herren bon. 
- Keding, Stal. 132. 
Kegensberg , Feeiherren von. 
114. 118. 119. 120. 128. 136. 
Neichard, Heincich Auguft Dftofar. 
335. 


Keich von Reichenftein, Thüring. 470. 
Keindhard, Hans von, 124. 

Kemy, 434. 

Kengger, Albrecht. 249. 

Kich, Familie. 423. 

Rich, Luife. 423. 

Kiech, Safob. 509. 


245, 


344. 
340. 


Kinggenberg, Freiherren bon. 229. 
SE 
Ringoldingen, Thüring von. 423. 


Kine von Baldenftein, Zofeph Wilhelm, 
Bifchof. 172. 


Kitfehark, Magdalena. 231. 
Kitfer, Sofeph. 277, 
Roderieus. 274. 

Koll, von. 456. 

Kol, Philipp von. 464. 
Koll, Walther von. 309. 
Komonf, Grafen von. 180. 


Rofah, Uli. 524. 
Koh, Peker. 239. 
Kothenfluh, Herren bon. 
Korhenburg, Gutha, 
2806. 28% 
Kotterdam, Erasmus bon. 
Kouffeau, Sobann Jakob. 
427. 
Kyur, 


23 1 . 
Gräfin von. 


483. 
177, 345. 


Abraham. 422. 

Audenz, bon. 199. 

Audenz, Edle von. 365. 

Rudolf von Habsburg, König. 2. 99. 
154. 294 342, 414 488. 
530.5, 

rg I1., König von Kleinburgund. 
4140 


2,99. 


‚Schmid, Selir. 


Rudolf IM., 
174. z 

Audolf, erfter König des Soanaflırk- 
nifchen Burgunde. 212. 

uepp. 370. ö 

Rüfch, Gabriel. 

Kup, Melchior. 309. 

Ruprecht, Herzog. 122. 

nn Conftanfin, De bon. 


‚König von N 


515, 


©. 


Saal, Laurenz von. 527. 
Sachfen- Weimar, Bernhard ‚ Herzog 
bon. 174. “ A i 
Säli, Selir. 462, | 
Salis:Seewis, Johann Gandenz von. 
300. 
Salomon, Bifchof. B44, 
Sauge. 427. 
Saufer. 232. 
Saufure, Hovace Benedick de. 370. 
GSaboyen, Amadäns IX., Herzog bon. 
418. 
Sapvoyen, Grafen von. 2. 414. 
Saro, Örammatficus. 309. 
Scharnachthal, Elifabeth von. 
Scharnachthal, Herren bon. 
Scharnahthal, Wilhelm von. 
Schauenburg. 1487. 
Schenfel, Bartholomäus. 
Scherfenlieb. 187. 
Scheuber, Sohannes. 
Scheuchzer, Johann Safob. 
Schibi, Ehriftian. 278. 
Shik, Arnold. 487. 
Schilfer, Friedrich von. 
Schindler. 387. 
Schlatter, Johann Zafob. 
10. 
Schmid, Hans Rudolf. 
Schmid, Marfin. 409. : 
Schmidli, Johannes. 131. 
Schmied, Conrad. 127, 
Schnabelburg , Freiherren von. 


228. 
221. 
Das 
508. 
360. 362. 
395. 
303. 

366. 


503. 


411. 


Shippah, Michael. 192. 
Schivaben, Burkhard, Herzog ' von. 
140. 


Schwaben, Sohann, Herzog bon. 2. 
Schwanden , Sreiherren bon. 392. 


 Schwanden, Burkhard, Freiherr von. 


392, 
Schwanden, Johann, Freiherr von. 
332: |’ 


Schwarzenhorn, Freiherr von, fiehe 
Schmid, Hans Rudolf. 


- Stüßi, Rudolf. 


Schweinsberg, Freiherren bon. 
GSeepogel, Hemmann. 487. 
en ‚, Sreiherren "von. 
Sa. 
Selfenbüren, Conrad. 
Sellenbüren , Reginberf. 
Seffeli, 3. 469. 
Giebenthal, Edie von. 213. 
Sigmund, Kaifer. . 292. 
Signau, Zreiherren von. 
Silinen , Freiherren von. 
Silinen, Soft von. 275. 
Sitten, Bifhof von. 195. 
Soein, Abel. 479. 
Spanien, König von. 
Speha, Placidus a. 
Spier, Andreas. 367. 
Spiringen, Edle von, 
Spittelee, Sigmund. 142. 
Stadion, Walther von. 384. 
Stadler, Hans Conrad, 346. 
Stadlin, Fcanz Karl. 411. 
BE Rnen Auguft, Baron von. 
85. 


314. 
118, 


118, 
118. 


193. 
312. 


143. 
24, 399. 


310. 


GStäheli, Hans. 231. 
Stäheli, Hans Peter. 3837. 
Stalden, Peer vom. 278. 


Stanz, Harfmann von. 292. 

Stauffacher, Werner. 306. 310, 340. 

Steiger, Heincih. 520. 

Steiger, Yohannes. 198. 208, 

Steiger, Niklaus Seiedeich von. 
201. 

Steinbrüchel, Sohann Safob. 

Steiner, Caspar. 277. 

St. Gallen, AbE von. 2. 

Stodalper , Herren von. 

Stofer, Peter. 247. 

Strafberg, Dffo, Graf von. 
370. 

Strättlingen, Heinrich von. 

Strohmeyer, Pefer. 458. 

Studer, Bernhard. 254. 255. 256. 

Studer, Goftlieb. 204. 

Studer, Gottlieb. 532. 

114. 393, 

399. 


188. 


425, 


s0. 


210. 


Stumpf, SOPARHERS; 
Suif. 9. 
Suiterus. 9. 
Sufzberger, Safob- 
Suri, Ulrih. 464. 
Suter, Hans. 273. 
Suter, Sofepd. 514. 529. 
Sumwarow, Peer Meris Waftliowitfch, 
Graf von. 26. 36. 39. 310. 332. 
374. 386. 390. 399. 


543. 


' Torriant. 


3583, 
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Sacıtus.. A. - 

Zell, Zohann Martin. 

Tell, Verena. 310. 
Tel, Wilhelm 300. 
33%; x 
Thierftein, Grafen von. 467. 489. 
Thorberg, Freeiherren bon. 2380. 
‚Defer, Freiherr von. 

1. 


Thörig. 518. 

Thörig, Anton Sofeph. 
Thormann, Uleich. 224. 
Thorwaldfen , Alberf. 290. 
Thurn, Freiherren von. 215. 222. 
Tpuf, Thomas. 543. 

Tiberins, Kaifer. 47. 386. 


Toeev, 309. 
Toggenburg, Diekhelm, 
130. ; 


340. 


307. 309. 


278. 


231. 


Graf von. 
Toggenburg, Friedrich VI., Graf von. 
3. 130. 528. 
Toggenburg , Grafen von. 
288, 
Trachfelwald , Sreiberren von. 
Trajan,, Kaifer. 111. j 
Tralles. ‘ 251. 252. 253. 254. 256, 
471. 
Tramelan, 
Trechfel. 254. 256. 
Ttembley. 297. 
Teoger von Silinen, Edle. 312. 
Tfeharner, Karl Ludwig. 366, 
Tfeharner , VBincenz Bernhard. 
Zfchudi, Negidius. 313. 


-1, 
Uhland,, Ludwig. 352. 
Ungarn, Agnes, Königin von. 
Ungarn, Elifabeth von. 142. 
Unternährer, Zoft. 280. 
Urban, der Heilige. 267. 
Ufteri, Martin. 124. 283, 


U. 


Bab, Freiherren von. 2. 
Belga, Heinzmann. 423. 
Befpafian, Kaifer. 410. 
Bienne, Johann von, Bifhaf. 
PRillardin, Gaftella de, 423. 
Birgilins, Maro PB. 99. 
Bieoduran. % 
Vögeli, Bernhard, 
Bögeli, Gabriel, 
Bögflin, Auna. 
Boitel. 456, 


2. 347. 


191. 


Herren bon. 173. 


10, 


142. 


175, 


543. 
543. 
270, 


554 


Bolfer, Aloys- 237. 
Bolmar, Sohann Georg. 


Voltaire, Maria Francois Aronek de. 
345. 402, KR: 


Wabern, bon. 205. 


- Wädifchiopf, Audolf von. 231. 
MWahlenberg,, Geurg. 150. 154, 252. 
253.:255. 297. 318. 319. 548. 
349. 370. 374. 400. 412. 534. 
533 2 
Mala. 382, 
MWaldhanfen, Freiherren von. 149. 
Waldmanı, Haus. 134. 409, 419. 


Walfer, Zofeph- 474. 
Walker, Sebaftian. 312. 
altersberg, Feeiherren von. 593. 


Warf, Zreiherren von. 439. 

art, Rudolf, Freiherr von. 139. 

Wall. 223,- 

Watt, Joachim von. 282. 

Meibell‘, Heine. 406. | 

Meinzäpfin, Theobald. 204. 418. 

Weißenburg, Hreiherren von. - 214. 
213. 220. 222. 251. 

eig, Heincih. 150. 151. 252. 
25321254,..255,236.2297,.9418. 
349.348. 34%: 360..37.11.2899; 
400. 534. 535.536. 537.533; 


Pelfch-Neuenburg, Grafen bon. 
196. 

endfchat, Pefer. 215. 

enge, Niklaus von. 
456. 

erdenberg, Grafen von. 2. 


444, 


Merdenberg,, Rudolf, Graf von. 524. 


Werdmüller, Felir. 141. 
Herdmüiller, Sohann Rudolf. 415. 
Merdt, Rudolf von. 200. 
Nertenftein, Sreiherren von. 280. 


Weftftein. 443. 
Tiebefing , Karl Friedrich von. 
Piere. 439. 440. 441. 
Wifhard. 288. 


Wifart, Adelreich. 408. 


365, 438. 


1 Wirk, Mekbivr. 


479, 


455. 


366. 


| Wifarf, Sohann. 408. | 
Wild. 496. 512. 
Wilhelm, Abt. 530. | | 
Sn: Arnold bon. 273. 360. 

1 \ 

Winfeleied, Arnold von. 361. 
Winfelvied ,, Streuth von. 353. 361, 
Winfelheim, David von. 504. 
Wing, Sopann Goncad. 504. 
Winz, Johann Conrad. 504. 
Wirz von Audenz. 365. 
Wifenwegen, Heinrich von. 292. 
Wittmer, Uleic. 239... 
Wolf- 248. 
Molfenfchieß, Edle von. 362. 


MWolfenfchieg, Wilderich von. 362. 
MWolfhart. 147. 

Wolleb, Familie. 317. 

Wolleb, Heinrich. 317. 
Wollhaufen, Freiherren bon. 278. 
208, Ba 
ek, Eberhard, Graf von. 


nd: Ulrich, Herzog bon. 


En Catharina, Königin 
bon. 508. 
Württemberg, Pauline, Königin von. 
‚323. 
3 


Zaleucns, König. 492. EN 

Zähringen, Berchfold IV., Herzog don. 
213. 414. 

Sähringen, Berchtold V. ‚ Heid bon. 
1594..231,, 232. 


Zähringen, Herzoge von. 154, 4190. 
203. 426. 444. 

Zufäs, Maria Cleophea. 272. 

Zufäs, Peter. 271, 

Zumftein. 2%, 

3widi. 92. 

Zwidi, Caspar. 388. 

Swinger, Friedrich. 479. 

Zwingli, Ulih. 100. 109. 122. 


124. 289, 345,390. 


Hab 


Ortsregifter. 


ummennenuee nme en een 


Ya. 62, 103. 

Ya. 69. 265. 

Ha.‘ '76.:.325, 

Ya. .325.: 

Ya. 325. 

Yah. 61. AR 

Aarberg. 21. 194. 256. 

Harbodenthal. 250. 

Sarer. 57..63..72,.198,.159, 706, 
44T. 448, ne 

Yarwangen. 

Ablentfchen. 
Adelboden. 

Adelbodenthal. 163. 222. 

Adligensweil. 293. 

dlisweil. 104. 112. 

Adula. 24. 

Aeherli. 364. © 

Hegeifee. 130. 

Aegeri. 402. 406. 407. 

Azgerifee. 56. 72. 93. 403. 

Hegerftein. 248. 

Aelpithal. 214. 

Aelppi. 365. 

AHelch. 275. . 

Aefch. 489. 

Kefchi. 225. 

Hefchbi. 460. 

Aefihifee. 447. 460. 

Aeugft. 99. 110. - 

Affoltern (bei Höngg). 

Agaful. 143. 

Ygno. 82. 

lbenve. 431. 432. 

Albis. 44. 102. 1412. 150. 

Albisaffoltern. 140. 

Albisrieden. 117. 

Aldligen. 197. 

Albula. 33. 

Albula.: 60. 

Alfermee. 176. 

Alle. 81. 159. 
Allerheiligenbad, fiehe Grenchenbad. 


183. 
218. 
20, 2 


134. 


| Altieres. 
I Altfchweiler. 
| Alman. 
1 Almendingen. 


| Alpbach. 


I Alpnacherfee. 
| Alpftein. 





432. 

489. 
45. 102. 
208. 
20.7328, 

64. 242. 
Alpes Lepontiae. 23. 
Alpes Penninae, 23. 


Alp. 


| Alpes Rhaeticae. 23. 


Alpetligletfihber. 224. 
Alpnach. 353. 356. 369. 
70. 355. 356. 
42ER HT N 
Alpthal. 343. 349. 
Altbechburg, fiebe Altfchloß. 
Altburen. 267. 

Altdorf. 308. 319. 

Altelde. 33. 34. 156. 251. 
Altfalfenftein. 46%. 
Alte Mann. 514. 533, 
Alten. 145. 

Altendorf. 345. 
Altenohrenbach. 376. 
Alteneyf, fiebe Hauferive. 
Altigereuns. 389. 

Altıfon. 145. 
Altishofen. 267. 
Altmatt. 340. 
Altrappersweil. 
Alten. 451. 
Altfchloß. 465. 
Altftad. 294. 
Altfterten. 147. 
Alzellen. 362. 
Ammertenfhal. 
Ammonbac). 
Amfoldingen, 154. 206. 
Amfoldingerfee. 160. 
Amfleg. 313. 319. 
Andelfingen. 145. 151. 
Andermatt. 316, 319. 
Angenftein. 168. 
Anweil. 495. 


346, 


232. 
73; 


Appenzell. 513. 518. 529. 537. 


Apro. 311. 
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Arconciel. 436. 
Arisdorf, Ihal und Drf. 
Arlesheim. 489. - 
Icnenfee. 220. 

Arni, Border und Hinter. 
Arfes, les. 434. 

Art. 322. 337. 410. 
Arne. 57. 80. 
Attinghaufen. 311. 
Attisholz. 456. 
Au. 104. 115. 

Yu. 340. 

Au. 343. 349. 
Aubrig. 44. 346. 348. 
Auen. 339. 
Yufnau. 345. 
Augftholz. 276. 
Augusta Rauricorum. 
Yumont. 422. 
Außerfibl. 113. 
Averferbah. 60. 
Avri devanf Ponf. 429. 441, 
-Arenberg. 39. 306. 


DB; 
Baar. 402. 404. 409. 
Baarerburg. 409. 
Bakhhalp. 239. 240. 
Bachalpfee.- 240. 
Bas. 149. 
Bachthalenbad, fiehe re 
Babus. 31- 
Bähiguf. 210. 
Bärentöweil. 131. 
Bärfifchen. 424. 
Bärsweil. 448. 467. 
Baierbadh. 73. 
Baldegg. 276. 
Baldeggerfee. 69. 265. 297. 
Baldern. 118. 
Ballweil. 276. 
Balm. 267. 
Balm. 458. 
Balmberge. 458. 
Balmed. 459. 
Balmmwand. 310. 20 
Balp. 128. 
Balsthal. 465. 472. 
Banniwvald. 308. 
Banfigerhubel. 43. 254, 
Bargen. 508. 
Bafel.e. 475. 476. 478. 479. 480. 
481. 482. ff- 496. 
BDafel:Aeugft. 491. 
Basilea. 475. 
DBaffeconef. 4170. 


492. 


191. 


475. 


459. 


I Baffersdorf. 


| Beatenhöhle. 
 Bedenried. 


| Bennan. 


Biberedk. 


156, 
Baftunen. 294. 
Batersalp. . 530. 
Bauen. 307. 318. 
Bauma. 144. 
Beatenbah. 226. 
Beatenberg, Berg und Drf. 
226. 
359. 
511, 
Shal und Stk. 
435. 440. 
435, 


Beggingen. 
Beinmweil, 
Bellegarde. 
Bellegardethal. 
Bellelay. 170, 
Bellen. 115. 
Belp. 205. 256. 

Benfen. 147, a 
Benfen. 4831. 489, 

344, 

493. 

392. 

247. 


466. 


Bennweil. 
Benzingen. 
Benzlauibad). 
Berg. 148, 
Beringen. 509. 

Berlens. 428. 

Bern. 154, Zi, 19. fe 256, 
Bernätfch. 

Bernhard, a 23, 28. 
Bernhatdin. 23.288 
Bernina. 30. 51. 
Beroldingen. 306. 
Deromünfter. 274. 

Berra. 43. 43%. 440. 
Bettlah. 451. 
Bettfchiwanden. 394. 
Benilard. 173. 255. 

Ber. 95. 
Biber. 325. 
340. 
416. 
459. 


Bibern. 47. 
Bibern. 
Bibern. 501. 

Biberift. 459. 

Biberlifopf. 42 

Biberfee. 411. 

Bird. 80. 

Biel. 155. 175. 

Bielerfee. 57. 67. 164. 256. 
Biferfenfirn. 394. 
Biferfen, Ihal und Bad). 
Biglenthal. 191. 
Bilten. 376. 383. 
Biltnerbah. 376. 
Bilfnerberg. 383. 
Binningen. 483. 
Bipp, Drk und NAuine. 


396. 


185. 


2a 


Dh 


Birmensdorf. 118. RR 
Birrenberg, fiebe Ber. 
 Dirvenflub. 218. 3 
Birs. 76. 159. 447. a78. 482. 
DBirfekd. 489. 

Burfig. 76. 447. 473. 482. 
Bifchofeftein. 494. 

Bifithal. 329. 332. 
Dlakenalp. 311. 
Dlanfenburg. 216. 
DBlattenbach. 
Blauen. 446. 489. 
Blanenftein, fiehe Altfalfenftein- 
Dlegno, fiehe Bremd. 
Dleienbah. 186. 
Blidensdorf. 409. 
Dlinderfteg. 139. 151. 
DBlumlisalp, fiede Frau. 
Blume 40. 

Blumenftein, Ort und Bad. 206. 
Boden. 116. 150. 

Bodftäge. 248. 

Bodöftein. 459. 

Bodenbäurd. 222. 

Bodenfee. 583. 77. 93. 
Bödelein. 227. 

Bögelein. 248. 249. 
Bönigen, Ort und Sufel. 230. 
Böfer Rath. 226. 

Böfe Rube. 370. 

Böfe Seife, fiehe Sadstäge 
Döfingen. 438. 

Bözberg. 47. 

Bözingen. 175. 

Bözlingen an der Ganf. 312. 
DBoganggen. 232. 

Bolkenfee. 160. 447. 450. 
Bollingen. 199. 

Bollion. 423. 

Boltigen. 215. 

Boncourt. 167. 

DBonderlen. 222. 

Bonfol. 167. 

Bonn. 438. 

Bonnwald. 266. 

Bonfteffen. 118, 

Borgne. 79. 

Born. 446. 

Bottmingen. 438. 
Bourgillon. 436. 

Braifee. 50. 

Brandis. 191. 

Breitenbach. 467. 472. 
Breifenfeld. 363. 

Dreitenmaft. 244. 

Breithorn. 34. 232. 


 Drienzerfee. 


359, Mi 


-Buchberg. 
Buchberg, unferer. 347. 
Buhek, Dre und Ruine. 459. 


I Büren. 
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Bremgarfen. 198. » 
Brenleire, 40, 439. 
Breno. 31. 

Bresmweil. 493. 

Brienz. 166. 229. 
Brienzergraf. 38. 40. 465, 
63. 159. 166. 
Brislah. 169. 

Briften. 313. 

Briftenftod. 38. 313. 318. 
Britterwald. 387. 
Broc. 433, 

Broye. 68, 416. 

Bruch. 289. 

Bruch. 393. 

Bruderloch. 495. 


Bruderftein. 231. 
Brüggen. 269. 
| Brüllifau. 532. 


Bründlenalp. 283. 
Brünig. 38. 371. 
Briütten. 136. 
Brunnadern, fiehe Elfenan. 
Brunnen. 350. 
Brunnithal und Bad. 314. 
BDubendorf. 492. 
Bubifon. 130. 

Buch. 148. 

Buch. 504. 

500, 511. 


DBuchedberg. 458. 
Buchs. 99. 119. 
Buchholferberg. 208. 
Buchfteg. 233. 
Budten: 494. 
Bühler. 522. 536. 
Biilah. 107, 137. 
Bimplig. 205. 
Blnnm. 410. 
Dt. 69,0% 
Biiren. 194. 
Düren. 274. 
450. 468. 
Bürgenftad. 358. 


| Öürglen. 182. 


Bürglen. 9. 310.319. 
Bürglen, fiehe Bourgilfon. 
Bürgli-. 117. 

Bufferach. 467. 
Buttisholz. 269. 297, 
DBuffalora. 33.: 
Buggiögraf. 306. 

Bulle. 429. 441. 


I Bumbadh- 193. 
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Buntfchen. 
Buochholzbach. 
Buochs. 359. 
Buochferhorn. 38. 371, 
Buochferfee- „70. 

Buonas. 404. 410. 412. 
Burgdorf. 154. 189. 256. 
Burgfluh. 212. 213. 220. 
Burghölgchen. 127. 151. 
Burgiftein. 206. 
Buus, Thal und Def. 


©: 
82. 


215: 
362. 


495. 


Galancasca. 
Gamughe. 30. 

Gappel. 109. 

Gappel. 461. 

Garignan. 422. 
Gaftelen. 268. 

Gaftels. 438. 

Gerniaf. 434. 

Gervin , fiebe Makferhorn. 
Ghaluaf. 172. 

Cham. 404. 410. 
Chandon. 420. 
Charmey, Thal und Drf. 
Gharfreufe, fiehe Bächiguf, 
Ghafleral. 46. 253. 
Ghafferon. 46. 
Chatel Erefus. 433. 
 Chatel St. Denis. 
Chaumonf. 46. 
Gheire. 423. 
Cheveney. 167, 
Ehilnaur. 422. 
Ehirel. 213. 
Ehute de P’Anabapfisfe. 
Chorbalm. 234. 
Eima di SZazi. 31. 
Glanr. 529. 535. 
Elus. 444, 446. 464. 
Clusbah. 501. 
Efusftalden. 279. 
Ent de Balme. 31. 
Col de Ferrek, 23. 
EHl d Dren. 29. 
Eombe de Peri. 175. 
Gombin. 2%. 
Eorban. 170. 
Gorbiere. 435. 441. 
Eyrgemonf. 175. 
Eormerod. 420. 
Eornol. 167. 
Corpafaur. 428. 
Eourfaivee, 169. 256. 
Eourgenay. 467. 


439. 440. 


171. 


r Gonerendlin. 


| Eugy. 
Euly. 


Daägerlen. 


‚Dätfchbach. 
‚Därtlifon. 
‚Dagmerfellen. 


433. 440. 


| Dielsdorf. 
| Diemtigen, Thal und Drf. 


I Dole. 


| Dorenberg. 


171..256. 


Eourf. +72. 


-Eourfelari. 175. 


169. 
420, 


Eoucfetelle. 
Eourfion. 


‚&remine., 172. 


Greffier. 418. 
Greugena. 167. 
422. 
423. 
DD, 
Dachfen. 146. 
Dachsfelderthal. 172. 
139,24 
119, 
214. 
363, 
129; 
27Ur 


Dällifon. 
Därftekten. 


ala. 79... 
Dallenweil. 362. 
Daubenfee. 56, 
Dapvoferlandivafler. 
Deitingen. 460. 
Delemont. | e. 
Delsberg, fiehe Delemont. 
Dent de SJaman. 40. 
Denf de Midi. 31. 
Dent de Morcles, 
Dent de Baulion. 46. 
Dent D’Herens. 2%. 
Derboranchefee. 79. 
Diablerets. 33. 34. 
Diechfersmaft. 365. 
Diegfen, Thal ne Drk. 
436, 


0. 


Diesbah. 75. 376. 
Diesbah. 194. 
Diesbach. 208. 
Diesbach. 393. 
Dieffe. 177. 
Diesthalerfee. 
Diekifon. 117. 
Dietlifon. 134, 
Dieribah. 407. 
Dörflingen. 500. 505. 
Doldenhorn. 37. 
45. 
Domdidier. 
Dominifbild. 
Dompierre. 
Donnerbühel, 196. 
SS 
2 ® 


317. 


421. 
284. 
421. 


169..256. 4 


EA Vu ac 


494 


213, 


143. 
243, 
352. 


Dorf. 
Dorfbah. 
Dorfbach. 
Dorlifon. 145. 

Dornach. 444. 450. 469. 472. 
Dornachbrid. 469. 

Dornel, fiehe Dornad). 


Dornhausbach, Drf und Dad. 393, 
Douane. 176. } 
Doubs... 77. 80. 159. 

Doubsfprung, fiehe Sauf du Doubs. 
Drachenloh. 361, 

Drachenried. 361, 

Drance. 79. 


- Dreibündenfpiße. 32. 

Dreiländerftein, fiehe Hohe Rohne. 

Druhsberg. 42. 

Dubelftein. 134. 

Dubendorf. 134. 

Düdingen. 437. 

Dündenbah. 221. 

Diünnern. 69. 460. 

Dienten. 130. 

Diiereneotb. 185. 

Dürrenfee. 219. 

Dürrgraben.: 4191. 

Dundelsbah. 368. 542, 

Durnacıthal. 395. 

Durnagelbach. 376. 395. ? 

Durtenfee. 269. 

Dpnhard. 145. 
©. . 

Eaunpire, fiede Salance. 

Ebenalp. ‚531. 534. 

Eberfefen. 267, ) 

Ebifon. 292. 

Echarlens. 429, 

Ecupillens. 423. 

Egerfingen. 446. 

Egg. 133. 

Eggiweil. 

Eglisau. 

Egolzweil, 


193. 
95. 106. 148. 151. 
Dr und See. 270. 
Eich. 274 


Eigenthal. 2833. 

Eiger, äußerer. 

Eiger , innerer. 

Eifee. 56. 

Einfiedeln. 321. 323. 329, 341 ff. 
349. 


34. 251. 


Eifenflub , Orl. 232, 
Elfenau. 207. 
Elgg. 21. 106. 14. 
Ellifon. 145. 


Eliifon, am Rhein. 147. 


‚Emmen, große. 
Emmen, Fleine. 


 Emmenthal. 
Enge. 


Engelberg. 
| Engelbergeraa. 


I Engfilen. 64. 





 Epfingen. 


34. 165. 236. 251. 


Efcholzmaft. 


559 


‚Eliscied. 197. 
I Elm. 383. 395. 400. 
‚Elfau,. 141. 
Embrad. 138, 151. 
I Emmaten. 359. 371. 
‚Emmen. 277. 


57. 68. 159. 162, 

44T. 448. 

SR ADDEN 
190, 

ie 

Enge. 204, 

Enge. 377. 397. 400. 

Engelberg, Thal und DOrf. 
3089.374. 


353. 354. 


446. 

71. 355. 
Engiftein. 199. 

Engftlenalpen. 245. 253. 255. 
Engftligen. 65. 222. 
Engfteingen. 120. 

Enneda. 383. 391. 
Ennerbuürgen. 358. 

Ennerbuhl. 391. 

Enneted. 279... 

Entle. 72. 265. 280. 
Entlebuh, Ort. 280. 297, 
Entlebuch, Thal. 278. 
Enfreroches:Canal. 68. 

Epagny. 431. 

Ependes. 436. 

481. 494. 

436. 

76, 447. 478. 492. 
Thal und Auine. 174. 


Ergera. 
Ergolz. 
Erguel, 
Erisweil. 185. 
Erlah. 179. 
Erlafinger Mühle. 
Erfenbah. 123. ’ 
Erlenbah. 214. \ 
Erlenbah. 248. 
Erlenbach. 363. 
Erlinsbach. 462. 472. 
Erlisburg. 464. 
Erlofen. 131. 
Erfchweil. 467. 
Erftfeld, Thal und Ort. 
Efchenbach. 276. 
Efcherau. 287. 
Efchercanal. 386. 
219.297. 
234. 296. 
Esfavannens. 433. 440. 
Estavayer Te Giblour. 428. g 
Estavayer Je Lac. 422. 441, 


509. 


312. 


Efel. 


560 


Efalieres:See. 68. 
Eftingen. 489. 
Ertisried. 365. _ 
Ertisweil. 270. 
Esifon. 460. 

Ezzli, Thal und Bach. 
Eulah. 103. 

Euthal. 343. 349. 
Evi, P. 431. 

Ejel. 44. 344, 


T. 
4130. 
532, 
515. 534. 
133. 
75. 302. 394. 
113. 
526. 535. 


ar 


Sagsweil. 
Fäblenthal. 
- Fählerfee. 
Fällanden. 
Sätfchbach. 
Salerfche. 
Salfenhorft. 
Salfnie. 33. 

Sallbah. 206. 

Sallenbah. 325. 

Saltfchen. 220. 
FSarnbuhlerbad. 281. 
Sarnsburg. 495. 

Farvagny. 428. 

Faulenbah. 312. 

Saulenfee. 225. 

Saulhorn. 37. 51. 240. 252. 
Sehralkorf. 143. 150. 
Selfithbal. 314. 

Selfenburg. 222. 

Selfen,, unfer und über dem. 
‚ Sermelthal. 217. 
Sernigen. 315. 
Serpeclegleifcher. 
FSeuerthalen. 146. 
Seufisberg. 345. 
Sieudg. 23. 24. 
Zille Dieu. 428. 
Silzbah. 387. 
Sinfteraarhorn. 
Finftere Schlauche. 
Sinfterfee. 403. 
Sinfterfee. 405. 
Sirft. 142. 
Sifchenthal. 
Sifibachs. 
Sifitenalp. 
Sifitenbach. 
Slah. 148. 
Stetfchhorn. 
Slüe. 364. 
lie. 470. 
Sluela. 33. 
Sluelen. 308. 


24. 51. 


34. 251. 
245. 


144. 
149. 
311. 
302. 


23, 24 


174. 


Stiieli, fiehe Chusftalden. A 


Slumenthal. 


Rluntern. 


Slurlingen. 
127. Be: 


Ford). 
Forestap. 
Sounf. 


Srcacmont. 


Franquem 
Fran. 


Sraubrunnen. 
Sranencapellen. 
Franenthal. 


Freiberg. 
Sreiberge. 
Freiburg. 


Sreienbach. 
Freienftein. 
Scenfendorf. 
Srenfethal, 


458. 
121. 
146. 


a0, 


423, 


2832. 297. 


onf. 168. 


37. 221. 251. 


136. 
205. 
411. 
39. 381. 
169. 
415. 424. ff. 44. 
345, 
. 138. 
492. 
hinferes fiehe Reigolds- 


weilerthal, 
Srenfethal, vorderes fi ehe Waldenbure 


gerthal. 
Fcidan. 


| Scienisber 
Sritfes, les. 


Scoburg. 
Tcohnalp. 
Feufigen. 


Sentigenthal. 


Suchsloch. 


Fürftenftein. 
Fulenbach. 
Surfa. 31. 


- Gadmenth 


461, 

g. 1494. 255. 
435. PN 

463. # EN 

330. 348. 

222. ( 

165. 221. 

522, 

489. 
460. 


. G. f 
al. 163. 165. 24. 254. 


Sadmermwafler. 64. 


Gäbris. 


Gächlingen. 


Gänsbrun 
Gais. 

Galanda. 
Galenftod. 
Galgenen. 


Galternbad). 
Gampelen. 
‚Ganterifch. 


Sarftaff. 


Gafternthal. 

1 Sauligletfcher. 
Geispusifien. 
Geif. 269. 


Geiftfee. 


42. 524. 534. 
509. 


uen. 466. 


522::535. 


33, 35. 
33, 34. 
346. 
416, 
4180, : 
40. 
245. Beer" 
223. 
246, 
396. 


140, 


Gelmerbadh. 248, 


Gelmerfee. 


248, 


2% 


. Serfau. 


- Ölarııs. 


‚Giffere. 
. Gilgenberg. 


i 


Geltengletfcher. 
Gelferfinden. 
Gemmi. 35. 
Gempen-- 468. 472. 
Gemsberg. u 
Genevez. 170. 25%. _ 
Genferfee. , 57. 77. 93. 
Gent, Thal und Bad). 
Serolfingen. 183. 
322.329. 050. 
Gerzenfee, Ort und See. 
Geffeney. : 219. 
Geftler, fiehe Chafferal. 
Gfenn. 133. 
Gießbach. 65. 230. 
436. 
467. 
Gillbach. 222. 
Gisliferbrude. 292. 297. 
Gisweil. 368. 371. 
Slärnifch. 39. 381. 
Slane. 66. 416.: 
Glane, Bad und Ruine. 428. 
379. 331..390. 400. 
62.:932:403,3138,: 
518. 
392. 

320. 


249. 
495. 


245. 


20 


399. 400. 


Slatt. 
Slate. 
Slattalp. 
Ölattalpfee. 
Slattbeude. 134. 
Ölaftfelden. 137. 
Ölenner. 60. 
Gtetfcherberg. 315. 
Gflovelier. 169. 256. 
Sminderfobel. 522. 
Gnappftein. 284. 
Önppenfpite. 349. 
Sörnerfee:. 78. 
Göfhinen, Thal und Dr. 
348.319. 

Gödsgen. 450. 462. 463. / 
Goögenfteg, fiehe la 
Goldah. 61.5 
Goldau. 338. 
Goldenberg. 
Gvlengeumd. 
Sofern. „314 SR 
Golzweil, Ort und See. 229. 
Gonten, Det und Bad. 523. 536. 
Gormund. 274. 
Gofau. 132. 
Gogliweil. 459. 
Gofferon, Thal und Ba. 436. 
Öntthard. 24. 26. 302. 304. 
Gotthardthal. Be NE 
Gofttftatf. 183. v 
Goumois. 167. 


2 
148, Ye 
1935 n N 


304. 315, 
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en 
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| Steig, Thal und Orr. 


Grimmenftein. 
Greimmenftein. 


561 
363.39. 
48T. 
30. 


Srafenvrf. 

Stafenried. 

Stande Eaı. 

Srandfon. 3 

Srandval. 172. 

Grasburg. 197. 

Grasburg. 438. / 

Graue Hörner. 39. 

Sraubolz. 188. 

Grederfchloß, fiehe Wartenfels. / 

Sreifenfee. 62. 104. 108. 151. 

Sreifenfee. 106. 132. 

Srellingen. 168, 

Örenchen, Ort und Bad. 
412; 

Grenetel. - 178. 

Greppen. 294. 

Greyerz, fiehe Gruyeres. 

Grezenbach. 462. 

Grieß. 29. 

Sriesthal. 


.450..451. 


310. 

213. 

528. x 

163. 464. 165. 252. 
249. 253. 


Grimfel, 33. 
Srimfelfpifal. 
Grindel. 467. 
Grindelwald, Thal und Dre 161. 
"4164. 165. 234. 254. C 
Grindwäfchefen. 407. 

Groley. 420. \ 

Groffe Trafle, la. 432. 

Groß. .343 | 

Großfee- 60. 
Grofthal, fiehe Sfenthal. 
Großthal. 377. 379. 392. 
Großwangen. 27V. ” 
Grunenberg. 184. 
Grunenberg. 275. 

Grimingen. 133. 
Grunmwengen. 236. 
Grufisberg. 210. 

Grutbad. 523. 

Grub. 526. 537. 

Grund. 245. 255, a 
Gruyeres. 430. 440. 
Greynan. 347. 
Sfteig. 230, 
>19, 
Gfubt Bach. 331. 
Gubel. 405. 
Gummelwald. 
Gumminen. 
Glnsberg. 
Gürchen. 
Guggisberg. 
Guldenthal. 


232. 
195. 
‚458. 
66. 205, 
4197. 254. 
448. 466. 


36 


562 


Gunfels. 36. 

Öuntalingen. 146. 

Gurmels. 418. 

Gurnigel. 43. 165. 197. 253. 
Gurnigelbad. 196.254. 
Ourten. 43. 205. 255. 
Gurtnellen. 314. 

Gutenburg. 184. 

- Gutenfels. 493. 

Outmannshaus. 438. 
Öuftannen. 248. 254. 

Gwiüeft. 315. 
Sprenbad, äußeres. 
Gyrenbad, inneres. 
Gyrenfpis. 531. 
Syröberg. 446. 
Gpfulaflub. 46. 


Haarfee. . 148. 
Habferenthal. 227. 
Haken. 43. 334. 349, 
Hadmefler. 306. 
Häbern. 184. 

- Häfelfingen. 
Hägendorf. 
Häzingen. 
Hagberg. 461. 

Hagelfee. 240. 
Hahnenmöfer. 36. 217. 
Halbenftein. 312. 

Halden. 293. 

Hallau. 509. 

Halle, fiehe Alte. 

Hallweilerfee. 69. 265, 
Halten. 460. 

Handek. 63. 248. 253. 
Handedfehren. 245. 
Hardthurm. 114. 
Hafenburg , fiehe Grimmenftein. 
Hafenmalte. 46. 445. 450, 
471. 
Haslach. 
Hasle. 
Hasle. 
Haslen.: 
Haslen- 
Hasli. 
Hasliberg. 243. 
Hauenftein. 464. 
Hauenftein, »berer. 
477. 

BADEN: ‚ unferer. 


143. 
130. 


49%. 
460. 
393, 401. 


458. 


510. 
1%. 
280. 

393. 

528. 537. 
24. 


46. 446, 472, 


410. 410, } 
445. 


Haufen. 
Haufen. 


Hedingen. 


| Hemmenthal. 


‚Herrgoffswald. 


| Heftlingen. 


ı Herenfee. 
; Hildisrieden. 
 Hilferfingen. 
: Himmelried. 
‚ Hindelbanf. 

 Hinterrhein. 


46. 446, 472. 





146. 
33. 
423. 
111. 
501. 
141. 


Hauferfee. 
Hausflvd. 35.375399, 
Hauferive. 
Hegan. 
Hegi. 
Deanau. 433. 7 

Heidegg- - 275. 

Heideggerfee , fiehe Dalbeoueriee, 
Heiden. 518. 527, 537. 
Heidenloch. 218. 

Heidenftaft. 156. 

Heimberg. 209. 

Heimisweil. 190. 
Heintichsbad. 517. 520. 537. 
Heinzenberg. 32. 

Heifteich. 220. 

Heitenried. 438. 440. 

Hele Platte. 248. 

Hellifon. 197, 

Helvetia. 9. 


We 


508. 
Henggarf. 148. 

Herblingen,, Thal und Ort. 502, 
Hergisweil. 269. 
Hergisweil. 353. 358. 
Herifau. 518. 519. 537. 
Hermesbuhl. 455. 
Hermetsloo. 117. 
Herrenreuti. 363. 371. 
,283. 
Herrleberg. 128. 
Hertenftein. 294. 
Herzogenmuhle. 13%. 
Hettisweil. 190. 
139, 
Herenmatfe. 490. 
240. 
274. 
223. 
468. 
189. 
57: 
Hinterland. 375. 
Hinweil. 130. 
Hirfchberg. 518. 528. 
Hirzel. 114. 150. 
Hittnan. 143. 
Hißfich. 266. 275. 
Hochdorf. 276. 
Hochftein. rk 
Hochwang. 

Höchfl. er 
Höchfteffen. : 209. 
Hödler. 112. 
Höfe. 321. 


507. 


Y 


ARE 7 


„ Hofftetten. 


“ 


 Qufweil. 


. Sbadh. 


Hollftein. 493. 
Höngg. 120.. | 
Hörnli. 45. 102. 144. 
Hof. 245. 255. 
Hofftetten. 210. 
229. 
470, 
137. 
206. 


Hofftetten. 
Hofweil. 
Hohburg. 
Hohe Kaften. 42. 534. 
Hohenklingen. 503. 
Hohenrein. 276. 

Hohe Ahone. 44. 4102. 111. 
323. 403. \ 
Hohganf. 40. 252. 

359. 

olderbanf. 465. 

Holee. 489. 
Holzcapellen. 
Holzmatte. 240. 
Homberg. 278. 
Hombeechtifon. 
Homburg. 446. 
Homburg. 495. 
Homburgerthal. 
Honau. 292, 
Honegg. 3283. 555. 
Hongrin. 431. 
Hurbis. 363. 
Horgen. 116. 
Hornbachgraben. 191. 
Horngraben. 465. 
Horfl. 525. 
Horw. 296. 
Hospenthal. 
Hulftenfihanze. 
Hüned. 276, 
Himenberg. 411. 

Hıünibahh. 211. 

Hünfwangen. 148. 

Hütliderg. 44. 118. 150. 
Hufen. 114. 150. . 
Hütterfee. 76. 114. 

Huffifien. 314, 

Hulftegg. 45. 102. 

Hundweil. 521. 537. 
Hundweilerhöhe. 518. 521. 535. 
Hundweilerleifer. 522... 
Hundweilerfobel. 521.538. 
Hunnenfluh. 37. 231. 

Hurden. 


‚438. 
129. 


494. 


317. 319. 
492. 


184. 


‚Sr 
334° 


Sibenmoas. 276. 


] Sberg- 


150. 


. Scihel; 


| Sfenberg. 


I Säzfchlund. 


| Söriberg. 
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343.349, 
463, 
Thal, Dut ; 


4238. 

332..350. | 

142. 150. } 
247. 

337: 

330. 


Sfenihal. 
Sffigen, 
218. 
Sllens. 
Sügan. 
Stnan. 
Sm Boden. 
Simmenfee. 
Singenbohl. 
Sun. 83. 
Ssunweil. 276. 
Sins. 180. 
Sinfchibach. 
Suferlachen- 
Suweil. 409. | 
45. 102. 150. 
434; 


Ser und Bad. 


314. 
166, 227. 256, 


Segenhaufen. 
Sfchbad. 459. 
Ssfebuf. 147. 
Sfelgau, fiehe Sifelgan. 
Sfeltwald. 230. 

110. 

339, 

Thal und Dorf. 
307. 

359. 


Sfenring. 
Sfenthal, 
Seleten. 
Sölefen. 


307. 


S 
359. 
399. 
206. 


Yazalp. 


Sagdberg. 
Sagdmatf. 312. 
Sammerthal. 196. 

Sanhli, fiehe Store. 

Saum. 66. 435. 

Saunthal, fiehe Bellegardethal. 
Ssegisporf. 187. 

So. 29. 

Hoch. "38. 252.364. 

30. 

Zogne, fiehe Zaun. 
Solimont. 180. 256. 
Ssone. 104. 

Ssone. 104, 130. 

Sorat. 43. 

Ssonrfee- 56. 66. 

Siugie. 176. 

Ssulier. 32. 

unge Brunnen. 245. 
Sjungfrau. 33. 34. 165. 
Sungfraubeunnen. - 411. 


237. 231. 


1 Suca. 21. ff. 45. 165. 166. 445. Er 
| Jurassus. 
I Surfen, fiehe Sorakı 
1 Suftiehal. 


45. 
"223. 


sRäpfnadh. 21. 


564 


S. 


369, 

106. 116. 
RKRaiferftubl. 365. 
Kalberhöhnithal. 
Kalnackh). 182. 
Kalte Herberg. 
Kalte Kindbetf. 228. 
Kaltes Bad... 295. 297. 
Kaltes Bad. 369. 
KRamor. 42. 534, 
KRander. 57. 65. 211. 
Kanderfteg. 223. 254. 
Kanderthal. 222. 
Rarrenalp. 332. 

Kate. 125. 
Kasenrutihof. 134%. 
Kabenfee. 63. 104. 151. 
Kempf. 62. 103. 
Kerenzen. 337. 
Kerenzerberg. 381. 
Rene. 365. si 
Kernwald. 365. 

Kerpfftiod. 397. 400. 
Kerftelenbah. 71. 302. 
Kerftelenehal, fiehe Maderanerthal. 
KRerzers. 417. . 
Keffisbodenloch. 3395. 

Riemen. 292. 
Kienberg. 445. 
Kienholz. 229. 
Kienthal. 221. 
Kies. 397. 
Kiefen. 208. 
SKilchberg. 117. 150. 
‚ Kilhberg. ı BE .n=" 
Kilei. 213. 
KRindlismord. 


Kagisweil: 


249. 


239. 


462, 


330. 


Kinzigeulm und Thal. 39. 310. 318. 


Kicchdorf. 207. 
Kicchenfeld. 207. 
Kicchhet. 244. 255. 
Kirfiten. 358. 
Klapperplag. 192. 
laufen. 39. 311. 318. 
Kleinhüningen. 486. 
Kieinflubin. 486. 
 Kleinlüfel. 471. 
Kteinthal , fiehe Ifenthal. 
Kleintbal.e 396. 
Kleinwangen. 276. 
Klettgau. 500. 501. 509. 
Kl. 76. 
Klönthal. 
Klönthalerfee. 


382, 322: 
76. 389. 400. 


‚Kloten. 99. 


| Langeneibad. 


| Langnan. 


41593 
Ruonau. 109. 
Kuufweil, Dr und Bad. 
Köniz. 203. 

Kohlern: 211. 

Kragen. 297. 
KRreauchthal. 398. \ 
Kreuzlipaß. 36. 
Kriegftetten. 459. 
Kriens. 285. 
Kriensbach, fiehe Renggbarh. 
Keöfchenbrunn. 193. 255. 
‚KRreummeflub. 291. 
Kußnacht. 127. 

KRüfnarht. 321..328. 337: 
Kußnachkerfee- 70. 
Kurfürften. 42. 

Kyburg. 143. 


DTE 


472. 


Q, 
Lachen. 346.350. 
Lacus Acronius. . 58. 
Lacus Brigantinus. 58. 
Lacus Lemannus. 77. 
Lacus Losannensis. 77. 
Lacus Venetus. 58. 


Lägern. 46. 102. 136. 150. 
Langenberg. 43. 205. 
Sänfelfingen. 49%. 


Lago Maggiore , un Sandenferi 
La Hufte. 175. 
‚gamboin. 177. 
Lamm. 245. 
Landenberg. 369. AR 
Landenberg, die breite. 144. A 
Landshut. 186. RUE 
Range Brite. 467. h 
Langenbrud. 493. 

WAIT, 

Langengletfiher. 224. 

ST. 81. 94. 

Rangenftein. 184. 

Langenthal, 184. 

Rangeten. 69. 

412. i% 
Rangnau. 192. 255.. a 
Langrenti. 411. 
Ranquarf: 61. ir 
Lafterbach. 213. as 
Laubek, Sfalden und Ruine. 216. 
Sauenen, Thal, Drt und See. 219. 
Laufen, fiebe Kheinfall. I 
Raufen. 146. 

Raufen. 169. 256, 
Raupen. 3. 155. 195, 
Zanpersdgrf. 465. 


Losdorf. 463. 
Lowerz. 33%. 


Raupersweil. 192. 

Laufen: 494. 
Eauterbeunnen, Thal und Dr. 161. 
166,.7232+1233.5239; 

Rautwibach. 368. 
aumwibach. 541. 

Reihelles. 421. 441. 

Seerau. 226. 

geimbah. 117. 
Reimenthal. 445. 470, 488. 
Leißigen. 225. 

Leman. 77. 

Zengnau,. 183. 255. 

Lenf, Thal und Det. 217. 
Lentigny. 427. 

Les Bois. 168. 254. 

ges Gorvers. 174. 

‚Les Forges. 170. 

Leffüc. 432. ° 

Leugelbach. 392. 
Rengelberg. 393. 
Leutfihechalp und Sad. 314. 
Leuw. 393. 

genzingen. 194. 

Liebenberg. 133. 

gieftal. 492. 496, 

Ligerz. 177. 

Simmat- 72. 75. 104. 
Simmernbah. 376. 395. 
Simmernboden. 379.396. 
Limpachbad. 207. 

indau. 136. 

Lindenhof. 124. S68/ 
Einthr 72:23. 327376. 850 
£inth:Eolonie. 383. 

 Rinthmatt. 394: 
ginththal. 377. 381. 392. 
Einththal im Dorf. 394. 400. 
Littan. 281. 

gizerne. 79. 

Lobfingerfee. 194. 

Lochbad. 190, 

Löchliberg. 32. 
Löchlimuhle. 526. 
Löhningen. 509. 

 göntfch. 76. 389. 
Löwenbächli. 522. IR 
Löwenberg. 418. 

Lohn. 507. 

Zombadh. 227. 

Lonza. 79. ; 
Zopp. 542. 

£orefocapelle. 359. 

Lorze. 72. 104. 403. a 
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Somwerzerfee. 74. 325.:334. 


Roziweil. 184. 
Lucendrofee.- 69. 
‚Euchfingen. 393. 
Srifcherfee. 60. 
‚I güfel. 447. 
"eiiffingen. 458. 
girterkofen. 458. 


Pritfehinen,, fehwarze- 65. 159. 234. 
Liirfchinen, weiße. 65.137233: 
gutfcehinenthal. 234. 
191. 
176. 447. 
445. 
345. 
138. 
82. 
2%, 


Ritzel. 

iizel. 

Riizelau. 

Eufingen. 

Ruganerfer- 

Lufmanier. 

Sungern. 353. 368. 

Sungernfee. 56. 71. 356. 365 ff- 
371. 440. 541 ff. 

Sumneen, 99. 110, 402. 

Luthern, Thal und Drt. 268. 

‚gußenberg. 518. 527. 538. 

Suzern. 286 ff. 

Ruzernerfee.- TV. 

Eye. . 198. 


M. 


Maag. 73. 

Maderanerthal. 313. - 
Madisweil. 134. 

Madrifa. 33. 

| Maännedorf. 129. 

Männiggeund. 213. 

Manthal. 220. 

Magdalena Einfiedelei- 437. 
Maggenberg. 438 
Maggia. 82. 

Maien. 315. 319. 

Maienbach. 74. 315. 
Maienfchanze. 314. 319. 
Maienthal. 314. IR 
 Maienwand. 36. 250. 
Maira. 82. 
Maifprach- 
Maloya. 


434. 495. 
29 


_] Maloyafee.. 33. 


MWalters. 281. 


Manegg. 112. 
Mantua, 68. BRUR S! 
Marbah. 266. e 
Mariaburg. 385. g N 
Mariaftein. 470, 
Maria zum Schnee. 


335. 3490 
Mary. 436. 


yo 


Marobbia. 82. 
Marfens. 429. 
Marthalen. 147. 
Martinet. 171. 
Martinsprud. 236. 
Martinsloch. 35. 398. 
Mafchwanden. 110. 
Maflonnens. 423. 

Matran. 427. 

Matt. 220. 

Matt. 377. 3983. 400, 
Mattenalp. 246. 
Matterhorn. 23. 24. 
Mabendorf. 465. 472. 
Manenfee 271. 

Maur. 133. 

Meggen. 294. 
Meggenhorn. 294. 
Mehlbach. 362. 

Meilen. 128. 
Meinradscapelle. 344. 
Meiringen. 159. 242. 255. 
Meichbach. 72. 355. , 
Melchnau. 184. 
Meichfee und Alp. 
Melchthal. 94. 35 


12. 355. 364 
6. 364, 374. 


Melchthal Fleines, fiebe Sachfelnthal. 


Meltingen. 467. 

Menieres. 421. 

Menzberg. 269. 

Menzingen. 402. 405. 
enznau. 269. 297, 
Merishaufen, Thal und Ort, 507. 
Merlingen. 225. 

Meffen. 459. 

Mettelbah. 331. 

Mektenberg. 236. 
Mettmenfteffen. 109- 

Meberlen. 471. 

Mepelsgrund. 220. 
Menerscappel. 292. 

Mepriez. 419. 420. 

Miecourk. 167. 

Mießern. 40. 348. 

Mitlödi-. 379. 392. 
Mittaghorn. 34. 

Mittelland. 375. 

Mittelchein. 57. 

Mittholz. 222. 

- Mocaufafee. 57. 

Mönch, fiehe innerer Eiger. 
Mönchenflein. 481. 490, 
Mörsburg. 44. 

Moefa. 81. ' 
Molefon. 43. 431. 439, 
Moliere. 422. 


 Mondmilhloch. 


| Mürren. 


| 


Mollis. 379. 380. 383, 386. 400. 
Mondmilhleh. 227. 

234. 296. 
Monfagne de Dieffe, fiehe Teffenberg. 
Monfagıy. 421. 

Montagny les Monfts. 430. 
Montbarri. 431. | 
Montbijou. 204. 
Montbovon. 432. 441. 
Montbrellaz. 422. 
Monte Eenere. 31. 
Monte del Dre. 23. 24. 
Monte Generofe. 30. 
Monte Rofa: 23. 24. 
Montel. 422. 
Montfaucon. 168. 
Monte. 173, 253, 
Montfaldens. 433. 
Mont Tendre. 45. 
Mont Terrible. 167. 
Movsbad. 305. 
Moosbergbad, fiehe Beinichehad. 
Moosburg. 142. 
Moos, großes. 
Morens. 422. 
Morgarten. 2. 406. 


180. Fit: in 


 Morgenthal. 183. 


Morgeten, DOr£ und Da 245. 
Morlens. 428. 

Morlon. 429. 

Morv. 29. 

Morfchach. 330. 

Moftier. 417. 

Moulin de la Mort. 41685. 
Moulin fous le Chateau. 168. 
Montier Grandval. 172. 256. 
Muhlebah. 243. ni 
ruhlebachthal. 397. 
Muhledorf. 207. 
Miühleborn. 388. 
Muühlenen. 220. 


Muplerhal. 245. 


Muphlethal. 388. 
Miimlisweil. 466. 472, 
Miünchaltorf. 133. 
Munchenbuchfee. 187. 


| Münchweiler. 195. 


Muünfingen. 208. 
Münfter. 274. 297, | 
Munfter im Aargau. 274 
166,,232, 253m sum) 
Mürtfchenftod. 40. 
Multberg. 139. 
Muota. 71. 325, 
Muotathal und Dorf. 
Muretfo. 29. 


331, 350. 


Murg. 62. 
Muri.‘ 199. 207. 
Murist la Moliere. 
‚Murten. 3. 418. 
Murferfee. 63. 416. 441. 
Muttenz. 490. 
tutthorn. 31. 
Mythen. 40. 41. 334. 
Mopthenfteim 306. 


N. 


3.376. 377. 384. 
250. 251. 


422. 


343. 391, 


Nafels. 
Nägelisgrätlt. 
Naäanifon. 132. 
Napf. 43. 158. 297. 
Narrenbah. 213. 
Nafe. 226. 
Navigenza-. 
- Meftenbach. 139. \ 
Neigelenbad. 437. 
Neirioue. 431. 
Nefer. 61. 
Neffelthal. 
Mettftal. 376. 377, 379, 388.. 
Neubechburg. 460. » 
Neudorf. 274, , 
Neuenburgerfee. 
Neuened. 196. 
Neufalkenfiein. 
Neuhabsburg. 
. Neuhänsli. 
Neuhaus. 
Neuhaufen. 
Neuheim. 
Nenficch. 
Neumatte. 
Neumunfter. 
Neunbrunn. 494. 
Neunfich. 509. 512. 
Neuftadt,, fiehe Nenvevilfe. 
Neuveville. 178. 
Kiedelnloch. 458. 
Niederburen. 362, 
Hiederdurf. 493. 
Niedererlinsbah., 462. 
Niederhasle. 136. 
Hiederhüningen. 208. 
Niedern, Alp und Bach. 
Kiederöfch. 139. 
Niederrifenbach. 
Hiederucnen. 
MI 
Niedernenenbach. 376. 
Niederweningen. 95. 149. 
Niefen. 36. 220. 252. 
Nietfuhren. 392. 


79. 


245. 


57. 66. 159. 416. 


463. 
294. 
466, N; 
2272 Sal 
503. 
405. 
2,2. 
438. 
427: 


391. 
362. 


Rolf. 
' Nolla. 
 Moftweil. 
 Nozon. 
' Nurensdorf. 
| Nufenen. 
' Nuglar. 
 Nuolen. 
 Mydau, 
 Nydelbad. 


 Oberaargletfiher. 


| Oberalpfee. 
Dberblegifee. 


| Oberdorf. 
 DOberegg. 


| Oberglatt. 
| Sberhalbfteinerrhein. 61. 
| DOberhalten. 
‚Oberhofen 

| Oberhiiningen. 


| Oberfichh. 
| Oberland. 
, Obermaff. 
 DObermontenad. 
Oberried. 

ı Oberrieden. 
| Sperrifenbach 


 Oberfeealpthal. 


Sherftafelbach. 
ı Oberftraß. 
| Dberurnen, 


. Oberweil. 
| DHberwindel. 
; Oberwinterthur. 
 Ochiftein. 
Den, fiehe Sn. 


376. 377. 380. 381. 
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Node. 177. 

Noiemone. 

146. 
60, 


168, 


274. 
67. 80. 
4136. 
29. 
468. ö 
‚328, 346. 
182. 
117. 7, 


D. 


250. 251. 
31. 317. 

310, 

69. 318. 

393. 400. 
Dberbuchfeten. 460. 
Dberbüren. 362. 
Oberburg. 190. 

Dberdorf. 455. 

493, 

527. 528, 
Dbergatfweil. 269. 

136. - 


Dberalp. 
Dberalp. 


364. 
Ban. 
208. 
274. 
467. 
158. 
296. 


Dberficch. 


433. 
218. 
116, 
362. 371. 
531, 
384. 


Sberfchönenbuch. 
Dberfool. 392. 
396. 
421 
384. 
Dberwangen. 196. 
Dbermweil. 407. 
489. 
384. 
140. 
247. 


Denfingen. 460. 472. 
Derhkon. 134. 
Defihinen, Thal und Gee. 
Derweil. 120. 


223. 
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y 


Detweil. - 433. 

Dldenhorn. 34. 219. 

Dlten. 447. 461. 472, 
Dftingen. 495. 

Dltfhi, See und Badhı.. 
Innens. 427. 

Dnfernone. 82, 

Dpfifon. 135. es 
Drhe. 66. | 
Drfonnens. 428, 

Shin. 175. 

Dffingen. 145. 

Dfterfingen. 510. 

Dkelfingen. 119. 

Dttenbach. 110. 

Dfterweil. 407, 


%, 
Panirerpaß. 36. 399. 400, 
Pantenbrude. 395. 400. 
Papiermuhle. 199. 
Päquier, le, 431. 
Paßwang. 446. 472. 
Neru“  175.: |, 
Peraules. 427. 
Petenisca. 175. 182. 
Metit Val. 172. 
Nfaffenloch. 196. 
Nfaffenfprung. 314. 


> Pfaffnau. 267, 


Pfalz. 485: 
Pfannenftiel. 128. 
Dfeffiferfee. 62. 104, 
Nfeffifon. 131. 150. 
Nfeffifion: 275. _ R 
pfeffifon. 345. 
Pfeffingen. 489. 
Pfungen. 139. 
Pichour. 170. 
Pierre a DBoie. ‚31. 
Pierre Perfuis. 173. 
Pieferlen. 133. 


Pilatus. 40. 4. 264. 282 ff. 355. 


356..310..391. 
Nilafusfee.-. 265. 282. 234, 296. 
Pillon. 36. 
Piffevahe. 79. _- | 
Piz DBeverin. Ba: , 
Piz Linard. 
Plaffeien. A "440, 
Planalpbach. 229. 
Plafelb, Ort. und Schlund. 436. 
Nlafteforme. 204, 
Nlattendberg. 39. 380..398. 


- Dleffur. 61. 


Nietfchbach. 232 


Pointe de Cornera. 31. 
Pointe de Dronaz. 24. 
Pointe de Pisciora, 31. 
Pont de Pennes. 171. 
Pont du Roc. 


Porrenten 


k 


Porf Alban. 
Porte de la Miontagne. 
Port Valais 57. 


Pofal. 4 


28. 


Doschiavinv. 
Poschiavafee. 
39.332.343 390. 

436. 


Pragel. 
Praroman. 
Praftelen. 
Profa. . 
Pruntenf, 


| Rabiufa. 


Käsliberggleffcher. 213. 


4 


24. 


N 


435. 
166. 256. 
422. 


82. 
82. 


81. 490, 


170. 


fiehe Porrenfreut. 


Rt. 


60. 
Käterisboden. 


Rafj. 148. 


‚Rafzerfeld. 


Ralligftöde. 
Ramisweilerthal. 466. 
495, 


KRamfadh. 
Pamfen. 
Kamfkein. 
Handen. 
Nandenbu 


50 
4 


46. 500. 512. 


vg. 


Nanft. 364. 


Jtappersmweil. 
Srathhaufen. 


Kaufıibach. 


249. 


4. 

0. 504. 
93. 
"s1l. 


194. 
292. 


354, 


Kavyl. 35. 252. 
Nealp. 317. 318. 


103. 108. 148. 


Kebhalde. 194. 
Kebloch. 193 
Rechthalten. 437. 
Pegensberg. 136. 
Tegensberg , Alt. 119. 
Kegensdorf. 119. 
Irehtobel. 526. 595, 
Reichenbach. 64. 243, 
Keichenbach. 198. 
‚Reichenbach. 221. 
Keichenburg. 347. 
Neichenfee. 275, 
Keichenfee, fiehe Baldeggerfer. 
Keichenftein. 490. 
‚NReichenthal. 267, 
 Reiden. 270. 
HMeifenftein. 493. 


Reigoldsweil, Thal und Dr. 


Renan. 


174. 


493, 


"N 


 Rhodanus. 
. Nhone. 


. Riedergraf. 


A 
12. 234. 
281. 285. 
358. 


76. 
418. 


Renggbach. 
Nenggcanal. 
Henggpaß- 
Reppifih. 
Reppifchthal. 
Kefti. - 243. 
Reucheneffe. 
Keufe. 68. 
Reuß. 
Keuti. 394. Bl 
Keutt. 518. 527. 
Keufigen. 212. 
Rhäticon. 33. 
Khein. 57. 93. 103. ‚478. 501, 
Rheinau.. 146. 
Rheinfall.e. 59. 103. 
Stheinsfelden. 137. 
Iiheinwaldhorn. 23. 24. 
Phbenus. 59. 
Kheyat. 502. 507. 
Khinah. 312. 
DT. 
Las 
Khonegleticher. 
Kiaz. 429. 
Kichtensweil. 
Kidli. 359. 
Kıed. 331. 
Hieden. 134. 
153. 
Kıedern. 389. 
Kiehen. 486. 
Htiemenftaldenthal. 
Kiffersiweil. 110. 
Niggisberg. 206. üa 
Rigi- 40. 41. 323,335’. ;391.' 
Kigifulm. 325. 326. 338. 348. 
Kigiftafel. 335. 349, 
Sidendbah. 275. 
Ridendorf. 460. 
Kifenbach. 145. 
Ringgenberg. 229. 
Kiy du grand Monf. 
io du petit Mont. 
Kifch. 412. 
Kifiwald. 520. 
Bobur. 475. 
oche. 171. 
roche, la, 435. 
Modersdyrf. 471. 
Stöthbe. 458. 471. 
Köthebach. 394. 
Köthenbah. 193. 
Köthihnrn ‚ fiehe Seehorn, 
Roggenftsd, 40. 
Roggweil. 184. 


119. 


146, 508, 


34, 


115. 


334: 


435. 
435, 


444, 


‚69. 72, 104. 265. ‚302, 403. 
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‚Hofenberg. 


‚Rudersweil. 
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Rohrbach. 18%. 
Rom. 82. 
Kompntf. 
Aomont. 


410; 

427. 441. ' 

omovs,. 279. N 

tondchafel. 175. 

Korbaß. 135. 

Kofein. 396. 

520. 

Hrofendurg. 520. 536. 

Kofenlaui. 244. 253. 

Kofenlauigleffher. 51. 244, 

Koßberg,, fiehe Ruf. 

Roth. 292. 

othberg. #71. 

Rothe Dad. 213. 

Reibenburgn Die 
Kothenfiub, Thal und Ort. 

Rothenhorn. 32. 

KRotben, im. 281. 

Rothenfaften. 43. 

Kotbenthurm. 340. 

Kothes Haus. 481. 

Hrothfee. 292. 

Kothehal. 233. 251. 232, 

Kobberg. 353. 362. 

Robloh. 362. 

Kuchen. 310. 313. 

Rudenz. 308. 

Audenz. 365. 

Aue. 421. 441. 

Kublihorn. 36. 219. 
492, 

500. 511. 
196, 254. 

191. 

193. 

206. 


495. 


Kiidlingen. 
Rüggieberg. 
Ruegsan. 
KRiümlang. 
Kitmligen. 
NRumlingen. 494. 
KRufchegg. 196. 
Kufchlifon. 177. 
Rutenen. 457, 

Rute. 130. 

Rüti. 194. 

Kurli. 306. 

Aueyirs les Pres. 422. 
Ruf. 44. 323. 403. 
NRugen, der -Fleine. 228. 
NAumeltifen. 411. 
Auppletenalp. 31%. 
Nußifon. 143. 
AM: 2782297. 


©. 


57, 66. 159. 416. 
219. 


Saane. | 
Saanen, Land und Drf. 
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Saanenmöfer. 218. 7 Scherzlingen. 2141. 
Saasfee. 78. Scheuß, fiehe Suse. 
Sachfeln, Thal und Ort. 365. 371. | Scheußenmühle. 523. 
Sälifchlößlein. 462. ‘1 Schien. 388. 
Sämtiferfee. 515. 532. 534.  Schilloh. 364. 
Sämtisthbal. 532. ‚Shilt. 40. 391. 400. 
Säntis. 40.42. 391. 514. 531, 534. | Schilthborn. 37. 
Gage. 213. Schiltwald. 234. 
GSagi. 244.  Schindellegi. 344. 
Galance. 79.  Schlaht. 279, 
Saland. 144. ' Schlatt. 143. 
Salaplanerfee. 83. Schlatf, im. 522. 
Sales. 429. Schleitheim. 511. 
Salodurum. #44. Schlieren. 117. 
Sandalp , obere. 396. 400. Schlieren. 355- DE 
Sandalppaß. 36. Schloßberg. 178. - 
Sandalp , unfere. 396. 400. | Schloßbergfien. 312. 
Sandbah. 395. 396. Schlindi. 40. 218. 
Sanetfih. 35. 219.  Schmadribah. 65. 232. 
Sarine, fiehe Saane. | Schnabelberg, fiehe Albis. 
Sarnen. 353. 354. 369.  Schnabelburg. 112. 
Sarneraa. 71. 355. Schnabelburg. 184. 
Sarnerfee- 71. 355. 356. Schnebelhorn. 45. 102. 444, 150. 
Sattel. 340. 349.  Schnottweil. 459. 
Sausbah. 232. Schöfflisdurf. 149. 
Sauf du Doubs. 80. ' Schölfenen. 26. 315. 
Sareten, Thal und Drk. 231. Schönbuhl. 398. 400. 
Scaletta. 33. Schönenberg. 11%. 
Scefaplana. 33. Schönenboden. 44. 
Schadan. 211. ‚ Schönenbuhl. 527. 
Schaddurf. 312. - Schönenfele. 438. 
Schähendah. 71. 303.  Schönenwertb. 462. 
Scächenthal. 310. Schönisei. 193. 
Schänniferberg. #2. Schönthal. 494. 
Schaffhaufen. 499. 500. 501. 502. | Schöz. 268. 

505 ff. 512. Schollenderg. 148. 
Schafleh. 225. Schongau. 275. 
Schangnau. 193.  Schvoenv. 340. 
Scharnachthal. 221.  Schofhalden. 207. 
Schartenfiuh. 446. 468. 472. Schratten. 43. 279. 
Schattenberg. 337. Schrefhorn. 37. 251. 
Schanenberg. 143. Schreiendah. 75. 394. 
Schauenburg, Bad ımd Nuine. 4841. | Schubelbah. 347. 
492, | Schuüpfheim. 279. 
Schauenfee. 285. Schüsenplaß. 113. 125. 
Scheerhorn. 39. 318. Schutt. 338 ff. 
Scheibe. 33. 35. Schwändiberg. 369. 
Scheibenlodh. 279. Schiwamendingen. - 134. 
Scheidet, große. 37. 4165. 239. ! Schwanau. 334. 

253. Schwand, innerer. 222. 
Scheide, Feine, fiehe Wengernalp. | Schwandegg. 146. 





Scheien. 42. 400. Schwanden. 230. 
Schelmenloh. 482. 493. Schhwanden. 379. 392. 400, 
Schelten, in der. 174, Schwanderlamm. 229. 
Scherzisbah. 220. Schwarzendah. 275. 


Scherzisthal. 220. "Schwarzenbach. 332, 
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K 


Schwarzenburg. 197. 255. 1 Senzah. 139. 
Schwarzened. 209. 254.. % Seyon. 68. 
Schwarzfee und Bad. 66. 439, 440, | Siblingen. 503. 509. 
Schwefelbad, fiehe Schwefelberg. | Sibnen. 347. | 
Scwefelberg. 198. Sichellauinen. 233. 
Schweinsberg. 311. Sidelhorn. 34. 250. 252. 
Schwellbennn. 520. 535, | Siebenbrunnen. 213. 
Schwenden. 213. Siebenthal. 213. 
Schwendi. 392. Signau. 193. 
Schwendi. 530, Sigrisweil. 225. 
Schwerzenbah. 133, Sihl. 57. 76. 104. 323. 
Schwefterrein. 129. Sihlbrüde. 111. 406. 
Schwindelberg. 144. Sipihölzchen. 125. 
Schwyz. 322. 323. 333. 350,  Sihffprung. 111. 
Schwoyzerhaden , fiehe Mythen. Sihlthal. 325. 343. 
Geeafpfee. 62. 515. 531. 534. Sihlwald. 111. 
Seealpthal. 531. Silinen. 312. 
Eebahı. 63: rd Silferfee. 83. 
Seebah. 134. Silvaplanerfee , fiehe Salaplanerfee- 
Seebah. 468. Simmen. 57. 65. 159. 
GSeeberg. 186. Simmened. 215. 
Geeberg. 332. | Simmenflie. 213. 
Geeburg. 294. | Simmenfturz. 66. 
Seedorf. 194. Simmenthal. 165. 212. 
Seedorf. 311. Simplon. 23. 25. 
Seedorf, Haus und See. 424. | Singine, fiehe Senfe. 
Seehorn. 213. - | Sinneringen. 199. 
Geelisberg. 306. Sifelen. 182. 
Geeloh. 397, Sifelgau. 182. 
Seen. 142. Er Sififon. 306. 
GSeerendah. 73. Siffah. 494. 
Seerüfi. 389. Ä Siffacherfluh. 494. 496, 
GSeevilütfchine. 232. Gitter. 62. 537. 
Seevinenalp. 165. 232. | Sittlialpthal. 317. 
Seewen. 328. 334. Sivirier. 428. 
Geewen. 468. Sörenberg. 279, 297. 
GSeewern. 325. Soihiere. 169. 
Seewlialp und See. 310. Syula. 392. f 
Se. 73. Solothurn. 444. 447. 448. 452 ff. 
Seglingen. 1449. 472. 
Gegnespaß. 36. 399. Sommerhausbad. 190. 
Geignelegier. 168. 254. Sommeröberg. 524. 
GSeflisbach. 362. Soncebog. 175. 
Gelben: 7.223, Sonder, im. 522. 
Sellenbüren. 218. Sonne. 424. 
GSelvreffa. 33. Sonnenberg. 306. 
Seljah. 451. Sonnenberg. 337. 
Sempah. 3. 263. 272.297. Sonvilier. 174. 
Sempacherfee. 69. 297. Sool. 392. 
Semfales. 221. 440. . Soppenfee. 269. 297. 
Sengg, im. 230. Sornefan. 170, 
Senfe. 66. 159. 416. 438. Soubey. 157. 
Septimer. 29. Soulce. 170. 
Sernft. 75. 376. Spannörfer. 38. 318, 
GSernftfteg. 398, Speer. 40. 42. 


Sernftthat. 377. 379, 580. 396. ‚Speicher. 513. 525. 535. 
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Spielau. 315. 
Spielbof. 359. 
Spiez. 164. 223. 
Spiringen. 310. 
Spiffen, in den. 222. 
Spifallamm. 249. 
Splügen. 27, 
Sprung. 521. 
Stachelbergerbad. 
Stad. 219. 
Stadel. 137. 
Sf. Adrian. 338. 
Stäfa. 129. 
Sfäubefen. 248. 
Stäubi. 74. 310. 
Stafelegg. 47. 
Stallifon. 118. | 
Stammheim. 146, 150. 
St. Andreas. 410. 

St. Ama. 307. 

St. Anton. 358. 
Stanz. 359 ff. 
Stanzftad. 358. 
Starfich. +51. 


380.,399., 


Staub. 222. 

Staubbach. 65. 232. 233. 
Staubbah. 279. 
Stauden. 343. } 


Sf. Brair. 170. 

St. Chrifchona. 486. ı 
St. Eolombe. 170. 
Steffisburg. 209. 
Steig. 142. 
Steigelfihwand. 222. 
Stein. 242. 

Stein. 
Stein. 521. ‚537. 
Steinberg. 233. 
Steinberg. 267. 
Steinegg. 519. 
Steinen.‘ 9. 340. 
Steinenbadb. 465. 
Steinenberg. 339. 
Steingleffiher. 246. _ 
Steinhaufen. 404. 410. 
Steinholzchen. 205. 


- Steinhof. 445. 460. 


Steinbach. 362. 
Steinmanr. 137. 
Sternenberg. 144. 
Stettlen. 199. 

St. Giori, fiehe Jöriberg. 
St. Safob. 113. 

St. Jakob. 3. 486. ff. 
St. Zafobsfchanze. AM. 
St. Sjmier. 174. 255. 


499, 502. 503. ff. 512, 


Kim 


St. Zohannfen. 179. 

St. Sofeph, fiebe Gänsbrunnen. 
St. Softcavelle. 358. 

St. Margaretha. 488, 

St. Morizerfee.. 83. 

St. Niflaus. 456. 

St. Niflaufen. 364. 
Stodalpercanal. S0. 

Stoden. 21%, 

Stodernfee. 214. \ 
Stofhorn. 40. 21%. 252, 
Störglerbad. 521. 

Store. 364. 

Stoß. 513.523. 

St. Pantaleon. 468. 
Steättlingerthurm. 212. 
Steahlhurn. 248. 
St. Stephan. 217. Endıa 
St. Thendul. 29. 
Stußlingen. 462. 

Sf. Urban. _ 266. 

St. Urfanne. 167. 256, 

St. Wolfgang. 411. 

Sudern, 209. 

Sulg. 66. 

Sulzbach. 131. 

Sulzflub. 33- 


i ur y 


'Summae Alpes. . 33. 


Summisiwald. 191. 
Surb: 149. 

Swen. 69,265, - 
Suvenenef. 38. 311. 318. 
Surpierre. 421. 441. 
Surfee. 271. 

Suienberg. 121. 
Sufingerthal. 174. 
Suftenhorn. 38. 


"Suftenpaß. 38. 246. 315. 
Suß. 183. 
Suje. 68. 159, 


ZTänferhöhle. 131. 
Täuffelen. 133- 
Tafferd. 438. 
Talent. 68. 
Tambohorn. 
Zamina. 61. 
Zannenfele. 269. 
Taubenthälchen. 215. 
Zavannes, Dal de, fiehe Dachsfel: 
derthal. bo: 


23. 24. 


I Savannes. 173. 25 5. 


Tellenburg. 222. 
Tellenplatte. 307. 


Zeltenfpeung,, fiebe Tellenplatte. 


Zellscapelle. 310. 
‚Zellscapelle. IIT. 
Zennifon. 49%. 


Tentlingen. . 436. 
Terri, fiehe Mont Zerrible. 


Teffenberg. 172. 177. 
Zeffin. 77. 81. 
ZTeufelsbriidke. 26. 315. 
Zeufelsbride. 344. 
Teufelsmünfter. 306. 
Teufelsftein. - 315. 
Teufen. 138.: 
Teufen. 522. 536. 
ZTeufenthal. 225. 
Thalguf. 207. 
‚Thalweil. 417. 
Thayingen. 502. 505. 
Zherweil. 489. 

Spiele, fiehe Zihl. 
Shpierachern. 207. 
Shiermaft. 213. 
Thierftein. 467. 
Shorberg. 190. 
Thun. 164. 209. | 
Shunerfee. 57. 63. 159. 166. 256. 
Shunfteften. 186. 
Shur. 61. 103. 
Zhurbach. 363. 
Shurnen. 206. 


Tieind , fiehe Teffin- 


SU16.. 738. 363.320; 
Sobelmühle. 527. 538, 
Zodtenhalde. 411. 

Sodtenfee. 56. 252. » 

Sidi. 33.35. 375.396. 399. 543 ff. 
SoR.,. 62.4103. 
Söß. 142. ; 
Sößftod. 144. 

Soffen. 206. 

Tomafee. 57. 

Tomlishorn. 41. 283. 

Torny Te grand. 421. 
Sorny-Pittet. 421. 


Tone DAY. 40. 

Tour de Mayen. #0. 

Tour de Treme. 430. 
Toucma de Bouc. 31, 
Tonrtemagne, 79. 
Srachfellauinen. 233. 
Trachfelwald. 191. 
Tracht, Ort und Bach. 229. 
Trame. 76. \ 
Teamelan. 
Trafadingen. 
Traufhöhle. 
Teeid. 305, 


173. } 
540, 
206. 


1 Teogen. 


I Zenllikon. 


" Sfcehingelgrund. 
Sfehingelborn. 34. 


Undervelier. 
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322.93, 

Treyvanr. 436. 
Triengen. 274. 
Brent: 79. 
Triftbach. 245. 
Teifethbal. 245. : 

Teimbach. 


Trefa. 


463. | 
525. 536. ad, 
193. . 


Tenbfchachen. 
193.299 


Teub, Thal und Ort. 
BAT. 
Seiimmlefenthal. 
Zfehenten. 222. 
Tfchingelgletfcher. 


233, 


232, 
9. 


ZTfihingelfpise. 35. 398. 
Zielerfee. 76. 104. 
Tugenum. 110. 
Tuggen. 347. 
Zurbachthal. 219. 
Zurbenthal. 143. 
Turegum, 99. 

Turicum. 12%. 


Tzinfvebrüde. 435. 


u. 


Udligensmweil. 293, 
Uebersdnrf. 438. } 
Ueblithal. 397. 

Uelt. 392, 
Uefchinenthal. 
Uetifon. 129. 
Uffhaufen. 268. 
uffion. 270, r 
Uhiwiefen. : 146, 
Vitifon. 118. 
Umbertfihiwenny. 
Umbrail. 23. 25. 
170. 


223. 


438. 


Unnof. .506. 


Unteraargletfiher. 250. 251. 


310. 
317. 


Unferalp. 
Unteralp. 
Unterhalfen. 364. 

Unterland. 375. 

Untermatt. 296. 

Unfermaff. 3538. 

Unterrechftein. 526. \ 
Unterfchächen. 310. 

Unterfeen. 227. 

Unterftof. 246. 

Unferftraß. 121. 
Unterwaldnerfee. 70.. 
Urbachthal. 165. 246. 25% 
Urdorf. 117. A 
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Urieofhftod. 38. 
Urnäfh. 62. 
Uenäfh. 518. 520. 536. 
Urnerboden. 3411. 319. 
Urnerloch. 26. 316. 
Urnerfee. 70. 302. 
Urferenthal. 316. 
Urftein. + 521. 

Urweid. 247, 

Ufpunnen. 230. 

uUfter. 100. 131, 
Uftigen. 207. 

Ubensdorf. 136. 


U, 


Balfainfe. 434%. 

Balferberg. 32. 

Bauffelin. 175. 

Baulcuz. 429. 

Bechingen. 199. 

Beiron. 80. 

Delan. 23. 

Belthbeim. 140. 

Benoge- 67. 80, 

Berena Einfiedelei. 456, 

Beriola. 82. 

Permes. 171. 

Derzasca. 82. | 

Befonce. 79. ie 

Bevaife. 80. 439. 

Bierwaldftäkterfee. 
ZI, a 326. 355. 

Dieze.. 


307, 


Bilars " nee fi ehe Miünchweiler. 


Pillarepos. 420, 
Billars. 427. 

Billars fons Monf. 431. 
Villarvolard. 435. 
Billa St. Pierre. 427. 
Billette. 435. 

Bingels. 176. 
Biolenbah. 478. 
Bifpbach. 78, 
Vitudurum. 99, 140. 
Divers. 423, 

DBiznau. 295. 
Diznauerfiod. 295, 349. 
Vocetius. 4. 45. 
Bögelised. 525. 535. 
Bogelberg, fiebe HHeinwaldhorn. 
Vogelberg. 493 
Bolfentsweil. 143, 
Borburg. 169. 
Vorburg. 383. 
Borderrhein. 57. 
Dreneliögärtli. 39, 


| Quadens. 
| Quilly, fiehe Wiftenlad). 

| Zuippens. 429. = 
| Quifternene. KR 


| Waldnachtthal. 


"MWallenftadferfee. 


| Waltersweilerbad. 
 Walzenhaufen. 


57. 70. 93. 265. 





Weil. 


430. 


428. 
8, 


1 Wadensweil. 145. 
I Wäggis. 295. 

| Wäggithal. 346. 
I Wäfemlin. 
1 Wahleren. 197, 
| Walchweil. 

I Wald. 130. 
| Wald. 

| Walded. 
| Waldenburg. 


290, 
404. 407. 


526. 535. 

456. 

493. 496. 
295. 

311, 319, 
Maldftatt. 521. 537. 
MWallalp. 215. BaRU 
MWallenried. 418. | 


Waldisbalm. 


73,:377, 384, 382. 
Wallenftöde. 38. u" 
Wallifellen. 13%. 

Walman, fiehe Alman. 

MWalpersweil. 182. 
Waltalingen. 146. 

403. 409, 

508. 527. 5383. 
Wandelbah. 241. 

Wangen. 134. 


I Wangen. 185. 


Wangen. 346, 


| Wappensweil. 131. 


Warfenfele. 463. 


 Wartenfee. 274. 


Wartenftein. 192. 
Wafen. 314, 319. 


| Wafterfingen. 148. 


Wattingen. 315. 
Wehnthal. 149. 
Weiah. 108, 149. 
Weibelsried. 435. 
MWeid. 120. 
Weierhaus. 
Weil. 148. 
208. 
Weil. 359. 
Weiningen. 119. 

Weißdad. 517. 530. 537. 
Weißenbach. 244. 
Weißenburg. 214. 
MWeißenburgerbad. 215. 254. 
Weißenftein. 46. 445. 450. 457 ff 
471. 


270, 


1 Weißhorn. 31. 


x 


MWeißlingen. 143. 
‚Wellhorn. Ib. 
Prendelfee. 63. 


&- 


Pengernalp. 37. 234. 252. 253. 


MWengeftein. 456. 
MWengibad. 105. 110. 
Mergisthal. 2535. 
MWertenftein. 280. 


Mekterhoen. 37. 165. 240. 251. 


Wetti. 363. 

Wezifon. 131. 
MWichlenalp. 399. 
MWichlendad. 399. 400. 
Michfrach. 208. 
Widderfeld. 283. 
MWiderfteinerloch. . 397. 
Wiedifon. 113. 
Wiedlisbach. 185. 
Miefe. 77. 478, 482. 
MWiefenberg. 495. 
Wiefendangen. 141. 
MWigger: 69. 265. 
Miggis. 40. 42. 388. 
Wifon. 270. 
Wilchingen. 510. 
 Wildberg. 144. 
MWildenftein. 493. 
Wilder See. 5333. 
Wilder Strubel. 34, 
Wildisbuch. 147. 
ildkirchlein. 530. 534, 
Wilhelm Tell. 460. 
Willerzell, 343. 
Willigen. 243. haha 
Willifau. 268. 
Wimmis. 220. 
MWindgelle. 39. 318. 
Minen. 69. 265. 
Winifon. 271. 
Winkel. 296. 
MWinferfingen. 431. 495. 
Winterthur. 140. 151. 
Wipfingen. 4120. 
Wiftenlah. 417, 
Wißerlen. 364. 
Wittenwaflernthal. 317. 
Wikkergweil. 470. 
Wörth. 508. 
Wolfenfhieß. 362. 
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| Woffhalden. 513. 518. 527. 537. 


Molleran. 345. 
MWollhaufen, 278. "# 
Wolldaufen im Markt. 280. 
Mollispofen. 117. 


| Wonnenftein. 523. 


Worb. 199. 
Worben. 182. 
Wülflingen. 139. 
MWirnneweil. 438. 


I Wirzbeunnen. 193. 


Wuftenbah. 215. 
Wıurp. 128. 
ayden. 145. 
WWpla. 144. 150. 
Wpnau. 18%. 
Wpnigen. 136. 


I Wptifon. 127. 150, 


Rn? 
Zell. 143. 
Sell. 268. 
Zefenberg. 236. 253. 
Zihl. 66. 165. 
Zihl, obere. 67. 
Zimmerberg. 102. 114. 
Zimmerwald. 205. 255. 
Zinfenftod. 163. 165. 250. 
Zollifon. 127. 
Zuben. 247. 
Zuber, fiehe St. Niklaufen. 


 Zuchweil. 459. i 


Sücih. 99. 100. 105. 124 ff. 291. 

Suticherfee. 57. 75. 104. .151. 326. 

Zug. 100. 402. 404, 407 ff. 410. 

ugerberg. 44. 403. 404, 

Zugerfee. 72. 93. 326, 405. 410. 
412, 

Zullweil. 467. 

Zumdorf. 317, 318. 

Sumifon. 123. 

Zufingen. 393. 401. 

Sweibrüden. 522. | 

Zweilütichinen. 231. 255. 


| Zweifimmen. 216. 


Sivingen, 168. 
Zwinguri. 313. 
Zwirgi. 243, 
Bpfen. 493. 
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Ver.betferungen.: 

Seife 3 Zeile 17 von oben feke hinter Bafel: 1444. f 
bs 6.5 4 „unten feße hinter Bundesverfaflung: der 22 Gantone. 
5 7 „ 6 5 fake jeder lies: jeden. - 
mungen, 9 „oben flakt der vierzehnte lies: den vierzehnten. RE 
” 14 „ 5 „ » faft fiefer lies: höher. 

PD) 34 » 15 >. unten flat 1812 lies: 1811. ; 
» 40 „14 und 415 von oben fat dem Kotherberg von der Reuf lieg: 


Rh” | - dem Nigi von dem Bierwaldftätterfee. 

» , 42 „47 don unten flat am Sänfis lieg: An der Ebenalp. 

» 42 „= 15 und 14. von unten flveiche weg: fowie der Gäbris, 4080 
‚gu 


» 62 „417 und 18 , oben flatf anderthalb Stumden und eine Drik- 
' felöftunde lies: eine halbe Stunde, 
und zehn Minuten. - 
a 3 von „ben flatf er lies: der Fluß. 
A 7 „unten: Ueber die Tieferlegung des Si feße Seite 
365 und 541. 
5 „  mten flaff Dreier Bäche lies: von fünf Bahn 
5 „oben feße hinter Mollifer: oder Eicher. Ne 
» 88 „ 15 „  ,„ flreiche die Worte: und Glarus. RE Bi. 
1 5.» fatt Dberamfe Grimingen Ties: Bezirke : 
2 2 A feße Hinter ließ: Erfolgreich waren Diejenigen beim - 
rothen Haufe im Canton Bafel. 
a 4 „ naceh: feße hinfer Schwarzfee : Senhelfstaecggen 
„130,9, . oben flat. IV lies: VI. 
» 290 » 44 „ unfen feße vor älfeften: ziveif. 
5% 2 1 nu. flaff merites lies: meritez, 
»„ 417 ,„ oben vor Klofter feße: DBenedickiner:, 
OA ee hinter zufanmengefeßt : Hinferwäggithal 
bildet ein eigenes Pfarrdorf. 
„ unten feße binfer foll: Die Form der Fiinffigen eier | 
ift feit Der neuen Veränderung der Verfafung 
noch niche beftimme worden. 
» 392 „ 416 ,„ umnfen flat Schwyz lies: Schwanden. 
„ 42 „ 4mmd 2 von oben flaff einen Zwingherren eriwiirge haben 
r lies: von einem Ztwingherren de jporden. 
» 433. „ -18 von unten flatt Chafe lies: Chatel. 
„4,45, fake Exknsbach lieg Erlinsbach. 
3 ce ‚oben ftaft Beinsweilerthal lies: Beinweilerfhal. 
AT ae iebr vor Sucharken: Bafelfihe. 
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Zeichen-ErXlarung: \ Maasstäbe: 
un, Erste Kette od. Haupt-Alpenkamm. hu 6. 8. 40. 42. Au A6f 
Ant" Zweyte Kette. TE: un. Bergstrasse. FEIRRRN, 
ur. Dritte Kette. Alpenpass. Ma EB EDEN BER 






„=, Vrerte Kette od. Jura- Gebirge. 
Schweiı-Grenze. o (antons-Hauptort. 


G eogr. Meılen. 





‚Ua. 2 


Schweizer Lith. 


Kor IE, dem’ Hochndit: Das B ergg eb alude der $ chweiız, Meyers Din eopaphie 
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